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Vorwort 

zur deutsclien Ausgabe 



Eine gediegene fachmännische Bearbeitung des polnisch- 
raBsisehen Krieges 1831 hat bisher in der Militär-Literatur gefehlt. 
Die hierüber bestehenden deutschen Werke leiden an Einseitigkeit 
und Unvollständigkeit ; der politische Inhalt derselben Überwiegt den 
militärischen, und letzterer wird vielfach durch Verworrenheit der 
Darstellung entwertet. Die ziemlich reichhaltige polnische Literatur 
besteht vorzugsweise nur aus Monographien, M^moirea und Abhand- 
lungen tkber einzelne Episoden des Krieges. Das Studium dieses 
Feldznges war daher bis jetzt sehr milhsam und kaum lohnend, ja 
über eine gewisse Grenze hinaus ganz unmöglich. 

Diesem tJbelstande hat der kaiserlich russische Qeneral 
Puzyrewski abgeholfen, indem er die ganze einschlägige Literatur 
prüfend durchforscht, und das Ergebnis dieser Arbeit durch das 
reichhaltige, bis vor kurzem noch unzugängliche Äcten-Material 
des mssischen Kriegs-Archives ergänzt hat. So entstand unter 
seiner bewährten Feder ein rein militärisches Werk Über den 
Krieg 1831, welches das Gepräge der Vollständigkeit, Klarheit 
und ruhigen Objectivität an sich trügt. Diese Arbeit war zunächst 
als Lehrbehelf an der Nikolaus-Generalstabs-Akademie bestimmt, 
an welcher General Puzyrewski lange Jahre hindurch als Lehrer 
thätig war. Später hat sie der Verfasser dem Drucke übergeben, 
und — wie er in der Vorrede andeutet — den Kameraden seiner 
Armee gewidmet. Das Werk erhielt den Makariew'schen Preis 
der Akademie der Wissenschaften in Petersburg, und wurde vom 
rassischen Kriegsministerium als officieller Lehrbehelf an der 
Generalstabs-Akademie eingeführt. Diese Zeichen der Anerkennung 
überheben mich der Aufgabe, den Wert der Puzyrewski'schen 
Arbeit an dieser Stelle noch eingehender hervorzuheben. 



IV 

Um das in des Verfassers Muttersprache erschienene Werk 
auch dem großen Leserkreise außerhalb Russlands zugänglich zu 
machen^ habe ich — mit der ausdrücklichen Autorisation des Ver- 
fassers — die vorliegende deutsche Ausgabe veranstaltet, welche 
eine vollinhaltliche Wiedergabe des russischen Originales bildet. 
In Bezug auf die kartographische Ausstattung habe ich mir, gleich- 
falls mit Einwilligung des Autors, und wie ich glaube, zum Vor- 
theile des Lesers, einige Abweichungen vom Originale erlaubt. 

Indem ich diese Arbeit der Öffentlichkeit übergebe, fühle ich 
mich verpflichtet, dem Herrn Verfasser, sowie dessen Mitarbeiter 
im kartographischen Theile, Herrn Oberstlieutenant Koljubakin 
des russischen Generalstabes, fUr die mir mehrfach geleistete werk- 
thätige Unterstützung den verbindlichsten Dank zu entrichten. 

Mikulicz. 



Es erscheint mir unerlftsslich,« einige Bemerkungen zur leich- 
teren Orientierung in diesem Werke vorauszuschicken. 

1. Das russische Reich gliederte sich im Jahre 183C (sowie 
auch gegenwärtig) in Gouvernements, Polen dagegen in Wojewod- 
Schäften und „Gebiete"; t^ro also von „Gouvememente** die Rede 
ist, muss darunter stets russisches Territorium verstanden werden. 

2. Sämmtliche im Texte und in den Beilagen vorkommenden 
Zeitangaben beruhen auf dem russischen Kalender (12 Tage 
Unterschied). 

3. Einige Schwierigkeit bereitet im Deutschen die Wieder- 
gabe der Bezeichnung der russischen Tiüppenkörper; einem alten 
Gebrauche folgend, pflegt man sich hiebei In Russland lieber des 
Prädicates, als der Nummer des Regimentes za bedienen. Diese 
Prädicate sind historischen, geografischen etc. Ursprunges, und lassen 
sich sinngemäß in's Deutsche oft gar nicht übertrafen. So kann 
man beispielsweise „Morski-Polk", nur mit „See-Regiment" oder 
schlechter mit „Morski'sches Regiment" wiedergeben, wobei aber 
gleich bemerkt sei, dass die Regimenter dieses Namens nie in einer 
Beziehung zum Seedienste gestanden sind. — Es gibt in ftussland 
ein „Regiment des Kriegs-Ordens" (d. i. des Georgs-Ordeiis), ein 
„Czemomorski'sches-" oder „Schwarzes-Meer-Regiment", eiß. „Ata- 
man-Großfttrst-Throniolger-Regiment", ein „Malorossiski'sches« oder 
„Kleinrussisches Regiment" etc. ; die geographischen Bezeichqungen 



beziehen sich aber weder auf den Erg&nzungs- noch auf den Frieden- 
Chimisons-Ort ; so erhält das letzterwähnte Regiment weder seine 
Bekraten ans Klein-Russland^ noch gamisoniert es dort. 

4. Die im Texte eingeschalteten Zahlen mit kleinerem Drucke 
und halber Klammer beziehen sich auf die Quellen- Angaben, deren 
Verzeichnis im 3. Bande enthalten ist, und welche wertvolle 
Fingerzeige fllr ein eingehenderes Studium bilden. 

5. Die in den Fußnoten erwähnten, als „Anhang" bezeich- 
neten Beilagen finden sich gleichfalls im 3. Bande. 

6. Die Erläuterungen der auf einigen Plänen vorkommenden 
abgekürzten Bezeichnungen sind den bezüglichen Beilagen als 
Neben-Beilagen angeschlossen. 

7. Für die vielen in diesem Buche vorkommenden fremden 
Namen musste eine einheitliche Schreibweise gewählt werden; dass 
die polnischen Namen, die an und für sich mit lateinischen Lettern 
geschrieben werden, in ihrer Originalfassung aufgenommen werden 
mussten, ist wohl ganz selbstverständlich ; dies war aber auch für 
die russischen Namen entscheidend, denn erstens ist man nur 
mittels des polnischen Alphabetes wirklich im Stande, alle russi- 
schen Schriftzeichen durch Lateindruck wiederzugeben, und 
zweitens erscheinen die russischen Namen im Vergleiche zu den 
polnischen in einer solchen Minderzahl, dass die Schreibweise der 
eisteren schon der Consequenz halber für beide Gattungen maß- 
gebend sein musste. Wie schwerfällig übrigens die bisher übliche 
Verdeutschung russischer und auch polnischer Namen im Ver- 
gleiche zu der einzig zur Darstellung dieses Idioms berechtigten 
polnischen Schreibweise ist, möge aus folgenden Gegeneinander- 
stellungen entnommen werden: 

Sehreibweise 

deutsche: polnische: 

DiOntseh Dibicz 

Schaehoffskoi Szachowskoi 

kisckutschin Szczuczjn 

ihetitseht Przetycze 

roschischenko Otroszczenko 

etc. etc. 



VI 

Aus den angeführten Gründen erschien es daher geboten, 
hier die wesentlichsten Anhaltspunkte für die Aussprache des 
Pohlischen aufzunehmen. 
s^ klingt wie ein französisches on (nasal); 

^ rf r> n n ^ w 

c „ immer wie c (in Cicero), also Kock = -ff^je-A:, Sierock = 
Sierozlc, Pac = Pas, Car = Zar {Tsar) etc. ; man merke 
den Unterschied zwischen Osiek und Osieck, 

t „ wie ein hartes 1, etwa so, wie es in Siebenbürgen und 
im Rheinlande, z. B. im Worte „Alles" ausgesprochen 
wird, 

1 „ weich, fast wie Ij, 

fi „ „ wie das französische „gn" in Campagne, 

6 „ wie u, also Ceglöw = Zeglluf, 

s „ immer scharf, also Sejny = Sseiny, 

y „ wie zwischen ü und ö, 

z „ immer wie ein weiches s, also Zimnawoda = Sim- 
nawoda, 

i „ wie ein französisches ge (g^l^) z. B. Äelechöw, Lomia, 

sz „ „ seh, z. B. Szawly = Schawly, 

cz „ „ tsch, z. B. Paskiewicz = Paskiewitsch^ 

szcz „ „ schtsch, z. B. Choroszcz == Choroschtsch, 

rz „ « *? z. B. Skrzynecki = SksehüneeU, 

Das w in den Eigennamen auf „ski" ist fast lautlos; Mala- 

chowski, klingt wie Malachoski. 

In jedem mehrsilbigen polnischen Worte oder Eigennamen 

ist die vorletzte Silbe betont. 



Der häufig vorkommende Widerspruch zwischen den Schreib- 
weisen im Buche und in den Beilagen (und selbst in letzteren 
untereinander), ist darauf zurückzuführen, dass letztere zum ge- 
ringsten Theile auf Karten polnischer Herkunft, aber zumeist auf 
deutschen oder französischen Darstellungen beruhen, die fast 
durchwegs fehlerhafte Bezeichnungen enthalten. 
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der Revolution (besonders nach Chiopicki) bei Entfaltung der be- 
waffneten Macht. 

Die Operationen voÜ2iehen' sich auf einem ausgedehnten 
Territorium, nicht allein auf dem Hauptkriegsschauplatze, sondern 
auch im entfernten Rücken und in den Flanken der russischen 
Armee. Neben den Hauptoperationen ereignen sich auch secundäre 
(oft höchst interessante) Diversionen ; außer den größeren Kämpfen 
begegnet man zahlreichen Parteigänger-Unternehmungen, Überfällen 
und Einfallen j endlich verbreitet sich der Volkskrieg auch über 
Lithauen, wo anfängUch die Landbevölkerung allein kämpfend auttrat, 
später aber beträchtliche reguläre Truppen unterstützend eingriffen. 

Die administrative Verwaltung der russischen Annee bietet, 
namentlich in Bezug auf ihre wichtigste und schwerste Aufgabe, 
den Verpflegsdienst, ein sehr lehrreiches Beispiel in negativem 
Sinne (und zwar in der ersten Hälfte des Feldzuges). Bei ihrem 
Studium wird man so recht gewahr, wie schädlich die Unter- 
schätzung der Verpflegsvorsorgen auf die Operationen einwirkt, 
ja selbst wie sie deren Resultate auf Null reducieren kann. Der 
Feldzug 1831 ist besonders in dieser Beziehung beachtenswert, 
indem ein reiches, einschlägiges und gründlich durchforschtes 
Quellenmaterial vorhanden ist, was wohl nicht oft der Fall ist 

Beim Studium dieses Feldzuges lernt der russische Officier 
jenen Theil seines Vaterlandes genauer kennen, welcher auch in 
Hinkunft zweifelsohne den Schauplatz der Thätigkeit für die be- 
waffiiete Macht bilden wird; die Kenntnis des Charakters eines 
Gebietes, seiner Bodenplastik, und der Communicationen etc. wird 
nicht so sehr aus theoretischen Abhandlungen über Strategie und 
Militärgeographie, als vielmehr aus den engen Beziehungen dieser 
Factoren zur wirklichen Thätigkeit im Kriege geschöpft. 

Aus den angeführten Gründen bildet der Feldzug 1831 einen 
Vortragsstoff an der Nikolaus-Generalstabs-Akademie. Meine Arbeit 
wurde hauptsächlich dem Bedürfnisse meiner akademischen Zu- 
hörer angepasst. Dieser Gesichtspunkt war auch zum Theile für den 
Charakter und Umfang des Werkes maßgebend. So fiel der politische 
Theil der Darstellung ziemlich kurz aus, und wenn ich ihn zuweilen 
streife, so geschieht es nur^ insoweit, als es zur Erklärung der 
Kriegsereignisse unerlässlich ist. Abgesehen von dem Zwecke meiner 
Arbeit erschien mir der Ausschluss des politischen Theiles um so 
begründeter, als darüber eine ausgebreitete und erschöpfende 



Bei der Darstellung des Feldzuges habe ich mich größten- 
theils folgender bewährter Quellen und Hilfsmittel bedient. 

1. Kriegs- Tagebuch. (Archiv des wissensch. Com. des 
Glstbs. Nr. 3101 B, 4145 A.) 

Die kriegerischen Begebenheiten sind in diesem Tagebuche 
zwar sehr kurz zusammengefasst, doch bildet dieses Werk einen 
wichtigen Beleg (\Xr die ziffermäßigen Daten; außerdem enthält es 
eine große Zahl von Dispositionen, welche für das Studium eines 
Feldzuges den weitaus größten Wert besitzen. 

2. Memoire historique et militaire sur la guerre 
de Pologne, en 1831, par Pr^dzynski. 

Prs^dzynski — einer der talentvollsten Männer der polnischen 
Armee im Jahre 1831 — war während des größeren Theiles des 
Feldzuges General-Quartiermeister der polnischen Armee. Nach 
der Capitulation von Warschau ergab er sich der russischen Gewalt, 
wurde nach Petersburg beschieden, und vom Kaiser Nikolaus Paw- 
lowicz mit der Verfassung seines „Memoire" beauftragt, in welchem 
er eine vollständige Übersicht des Krieges niederlegte. Pr^^dzynski 
vollendete diese Arbeit in Gaczina, wo er bei Hof Aufnahme ge- 
funden hatte. Als Mitarbeiter bei dieser Aufgabe, besonders für 
das Sichten des vorhandenen Materials wurde ihm der Lieutenant 
(jetzt General-Adjutant, Mitglied des Kriegsrathes) Glinka-Mawrin 
zugetheilt. Nach der Aussage des General-Adjutanten Glinka- 
Mawrin wurde Pri^dzynski auch von unseren hervorragendsten 
Männern als der Talentvollste und Begabteste unter den maß- 
gebenden Personen in der polnischen Armee anerkannt. Man be- 
greift sonach, welche Bedeutung sein „Memoire" hat. Der Historiker 
Smit benützte dieses vortreffliche Material, um daraus einen breiten 
Auszug herzustellen. Vermöge der Stellung, welche Prs^dzynski in 
der Armee einnahm, war es ihm ermöglicht, genaue Kenntnis 
aller kriegerischen Ereignisse zu besitzen ; überdies war er, seiner 
ungewöhnlichen Begabung wegen, die Seele aller Operationen, 
selbst dann noch, als er in Folge eines vollständigen Bruches mit 
dem Ober-Commandanten Skrzynecki gezwungen war, sich eine 
Zeit lang von der Action fernzuhalten. Da er sein „Memoire" dem 
Kaiser vorlegen musste, befleißigte er sich zwar großer Genauig- 
keit, doch ist seine Gesammtdarstellung trotzdem nicht ganz richtig 
beleuchtet. Dies rührt daher, dass er die Erfolge der Polen sehr 
detailliert ausmalt, ihre Misserfolge dagegen nur in allgemeinen 



Dieses Werk erliegt als Handschrift im kriegawissenachj 
liehen Archive des Generalsfabes. Die Ereignisse sind darin tagwe 
in chronologischer Aufeinanderfolge ohne krititiche Bemerkung 
aufgezälJt. In den Beilagen sind systematisch angelegte, detaillie 
balhnionathche Standesrapporte über die Truppen und Reser>en a 
genommen ; ebenso linden sich dort die wichtigsten Angaben lll 
die Zahl der Kranken, Gefallenen, Verwundeten, Gefangenen t 
Was die Vollständigkeit, systematische Anordnung, Genauigt 
und gewissenhafte Bearbeitung des reichhaltigen officiellen Materi 
anbelangt, kenne ich kein vollkommeneres Muster. Man kann die 
Werk mit der vollen Überzeugung benützen, dass es alles Wese 
liehe der Original-Di enstacten entliält; — man begreift, wie m 
dies die Arbeit des Geschichtsforschers erleichtert. Ich glaube, d 
es auch jetzt noch niclit zu spät wäre, dieses Werk in Druck 
legen, nicht so sehr als Material tür den Krieg 1831, sondi 
vielmehi- als Vorbild für künftige Kriegs-Historiker. Diese aus 
zeichnete Arbeit macht uns auch mit den Einzelheiten des 
wichtigen Verpfiegsdienstes im polnischen Feldzuge bekannt. 

6. Darstellung der Kriegsereignisse gegen d 
polnischen Aufständischen in der ersten Hälfte i 
Jahres IfeSl. Vom Obersten des Generalstabes Iwanow 11. St. Pet« 
bürg 1839. 

Die Handschrift erliegt im Kriegswissenschaftlichen Arcl 
des Generalstabes. Diese Arbeit bildet der Hauptsache nach e 
allgemeine Überprüfung des früher angeführten Werkes, \ 
sehr treffenden kritischen Bemerkungen dnrchflochten. Die Thal 
keit der russischen Hauptkräfte ist detailliert, jene der secundäi 
Kräfte kürzer gehalten. Hinsichtlich der polnischen Armee schöp 
der Verfasser seine Daten aus den damaligen polnischen Zeitung 
und Publicationen des Gegners. Hier begegnet mau unverme 
lieben Fehlem und Lücken. Im allgemeinen sind die Arbeil 
Iwanow's sehr genau und ausführlich, die Kritiken sind zutreffei 
diese Arbeit ist eine richtige kriegs wissenschaftliche Studie. Der An 
bediente sich auch des Briet wechseis zwischen dem Kaiser und Dib 
und daher vermochte er den Gang der Ereignisse in ein rii 
tigeres Licht zu stellen, als alle übrigen Historiker dieses Krieg 
Mein Buch enthält alles Wesentliche aus diesem Werke und vi 
Seiten sind dieser ausgezeichneten, der allgemeinen Benutz« 
bisher nicht zugänglichen Beschreibung direct entlehnt. 



gäbe („Feldherrn -8010111611" 1858) von F. Smit, nissiscli von 
W. Kwitnicki. St. Petersburg 1867. 

Diese SKmmelschrift enthält: a) Chrzanoweki: Bemerkungen 
über die Operationen in Polen (die Übersetzung der Handschrift 
erliegt im Kriegswiss. Ärch. des Crlstbs. und stand zu meiner Ver- 
fiigung) j b) Pr^dzynski : Bemerkungen zum polnischen Aufstände 
und Kriege von P. Smit; c) Bemerkungen eines russischen 
Oenerala zum polnischen Insnrrectionskriege mit Zusätzen des 
Qoneral-Qnartiermeisters Neidbart ; d) Reservatberichte des Feld- 
niarscball Dibicz über den Feldzug in Polen 1831 (ein sehr unvoll- 
ständiges Excerpt aus dem Briefwechsel des Kaisers mit Dibicz, 
welcher Smit bei seiner Arbeit nicht zu Gebote stand) ; e) Pogodia 
(General-Intendant) : Übersicht der Verpflegsanordnungen im letzten 
Kriege gegen die polnischen Insurgenten, von der Ankunft des 
Fllreten Paskiewicz angefangen; f) Graf Toll: Knrzes Tagebuch 
aus der Zeit der zweiten Hälfte des Feldzugea gegen die Polen 
1831; g) Fürst Paskiewicz : Abriss des polnischen Fei dznges 1831 ; 
h) F. Smit: Bemerkungen zu diesem letzteren. Man braucht nur 
diesen einen Abriss zn lesen, um den Wert der von Smit heraus- 
gegebenen „Feldherm-Stimmen" für die Arbeit nach Gebür zu 
würdigen. Sie bilden die passende Ergänzung zu seinem Original- 
werke. Im Jahre 1858 lebte Paskiewicz nicht mehr und der Ge- 
schichtschreiher des polnischen Krieges erachtete es nunmehr als 
zulässig, den wahren Sachverhalt der zweiten Feldzugsperiode zu 
enthüllen. 

9. Mochnacki: (polnisch). Der Aufstand der polni- 
schen Nation im Jahre 1830—31. Zehn Bände. (Mit Plänen 
and Karten.) 

Mochnacki war es nicht vergönnt, dieses Werk zu vollenden, 
es wurde von Mieroslawski fortgesetzt Beide Verfasser zählen ver- 
möge ihrer politischen Anschauungen zur extremsten Revolutions- 
partei, wobei überdies Mochnacki eine hervorragende Rolle in den 
Ereignissen des Aufstaudes spielte. Seine Gewandtheit im Stile, 
wie in der Intrigue, diente einzig und allein seineu demagogischen 
Bestrebungen, Seine Geschichte, obgleich vom Hasse gegen Russ- 
land getragen, ist durchgeistigt und schließt viele wichtige That- 
sachen in sich. Sein Nachfolger Mieroslawski verräth sich ab noch 
grimmigerer Feind alles Rassischen; seine Darstellung ist seicht 
und dürftig; sie wimmelt von breitspurigen, phantastischen und 
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ihres Wirkungskreises und mit allen Zügen ihrer persönlichen 
Eigenschaften scharf gezeichnet. 

Unvergleichlich schwächer sind die militärischen Ereignisse 
gehalten. In dieser Beziehung bekundet der Autor volle Un&higkeit 
als Militärschriftsteller: Es fehlt ihm an System, und er begeht 
zahlreiche Fehler, welche geradezu aus sachUchem Unverständ- 
nisse hervorgehen ; wahrhaft naive Urtheile und Erwägungen über 
Operationen, die jedes Sinnes entbehren. Aus den angefahrten 
Gründen musste ich, da ich die politische Seite aus meinem Werke 
ausgeschlossen habe, auf die Benützung der weitläufigen Arbeit 
B.'s fast ganz verzichten, deren Ausnützung nicht wenig Mühe 
gekostet haben würde. Der künftige Geschichtsschreiber des Auf^ 
Standes (nicht des Krieges 1831) wird aber dieses interessante 
Werk nicht recht übergehen dürfen, obzwar die Polen selbst 
(z. B. der Historiker Kaiinka) dem Verfasser Mangel an politischem 
Scharfsinn vorwerfen. 

12. Volksjournal. (Teka narodowa.) Historisch-poli- 
tische Schriften. Nr. HI. Aufstand des polnischen Volkes 1830 — 
1831 (polnisch), Karl Forster, Berhn 1873. 

Der Verfasser gehört zu den Theilnehmem des Krieges, 
und war unter anderem Adjutant bei Krukowiecki. Der Verlauf 
des Feldzuges ist kurz und oberflächlich gehalten. Der zweite, 
und zwar größere Theil des Buches ist ziemlich wichtig, weil er 
nicht wenig Documente enthält, welche Krukowiecki Forster über- 
lassen hat. 

13. Die Niederwerfung des polnischen Auf- 
Standes 1831 (polnisch), Posen 1881. (Mit einer Übersichtskarte 
und einem Plan von Warschau.) 

Dieses Buch enthält nichts Neues, es bildet eine neue Grup- 
pierung der Facten, welche aus allgemein bekanntem, gedrucktem 
Materiale entnommen sind. 

14. Erinnerungen an den polnischen Krieg 1831. 
Vom Parteigänger D. W. Dawydow. 

Die Memoiren Dawydow's, im Jahre 1836 gedruckt, giengep 
lange in verschiedenen Copien von Hand zu Hand; in Russlanc 
wurden sie erst im Jahre 1872 in der „Ruskaja Starina" abge 
druckt. Vorher, und zwar 1863 wurden sie in London von Dolgo 
rukow herausgegeben, doch war diese Ausgabe in Russland ver 
boten. 



Giedruokt im „Wojennyi Sbomik" 1860. Schätzenswe 
Material fllr die Untersachnng der Operationen des Corp» K* 
an der Brze^^r Chanss^e, in der zweiten Hälfte des Feldza 

19. Sattler: Memoiren über Truppenverpfleg»; 
im Kriege. 

Über den Wert dieses schätzenewerten Behelfee ist ni' 
weiter zu erwähnen. 

20. Fünfundzwanzig Jahre im Leibgarde- Jag 
Regiment e. Memoiren eines alten Jägers. 

Im „Wojennyi Sbomik" und später als Separatabdruck 
schienen. Man kann daraas einige Details hinsichtlich der C 
rationen des Garde-Corps und besonders des Detachements Gen 
Poleszko entnehmen, die seinen Rückzug von Przetycze t 
Sniadowo und Rudki gegen Tykocin betreffen. 

21. Dembinaki. Memoires sur la campagne 
Lithuanie. Strasbourg 1832. 

D. schildert detailliert seine Operationen in Lithanen 
besonders vortrefflich ist sein berühmter Zug aus Lithauen n 
Polen dargestellt. Smit hat sich in seinem Werke genau an 
Bericht D*s gehatten, und entnahm seinen „Memoirea" alles 
sentÜche ; denselben ist eine gute Karte beigelegt. 

2^. Reminiscenzen des General Josef Dwernic 
(Pohiiach), Leraberg 1870. 

Eine kurze, gedrängte, ziemlich gemäßigte und wahrh 
Beschreibung des Detachements General Dwemicki. Die I 
Stellung ist ohne literarischen Schmuck und reich an Daten. 

23. Reminiscenzen aus dem Aufstände in Po 
1830—1831 des General Heinrich ÜQbinski. (Polnis 
2. Auflage. Krakau 1877. 2 Bde. 

D^binski erzählt ausführlich, weitschweifig und nicht im 
militärischer Auffassung im Sinne von seinem Antheile am Krie 
zuweilen führt er einzelne Dinge an, die in anderen Quellen 
■nicht vorkommen, dabei befasst er sich zu viel mit persönlic 
Angelegenheiten, mit Politik und mit seinen eigenen Feldzi 
planen, welche nur beweisen, dass er ein ausgezeichneter Pai 
ganger, aber ein mittelmäßiger Truppenführer war. Er propag 
die Idee, den Parteigängerkrieg auch auf die Hauptannee aui 
dehnen. 



28. Wrotnowski: Aufstand in Wolhynien, Podo- 
lien und der Ukraine 1831 (polnisch). Paris 1837. 2 Bde. 

Eine leidenschaftliche, prahlerische, doch vollständige und 
ausführliche Beschreibung der Operationen und des Aufstandes im 
südwestlichen Russland. 

20. La Lithuanie et la dernifere iosurrection. 
Par Michel Pitkiewicz. Bruxelles 1832. (Mit Karte.) 

Die allgemeine Darstellung ist genügend, und sehr leicht 
^schrieben ; man liest das Buch mit großem Interesse, doch fehlen 
darin manche wesentliche Einzelheiten. Dem Werke sind einige 
Documente und Karten angeschlossen.- 
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Im vorangeschickten Verzeichnisse sind viele Aufsätze, 
Einzelschriften und Documente nicht angeftihrt, welche im 
„Wojennyi Sbornik", „Ruskaja Starina", „Rn^ski Archiv" etc. zu 
finden sind, und deren ich mich bedient habe ; ebenso blieben rein 
historisch-politische Schriften über den Aufstand unerwähnt (sie 
sind zum Theile in den Bezugsnoten angeführt). Doch betrachte 
ich es als meine Pflicht, zu constatieren, dass mir die Handschrift 
meines ehemaligen Schülers, Hauptmann Klembowski des General- 
stabes, über den zweiten Theil des Feldzuges vielfachen Nutzen 
gewährt hat; ich spreche ihm hier meinen verbindlichsten Dank 
für die Bereitwilligkeit aus, mit welcher er mir seine gediegene 
Arbeit zur Verfügung gestellt hat. 

Es sei mir auch gestattet, zu erwähnen, dass ich den nun 
von mir bearbeiteten Feldzug selbst seinerzeit in der Akademie 
unter Anleitung meines ehemaligen (nunmehr verstorbenen) Pro- 
fessors A. E. Stankiewicz studiert habe. Wenn der nachstehenden 
Arbeit eine richtige Methode der Untersuchung kriegshistorischer 
Ereignisse zugrunde liegt, wenn der enge Zusammenhang zwischen 
den sti'ategischen Maßnahmen und dem Verpflegsdienste im 
Kriege einigermaßen beleuchtet erscheint, kurz, wenn der Leser 
in diesem Buche mehr findet als eine trockene Aneinanderreihung 
der strategischen Züge, so verdanke ich dies dem leider zu früh 
verblichenen Athanasius Eulampiewicz Stankiewicz. 

Schließlich muss ich noch den Generalstabsofficieren Oberst- 
lieutenant Kolj üb akin und Hauptmann Woronin, memen Dank 
entrichten, Ersterem für die zu diesem Werke beigetragenen 
Pläne, dem Letzteren fiir seine Ergänzung zur Beschreibung des 
Kriegstheaters. 



A. Puzyrewski. 



wickelten sich EmnchtUDgen, die anderswo ihresgleichen mcht 
hatten: Ein Kßnigtbum mit wählbarem Oberhaupte, welches aber 
keine königliche Gewalt besitzt, und eine Republik ohne republi- 
kanische Institutionen. Die socialen Verhaltnisse Polens sind be- 
kannt; es genügt, die Bemerkungen des unparteiischen Dumouriez 
über „Polen zu Ende des vorigen Jahrhunderts", anzutUhren: 
„Die polnische Nation bestand vor der Theilung aus 8 — 900.000 
Edellenten, die auf ein Territorium vertheilt waren, welches bei 

einer anderen Verwaltung 30 Millionen Einwohner ernähren konnte 

Oie polnische Constitution war eine rein aristokratische, aber es 
.'ehlte an einem Volke, welches die EdeUeute hätten fuhren können : 



16 

oder konnte man mit diesem Namen etwi 
Sklaven bezeichnen? , , Die sociale Orgai 
Ungehener mit Kopf tind Magen, aber ohn 
Diese Aristokratie ohne jede Stütze lebt an 
trägen Masse, und klammert sich an die ( 
wartige Unterstützung." Natürlich konnte 
Verhältnissen (iber materielle Mittel fllr ein 
nicht verfügen. Polen zählte zu Ende des 
als 10 Millionen Einwohner, seine bewaffnet 
aber — nach Dnmonriez — „auf kau 
unter 8—10 unabhängigen Anführern, wel 
Krieg führten, einander scheelsUchtig gegen 
zuweilen auch gegenseitig bekämpften. Die 
aus einander gleichgestellten Edelleuten, wi 
Gehorsam, schlecht bewaBnet and ausgerUs 
rassischen regulären Trappen kaum messen 
die Kosaken (?) ... Nach allen Seiten hin 
fast nur über Cavalierie — und über lufante 
konnte eich Polen gegen Einen Nachbar 
Anderen schützen." ^) Die Religion Polens 
hschen Grundlage führte zur fanatischen Ve 
Confessionen ; die verderblichste Folge davi 
nnterbrochener Aufstände in Klein-Kusslant 
Losreiüung dieses Gebietes unter Bogdan Chm 
Anschlüsse an Rassland endeten. „Der polnif 
sich nach den eigenen Worten polnischer Sc 
Gedanken an die Gleichberechtigung der ^ 
mit den Polen nicht befreunden, und der . 
orthodoxe Kirche nicht neben sich dulden." 
Alles in Allem stellt Polen bis zur Zei 
kranken Organismus vor, welchem nicht gei 
um die äußeren Widerwärtigkeiten und d 
politischen Verhältnisse zu bekämpfen, Nacl 
um auswärtige Hilfe fiel das Polen des 1 
Obennächligen Gegner zum Opfer, Was hah 
die Habgier und Arglist der Nachbarn, wel 
Urheber des tragischen Ausganges hingesi 
diese Nachbarn eben nicht anders handel 
wenn es vor Zeiten eine günstige pohtiscl 



Wenngleich, wie wir gesehen haben, der politische 
gang Polens als eine natürliche Folge der geschieht! ichei 
nisse betrachtet werden kann, welche sich ans den Grnndpr 
des inneren Getriebes in diesem Reiche, und aus ihren 
rechtlichen Beziehungen entwickelt haben, so war doc! 
daranf zu rechnen, die znweilen glänzende Vergangenh 
einstige Macht ihres weiten, volkreichen Staates und de 
nalen Rnhm ans der Erinnerung der Polen zu Ifischeu. Ki 
der TheiluQg träumen die Polen schon von einer Wiederen 
ihres Reiches, ti. zw. in seinem ältesten und weitesten Ui 
sie suchen dies nicht auf dem Woge der nationalen Wiede 
sondern im bewaffneten Kampfe mit Hilfe der „Freunde" zu er 
Schon die Möglichkeit solcher politischen Combinationen gi 
den Bereich einer krankhaften Phantasie, und bildet keine g 
auf bestimmte Voraussetzungen basierte Lebens - Außer ut] 
großen Ereignisse, welche sich im Westen Schlag auf 
vollzogen, mochten diesen phantastischen Träumen Nahri 
geftlhrt haben. Die französische Revolution, .dann die He 
Napoleon's mit ihren unaufhörlichen Kriegen, der Sturz d 
und die Schaff'nng neuer Reiche, alles dies lenkte die BH 
Polen dorthin, und erfüllte sie mit der Hoffnung, diese Er 
auch für ihre Zwecke ansnlltzen zu können. Im aufste 
Sterne Napoleon's erblickten die Polen die Morgenröth' 
eigenen Freiheit. Die polnische Jugend schaarte sieb in 
unter die Fahnen Napoleon's in der Meinung, dass sie 
Bergen Spaniens, an den Ufern des Pregel, der Donau ui 
den Mauern Moskaus ihre Unabhängigkeit erkämpfen 
Hiezu bemerkt Proudhomme: „Was für eine T^^tik befolj 
Polen von 1797 — 1814? Sie bemühten sich zusammenzuwi 
zuerst mit dem Directorium, dann mit dem Consulate und ! 
Kaiserreiche, unbekümmert am den Wechsel der Princip 
französischen Regierung, unbekümmert um die Rechte uui 
essen der benachbarten Nationen, unbekümmert darum, ( 
mit der Republik sich auf der Seite der Völker gegen d 
potismus, und mit Napoleon I. auf selten des Despotisrau! 
die Völker befanden. Fünfzehn Jahre kämpften sie unter den 
Napoleon's gegen die nationale Unabhängigkeit in S. Dom 
Italien, in Spanien, in Deutschland, in Russland, kurz ü 
Übrigens muss bemerkt werden, dass bei diesen Gelegt 



ebensowenig Eintracht unter den Polen herrschte, wie in 
vorangegangenen Epochen, und wahrend die Einen alle Hofl 
auf Napoleon setzten, wandten sich die Anderen au P 
Alexander I., der bemfen sein sollte, das alte polnische K 
reich wieder herzustellen. Die von der franz6Biachen Revol 
proclamierten Principien, die einreichen Kriege Napo 
seine Correetur der Karte von Earopa — alles dies wandt 
ävmpathien der weitaus meisten Polen Napoleon zu, in d 
Händen Polen binnen Knrzem zum politischen Spielball w 
Im Kriege 1806 — 1807 diilckten sie diese Sympathien fü 
Franzosen und Napoleon mit besonderer Kraft aus; dank < 
SjTDpathie, welche in sehr positiver Form — in Gestalt 
Hilfstruppen unter D^browski — zu Tage trat, gieng Naf 
aus dem schwierigen Kampfe von 1807 als Sieger hervor. Di 
ungeachtet und trotz der Rathscbläge einiger nahestehenden 
sonen, wie Davoust und Murat, Polen wieder zu errichten, 
achtete er niemals eine den Polen besonders gUnatige Pi 
obgleich er das Land Polen als vorgeschobenen Waffenplat 
den Kampf mit Kussland, und die Polen als Avant-Garde t 
Armee sehr schätzte. Napoleon wollte — wie er selbst sa} 
in Polen kein Forum, sondern ein Lager halten;*) die W 
herstellung Polens in seinen weiten Grenzen erschien ihm al 
schweres und nicht gefahrloses Unternehmen, das mit den 
essen seiner gesammteuropäischen Politik eng verknüpft war 
bei welchem namentlich die Rücksicht auf die mächtigen E 
Russland und Osterreich maßgebend war; Napoleon freute siel 
mehr über die Tapferkeit der Polen, als über ihren Patriot 
und ihre nationalen Ansprüche. Außerdem machten ihn einige ( 
ergebensten Freunde, wie z. B. Marschall Lannes, darauf aufmerj 
dass die Wiedererrichtung Polens eine tiefe Kluft zwischen F 
reich und Russland schaffen würde, und dass das Blut der Fran 
viel zu kostbar sei, um fremder Interessen wegen vergossen zu 
werden. Dies sah Napoleon auch selbst ein ; diese Erkenntnis gab 
ihm den Wink an die Polen ein, dass nur ihre „einmüthigen 
'trebnngen" zum ersehnten Ziele führen könnten. Nichtsdesto- 
iger erschien den Polen die Bildung eines Herzogsthums 
rschan aus den, den Preußen 1807 entrissenen Ländergebieten, 
ie die Unterstellung desselben unter das Scepter des Königs 
•Sachsen als Anfang der Vei-wirklichung ihrer Träume von 
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' der Wiederherstellung der untergegangenen königlichen Republik.*) 

Da nun Napoleon mehr als einmal Gelegenheit hatte^ für Polen 
r viel zu thun, und da er auch über hinreichende Mittel dazu ver- 

t fügte, hatte die Bildung des Herzogthums Warschau zur Folge, 

dass in der Vorstellung der Polen die Idee der Wiedererhebung 
des Reiches von der Person Napoleon' s nicht mehr zu trennen 
war, und dass Polen von diesem Zeitpunkte an bereit war, ihm 
jedwedes Opfer zu bringen. 

„In der That" — sagt Oginski ironisch — r^^^i^ von den 
Bewohnern des Herzogthums Warschau würde sich nicht ver- 
führerischen Hofliiungen hingeben, wenn er auf dieses kleine Land 
blickt, welches wie eine Großmacht verwaltet wird, welches eine 
wichtige Rolle zu spielen berufen ist, eine Armee von 50.000 Mann 
erhält, welches Senate, gesetzgebende Körper, Kronrath, Minister fiir 
alle Portefeuilles und sogar einen französischen Minister-Residenten 
besitzt?"^) In welchem Grade sich Napoleon für die Interessen der 
Polen, im Vergleiche mit jenen für die gesammteuropäische Politik, 
erwärmte, geht aus folgender, im Jahre 1809 publicierten Depesche 
Champagny's hervor: ^Der Kaiser Napoleon ist nicht allein 
dagegen, die Hoffnungen der Polen an die Wiedererrichtung ihres 
Reiches — was vollkommen abseits seiner Zwecke liegt — zu 
nähren, sondern er ist vielmehr bereit, dem Kaiser Alexander in 
Allem behilflich zu sein, was die Erinnerung an die Unabhängig- 
keit in den Herzen der früheren Bewohner dieses Landes für 
immer zu verwischen geeignet wäre. Seine Majestät gestattet, 
dass die Bezeichnung „Polen" nicht nur aus allen diplomatischen 
Acten, sondern auch aus der Geschichte verschwinde." Nach 
dem Kriege mit Osterreich, zu welchem Russland ein eigenes 
Corps zur Cooperation mit den polnischen Truppen unter Fürst 
Poniatowski aufgesteUt hatte, erhielt Russland den Tamopoler 
Kreis mit den Salzbergwerken, und das Herzogthum Warschau 
wurde um ein Stück Landes vergrößert, welches seinerzeit von 
Polen an Osterreich übergegangen war. Auf diese Art trug der 
Krieg wenig zur Verwirklichung der polnischen Utopien bei; der 
französische Minister des Innern Montalive erklärte übrige 

♦) Einer der neuesten Geschichtschreiber (G. Schilder) hat den Gedan]' 
ausgesprochen, dass Napoleon das Herzogthum Warschau auf Eingebi 
Alexanders 1. geschaffen habe — eine sehr interessante Mittheilung, welc 
eine weitere Bearbeitung erwünscht macht. (Siehe „Ruskaja Starina" 1889' 



ftache zugetüan (_„ich nabe ciem russiBCtien h.aiser den (jedannen 

eingeflößt, die Wiederrichtnng Polens zur Grundlage seiner Politik 

zu machen"). Während der Vorbereitungen zum Kriege gegen 

Napoleon legt Alexander den Hindernissen gegen die Wieder- 

chtung Polens, auf die er selbst schon hingewiesen hatte, keine 

lohe Bedeutung mehr bei; er findet, dass „nunmehr die Zeit ge- 

imen sei, den Polen zu beweisen, dass Russland nicht ihr Feind, 

iern ihr wahrer, natürlicher Freund sei", ^) und dass Ruh sland 

'. Macht sei, durch welche Polen wiedererstehen könne. Unter 
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dieser Wiedergeburt verstand der Kaiser — zur großen Ent- 
täuschung der polnischen Ansprüche — „die Vereinigung aller 
Theile, aus welchen Polen ehemals bestand, mit Einschluss der 
russischen Gebietsheile — ausgenommen jenes der Weißrussen — 
also des ganzen Landes bis zur Dwina, Berezina und zum Dniepr. ^^j 

m m 

Osterreich gedachte er als Ersatz für Galizien die Moldau und 
Walachei bis zum Seret anzubieten. **) Dies alles sollte unter der 
selbstverständlichen Bedingung erfolgen, dass Polen mit Russland 
für immer vereinigt werde, und dass der Kaiser den Titel „Car 
von Russland und König von Polen" führe. ^ -) W^ie dem auch 
sein mag, der große Plan der Wiedererichtung Polens gieng, ab- 
gesehen von seiner Unausführbarkeit und seinem Widerspruche mit 
den Interessen Russlands, nicht in Erfüllung, denn der stürmische 
Verlauf der politischen Ereignisse stellte Russland mit einem Male 
vor die Nothwendigkeit eines Krieges mit Napoleon, welcher über 
Sein und Nicht-Sein entscheiden sollte — es kam das Jahr 1812. 
Endlich schien den Polen der richtige AugenbUck für die W^ieder- 
errichtung der königlichen Republik gekommen. Niemand unter 
ihnen zweifelte an dem Ausgange des bevorstehenden Kampfes, und 
an dem Kriegs-Genie Napoleons,*) an der Kriegskunst seiner Generale 
und an der Ungeheuern numerischen Überlegenheit seiner Streit- 
kräfte, kurz alles sprach zu Gunsten der Franzosen. Die Polen 
erwarteten mit Begeisterung die Ankunft ihres Befreiers und den 
Ausbruch des Krieges, Zur Aufreizung der Polen und Einlenkuug 
der Ereignisso in die von ihm gewünschte Richtung, entsendete 
Napoleon zwei Agenten: De Prade und Bignon, den einen nach 
W^arschau, den anderen nach Wilna. Aber was im Herzogthume 
geschah, war nicht nach dem Geschmacke Napoleon's. Napoleon 
wollte in der polnischen Angelegenheit gewissermaßen neutral 
bleiben, da er besorgte. Osterreich, seinen Bundesgenossen in diesem 
Kampfe, zu reizen. Die Hauptaufgabe der Agenten Napoleon's 
bestand darin, im Lande ein allgemeines Aufgebot vorzubereiten; 
inzwischen benahm man sich in Warschau so, als ob Polen 
schon wiederhergestellt wäre. Da beschloss Napoleon den Ober- 



♦^ .,Das Schwert des Damokles scliwebt über dem Haupte des russisch« 
Kaisers . . . Wer könnte an dem Ausgange des Kampfes zweifeln? nur d 
Thoren sehen nicht, dass alle Wahrscheinlichkeit des Sieges auf Seite d< 
Kriegs-Genius ist! Dagegen muss alles Unglück auf Alexander hereinbrechen 
(„Ruski Archiv" 1863. Brief Czartoryskis an Gr. Matusiewicz). 
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filhlen und Absichten hihsiclitlich der Polen geändei 
leate künnen ihre BefUrchtnngen zerstreuen, wen 
best«heu. Bache ist mir ein unbekanntes Gefühl, 
Gutem zn vergelten iat für mich die siißeste Befriee 
Generalen habe ich den strengsten Auftrag ertheilt, ii 
zu wirken, und die Polen als Brüder und Freunde 
Ich will mit Ihnen ganz offen sprechen: die Durchf 
für Polen wohlgemeinten Ideen, erheischt — ungeach 
meiner jetzigen Lage ~ noch die Beseitigung einige 
Diese flinderniase erblickte der Kaiser einerseits ii 
(^terreich, anderseits in Russland selbst, wo dii 
Polen während des Krieges „den alten Hass wieder i 
Deshalb bittet der Kaiser den Fürsten, „er möge i 
Russen für seine Pläne zu gewinnen". Zugleich ersu 
„nicht zu vergessen, dass Lithauen, Podolien und Wi 
als russisches Gebiet betrachtet wurden, nnd dasi 
der Welt die Russen überzeugen könne, diese Pro\ 
von jemand anderem beherrscht werden, als vom C 
Zum Beweise der Aufrichtigkeit seiner Absichten, bei 
wie schon erwähnt, den russischen Truppen, mit dei 
lieh zu verkehren, und alle Beamten der polnii 
Verwaltung auf ihren Plätzen zu belassen.*) '^) 

Schon früher (1. Nov. 1812) sagte der Kaiser 
zu Oginaki, dass die Wiedererrichtung Polens von 
werden wird, „da dies mit seinen (Alexander's) C 
mit den Empfindungen seines Herzens und selbs' 
Interessen Russlands übereinstimme . . . ." '") 

Die Polen warben nicht allein um die Gunst 
Kaisers, sondern knüpften sogar principielte Beding 
Wiedererrichtung ihres Reiches. Schon zu Ende de 
schlägt Czartoryski dem Kaiser vor, alle ehemalig 

•) Der General-GouvBTneur des von uns besetzten Herzog! 
verhielt sich äußerst wohlwollend gegen die Polen, welche di 
und sich ihrerseits gegen die Russen so verhielten, dass sie di 
derselben erregten. Der ünmulh der Russen findet seinen Au 
Schreiben des Commandanlen der Reservearmee Fürst Lobai 
den Grafen Arakczejew („diese offenkundige und sozusagen unt€ 
kelt gegen die Polen ist geradezu beschämend"). (.,Gesamnii 
Material aus dem Archive der ersten Abiheilung der Alkrhöch 
Sr. Majestät des Kaisers. St. Petersburg 18T6. 1. Bd., 2. Abth 



toryski in Bar-aur-Aube vor dem Kaiser als Anwalt der Polen, 
der konnte ohne seine Bundesgenossen Über das Schicksal 
nicht entscheiden. Aber bald nach der Einnahme von Paris, 
tlich des Empfanges einer Deputation der polnischen Truppen 
«hend aus dem General Sokolnicki und dem Oberst Szyma- 

— suchte der Kaiser die Polen hinsichtlich ihrer Zukunft 
ihigen, indem er bemerkte, dass „die polnische Armee ihren 
n Bestand wahren werde** ; und auf den Großtürsten Con- 

Pawlowioz zeigend, fUgte er hinzu: „Befehligen wird sie 
rqder".'*) Zur selben Zeit richtete Eosciuszko ein Schreiben 
s&nder, in welchem er um Folgendes bat: 1. Allgemeine 
üe für alle Polen, 2. Krönung des Kaisers zum Könige von 
unter Einführung „einer liberalen Constitution, ähnlich der 
len" ; überdies sprach er auch von der Errichtung nationaler 
her Unterrichtsanstalten, und von der Aufhebung der Leib- 
haft binnen längstens zehn Jahren. Der Kaiser beantwortet© 
Schreiben in den schmeichelhaftesten Ausdrücken über die 
und mit dem Versprechen, er werde die Polen Überzeugen, 
r vermeintlicher B^ind ihre Wünsche erfüllen werde. 3") 
lie definitive Entscheidung über Polens Schicksal sollte der 
' Congress bringen. Kaiser Alexander wünschte die Wieder- 
ung Polens unter seinem Scepter, und wollte hiebei seine 
^genossen Osterreich und Preußen mit italienischen und 
:hen Gebietsabtretungen entschädigen. Die bezüglichen Ver- 
agen nahmen einen raschen Verlauf bis zur Einmischung 
nzösiechen Gesandten Talleyrand, welchem es gelang, Zwie- 

unter die Verbündeten zu säen, indem er seine ganze 
itiBche Kunst aufbot, und auf jene Gefahren hinwies, welche 
steuropäischen Staaten von einer dominierenden Weltstellung 
ids drohten. Sein Eifer in dieser Beziehung war von 
1 Erfolge, dass England und Österreich ein geheimes, gegen 
id und Preußen gerichtetes Bündnis schlössen. Angesichts 
Verhältnisse musste Alexander in der Frage der Vereinigung 

mehrere Concessionen machen, und, indem er auf einige 
I zu Gunsten Österreichs und Preußens verzichtete, begehrte 
is der Kest des Herzogthums Warschau zum Corenthun 
1, und mit Russland vereinigt werde. ^') 
Is Antwort darauf bemerkte der englische Bevollmächtigt« 
lastlereagh, dass der beständige Wunsch seines Hofes, darii 
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Die Polen waren mit deu BeschlUs 

gresses unzufrieden, weil ihre Wünsche 
einignng der ehemaligen polnischen GebietstI 
gegangen waren. 

Dies geht deutlich aus einem Briefe Ki 
toryski vom 1./13. Juni 1815 hervor: „Wi: 
dankbar sein, da er den Namen Polens wl 
der Naräe allein ist noch nicht die Nation. 
Reiches und die Zahl seiner Bewohner w 
deuten. Ich weiß nicht, worauf sich die G 
dehnung Polens bis zur Dwina und zum Di 
mir und meinen Landsleaten gegeben ha 
unsere Wünsche I WUrde man ein bestimmt 
Verhältnis statuieren, so könnte dies die 
seitjger Achtung und dauernder Freundschi 
und uns nur fördern." Ferner weist er 
höheren Verwaltungsposfen von Russen bei 
Geringschätzung der Polen gleichkomme, die 
Classe wie Unterthanen tractiert werden. ^*) 

Hiezu bemerkt Gervinus : „Schon 
(Alexander 1.) sich verletzt durch das unde 
Herren, welche diesmal, ebenso wie schoi 
(jonceseion mit neuen Forderungen be^ntwort 
verbesserten Lage, wie sie ihnen angebotei 
verkündigen sie in hochraüthigem Tone ihrt 
möchten fUr sich die größten Vortheile aus 
wälzung ziehen, obgleich sie sieh für die 
angestrengt hatten." 2'') 

Kaiser Alexander I, bestimmte alsbald 
polnischen Regie rungsraännern, unter dem Vor 
zur Abfassung einer Constitution. Die Cons 
15./27. November bestätigt, wurde am IS 
proclamiert. Sie enthielt dem Wesen nach I 

Politische Stellung des La 
meine Garantien. Das Königreich P< 
mit Russland vereinigt, und die Krone 
herrschenden Dynastie nach den Gesetzt 
erblich. Der Car ernennt zu seiner Stelh 
halter, welcher im Königreiche i-esidiert. 
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der Jahresausgaben in allen Haupt- Ver waltungsz weigen ; die Noti- 
ficierung aller Verletzungen oder Abänderungen der charte consti- 
tutionelle und die allgemeine Berichterstattung darüber an den 
Herrscher, welcher die Materien nach ihrem Charakter dem Senate 
oder dem Reichsrathe überantwortet. Die Durchführung der Ge- 
setze wird 5 Commissionen, unter je einem Minister, übertragen. 
(Unterricht, Justiz, innere Angelegenheiten, Krieg, Finanzen.) 
Außerdem wird noch ein besonderer Minister als Staatssecretär 
bei der Person des Caren ernannt; dieser Minister unterbreitet 
dem Kaiser die Einlaufe des Statthalters und übermittelt Letzterem 
die kaiserlichen Decrete. 

Die Volksvertretung; sie besteht, wie schon oben erwähnt, 
aus zwei Kammern, welche die gesetzgebende Gewalt bilden. Der 
Reichstag versammelt sich jedes zweite Jahr für 30 Tage, und 
wird vom Car einberufen. Nach Ermessen des Caren kann auch 
ein außerordentlicher Reichstag einberufen werden. Kein Mitglied 
dieses Parlamentes darf während der Ausübung seines Mandates 
ohne Einwilligung derjenigen Kammer, welcher er angehört, ver- 
haftet und von einem Strafgerichte verurtheilt werden. Der Reichs- 
tag behandelt alle ihm vom Car im Wege des Reichsrathes 
zukommenden Gesetz- Entwürfe, Bestimmungen über Steuern 
und Umlagen u. s. f. Endlich nimmt der Reichstag alle Mit- 
theilungen, Bitten und Vorstellungen der Deputierten und des 
Volkes entgegen, welche auf die Wohlfahrt und den Vortheil der 
Bevölkerung abzielen. Sollte der Reichstag kein neues Budget 
votieren, so behält das letztbeschlossene Gesetzeskraft bis zur 
nächsten Session; doch verliert das Budget seine Geltung nach 
Ablauf von vier Jahren, wenn der Reichstag innerhalb dieser Zeit 
nicht einberufen wurde.*) 

Der Reichstag ist nicht befugt, sich mit Gegenständen zu 
befassen, die nicht in seinem Wirkungskreise liegen, oder die im 
Einberufungsacte nicht angeführt sind. Die Sitzungen beider Kam- 
mera sind öffentlich. Die eingelaufenen Gesetz- Vorlagen werden 
vorläufig von besonderen Commissionen berathen. Die Beschlüsse 
werden durch Stimmen - Majorität mittels offener Ballotage ge- 
fasst. Ein derart von der Kammer angenommenes Gesetz wird nur 

♦) In der Constitutionsacte ist vorgesehen, dass das erste Budget übe 
Antrag des Reichsrathes vom Car festgestellt wird und so lange in Krad 
bleibt, bis es vom Car oder von den Kammern abgeändert wird. 
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listen für die Verwaltungsämter auf. Mitglieder dieser Räthe können 
alle niciitadeligen Grundeigenthümer sein, welche Steuern von be- 
stimmter Höhe entrichten, ferner Fabrikanten, Industrielle, Kauf- 
. leute, Inhaber von Niederlagen und Kaufgeschäften im Werte von 
mindestens 10.000 Gulden (4000 fl. ö. W.), Priester^ Professoren 
und Lehrer, Beamte und Künstler. 

'i: Die bewaffnete Macht des Königreiches. Sie besteht 

aus der activen, in Dienst gestellten Armee, und aus der Miliz; 
letztere ist zur Unterstützung der activen Armee für den Fall des 
Bedarfes bestimmt. Die Stärke der Armee wird nach Maßgabe des 

'^' Erfordernisses und der budgetären Mittel vom Kaiser festgesetzt. 

Die Armee behält die Nationalfarben und die nationale Uniform.^^) 
Die den Polen gewährte Constitution, ähnlich der französi- 
schen Charte und anderen Staatseinrichtungen der damaligen Zeit, 
zeichnete sich nebst manchem anderen durch ein bedeutendes Maß 
provincialer Selbstverwaltung aus, und war nach dem Ausspruche 
eines polnischen Schriftstellers sogar noch liberaler als die fran- 
zösische Charte. Der Republikaner Carnot, welcher damals in 
Warschau lebte, erklärte, dass die Charte, von einem unum- 
schränkten Herrscher ausgehend, üicht liberaler hätte ausfallen 
können. In einem während der Revolution zu Warschau erschienenen 
und gegen Russland feindselig gehaltenen Werke werden alle Vor- 
züge der neuen Constitution im Vergleiche zu jener hervorgehoben, 
welche Napoleon dem Herzogthume Warschau verliehen hatte. So 
trat im Herzogthume der Reichstag bloß für 14 Tage zusammen, 
hatte nahezu kein Recht, über Regierungsangelegenheiten zu ver- 
handeln; auch war es ihm benommen, der Regierung offen und 
friedlich die Wünsche der Volksvertreter oder die Beschwerden 
gekränkter Privatpersonen vorzubringen. In der von Napoleon ge 
schaffenen Staatseinrichtung war keine Spur von nationaler Tendenz 
u. dgl. m.28) 

Die Constitution wurde von den Polen mit Entzücken und 
Dankbarkeit für den Spender derselben aufgenommen; aber schon 
sehr bald stellte sich Unzufriedenheit ein. Zum Statthalter ward 
am 17./29. November 1815 der alte polnische Veteran General 
ZaJ£^czek ernannt. Fürst A. Czartoryski, welcher diesen Ehrenposten 
selbst beanspruchte, war durch die Ernennung auf das äußerste 
betroffen, und widmete sich von dieser Zeit an als Curator der 
Wilnaer Universität vorzugsweise der Ausbildung der lithauisch- 
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polnischen Jugend, d. h, er nahm nach Ansicht der Polen und ihrer 
politischen Anhänger, nach der Auffassung des Herausgebers der 
Correspondenz zwischen Czartoryski und Kaiser Alexander, „eine 
wahrhaft polnische (toute polonaise) Stelle ein", welche ihm die 
Gelegenheit bot, die Tendenz der Ausbildung und Erziehung der 
gesammten Jugend in den ehemals polnischen Provinzen iu beein- 
flussen. ^9) Zu Ministem wurden vom Kaiser Männer gewählt, 
welche sich in den vorangegangenen Ereignissen durch Patriotis- 
mus und Thätigkeit ausgezeichnet hatten. Zum kaiserlichen Com- 
missär für den Verwaltungsrath Polens wurde der geheime Rath 
Nowosilcew ernannt; er sollte bei etwaigen Interessen - Collisionen 
zwischen dem Kaiserthum und dem Königreich die russische Re- 
gierung vertreten. In ähnKcher Weise hatte sich Napoleon bei der 
Verwaltung des Herzogthums Warschau von einem Commissär 
vertreten lassen. An die Spitze der Armee ward der Carewicz 
Großfürst Pawlowicz gestellt. 

So hatte denn Polen seine Constitution erhalten. Der Schöpfer 
derselben war Kaiser Alexander, denn die unbestimmten Stipula- 
tionen des Wiener Vertrages hatten für den gegebenen Fall nur 
geringe praktische Bedeutung und hätten auf das bescheidenste Maß 
reduciert werden können. Kaiser Alexander handelte aber nach 
seinen eigenen politischen Anschauungen und Neigungen. 

Die Personen seiner näheren Umgebung nahmen gegen die 
Constitution eine unfreundliche oder misstrauische Haltung an. 
Viele waren der Ansicht, dass wohl eine liberale Großmacht, wie 
England, ein von ihr abhängiges Land mit Selbstverwaltung 
(Hannover) neben sich bestehen lassen könne, dass aber die An- 
wendung dieses Verhältnisses auf einen autokratischen Großstaat 
gegenüber einem Mittelstaate mit Selbstverwaltung undenkbar wäre. 
Stein bemühte sich noch im Jahre 1812, den Kaiser von 
seinen bezüglichen Plänen abzubringen, da er den Widerspruch 
derselben mit dem Charakter Alexanders und den constitutionellen 
Bestrebungen der Polen erkannte. Lanskoi rieth in einer beson- 
deren Denkschrift von der Ertheilung der Constitution ab, indem 
betonte, dass die Polen nicht einmal fähig gewesen seien, die 
ssischen Institutionen Katharina's II. zu begreifen. Noch entschie- 
iuer drückt sich in diesem Sinne Pozzo di Bordo in seiner 
enkschrift vom 8. (20.) October 1814 aus, worin er den Kaiser 
imt, sich von dem gefährlichen Vergleiche zwischen Polen und 
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Ungarn beirren zu lassen. Ungarn sei mit Österreich nach dem 
Rechte der Thronfolge verbunden und habe seine Autonomie als 
Bedingung dieser Vereinigung erhalten; Russland hingegen habe 
Polen erobert. Durch das geschaffene Verhältnis verzichte Russland 
auf seine Eroberung, vereitle seinen unmittelbaren Anschluss an 
Europa und führe nur die Absichten seines Feindes aus, welcher 
Polen wieder aufrichten • und Russland in die Barbarei zurück- 
drängen wolle. Ganz besonders suchte er den Kaiser von dem 
Gedanken an eine Constitution abzubringen, welche den Schwachen 
Hochmuth und Kraft einflöße, aber auch den Neid des Siegers 
erwecke, der eben zu dieser Zeit für seine Nachbarn gefährlich 
sei. Nichtsdestoweniger wurde die Constitution ertheilt. Bald nach 
dem ersten Reichstage (1818) begann man in Russland gegen diese 
Einrichtung zu polemisieren. So beabsichtigte General M. Orlow 
mit einigen anderen Officieren beim Kaiser Protest gegen die Charte 
einzulegen. Der Historiker Karamsin spricht sich ii\ seinem Schreiben 
(1819) mit voller Bestimmtheit und Schärfe über^i^e Frage aus. 
„Der Car" — sagt er — „repariert die Theilung ]RfJens durch 
eine Theilung Russlands ; dadurch erntet er einerseits Bei&U, treibt 
aber andererseits die Russen zur Verzweiflung ; die WiedereiT&chtung 
Polens wird zum Verderben Russlands, oder die Russen werdei\ Polen 
mit ihrem Blute tränken und nochmals Praga im Sturme nehme\" ^) 
Die Verleihung der Constitution forderte auch Lanskoi,! ^^^ 
Präsidenten der provisorischen Regierung des Herzogthums ff^T^' 
schau, zu düsteren Prophezeihungen heraus. In seinem Schrqi^^ß 
an den Kaiser vom 4. Mai 1815 sagt er u. a.: „Ich erachttV ^^ 
für meine Pflicht, Eurer Majestät zu berichten, dass das ManJfe^* 
(jenes der Wiederherstellung des Königreiches Polen unter russiscHp^ 
Scepter) nicht eine solche Wirkung hervorgebracht hat, als mf'^ 
es bei einer empfknglicheren Nation hätte erwarten dürfen." 1 
Ursache dieser Erscheinung lag nach seiner Meinung in dorn al 
gemeinen, theils aufrichtigen, theils geheuchelten, aber immer aj 
ein und dasselbe Ziel gerichteten Wunsche, dass Polen ein abge-^ 
trenntes Reich von derselben Ausdehnung wie vor den Theilungen 
bilde . . . „HeiT ! Verzeihe einem Russen, der Dir seine Gefühk 
offenbart und der es wagt, zu erklären, dass Deine Güte und 
alle unsere Anstrengungen nicht hinreichen, uns mit dem polnischen 
Volke und Heere zu assimilieren . . . Wenn ich mich nicht täusche 
nähren wir in der aufgestellten Armee eine Schlange, welch- 
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immer bereit ist, uns zu vergiften . . . Ich verfolge mit diesem 
B<»riehte keinen anderen Zweck, als die redliche Versicherung, dass 
man unter keiner Bedingung auf die Polen rechnen könne." ^^) 

Anfangs waren die Polen von der Gnade und Hochherzig- 
keit des Kaisers entzückt. Dies erhellt aus den Worten des wegen 
seiner polnischen Tendenzen bekannten Wawrzecki, Mitgliedes 
des ^ hohen Rathes" im Herzogthum Warschau, in einei* Rede 
anlässlich der Proclamierung des Herzogthumes zum Königreiche 
Polen am 8. (20.) Juni 1815: „Der Himmel weiß es und der 
ganzen Welt ist es bekannt, wie viel Mühe und Unverdrossenheit 
der unvergleichliche Monarch aufwendete, um den uns so theuem 
Namen nicht allein der Vergessenheit zu entreißen, sondern ihn 
auch dadurch auszuzeichnen, dass er seinen hohen Titeln auch 
denjenigen eines Königs von Polen noch hinzufügte . . . Nachdem 
Seine Majestät der Kaiser und König die ganze polnische Nation 
mit solchen Wohlthaten tiberhäuft hatte, übertraf er alle seine 
bisherigen Gnadenacte durch die Erlassung des eben hier verlesenen 
Staatsgrundgesetzes Wir müssen mit Bewunderung bekennen, 
dass in ganz Europa ein hochherzigeres Gesetz nicht besteht. Der 
Kaiser und König hat uns durch dasselbe das höchste Glück 
bereitet." Allein die darauffolgenden Beziehungen zwischen Polen 
und Russen nahmen einen ganz anderen Charakter an. Dazu be- 
merkt Proudhomme: „Bei nüchterner Auffassung und geringerem 
Egoismus hätten die Polen begreifen müssen, dass das Verhältnis, 
in welches sie damals versetzt worden, sie an die Spitze Russlands 
stellte; dass sie in der Folge, bei gewissenhafter Wahrung der 
Constitution, nicht nur frei geblieben wären, sondern weitaus mehr 
Freiheiten genossen hätten, als ihre Vorfahren aller früheren 
Epochen ... Noch nie war eine besiegte Nation in einer glück- 
licheren Lage . . . Die Hirngespinnste der Polen waren nach 1815 
einzig und allein darauf gerichtet, die ihnen von Alexander I. 
geschenkte Constitution gegen ihn selbst zu gebrauchen." 

Im Vordergrunde aller constitutionellen Conflicte stand 
übrigens die Unzufriedenheit der Polen mit drei Personen: Zajq,- 
k, Nowosilcew und Carewicz Konstantin Pawlowicz. Der zum 
tthalter des Königreiches ernannte, verdienstvolle polnische 
Bgsveteran General Zajj^czek, welcher im Kriege ein Bein ver- 
n hatte, verdankte diese Stellung ausschließlich seinen Ver- 
sten; schon aus diesem Grunde konnte er in den höheren 
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hten der poliii seh -aristokratischen GeBellscbaft keine Anhänger 
I. Aber die gegen ihn herrschende Veratimmung beschränkte 
Tald nicht mehr anf die Magnaten. Der Statthalter gieng 
ch von der Überzeugung aus, dass Polen seinen nationalen 
nd und seine materielle Wohlfahrt nur durch einen engen 

mit Rusaland behaupten könne, und dass es an der Zeit siei, 
?rjtunie von der Wiederkehr der vollen, unwiederbringlich 
enen Unabhängkeit aufzugeben. Gemäß dieser Überzeugung, 
e durch die ganze Vorgeschichte seines Vaterlandes erhärtet 
^n, machte er sich's zur unumstößlichen ßegel, in genauer und 
lingter Übereinstimmung mit den Anschauungen der russischen 
rung und besonders mit den Wünschen Konstantins zu 
;ln. Im Widerspruche mit den Traditionen der polnischen 
i betrachtete Zaji^czek mit scheelen Blicken die Constitution, 
e in seinen Augen nur einen Anlass zu leerem Geschwätze gab, 
;inen Hemmschuh für die materielle Hebung Polens bildete. ^^) 
oryski schrieb diesbezüglich an den Kaiser Folgendes über 
Statthalter: „In dem Glauben, nur ein Werkzeug und eine 
ur des Carewicz zu sein, war er von dem Gedanken dui'ch- 
;en, dass seine Dankbarkeit gegen ihn keine Grenzen kennen 
; er bildete sich ein, dass jeder Wunsch des Großfürsten zugleich 
Wunsch Eurer Majestät sei ; man kann überzeugt sein, dass, wenn 
n GeneralZajuczekanheimgestellt bliebe, er seine Unterordnung 

die Befehle und Ideen Sr. kaiserlichen Hoheit bis zur Unter- 
jkeit triebe".^') Die Männer der extremen Anschauung und 
iche Historiker der Folgezeit giengen in ihren Ausfällen gegen 
zek noch viel weiter als Czartoryski. *) Wie dem auch immer 
viel steht fest, dass die Ergebenheit des Statthalters die 
t und das Ansehen des Carewicz in Polen sehr hoben ; 
dem Tode Zaji^czek's im Jahre 1826 wurde kein Nachfolger 
nt, und so vereinigte sich die höchste Gewalt in Polen that- 
ch in den Händen Konstantins. 

Der kaiserliche Commissär, Geheimer Rath Nowosiicew, war 
ugendfreund Kaiser Alexanders I., und theilte so sehr die 
len Bestrebungen des Monarchen, dass er eich des vollen 
auens der Czartoryskischen Partei erfreute. Nach der Ein- 
e Warschaus 1831 fand man unter den Papieren Nowo- 

•) Siehe z. B. die sarkaslisclien Bemerkungen Mierosfawsbi's in seiaeni 
ind des polnisclien Volkes 1830—1831" (poln.). 



38 



Nach außeu hin stand er ganz abseits der Dinge; b 
ofGciellen feierlichen Anlässen überließ er Zaj^czek den ^ 
erschien bei ihm in voller Gala uj dgl. Nichtsdestoweui} 
er den Polen als eine Art Vicekönig, welchem ein Civileta 
beigegeben war. 

Nachdem Zaj^czek gestorben war, und kein Nachfolj 
ihn ernannt worden, bemächtigte sich der Carewicz factis 
Zweige der Verwaltung in Polen und errichtete eine eigene 
für die Civil Verwaltung. Die Bedeutung des GroßfUrstei 
noch wesentlich zu, als ihm mittels Uka» vom 29. Juni II 
Gewalt eines Ober-Commandanten der activen Armee (auf 
der Anordnung vom 12. Jänner 1812) über die Gubernien: 
Grodno, Minsk, Wolhynien, PodoUen und den Bialystoker 
übertragen wurde. Nach dieser „Verordnung" war de] 
Com man da nt mit der Führung der Civilangelegenheitei 
betraut; der kriegsgerichtlichen Behandlung waren nur c 
brechen des Verrathes, der Plünderung und der Spionagi 
werfen. Dessenungeachtet erschien der General - Gouverni 
Wilna beim Großfürsten mit Referaten selbst Über gerii 
Handels- und Gewerbeangelegenheiten, und erst nach des 
nehmigung kamen dieselben durcli den Minister des Inn< 
kaiserlichen Bestätigung. 

Auf diese Art bildete sieh in den westlichen ru 
Gouvernements, die einst zum Königreiche Polen gehör! 
merkwürdiges Verhältnis heraus: da dieselben einem militl 
Belehlshaber unterstanden, betrachtete man sie als gleich: 
Kriegszustände befindlicli ; da aber der eigentliche Amt 
dieses Befehlshabers das Königreich Polen war, entstanden z 
den beiden Ländergebieten allmühlich engere Beziehungen, 
die Polen als den ersten Schritt zur wirklichen Vere 
Polens mit seinen ehemaligen östlichen Provinzen betra 
Ausgestattet mit dieser Macht und Bedeutung, setzte siel 
fürst Konstantin kein geringeres Ziel, als die Versöhnung z 
den Polen und Russen. Ohne dieser Frage näher zu 
das heißt die Möglichkeit einer solchen Aufgabe unl 
damaligen Verhältnissen zu untersuchen, kann mau zuven 
behaupten, dass die Ausführung derselben mit den Ch 
eigenheiten und den Neigungen des Carewicz, der si 
iiusschließhch mit der Ausbildung der polnischen Armee 1 
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in gar keinen Einklang zu bringen waren. Ans den Verfügungen 
des Ober-Commandanten, die sich auf die Civilverwaltung bezogen, 
sprach Willkür. Konstantin war zu wenig Staatsmann, um sich 
für die adminiatrative Verwaltung des Landes eine klare, grund- 
legende Idee als Richtschnur fiir seiue Thätigkeit zurechtlegen zu 
können. Kein nützlicher Kathgeber blieb auf seinem Posten, so- 
bald er sich nur einmal der kleinsten Laune oder den Zoru- 
ansbrUchen des Großfürsten — und diese waren an der Tages- 
ordnung — widersetzte. Sein rasches Handeln und seine übei'- 
stUrzten Beschlüsse paralysierten die natürliche Güte seines Herzens. 
Alle Personen, die ihn näher kannten, sind einig in ihrem Urtheile 
über seine milde Denkart, seinen Abscheu gegen LUge und 
Schmeichelei, gegen Verstellung und Heuchelei, und seine be- 
ständige Sorge um die Hebung des Militarwesens; Hochmuth und 
Rachsucht waren ihm fremd; in seiner normalen Stimmung 
zeichnete er sich durch Gutherzigkeit und höflieben Umgang aus; 
doch war es zugleich schwer, ja zuweilen unmöglich,- die unauf- 
hörlichen Ausbrüche seines maßlosen Zornes zu ertragen. Es 
kamen sogar unter den Offi eieren Selbstmordfklle infolge von 
Ehrverletzungen vor, welche ihnen der Großfürst zugefügt hatte. 
Bei alledem liebte Konstantin die Polen, wenngleich er auch 
seine Antipathie gegen die ihnen gewährten Einrichtungen offen 
zur Schau trug. (So pflegte er den Officieren nicht selten mit den 
Worten zu drohen: „Ich werde Ench eine Constitution geben, 
an die Ihr denken sollt.") So waren seine guten Eigenschaften 
eigentlich nur einem kleinen Kreise von Personen bekannt, welche 
in enger Beziehung, zu ihm standen, während seine Fehler von 
aller Welt gesehen wurden. *'') Bei den geschilderten Eigenschaften 
Konstantins kann schon seine Entsendung nach Polen kaum als 
eine glückliche bezeichnet werden; die Erweiterung seines Wir- 
kungskreises und der Charakter seiner Machtstellung (die er selbst 
als eine „dictatorische" bezeichnete) erscheinen dagegen olme 
Zweifel als grobe politische Fehler. 

Kaiser Alexander I. berief drei Reichstage ein: 1818, 1820, 
'25. Der erste verlief glücklich, fast alle Gesetzentwürfe wurden 
u den Kammern angenommen. Aber mit jeder neuen Reichstags- 
dode Änderten sich die Anschauungen Alexanders. Unter dem 
nflusse geheimer Gesellschaften, welche in Polen ein dankban« 
Id fanden; und unter dem Einflüsse der Ereignisse, welche in 
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Europa vor sich giengen, nahmen die Kammerdebatten einen 
immer leidenschaftlicheren Charakter an; die Forderungen der 
Deputierten wurden immer nachdrücklicher, und die Opposition 
wurde immer stärker, besonders seitdem die Brüder Niemojewski 
an ihre Spitze getreten waren (die polnischen Mirabeau und 
Condorcet, wie sie Mieroslawski bezeichnete). So kam es, dass 
Alexander auf die Beschwerden und Bemerkungen der Kammern 
im Jahre 1820 verfügte, dass der Verwaltungsrath sich mit 
der eingehenderen Prüfung dieser Dinge überhaupt nicht mehr 
zu befassen habe, nachdem eine Antwort auf dieselben vor zw^ei 
Jahren schon erfolgt sei: auch fügte er hinzu, dass, wenn die 
Constitution in irgend einer Beziehung Zweifel übrig ließe oder 
einer Erläuterung bedürfe, nur ihm allein, dem Schöpfer der- 
selben das Recht zustehe, aufgeworfene Fragen zu entscheiden; 
anlässlich des Deficites im Budget erklärte der Kaiser : „wenn das 
Königreich sich nicht selbst erhalten könne, so trete die Noth- 
wendigkeit ein, dasselbe anders zu organisieren". Den Grund zu 
besonderen Beschwerden der Polen gegen die russische Regierung 
bildeten die sogenannten Zusatz-Acte, welche bestimmten, dass 
die Kammerdebatten unter Ausschluss der Öffentlichkeit stattzu- 
finden haben. Dieser Maßregel lag die Absicht zugrunde, den 
Deputierten die Gelegenheit zu aufreizenden öffentlichen Reden 
zu entziehen. Außerdem beschwerten sich die Polen noch über 
andere constitutionswidrige Maßnahmen, wie die Ernennung von 
Beamten, welche dem gesetzlichen Census nicht entsprachen, zu 
Senatoren, ferner die Un Verantwortlichkeit der Minister, der Aus- 
schluss des Budgets von der Berathung, Einflilirung der Presscensur, 
Verletzung der persönlichen Freiheit der Bürger u. dgl. m. Ein Geist 
der Opposition und dumpfer Feindschaft begann nun die Gesell- 
schaft zu durchdringen. Geheime Gesellschaften unterminierten 
die bestehende Ordnung der Dinge, hetzten das Volk und 
namentlich die Jugend auf. Der Ursprung dieser Gesellschaften 
reicht in das Ende des vorigen Jahrhunderts zurück; an- 
fänglich hatten dieselben patriotische Zwecke, in der Folge 
aber politische (1817 — Gesellschaft der Kosinieren [„Sensen- 
träger"], Philareten etc.). Im Jahre 1819 bediente sich Major 
LukaszyAski der Freimaurerlogen und verflocht sie in die Interessen- 
gemeinschaft, indem er die „Gesellschaft nationaler Freimaurer" 
gründete. Später traten die Freimaurer des Königreiches in Be- 
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Ziehung zu jenen Posens, und das ganze frühere Königreich ward 
in dieser Hinsicht in sechs Provinzen getheilt; die siebente sollte 
die Armee bilden. Obzwar auf Anzeige des Oberst Schneider 
Arretierungen und Untersuchungen vorgenommen wurden, welche 
zwei Jahre lang dauerten, entdeckte man bloß nationale Frei- 
maurer; die Existenz einer patriotischen Verbindung konnte nicht 
nachgewiesen werden. In der Armee wurden die geheimen Gesell- 
schaften durch Kj-zyianowski eingerichtet. Im Jahre 1824 traten 
die polnischen geheimen Gesellschaften in Beziehungen zu 
den rassischen, doch fast ohne Resultat. Die polnischen Gesell- 
schaften waren sehr geschickt organisiert, und zwar so, dass jedes 
Mitglied nur. wenige andere, gewöhnlich drei bis zehn, kannte; so 
wurde der Regierung die Aufdeckung der Geheimbündelei sehr 
erschwert. Im Jahre 1825 wurden die ersten Fäden der politischen 
Verbindungen durch ein Geständnis russischer Verschwörer bloß- 
gelegt. Der Großfürst Konstantin forderte ein Kriegsgericht über 
die Verechwörer, doch Kaiser Nikolaus überantwortete sie dem 
Senatsgerichte; da ward nun alles aufgeboten, um das Urtheil zu 
beeinflussen: es wurden Zeugen erkauft, die Frauen hüllten sich 
in Trauer u. s. w. Unter dem Einflüsse der allgemeinen Meinung 
sprach das Gericht die Angeklagten frei, und begründete sein 
Urtheil damit, dass die Verschwörer nur die Vereinigung Polens 
mit einigen polnischen Gebieten, namentlich der westlichen Guber- 
nien, angestrebt hatten, was ja Kaiser Alexander I. selbst mehrere- 
male gutgeheißen; es sei daher der Wunsch der Verschwörer durch- 
aus nicht verbrecherisch. Dieses Urtheil stempelte die Senatoren 
und Richter zu größeren Revolutionären, als es xlie Beschuldigten 
selbst waren. Der Kaiser rief gegen dieses Urtheil die Cassation 
an, allein im Verwaltungsrathe wurde beschlossen, dass der Senat 
wegen Unzulänglichkeit des Gesetzes kein anderes Urtheil fallen 
könne. Diese Entscheidung förderte die Ausbreitung des revolu- 
tionären Geistes im Lande, indem sie die Bestrebungen der ge- 
heimen Gesellschaften sozusagen legalisierte. 

Was Lithauen anbelangt, so war seit seiner Angliederung an 

iussland nichts zur Assimilierung desselben mit den übrigen Theilen 

les Reiches geschehen: Die Inconsequenz unseres Verfahrens in 

en von Polen einverleibten Gebieten ist bemerkenswert — Katha- 

ina IL handelt im Sinne ihrer Assimilierung mit dem Kaiserreiche, 

ie Kaiser Alexander und Paul im entgegengesetzten Sinne. 3*^) 
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Der Adel uad die G-eistlichkeit behielten ihre Privilegien, i 
Lage der Banern wurde nicht besser; fast alle Ämter blieb 
Polen, wodurch die Entwicklung einer polnisch-nationale 
waltung im Lande ermöglicht wurde; dabei besaß Litbauen ! 
weitgehende Institutionen, wie sie das Königreich hatte; 
regte den Neid uud die Unzufriedenheit der Lithauer. Au 
80 dankbaren Boden entwickelten sich auch dort sehr rasch | 
Gesellschaften, Eine wahre Pflanzstätte revolutionärer I< 
Lithauen war die Universität Wilna unter dem Cur, 
Czartorjski's, sowie die Kirchen; die Verbreitung diesei 
in Wolhynien, Podolien und in der Ukraine gieng vc 
Lyceum zu Krzemieuiec (gegründet von Czacki) aus. Im 
1803 war Czartoryski zum Curator des neuerrichteten "^ 
Unterrichtsbezirkes ernannt worden, welcher Lithauen, 
Bussland und die Ukraine umfasate. Die früheren Schi 
den westlichen Gubemien hatten mehr eine religiöse a 
polnisch-politische Richtung. Czai-torysld, von Czacki auj 
reformierte dieselben, und führte viele neue ein, in welcl 
Lebrgegen stände in polnischer Sprache vorgetragen wurden 
Richtung wurde von der unitarischen Geistlichkeit und d( 
versität Wilna kräftigst unterstützt. ^') Die eifrigsten Förde 
Propaganda in Wilna waren der Professor Leiewel und der I 
Zahn, welche die Gesellschaft der „Promienisten" (== 
strahlende") gründeten, aus welchen die höheren Stufen de 
lomaten" und „Philareten" hervorgiengen. Außerdem wurdi 
in verschiedenen Städten Lithauens und Weifl-Russlands f 
Verbindungen geschlossen, so unter anderen der Verein der „ 
freunde" unter den Ofßcieren des lithaui sehen Corps. I 
Jahre 1823 wurde diese Verbindung von der Regierung ei 
und zwar infolge des Umstandcs, dass ein Schüler des ^ 
Gymnasiums (Plater) auf eine Schulbank die Worte gesc 
hatte: „Es lebe die Constitution vom 3. Mai!" AufVorstelli 
General- Gouverneurs leitete Nowosiicew die Untersuchung ein, 
ein ganzes Netz geheimer Vereine zu Tage förderte. Czai 
wurde durch Nowosiicew ersetzt; einige Schuldige wurden 
Innere des Reiches verbannt (Mickiewicz nach Odessa), ] 
aber nach Warschau, wo er seine Thätigkeit von neuem heg 

Alle Unzufriedenen in Polen und Lithauen konnte 
zwei Hauptparteien zusammcnfast^en : die Weißen und die j 
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schenkte und sie liebte, traf keinerlei 
tion.*") Inzwischen wurde die Geheil 
Bc.hwömng immer schwieriger, so daas 
EntBcheidung gedrängt wnrden. Dt 
endlich der Befehl, die Geldmittel f 
siechen Truppen zn bewilligen, weli 
nischen Corps nach Holland marschit 
Aufstand zn bekämpfen.*") Die Polen 
der National-Truppen ans dem Lau 
das Gelingen der Revolution zerstöre 
deshalb, unverzüglich zu handeln. 
weichlich.") 

Dabei erfreute sich das Land 
hoheit eines solchen Wohlstandes, 
der (Kultur und Bildung, welche im 
wurden, setzten nicht allein die Pol 
Erstaunen. 

Zur Zeit Napoleons war Polen 
Leistungen filr fremde Truppen gä 
diente Napoleon nur als Reservoir 
mittein, aus welchem er ohne Maß 
Kussland dagegen wendete alles zur '. 
muss übrigens hervorgehoben werdei 
eigen th Uni lieh nationalen Charakter tn 
Wohlstand der höheren und mittlere; 
mit dem Elende und der Ret-htlosigl 

Die Bevölkerung des Landes («trug 
1823: 4,137.600' i Seelen"): Warschau halte 
1828: ca, Uli— 150.000 Einwohner. 

Die Ruhe in dem vortrefriich verwalt. 
EinHuBs auf alle Zweige der Industrie aus. Ob 
einer so hohen Stufe als in den westlichen 
dennoch ein Getreide, welches im Westen 
Dach dem Zeugnisse europäischer Fachleuli 
liehen Conti nente. 

?iächsl dem Ackerhaue nahm die Vi 
Warschau wurde ji'den Freitag ein sehr lebl 
ITerden und Rindern etc. abgehalten. Die 
Gattung machte unglaubliche Foi tsch rille. 

*l Uavon 10°/b Joden. Kach Confessi 
der Rest: Juden, Ilnitarier, Lutheraner, Ortl 
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der Viehzucht waren einige landwirtschaftliche Vereine und Schulen errichtet 
worden. 

Aus den Mineralproducten des südlichen Polen wurden Kupfer, Eisen, 
Blei, Zinn und seihst Silher gewonnen: außerdem wurden: Sleinkohle, Salz, 
Salpeter u. a. gefordert. In Kozienice und Staszöw hefanden sich Gewerke zur 
Bearbeitung von Kupfer, in Warschau solche für Broncegegenstände u. dgl m. 
Zur Hebung der Montan-Industrie wurde in Kielcy eine königliche Berg- Aka- 
demie und ein Werk-Knappen-Corps gegründet, welches ganz militärisch orga- 
nisiert und zum Betriebe der Silber-, Kupfer-, Eisen-, Blei- etc. Bergwerke 
bestimmt war; die Reinigung und die Verarbeitung dieser Metalle geschah in 
den nahegelegenen Werken und Gießereien, wie z. B. in Suchedniöw, Bie- 
logen u. a. m. Hinsichtlich der Industrie muss erwähnt werden, dass das pol- 
nische Manufactur- und Fabrikswesen seit der Vereinigung des Königreiches 
mit Russland einen bedeutenden Aufschw^ung erfahren hatte. '**) 

Mit dem Jahre 1816 trat für die industrielle Thätigkeit eine neue Epoche 
ein; eine lange Reihe von Maßnahmen (1816 und 1820) wurde in dieser Be- 
ziehung getroffen. Den Grundzug dieser Verfügungen bildete die Absicht, 
deutschen Fabrikanten und Gewerbetreibenden, die ihre Etablissements auf 
polnischem Boden zu gründen wünschten, bedeutende Erleichterungen zu ge- 
währen; es wurde beschlossen, die Kosten der Übersiedlung zu ersetzen, 
ihnen am Ansiedlungsorte eine städtische Grundparzelle nach freier Wahl 
unentgeltlich zu überlassen, die Benützung des Waldes zu gestatten, ferner ihnen 
das Baumaterial für ein sehr geringes Entgelt beizustellen, sie für immer vom 
Militärdienste und für lange Zeit von militärischer Einquartierung, von allen 
Gebühren und Umlagen zu befreien; manche von ihnen erhielten auch die 
Mittel zur Einrichtung ihres Hauswesens. Diese Erleichterungen zogen eine große 
Menge Ausländer nach Polen, welches sich bald aus einem ackerbautreibenden 
Lande in ein industrielles verwandelte, so dass sich der Export nach Russland 
im Laufe von 20 Jahren auf 7 — 8 Millionen Rubel steigerte. Zu den indirecten 
Mitteln, den polnischen Gewerbfleiß zu heben, zählte als wichtigstes die 
Gründung der ,.polnischen Bank'' am 17. Jänner 1828, welche nebst der 
Deckung der allgemeinen Schuld die Steigerung des Handels, des Credites und 
der nationalen Gewerbthätigkeit bezweckte. Diese Bank entfaltete ihre Thätig- 
keit in den verschiedensten Richtungen und genoss Privilegien, wie sie nur 
Staats-Instituten zugestanden werden. Die Bank bewirkte Wechsel-Discontos, 
ertheilte Darlehen gegen Sicherstellung auf Wertgegenstände, gab Vorschüsse 
auf Ernten. Güter und Handarbeiten, was den Handwerkern, Handeltreibenden 
und Landwirten gleichmäßig zu statten kam. Die Bank besaß eigene Nieder- 
lagen für die einlangenden Producte; sie gründete eigene Fabriken oder über- 
nahm solche in Insolvenzfallen in ihre Verwaltung ; sie baute über Auftrag der 
Regierung Straßen, schuf den Augostowo-Canal etc. So bildete die Heran - 
^hung der Ausländer und die Errichtung der Bank die zwei wichtigsten 
^Sachen der Entfaltung polnischer Industrie ; die dritte Hauptursache war 
.ch der begründeten Anschauung des Professor Janzula die Angliederung 
s Herzogthumes Warschau an Russland. Nach den Acten des Wiener 
ngresses 1815 hatten sich die drei in der polnischen Frage interessierten 
•chte verpflichtet, die Ein- und Ausfuhr von Waren innerhalb der Ge- 
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biete, welche ehemals das Herzoglhum Warschau bildeten, frei zu gestatten; 
darunter waren sowohl Boden-Erzeugnisse, als auch Industrie- Producte ver- 
standen. 

Die Tucherzeugung in Polen entwickelte sich in Folge einiger günstiger 
Bedingungen (die Nähe der sächsischen und schlesischen Webereien) und der 
Kunstfertigkeit der Einwanderer außerordentlich schnell; ihre Producte über- 
trafen an Güte die russischen. Während diese Producte mit einem Zoll von 
1 Percent zu uns gelangten, wurden die Erzeugnisse der sich rasch ent- 
wickelnden Papier-Industrie in Russland bei Einfuhr nach Polen mit einem 
Zoll von 15 Percent des Preises belegt. Überdies wurden bei den begünstigenden 
Tarifen im Verkehre mit anderen Mächten viele Manufactur-Erzeugnisse der 
Letzteren nach Polen mit einem ermäßigten Zoll oder gar zollfrei eingeführt, wurden 
dann in den dortigen Fabriken hergerichtet, mit den Merkmalen polnischer Prove- 
nienz versehen und hierauf mit einem Zoll von nicht mehr als 1 — 3 Percent 
nach Russland exportiert. Diese Tarifsatzungen hatten auch einen schwungreichen 
Schleichhandel — zum Nachtheile der russischen Interessen — zur Folge. So 
hatte die Angliederung an Russland aus Polen einen ausgedehnten, monopolen 
Handelsplatz für ihre eigenen und die vom Auslande eingeführten Producte ge- 
macht und dem Lande die freie Ausfuhr seiner Producte selbst bis nach Asien 
eröffnet. Polen hatte einen starken Absatz an Tüchern in Kiachta gegen chine- 
sische Waaren (z. B. 1830 bis 1,070.000 Rubel).*') Es muss übrigens erwähnt 
werden, dass die Entfaltung der Industrie eine gewisse Unterstützung in der 
socialen Ordnung Polens — der Besitzlosigkeit der Bauern fand, so dass diese 
Culturblüte thatsächlich eine nationale war, freilich mit den Begleiterscheinun- 
gen der Rechtlosigkeit und des Elendes im Volke. 

Napoleon I. hatte bei der Errichtung des Herzogthumes Warschau, 
mittelst constitutionellen Gesetzes vom 22. Juli 1807 die Leibeigenschaft der 
Bauern abgeschafft und diese für persönlich frei erklärt ; doch war die Knecht- 
schaft nur dem Namen nach beseitigt. Der Bauer hatte alles Recht auf den Grund, 
den er bisher bestellt hatte, verloren. 

Nach einem fünf Monate später erlassenen Decrete des sächsischen Königs, 
Herzogs von Warschau, musste der Bauer, wenn er von einem Gutsbesitzer zum 
anderen übergieng, dem Ersteren seine Behausung und sein bewegliches Gut (Herde, 
Ackerbaugoräthe, Saat-Getreide) zurücklassen. Die Folge davon war ein großes 
Anwachsen des ackerbautreibenden Proletariates seit dem Jahre 1807. Die 
Bauern begannen von Ort zu Ort zu übersiedeln, und scharten sich massen- 
haft zu Abtheiiungen besitzloser Taglöhner zusammen, während die Gutsbesitzer 
ihre Gründe dem eigenen Besitze einverleibten, und auf diese Art die besten 
Länderstücke für die Bauern unwiederbringlich verloren giengen. Diejenigen 
Bauern aber, welche auf ihren Plätzen blieben, mussten, wenn sie nicht fort- 
gejagt werden wollten, beim Abschlüsse eines jeden neuen Vertrages, auf jede 
Erweiterung ihrer Pflichten gegen den Gutsherrn eingehen. Kurz, der Frohn- 
dienst wurde die vorherrschende Pflicht der Bauern. Außerdem oblag den 
Bauern die Pflicht, „außerordentliche unentgeltliche Frohndienste" zu verrichten, 
deren Maß von der Willkür der Besitzer abhieng ; endlich war der Bauer 
nach dem „Propinationsgesetze*' gehalten, geistige Getränke nur aus den 
Brennereien seines Gutsbesitzers zu beziehen. 
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Was aber den Gutsbesitzern insbesondere eine große Gewalt über die 
Bauern einräumte, das war die rein feudale Institution der Gemeinde- Wojte, 
Der Wojt, d. i. der Gemeindevorsteber, wurde von der Regierung vorzugs- 
weise aus den Gutsbesitzern gewählt Er verlautbarte die Gesetze und Ver- 
ordnungen der Regierung, cassierte die landesfürstlichen Steuern ein, er be- 
stimmte und verwaltete die Abgaben fQr den Bedarf der Gemeinde selbst; er 
hatte polizeiliche und administrative Gewalt jeder Art, und sogar bis zu 
einer gewissen Grenze auch eine richterliche. Diese Vereinigung (Jer Gewalten in 
der Person des Gutsbesitzers-Wojt führte dahin, dass der Gutsbesitzer, der 
schon als solcher alle Einkünfte des Bodens genoss und die Arbeit der Bauern 
ausbeutete, zugleich ein unbegrenztes Recht über das Schicksal der Gemeinde- 
mitglieder besaß. So sah die Gleichheit der Bürger vor dem Gesetze nach dem 
Napoleon ischen Statute aus. 

Diese Ordnung der Dinge wurde seit der Vereinigung des Königreiches 
mit Russland nicht allein nicht verbessert, sondern sie verschlimmerte sich sogar, 
nach dem Zeugnisse selbst polnischer Schriftsteller (Skarbek, Krzystopor). Die 
Kammern ergriffen Maßregeln, welche die Lage der Bauern noch trauriger 
gestalteten. Die Szlachta, welche nach der liberalen Constitution Alexander^s L 
die gesetzgebende Gewalt in Händen hatte, traf sofort Maßnahmen, jede Art 
der Einschränkung ihrer Patrimonialgewalt (selbst der juridischen) über die 
Bauern aufzuheben. So ergieng 1816 die Erlaubnis, jedes Landgut, auf welchem 
sich nicht weniger als 10 Bauernhöfe befanden, in eine eigene Gemeinde zu 
verwandeln, so dass fast jeder Gutsbesitzer die Möglichkeit erlangte, Gemeinde- 
vorsteher auf seinem Gute zu sein. Dazu war zwei Jahre hindurch die Stelle 
des Gemeindevorstandes gesetzlich an die Person des Guisbesitzers gebunden, 
und nach Ablauf dieser Zeit konnte er sie wem immer, selbst auch seinem 
Lakaien übergeben. 

Nachdem der Reichsrath gegen die Möghchkeit, eine Classe besitzender 
Landleute im Lande zu bilden, angekämpft hatte, schaffte er endlich 1825 den 
Paragraph des Napoleonischen Codex ab, welcher es allen „Pächtern auf 
unbestimmte Zeit" freistellte, das in ihrer Verwaltung befindliche unbewegliche 
Gut loszukaufen. 

Es ist bemerkenswert, dass seitens der Wojewodschaftsräthe, in welchen 
die gewählten Repräsentanten des Adels und der städtischen Gesellschaft 
saßen, der Versuch gemacht wurde, für die Beschränkung des bäuerlichen 
Freizügigkeitsrechtes Fürsprache einzulegen. **) 

Dies Alles macht die auffallende Erscheinung erklärlich, dass trotz der 
Entwicklung der höheren und mittleren Bildung,*) der Industrie, Cultur und 

*) Hieher gehören in erster Linie: die Universität in Warschau, 7. Oct. 
1816 von Alexander L gegründet, mit einem reichen, naturhistorischen Cabinete, 
*ner Bibliothek mit mehr als 100.000 Bänden, und einem vom Kaiser ge- 
henkten botanischen Garten; die Universität in Zamosö, die Lyceen, die 
ahstenschule für Söhne von Edelleuten, vom Abbe Konarski gegründet, das 
ubstummen-Institut, die Volksschulen der Piaristen, die Lehrer-Seminarien 
Lowicz und Pulawy, die Gymnasien und Centralschulen in Plock, Lublin, 
mza etc. Zu den Special- Unterrichts- Anstalten zählten : die königliche Berg- 



Bevölkerung, die Volksbildung im GroBen und Ganzen kein« 
sondern im Gegenlheile RQckschriUe machte. So betrug die Zal 
besucher im Jahre 1820: U-446, im Jahre 1837 aber nur 40.9iJ^ 
nähme bezieht sich ausschlieHtich auf die Dorfschulen, deren Za 
Jahre 1802 bis 1828 auf 676 herabminderte; so steigerte sich d 
mittleren und höheren Ausbildung auf Kosten der Volksmasse, 
Verdummung anheimgegeben war. 

Betreffs des Budgets bestimmte die Constitution, dass die 
über Einnahmen und Ausgaben nach Beschluss des Keichsrathea 
festgestellt werde ; dieses Budget werde so lange in Wirksam 
bis es vom Car und von beiden Kammern auQer Kraft gesetzt, odi 
werden wDrde. 

Jiindernisse verschiedener Art. sowie financielle Schwierif 
diese Bestimmung nicht zur Ausführung kommen, weshalb das l 
nur provisorisch festgestellt wurde. Das erste Budget verfasste di 
Statthalter im Ver waltun gsralhe für das Jahr 1817; darin bt 
die Einnahmen auf 6.80ä.770 Rubel, die Ausgaben auf 6,777.007 I 
3,000.000 für Mihlärzwecke). 

Später, bis zur Ernennung des Forsten Lubeckizum Finanzm 
schloss das Budget gewöhnlich mit einer Überschreitung der K 
wobei sich das Deficit bis zu 1'/, Milhonen Rubel steigerte; die , 
Militärzwecke erreichten eine Höhe von 5 Millionen Rubel; mit d 
Lubecki's zum Finanz min ister verschwand das Deficit aus dem Bu 
der Rechnungsabschluss per 1829 Folgendes ergab: 

Einnahmen 13,283.744 Rs 

Ausgaben 13,991.626 ,. 

Überschuss ..... 292.118 „ 

Der Handel entwickelte sich im Königreiche auch besi 
die Flüsse Weichsel. Bug. Pilica, Warta und Wieprz als wichtige Con 
mittel dienten, neu die trockenen Wege für den Bedarf nicht genügten 
blQbte der in- und auswärtige Handel in Warschau, Lublin und I 

Die Zeit der ..Contracte", in welcher Käufe. Verkäufe und V 
abgeschlossen wurden, versammelte eine Menge Interessenten aus . 
theilen. Ein sehr lebhafter Handel wurde, außer mit Russland 
Preußen und Österreich unterhalten. Jährlich gieng eine große 
Schiffen, mit polnischen Producten beladen, nach Preußen, bis 

Akademie in Kielcy. das Cadetlen-Corps in Kalisz, die höhere Mil 
Warschau zur Ausbitdung von Artillerie- und Ingenieur-Officieren. < 
und Feldscheerer- Schulen ebendaselbst; als Mittel für die Aufklfi 
ferner die Bibliotheken : ausser der schon erwähnten Warschau 
Fürsten Czartoryski in Pulawy mit 80.000 Bänden, eine Meng 
Handschrifien des Grafen Polocki, nebst einem Alterthums-Cahin 
Fürsten Radziwill mit 20.000 Bänden ; femer das Arcaden-Museu 
Sammlung kostbarer Antiquitäten; endlich die Anstalten zur F' 
schönen Künste (Conservatorium, Schauspielschule u. a. m.). 
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Cavallerie. Die Infanterie, welche im Norden der Stadt abgeschnitten 
war, kam unter dem Commando des polnischen Generals Zimirski 
auf Umwegen erst am nächsten Tage an. Die unweit von Warschau 
disloeierten polnischen Truppen betheiligten sich anfangs gar nicht 
an dem Aufstande, weil sich das Gerücht verbreitet hatte, dass der 
Großfürst am Leben sei, und die Stadt einschließe. So beschränkte 
sich die Bewegung eigentlich nur auf die Straßen der Stadt, wo 
Morde verübt, einige russische Offi eiere gefangen genommen 
wurden, und das Arsenal besetzt ward; ein Theil der dort depo- 
nierten Waflfen wurde von dem Volke und den Juden geplündert, 
ihnen aber später wieder abgenommen. ^^) Leider konnte sich der 
Aufstand frei entfalten, da der Großflii'st denselben nicht mit 
bewaffneter Gewalt unterdrücken wollte, in der Besorgnis, dass 
jeder vergossene Blutstropfen einen tiefen Riss zwischen Russen 
und Polen verursachen würde. Er äußerte auch, dass die Russen 
sich in den „polnischen Hader" nicht einzumengen hätten; ihr 
FemhaJten würde am besten die Grundlosigkeit der ausgesprengten 
Verleumdungen beweisen, wonach die Polen von den Russen ge- 
mordet würden. Nach Aussage der Polen selbst hätte der Großfürst 
mit energischer Ausnützung der vorhandenen Mittel den Aufstand 
gleich zu Beginn leicht niederwerfen können, wie er es mit der 
Verschwöining in Petersburg gelegentlich der Thronbesteigung 
Nikolaus I. gethan hatte. ^^) Am nächsten Tage — 18. November — 
säuberten die russischen und die noch treu gebliebenen polnischen 
Truppen die Stadt, und etablierten sich beim Mokotower Schranken ; 
der Großfürst schlug sein Hauptquartier im Dorfe Wierzbna, drei 
Werst von diesem Schranken entfernt, auf. Die Situation des Groß- 
fürsten und seiner Truppen, ohne Geld, Proviant und Waffen, 
inmitten des Feindes, war eine äußerst gefährliche. 

Die Partei der „Weißen" erkannte, dass die Lage ernst, ja 
sogar verzweifelt sei, umso mehr als auf die werkthätige Sympathie 
Preußens und Österreichs nicht zu rechnen war. Es war deshalb 
ihre erste Sorge, durch den Finanzminister Fürst Lubecki die 
Macht in ihre Hände zu bekommen, um mit der russischen Re- 
gung zu unterhandeln. Man wollte derselben die ganze Sache 
einen Putsch darstellen, der infolge der Verletzung der Consti- 
.on entstanden sei, und ihr erklären, dass die Forderungen der 
'en sich auf die Wahrung der Constitution beschränken. Zu 
im Zwecke versammelte sich noch in der Nacht des Aufstandes 

4* 
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beim Fürsten Lubecki der „höchste Verwaltungsrath" (verstärkt 
durch Czartoryski, Pac, Chtopicki, Niemcewicz), mit dem 
Vorhaben, die Leitung der Ereignisse zu übernehmen. Ihre Aufgabe 
war schwer, man kann sagen unausführbar, da, nach der Aussage 
eines polnischen Schriftstellers und Theilnehmers an der Revolution 
(Mochnacki), die Revolution unausweichlich gewesen wäre, selbst 
wenn die Constitution von „Engeln" verfasst und durchgeführt 
worden wäre ; die Polen begehrten entweder alles oder nichts, das 
heißt, sie forderten die Wiedererrichtung Polens in seinen ehemaligen 
Grenzen.*) Der Verwaltungsrath erließ eine Proclamation an das 
Volk, welche aber der Stimmung der Revolutionsmänner nicht 
entsprach, weshalb die Hauptmitglieder aus dem Rathe schieden 
und durch neue Mitglieder, wie Lelewel, Ostrowski und andere 
ersetzt wurden. Am 22. November erklärte sich der Verwaltungs- 
rath für aufgelöst; er wurde durch eine provisorische Regierung, 
mit Czartoryski an der Spitze, ersetzt.^*) 

Zum Ober-Commandanten der polnischen Streitkräfte wurde 
General Chtopicki, der bekannte Veteran aus den napoleonischen 
Kriegen, ernannt, welcher sich sowohl beim Volke als im Heere 
gleicher Beliebtheit erfi'eute. Er war ein entschiedener Gegner der 
Revolution, sah vollkommen klar die Unmöglichkeit eines Kampfes 
mit Russland ein, und beabsichtigte deshalb, im Sinne des Fürsten 
Lubecki zu handeln.^'^') Durch seine Maßnahmen machte er sich 
die „Rothen" zu Gegnern, welche jeden Gedanken der Umkehr 
verwarfen. Die „Rothen" beschlossen, ein tonangebendes Comite 
zu bilden und, nach dem Beispiele der französischen Jacobiner, 
nicht zuzulassen, dass die Regierung nicht mit der Revolution 
gehe; die Seele dieser Partei waren Lelewel und Mochnacki. 

Als nächstes Ziel setzte sich Chlopicki die Durchführung der 
Wünsche der Regierungs-Mitglieder, welche darin bestanden, dass 
die rusisschen Truppen aus Polen abberufen, und dass zur Sicherung 
der Hauptstadt die Truppen aus den Provinzen herbeigezogen werden. 



♦) Ein anderer Schriftsteller sagt: Der ausgebrochene Aufstand war 
weder durch die mehr oder weniger liberale Regierungsform, noch durch t 
Anwendung der Constitution, noch durch die Schärfe des Großfürsten Konstant] 
noch endlich durch die schlauen und boshaften Handlungen Nowosilce^ 
bedingt; er hatte seine Ursache in der vom Wiener Congresse geschaffenen L 
Polens, welche Schuld war, dass die Polen von ihrer vollen Unabhängig! 
innerhalb der einstmaligen Grenzen schwärmten.**) 
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In diesem Sinne trat er mit dem Großfürsten in Unterhandlungen. 
Das Resultat derselben war, dass der Großfürst eine schriftliche 
Erklärung abgab, mittels welcher er sich verpflichtete, die Stadt 
nicht anzugreifen, und den Kaiser zu bitten, er möge das Ge- 
schehene vergessen, und öffentlich erklären, dass er den an der 
Grenze Polens stehenden lithauischen Corps nicht Befehl geben 
werde, nach Polen einzurücken. Hierauf entließ Konstantin die treu 
gebliebenen polnischen Truppen und marschierte mit der russischen 
Besatzung — ungefähr 7000 Mann — über Pulawy und Lublin 
gegen die russische Grenze, überschritt am 2. December bei 
Wtodawa den Bug und bezog — auf russischem Boden — 
hinter dem lithauischen Corps Quartiere. Die Festung Modlin 
(Nowogiorgiewsk) , welche von großer strategischer Wichtigkeit 
war, und reiche Artillerie-Zeugs- Vorräthe enthielt, sowie Zamosd 
wurden den Polen überlassen. ^'^) 

Die Nachricht von dem Aufstande in Warschau gelangte erst 
ziemlich spät in die benachbarten Städte; unverzüglich wurden 
Revolutionsvereine gebildet, die Volksmassen zusammenberufen, und 
Nationalgarden oder Sicherheitswachen etc. formiert; dies alles 
entsprach durchaus nicht den Absichten Chlopicki's.*) Inzwischen 
trat der Reichstag aus freien Stücken am 6. December zusammen, 
verkündigte wohl ein Manifest, welches die Wiederherstellung Polens 
in seinen früheren Grenzen forderte, erklärte sich aber sodann für 
aufgelöst. Der Kampf Chlopicki's mit der Partei der „Rothen" endete 
mit der vollen Bestätigung seiner Dictatur. Zur Ausführung seiner 
Pläne sandte Chtopicki zwei Vertreter (Fürst Lubecki und Jezierski) 
nach Petersburg, um mit dem Kaiser Nikolaus 1. zu unterhandeln. 
Der Kaiser erklärte, sie nicht als Vertreter, sondern nur als 
Minister, resp. Mitglieder des Reichstages empfangen zu können, 
und verlangte volle und bedingungslose Unterwerfung der Polen, 
bevor er sich mit ihnen aussöhne. Die Vertreter konnten darauf 
nicht eingehen. 



*) Die niederen Volksclassen nahmen keinen Antheil an der Erhebung 

oder verhielten sich gleichgiltig; vielen erschien die Revolution sogar als ein 

nationales UnglUck. So erwähnt Dc^binski in seinen „Erinnerungen'^ dass die 

Bewohner seines Geburlsortes (in der Gegend von Kielcy) während der Kirchen- 

redigt weinten, und dass sich die Weiber verzweifelnd ihm zu Füßen warfen. 

'^arai^tniki, IT., pag. 6.) 
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Nach der Rückkehr des Grafen Jezierski (Fürst Lubecki war 
in Petersburg geblieben) forderte die Majorität des (dem Dictator 
zur Seite stehenden) Nationalratbes von Chtopicki den vollständigen 
Bruch mit Russland^ worauf Chtopicki abdicierte, und der Reichstag 
die Dictatur durch eine aus fünf Mitghedem bestehende National- 
Regierung ersetzte (u. zw. Niemojewski, Morawski, Barzi- 
kowski und Lelewel, mit dem Fürsten Ad. Czartoryski an 
der Spitze). Diese Regierung erwies sich während des ganzen Krieges 
als schwach. Gleichzeitig damit wurde auch die Stelle eines Gene- 
ralissimus geschaflfen, welcher vom Reichstage zu ernennen und 
zu entlassen, Mitglied der Regierung, und bis zu einem gewissen 
Grade von ihr abhängig war. Dieser schwei*ftlllige Apparat erwies 
sich als vollkommen unbrauchbar. Einerseits Leute, die von der 
Sache nichts verstanden, andererseits solche mit ßlhigen Köpfen 
waren hier zusammengewürfelt. Überdies glaubte der Reichstag, die 
Regierung müsse aus Männern aller Hauptpärteien zusammengesetzt 
werden, daher wurden in denselben gewählt: zwei Vertreter der 
Conservativen, zwei Vertreter der Kaliszer-, und ein Vertreter der 
Revolutions-Partei. Die Regierung ist aber kein berathender Körper, 
und zum Handeln ist Einheitlichkeit der Gedanken unerlässlich. 
Daher geschah eigentlich nichts, sondern man stritt sich nur herum. 
In der Hauptstadt, vor deren Thoren der Feind stand, ließ man 
die Press-, Versammlungs- und Demonstrations-Freiheit fortbestehen. 
Der Reichstag hatte sich nur dazu versammelt, um die Revolution 
gutzuheißen, die Regierung einzusetzen, und sich hierauf aufzu- 
lösen. Aber die Abgeordneten wollten sich von ihrer Gewalt nicht 
trennen, und blieben beisammen, um zu urtheilen und zu beurtheilen. 
Gleichwie seinerzeit die Reichstage die königliche Gewalt derart 
schmälerten, dass sie nur zu einem Scheine herabsank, so ward im 
Jahre 1831 die Gewalt auf Kosten des Reichstages der Regierung 
überlassen. Ebenso wie der vierjährige Reichstag das Verfligungs- 
recht über die Armee dem Könige entwunden hatte, während 
dieser das Recht der Ernennung des Ober-Commandanten behielt, 
imd dadurch der Regierung die Controle über ihn und den Krieg 
entzog, so bildete die Regierung, nach den Worten Czartoryski's, 
eine Art von Verproviantierungs-Commission. Der Reichstag konnte 
keinesfalls die Obliegenheiten der Regierung erflillen. Wie 
kann denn ein Versammlungskörper den Ober-Commandanten ab- 
berufen? Sein Verhalten muss untersucht, Untergebene u. A. 
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aus 2 Brigaden, jede zu 2 Regimentern k 4 Escadronen. Auf jede 
Infanterie-Division entfiel 1 Artillerie-Brigade mit 3 Batterien zu 
12 Geschützen; die reitenden Batterien hatten 8 Geschütze. Die 
Gesammt-Streitkräfke beziflferten sich auf 29 Bataillone, 38 Esca- 
dronen und 106 Geschütze, oder 28.000 Mann Infanterie, 7000 
Mann Cavallerie und 106 Geschütze (siehe Anhang XXXI). 

Die 1. Infanterie- und die 1. Cavallerie- (reitende Jäger-) 
Division hatten ihre Quartiere auf dem linken Weichsel-Ufer, der 
Stab der ersteren stand in Rawa, jener der letzteren iuLowicz; 
die 2. Infanterie- und 2. Cavallerie-Division befanden sich auf dem 
rechten Weichsel-Ufer, mit den Stäben beider Divisionen in Lublin. 
Die Garde, und einige Abtheilungen der Linien -Armee hatten in 
Warschau Quartier. Zur Entfaltung dieser, in Anbetracht des be- 
vorstehenden Krieges unzulänglichen Streitkräfte wurden ver- 
schiedene Maßregeln getroffen. Zur Bildung der 3. und 4. Bataillone, 
sowie der 5. und 6. Escadronen wurden die ausgediente Mannschaft 
und die verabschiedeten Officiere einberufen. Bei der K 'jährigen 
Dienstzeit musste sich hiedurch ein Aufgebot von 35.000, und nach 
Abzug der Abgänge eine verfügbare Zahl von 20.000 Mann ergeben; 
überdies wurde die allgemeine Bewaffiiung von 100.000 Mann zur 
Bildung von 100 Bataillonen und 100 Escadrons decretiert. Als der 
Krieg schon unabwendbar war, ordnete Chtopicki die Formierung 
vierter Regimenter, und statt des Landsturmes die Aufstellung von 
16 Regimentern zu 3 Bataillonen, mit der entsprechenden Cavallerie 
an. ^*) Zur Vornahme der Conscription wurde je ein Werbeofficier 
fiir das Gebiet Unks und rechts der Weichsel bestimmt Von diesem 
Contingente wurden circa 14.500 Mann zur Bildung der vierten 
Bataillone verwendet, während aus 44.000 Mann je 2 Regimenter 
in jeder der 8 Wojewodschaften, also im Ganzen 16 neue Regi- 
menter zu 3 Bataillonen formiert wurden. Zur Bildung von 
16 neuen Cavallerie-Regimentem wurde aus« je 50 Gehöften ein 
Reiter ausgehoben, was circa 10.000 Mann ergab. Der Rest der 
aufgebotenen Mannschaft, ungefähr 20.000 Mann blieb in der 
Ersatzreserve.*) Demnach fehlte es keineswegs an Mannschaft; 
hinsichtlich der Pferde ergaben sich aber bedeutende Schwierig 

♦) Außerdem wurde allen waffenfähigen Männern zwischen dem 18. unc 
45. Lebensjahre anbefohlen, sich mit was immer für Waffen (Sensen u. dgl. 
zu versehen, um die Formierung von ., Sicherungsbesatzungen" in Abtheilungei 
von 10 und 100 Mann zu ermöglichen.«*) 
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keiten^ die dahin f\ihrten, dass man ftlr die Cavallerie Zugpferde, 
später sogar Bauernpferde »auftreiben musste. Die Recruten wurden 
der Hauptsaclie nach in neue Regimenter eingetheilt, welche aber 
keine Cadres mit gedienter Mannschaft besaßen ; es bestand daher 
die Armee aus 2 Elementen: einerseits aus alten, vorzüglich aus- 
gebildeten, erprobten Truppen, anderseits aus frischen, kaum aus- 
gebildeten Formationen, auf die man in ernsten Lagen nur geringe 
Hoffnungen setzen konnte. ^^) Ebenso waren bei der Cavallerie die 
5. und 6., aus Urlaubern, gebildeten Escadronen vortrefflich, und 
übertrafen sogar die schon bestehenden Abtheilungen; dagegen 
standen die neuen, aus Recruten zusammengestellten Escadronen weit 
zurück ; sie waren aber doch noch besser, als die neuen Infanterie- 
Körper. Den ersten Rang unter den Neuformationen nahmen die 
Freiwilligen - Reiter - Regimenter ein, welche unter dem Namen 
j,Krakusen" bekannt wurden, und von denen jede Wojewodschaft 
1 — 3 Regimenter — im Ganzen gegen 8000 Mann — aufstellte. 
Bei der Neuformation von Artillerie-Körpern begegnete man in der 
Material- Ausrüstung großen Schwierigkeiten. ^^) Zur Aufstellung von 
6 Batterien k S Geschützen griff man auf die Haubitzen in Modlin, 
auf preußische Geschütze, die noch aus der Zeit der Preußen- 
herrschaft stammten, und auf türkische Dreipfunder, welche Kaiser 
Nikolaus dem Könige Ladislaus zum Andenken gesendet hatte; 
80 brachte man es im Ganzen kaum auf 146 Geschütze. Chlo- 
picki ordnete erst Anfangs Jänner die Anfertigung von 100 Ge- 
schützen aus den vorhandenen Kirchenglocken an; doch begann 
der Guss erst Mitte Mai; im Juli und August, also zur Zeit der 
Einschließung Warschau's wurden noch zwei Gusswerke geschaffen. 
Aus Mangel an geübten Arbeitern konnten bei aller Anstrengung 
doch nicht mehr als 20 Geschütze hergestellt werden. Die Pulver- 
mühlen arbeiteten ausgezeichnet, doch machte sich Mangel an 
Salpeter flihlbar. ^ö) Der Mannschaftsbestand der Artillerie war 
vorzüglich; in Warschau wurde ein Artillerie-Bataillon k 1000 Mann 
formiert, welches als Ersatzkörper für die gesammte Artillerie 
-'^ente, und beständig auf vollem Stande erhalten wurde. ^^) 

Zur Besetzung der neuen Officiersstellen standen die Zog 

ge der Garde-Fähnrich- Schule und des Kaliszer Cadetten-Corps 

r Verfügung. Die vorzeitigen Ernennungen derselben konnten 

er den plötzlich entstandenen Bedarf bei weitem nicht decken. 

hätte sich am meisten empfohlen, verabschiedete Officiere wieder 
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grade glichen eich in einem : in der Angst 
Knruta, dem Schrecken der Armee; selbst die m 
tretung konnte die schwersten Folgen nach a 
alle Anstrengungen darauf gerichtet waren, 6 
heimlichen: darin bestand die allgemeine Solid 
es hauptsächlich, dass die Commandanten nicht { 
in ihren Truppenkörpern besaßen. Der Enthu 
eine Zeit die Discipün ersetzen, aber derseil 
Bchnell, ab er entstanden war.*'} 

Die polnischen Festungen Modlin um 
schwache Werke, und wai-en nicht entsprechenc 
tegisch wichtigere Modlin besaß im Ganzen 
von Wäldern und Sümpfen eingeschlossen, ui 
Hauptoperationszieles; Zamosd hatte 160 Gesc) 
fallsbatterie mit 4 Geschützen. Warschau, 
Landes, die Hauptstadt, das Hauptoperationsobj 
sehr schwach verschanzten Brückenkopf vor Pr 
Schlacht von Grochöw wurde dieser verstärkt, 
von Wai'schau selbst in Angriff genommen. Ur 
tüchtigen Ingenieurs Kotaczkowski wurden wä 
riesenhafte Arbeiten ausgeführt; außer der Befesti 
setzte man das vernacldässigte Modlin wieder i 
cß durch zwei befestigte Lager und einen Briicl 
und Sierock wurden — obzwar zu spät — Brückt 
femer wurden Klussübergänge bei Potycz (ai 
Wieprz), bei Modlin, Sierock, Kazimierz 

Die Waffenvorräthe reichten für die Ar 
Arsenale waren circa 40.000 alte Gewehre; d 
die neugeworbenen Truppen ausgegeben, allein 
konnte man nur mit Sensen bewaffnen. 

Geldmittel flössen reichlich ein ; die Priva 
sehr hohe Summen. Die finanzielle Lage dee 
wie schon erwähnt, sehr gHnstig: man verfUg 
liehen Barvorrath von 67 Mill. Gulden. Der 1 
warf einen Voranschlag fllr die muthmaßliche 
er mit einem Kriegsstande von 120. OOO M 
133 Mill. Gulden ; es fehlten also 66 Mill., w. 
maßen zn decken beabsichtigte: 14 Mill. durt 
durch indirecte Steuern, und 9 Mill. durch W; 
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In Bezug auf Verpflegung herrschte Noth, weil dem Kriege 
ein Missjahr vorangegangen war ; überdies waren die vorhandenen 
Verpflegsmittel so ungünstig vertheilt, dass ein Theil derselben zu 
Beginn des Feldzuges den russischen Truppen in die Hände fiel. 
Zur Deckung des Verpflegsbedarfes wurden ungeheure Lieferungen 
verordnet, und die Einwohner mit Requisitionen bedrückt ; nichts- 
destoweniger gelang es den Polen doch nicht, einen nennenswerten 
Vorrath zu bilden. 

Bis zur Eröffnung der Feindseligkeiten wuchsen die polnischen 
Streitkräfte auf 130.000 — 140.000 Mann an; hievon waren aber 
nicht mehr als 60.000 Mann operationsfilhig. Die active Armee 
gliederte sich gegen Ende December in 4 Infanterie - Divisionen 
(1. Krukowiecki, 2. Zimirski, 3. Skrzynecki, 4. Szembek)*) 
und 4 (später 5) Ca vallerie-Di Visionen (Kontier, LubieAski, 
Tomicki, Suchorzewski und Jankowski), jede aus 2 alten und 
2 oder mehr neuen Regimentern nebst Artillerie bestehend. In Modlin, 
ZamoS<^ und Praga war je eine Sappeur-Compagnie; außerdem waren 
kleine Sappeur-Detachements bei jeder Division eingetheilt. Von den 
4. Bataillonen der alten Regimenter wurden 8 als Besatzung von 

1. Unien-R. j 
g ^ ^ j Eng. Gielgud 

2. » > < 
Q ^ > I » Malachowski] 

1 leichte Batt. 12 Gesch. 

9. Linien-R. 

7. » > 

2. Jäger-Rg. 

4. . . 

1 Batt. 12 Gesch. 

1 leichte Batt. 12 Gesch. 

4. Linien-Reg. (4 B.) J 
8. » » » I 

2 Veteranen-Bataillone { 
Rgt Warschauer Jünglinge { 
1 leichte Batt. 12 Gesch. 
1 » > 8 > 

1. Jäger-Regiment j 

Garde-Grenad.-R. (4 B.) j 
KuszelPsche Schützen ) 

Cavallerie: 1. Division Jankowski: a) Brigade Skarzinski; 1. reit, 
iger- und Augustowo-Regiment ; h) Brigade Dqbii'iski: 3. reit. Jäger- und 



*) 1. Infanterie-Division 
Krukowiecki 



12 Baone. 



2. Infanterie-Division 
2imirski 



Brig. Roland 
> Gzyiewski 



12 Baone. 



3. Infanterie- 
Division 
Skrzjneckij 



4. Infanterie- 
Division 
Szembek 



Brig. B g u s- 
lawski 

» Czolczinskil 



14 Baone. 



Brig. Bielinski 
» Mühlberg 



11 Baone. 



j 



<}2 

Modlin uod ZamoM bestimmt. Die übrigen wnr 
selbständiger Detachements verwendet, welche i 
Dwernicki's und Sierawaki's die obere W< 

hatten.*) 

Was die höheren Befehlehaber anbelang 
älteren erfahrenen Generale der napoleonisch' 
während des Äufetandes ermordet, theiie bcseiti] 
hatten sie freiwillig auf den Dienst verzichtet, 
ihren Charakter-Eigen Schäften nicht in die nei 
Dinge fügen konnten (Chfopicki und andere), 
betrachtete ten die Regiments- und Batterie-Cot 
Stellung als Mittel, nm sich zu bereichern; di 
waren vortheilhafte Sineeuren. Auch darf man 
dass die polnischen Divisionen unter Napoleon " 
Franzosen befehligt worden sind ; die polniscl 
daher nicht genug eigene erfahrene Generale. V 
Commandanten thaten sich durch Tapferkeit i 
ständen es, ihre Truppen ins Feuer zu führe 
Mehrzahl der P'äUe hatten sie kein Verständnis f 
der ganzen Armee; sie konnten die Wirksamkeit 
nicht in gegenseitigen Einklang bringen, und hatti 
noch eigene Gabe, um im Geiste der höheren Führu 
Dessenungeachtet hat die Revolution doch einige tj 
emporgehoben ; an der Spitze derselben steh! 
Zur Zeit des Aufstandes bereits 60 Jahre alt, bei 
im VoUgenusse seiner Rüstigkeit und Energie ; sein 

Plock-Reg. ; später hinzugekommen: 1. Mazuren-Reg., n 
2. Division Suchorzewski: a) Brigade Bukowski: 1. I 
mierz-Reg.; b) Brigade Ctilapowaki: 4. Uhlanen- und L 
hinzugekommen : Kaliszer und podlachisches Reg., reit. Balt. 
Tomicki: o) Brigade Skarziiiski; 2. reit. Jäger-Reg. 
dronen; b) Brigade Kicki: b. reit, Jäger-Reg. und 2. Maz' 
4. Division lubieAski: a) Brigade Kame<iski, i. reit, Jäj 
Reg.; b) Brigade Ziemienicki: 2. und 3. Uhlanen-Rei 
Kraliuscn-Reg ; reit. Batt. 

Reserve-Artillerie: 3 Halb -Batterien und die R; 

Detachement Dwernicki bestand aus 4. BaUill 
cadroiien. ") 

*) Die Bataillone der Linien-Reg. Nr, 4 und 8. der J 
3 in Modtin; der Linien-Reg. Nr. 3 und T, der Jäger-Ri 
Zamoii^ ; der Linien-Reg. Nr. 1, 2, 5 und 6 auf dem linke 



I I *BW 
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£rscheinang entsprach auch sein Charakter; unbeugsam bis zum 
Starrsinn, von Natur muthig, war er ein geborener Soldat; im 
Kampfe begeistert, verlor er nie die Klarheit der Gedanken 
und Worte. Im Umgange mit Andern wusste er stets seinen 
Vorrang zu wahren. Chtopicki war von altadeliger Abstammung, 
aus dem Qubemium Podolien. Er diente in polnischen Truppen- 
körpern, in der ukrainischen Division, und gieng während der 
Epoche d^r Targowicer Confoderation — als übrigens schon alles 
zu Ende war — zu Ko^ciuszko, da er der Kaiserin Katharina 
den Eid der Treue nicht leisten wollte. Später trat er den polni- 
schen Truppen Napoleon's bei, galt dort fUr einen hervorragenden 
Officier, und diente auf französische Kosten in der Weichsel- 
Legion, welche nach ihrer Aufstellung nach Spanien dirigiert 
wurde. Die lange Abwesenheit vom Vaterlande entfremdete ihn 
den polnischen Interessen, und machte ihn zum Bonapartisten. 
ChJopicki entfaltete in Spanien seine militärische Begabung, und 
erwarb sich zu öfteren Malen die Anerkennung des Marschalls 
Suchet. Im Jahre 1812 verwundet, und beim Avancement zum 
Üivisions-General übergangen, trat er in den Ruhestand. Unter 
Alexander I. erhielt er ein Divisions-Commando, vertrug sich aber 
nicht mit dem Großfürsten, und trat abermals in den Ruhestand. 
Er wurde von Abgesandten geheimer Vereine überlaufen, doch „er 
empfieng sie derart, dass ihnen die Lust vergieng, den Versuch zu 
wiederholen."'^') Jermolow wundert sich, wie man der Dienste eines 
solchen Generals entrathen konnte, der noch dazu wegen eines 
geringfügigen Adjustierungsraangels eines seiner Soldaten den Ab- 
schied genommen hatte. Die Männer der Revolution kannten die 
militärischen Talente ChJopicki's, sowie seine Beliebtheit beim 
Volke ; und da sie ihn fUr einen Gegner der russischen Regierung 
hielten, wünschten sie ihn an die Spitze der Armee zu stellen; 
aber er sah die Aussichtslosigkeit eines Krieges zwischen Polen 
und Russland ein. Wenn er dennoch das Ober-Commando der Armee 
und die Dictatur annahm, geschah dies nur aus dem einzigen 
Grunde, um den Aufstand zu beherrschen, Erleichterungen beim 
^-^iser zu erwirken, und sich so den Dank der Nation zu sichern, 
lohe ja nur von einem kleinen Häuflein Verschwörer mitgerissen 
rden. Von diesen Gesichtspunkten geleitet, trachtete Chtopicki mit 
r Kraft, den Krieg zu vermeiden, und wollte weder die Be- 
ffiiung ausdehnen, noch irgend welche agressive Vorkehrungen 
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treffen. Außerdem verließ er sich ab Schiller Napoleon's nur aul 
reguläre Truppen, und hatte zu den Meuformationen ~ zum „Land- 
sturm", wie er geringBchätzig sagte — gar kein Vertrauen.^*)*) 
Wir haben schon gesehen, wie sehr er sich dadurch mit den 
Revolutionsmänoem in Widerspruch gesetzt hatte. Nachdem er 
die Dictatur niedergelegt hatte, wurde Fürst Michael Badziwit 
zum Oberbefehlshaber ernannt; ein gütiger, persönlich -ehren- 

•) Abgeaehen von der politiachen Seite dieser Frage, musa man sagen, 
dasa die HadDahmen Chlopicki's vom milltfirischen Gealchtspunkte aus fehler- 
haft waren. Der bekannte Parteigänger D. W. Dawydow, ein Theilnehmer tob 
1831, sagt in seinen Memoiren (in der „Ruakaja Stariua") darüber Folgendes: 
„Ea entateht die Fragen wie konnte Chlopicki auf einen Erfolg der Unterhand- 
lungen mit der russischen Regierung rechnen, und aich auf Grund deasen mil 
Vorbereitungen zur bloßen Verlbeidigung begnÖRen? Die von Jezierski und 
Lubecki gemachten Vorscliläge waren solcher Art, daaa der rusaische Kaiser 
sie nicht annehmen konnte. Die fQnfjäbrige Regierung Nikolaus des I., die 
seine Beharrlichkeit und Festigkeit in hohem Grade dargelhan hallen, mussle 
doch Chlopicki die Augen öfTnen. und dies urasomehr, als seine Forderungen 
nur der Form nach milder, dem Wesen nach aber ebenso groß und uner- 
füllbar waren, als dif^enigen der Revolutionsmänner. Darum verdient das Ver- 
halten Chlopicki's, der ea unterließ, alle MiUel iBr den Kampf so rasch als 
möglich zu schaffen, den herbsten Tadel. Entweder hätte er die Dictatoratelle 
nicht annehmen, oder aber im Geg^nfalle alles für den Kampf auf Leben and 
Tod aufbieten sollen. Auf jeden Fall hätte er sdionungsloa die Aufstellung und 
Bewaffnung möglichst groOer HeeresmaSEen betreiben sollen, was den i-ang der 
Verhandlungen keineswegs beeinträchtigt haben würde. So hätten die Streit- 
kräfte der Polen ohne Reserven und Landsturm, zu Beginn des Aufstandes 
auf 80 000 Mann gebracht werden können, mit denen er sich zunächst gegen 
das lithauiscbe Corps hätte wenden müssen; mit den Officieren und Chargen 
desselben (nach Soltyk gehörte ein Drittel der Oificiere der patriotischen Ver- 
bindung an) hätte er Beziehungen anknüpfen und hierauf nach Litliauen selbst 
marscliieren können.'' Chtapowski behauptet. Chlopicki hätte ihm gesprächsweise 
mehr als einmal gesagt: „Wir können uns mit Russland nicht schlagen, 
weil wir nichts ausrichten. Der Kaiser befindet sich in einer solchen Lage. 
dass er meine Vorschläge annehmen muss (nämlich jene Vurschlfige. mit 
welchen Fürst Lubecki und Jezierski nach Petersburg abgegangen waren).'' Dazu 
bemerkte er noch, dass er Börgsehaften für die Wahrung der Constilulioo 
verlange, u. zw. den Eid auf dieselbe, Erlaubnis zur Formierung einer Reserve 
nach Art der preußischen, welche ein Aufgebot von lÜÜ.OOO Mann ermöglichte, 
sowie Unterhaltung eines Vorrathea von 500.000 Gewehren und 500 GescIiQljj— 
iro Arsenal. Endlich fügte er hinzu, dass man später, sobald die Revoluti< 
heranreift, das werde thun können, was im gegenwärtigen Zei^unkte no 
nnmöglich ist; man muss doch ein sehr naiver Politiker sein, um sich ein: 
bilden, dasa der russische Kaiser auf irgend eine dieser Zumulhungen eingeh 
würde. ") 
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den Grodno-Husaren). Jedes Kegiment zählte 6 Feld-Escadronen 
und 1 Ersatz-Escadron. 

Die Artillerie: a) die Fuß-ArtiDerie bestand aus 2 Garde-, 
dann 1 Garde- und Grenadier-Brigade zu 3 Compagnien k 12 
Geschütze, und 25 Artillerie-Brigaden; von den letzteren hatten 
die beim Grenadier- und bei den 7 Armee-Corps eingetheilten 
Brigaden je 6 Compagnien, und zwar 1 schwere und 2 leichte 
(beim Grenadier-Corps 2 schwere, 1 leichte) active Compagnien 
k 1 2 Geschütze, femer 1 Park- und 2 ßeserve-Compagnien ; 
b) Reitende Artillerie: bei der Garde-Cavallerie-Division 3, bei 
jeder Armee-Cavallerie Division 2 Compagnien zu 12 Geschützen. 
In Kriegszeiten wurden der Cavallerie noch Batterien der reitenden 
Don-Kosaken-ArtiUerie zugetheilt. 

Ingenieur-Truppen: 1 Garde-, 1 Grenadier-, 1 Lehr-, 1 lithau- 
isches, und 7 Armee-Pionnier-Bataillone, bei den Corps eingetheilt. 
Außerdem bestanden noch Fuhrwesen -Brigaden, MiHtär- Arbeiter- 
Bataillone, und Gendarmerie -Abtheilungen. Das Garde- und das 
1. Reserve-Cavallerie-Corps hatten je eine reitende Pionnier-Escadron. 

Das Grenadier-, die ersten 5 Infanterie-, das 2., 3., 4. und 
5. Reserve-Cavallerie-Corps bildeten die erste Armee; das 6. und 
7. Infanterie-Corps die zweite Armee ; das lithauische Corps bildete 
bis zum Ausbruche des Krieges gewissermaßen die Reserve der 
polnischen Armee, die wieder aus der Warschauer russischen 
Besatzung und aus den polnischen Truppen bestand. 

Nach dem Kriege 1828 — 29 (an welchem das Garde-, das 
2., 3., 6. und 7. Armee-Corps, die 10. Infanterie-Division, das 
4. Reserve-Cavallerie-Corps, und die Bug-Uhlanen-Division theil- 
genommen hatten), wurde die zweite Armee aufgelassen, und die 
Divisionen des 6. und 7. Corps in die übrigen Corps eingetheilt, 
wobei das lithauische Corps die Bezeichnung Nr. 6 erhielt. Die 
Pionnier-Bataillone erhielten die Benennung „Sappeur-Bataillone"; 
die reitenden Pionniere wurden auf 2 Divisionen vermehrt. Bei 
den Cavallerie-Regimentern wurden die Ersatz-Escadronen durch 
Fuß-Reserven ersetzt.*^^) 

Der polnische Aufstand traf die russische Armee ganz uner- 
rtet; sie war sehr zerstreut dislociert, und befand sich Ende 
iO auf dem Friedensfuße. Aber da Kaiser Nikolaus gesonnen 
^ bei der Entscheidung der belgischen Frage einzugreifen, 
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am Holland gegen Belgien, wel< 
bisherigen Staaten- Verbände ans 
Laofe des Herbstes folgende A 
gesetzt: das Grenadier-, das 1. oi 
Corps, das 3. und 5. Reserve-C: 
die 1. Üb laoeo -Division. Es wu 
Iteserve-Cavallerie-Corpa ' Ende S 
Urenze zu rilcken, und folgende Q 
dritte im westlichen Podolien, 
.Staro-Eonstantinow, Machndi 
die eben vom türkischen Feldzngi 
gelitten hatten, wurden wieder i 
Die russischen Truppen, welche 
aasersehen waren, hatten folgend 
Dislocation:') 

I. Der Grenze am nächsten 
Baron Husen; es bestand aus dei 
der lithanischen Grenadier-Briga< 
hiezu kamen noch die aus Polen 
des Großfürsten Konstantin. Der 
war in Grodno, jener der 25. 
hatten sehr zerstreute Dislocatione 
Sluck, ölonira und Niezwiz; d 
und die Abtheiinng des Großfürst 
Polen) waren zwischen und hinter 
quartiert. Das Corps hatte einen Ges 
der Garde 45.000). Das waren di 
den Poleii entgegenstellen konnte. 

n. Das 1. Infanterie- Corps Gi 
provinzen und in einem Tbeile 
1. Division war in Mitau, jener ( 
Wilna. Die zum Corps gehörige 
Umgebungen von Wilkomir, Ros 
Die Stäi-ke des Corps betrug 33.5 

HI. Das 3. Keserve-Cavaller 
sier- und die Uhlanen - Division) 
Gouveniement, und bezog im Novei 
b. Keser\e-Cavallerie -Corps Baran 

*) Stelle Anhang I. und 11 
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Jäger-Division), welches aus Gregenden kam, wo die Cholera 
herrschte, wurde aus Quarantaine-Rücksichten an der Grenze 
zwischen den Gonvemements Kursk und Klein-Russland 
zurückgehalten; es erreichte daher erst in den letzten Tagen des 
November den Dniepr bei Kiew und PerejaslawJ. Beide Corps 
waren zusammen über 16.000 Mann stark. 

IV. Außer diesen Truppen waren bei der operierenden Armee 
eingetheilt: das Grenadier-Corps Fürst Szachowskoi (38.000 Mann), 
dißlociertin den Gouvernements Nowgorod, Pskow, Twer(l. Divi- 
sionNowgorod, 2.Straraja-Russa, 3.Pskow, l.Uhlanen- Division 
T w e r) ; das Garde-Corps Großfürst Michael Pawlowicz (23.500 Mann), 
bequartiert in Petersburg und Concurrenz, und das 2. Infanterie- 
Corps Graf Pahlen IL (24.000 Mann), welches am türkischen Feld- 
zuge theilgenommen, und stark gelitten hatte. Dasselbe war in voller 
Kriegsbereitschaft im Anmärsche nach seinen zerstreut liegenden 
Quartieren im Räume Weliki — Luka, Orel und Czernigow be- 
griffen (5. Infanterie-Division nach Smolensk, 6. nach Witebsk, 
7. nach Gomel, und die 2. Husaren-Division nach Orel). 

Somit standen in erster Linie: das 1. und 6. Infanterie- 
Corps, das 3. Reserve-Cavallerie-Corps und die Gardeabtheilungen 
des Großfürsten, im Ganzen 82 Bataillone, 108 Escadronen, 
324 Geschütze = 86.390 Mann. In zweiter Linie waren 
das Grenadier- und das 5. Reserve-Cavallerie-Corps, zusammen 
36 Bataillone, 72 Escadronen, 146 Geschütze = 47.160 Mann. 
In dritter Linie befanden sich das Garde- und das 2. Infanterie- 
Corps, zusammen 54 Bataillons, 64 Escadronen, 204 Geschütze 
= 48.450 Mann. Die Gesammtstärke betrug demnach 172 Bataillooe, 
244 Escadronen, 664 Geschütze, d. i. rund 183.000 Mann (oder 
142.000 Mann Infanterie und ca. 41.000 Mann Cavallerie) ; zur 
dritten Linie zählten überdies noch 13 Kosaken-Regimenter.*) 



) 1. Linie. Baon. Esc. Gesch. Inf. Gav. Zusammen 

1. Inf.-Corps (1., 2., 3. Inf.-Div., 

1. Hus.-Div., 1. Art-Brig.) 36 24 132 28,528 4772 33.300 

6. Inf.-Corps (34., 25. Inf.-Div., 
Gren. - Brig., lith. Uhl. - Div., 

6. Art-Brig.) 42 24 120 34.656 4405 39.061 

. Res. - Cav. - Ck)rps (3. Cur.-, 

3. ühL-Div., 9., 10. reit. Batt.) —48 48 — 7141 7141 

arde-Abth. des Großfürst en . 4 12 24 4011 2 840 6851 

Zusammen . . 82 108 324 67.195 19.158 86.893 
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Trotz der beträchtlichen Stärke der rusaii 
ihre Lage dennoch eine ungünstige : in Fol 
der mssisclien Kräfte auf weiten Räumen 
anßlnglich Überlegene Massen concentrieren, und 
Staffel des (Gegners suecessive angreifen. Der 
schon infolge der sehr großen Entfernungen j 
spruchte, wurde noch durch schlechte Comranr 
Die erste Linie erstreckte sich von Mitau (1. C 
und BrzeBÖ bis Leticzew (3. Reserve-Cavalli 
Werst (170 deutsche Meilen). Zur Versammln 
Corps in Brae&6 und Bialyetok waren zwei 
Dubno bis Brzeä6 = 250 Werst); rechnet i 
Zeit, welche die Nachricht von der Revolutii 
nach Petersburg, und der Befehl von Petei 
Triippen benöthigte, so ergibt sich, dass dai 
sich im Räume Brzeät-Bialystok nicht vor ] 
centrieren konnte. Das 3. Reaerve-Cavallerie-C 
Anschluese an das litliauische Corps einen M 
konnte anfangs Jänner mit einzelnen Theilen 
das Grenadier- Corps konnte anfangs Febn 
2. Corps nicht vor März, das Garde -Coi 
und anfangs März. Folglich brauchte die gan^ 
punkte des Eintreffens der ersten Nachricht 1 
in Petersburg, über drei Monate zur Veraamr 
Polen bei weitem früher operationsbereit wäre 



Gren.-Corps (1,, 2., 3. Greo.-Div,, 

1. Uhl.-Div., Gren.-Art.-Brig ) 36 24 88 3 
5. Res.-Cav.-Corps(1. reit. Jäger-, 
u. Drag-Dlv., 14., 16. reitBatt.) — 48 48 

Zusammen . T 86 72 136 i 
3. Linie. 
Garde-CorpB (1., 2. Inf.-, 1. Cur.-, 

1. leichte Cav.-Div. aammt Art) 18 40 72 11 
2. Inf.-Corps (Ö., 6, 7. Inf.-, 

2 Hus.-Div., 2. Art-Brig.) . . 36 24 132 2 

Znaammeii .54 64 204 3 

Totale . . 172 241 664 14 

4- 18 Kosaki 
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Die Organisation der russischen Armee ist oben erörtert 
worden. 

Hinsichtlich der Qualität der Truppen stand die russische 
Armee — was den Frontdienst anbelangt — den polnischen 
Linien-Truppen nach^ welche durch den Eifer des Großfürsten 
auf eine hohe Stufe der Ausbildung gebracht worden waren. In 
moralischer Beziehung waren die russischen Truppen nicht so 
begeistert wie die polnischen, die ja flir die nationale Selbständig- 
keit kämpften; doch wirkte die Tapferkeit der russischen Armee, 
und die Tradition der Heldenthaten aus der Zeit ihrer Vorfahren, 
sowie den letzten Kriegen, so mächtig, dass jeder Zusammenstoß 
mit dem Gegner einen neuen Beweis für ihre Kühnheit und Stand- 
haftigkeit brachte. Besonders zeichnete sich das Grenadier-Corps, 
sowie das 13. und 14. Jäger-Regiment aus — die einstige Zierde 
der russischen Armee. Beim lithauischen Corps dagegen herrschte 
ein anderer Geist. Die Mannschaft desselben bestand vorzugsweise 
aus Weiß-Russen, einem stumpfsinnigen Volke ohne geistige Ent- 
wicklung ; die älteren Officiere waren Russen, die jüngeren aber 
Polen; und da unter den letzteren viele geheimen Vereinen ange- 
hörten, verbreiteten sie im Corps Sympathien fiir die polnische 
Sache. Nach den Worten eines polnischen Officiers gravitierte 
das ganze lithauische Corps nach Warschau.^^) Ein anderer Pole 
bemerkt, dass dieses Corps mit seiner zweideutigen Haltung leicht 
lahm gelegt, zerstreut, wenn nicht ganz und gar für die polnische 
Sache hätte gewonnen werden können. Nur dieser Umstand macht 
es erklärlich, dass das bei Wawr von den Polen angegriffene 
lithauische Regiment, fast ohne jede Gegenwehr die Waffen ge- 
streckt hat. Hingegen gab die lithauische Grenadier-Brigade, in 
welcher 24 russische Garde-Officiere eingetheilt waren, und die 
unter Commando des General Murawiew stand, den übrigen 
russischen Truppen an Tapferkeit und Verlässlichkeit nichts nach. 

Nach den großen Kriegen unter Alexander I. hatte die 
Ausbildung der russischen Truppen eine falsche Richtung genommen, 
indem man den größten Wert auf Äußerlichkeiten legte. Nach 
den Worten D. W. Dawydow's wurde bei den damaligen An- 
forderungen und unter der unerträglichen Pedanterie jede geistige 
Regsamkeit und das Streben nach Ausbildung unterdrückt; die 
Kenntnis des Gamaschendienstes, welchem unverdienter Vorzug 
eingeräumt wurde, brachte nicht selten Leute in die Höhe, die 



Kriegs weseü vollkommen unwissend waren. So maiiclier 
uptete gar, dass der Krieg die Truppen ruiniere, indem er 
lemllBsige, die Fertigkeiten des kleinen Frontdienstes abzu- 
'en. **) Solche Anschauungen raussten die Ausbildung und 
;hung nachtheilig beeinflussen. Die Felddienstllbungen und 
äver wurden gewöhnlich in großen Körpern ausgeführt, 
;i das Hauptgewicht auf Ordnung und auf Erzielung eines 
nen Bildes gelegt wurde. Viele Comniandanten waren in der 
leonischen Schule und in den Überlieferungen der napoleo- 
len FeldzUge erzogen worden ; nichts destoweniger hatte sich 
Kinflu33 des Gamaschen-Systems doch schon in der ganzen 
ee geltend gemacht; eine Folge davon bildeten die in diesem 
ge so häufig wiederkehrenden FHlle von Mangel an Unter- 
lungslust, Voraussicht und Selbstthätigkeit. Die Mehrzahl 
Officiere hatte keine Vorstellung vom Kriegsdienste, ja nicht 
al von der Theorie desselben.***) Die Ausbildung des 
sehen Soldaten wurde arg vemaehläasigt ; niemand kümmerte 

um sein geistiges und physisches Gedeihen. Die Comman- 
en waren in ihrem Strafausmaße unbeschränkt, daher <iie 
se Willkür und die häutige Erscheinung unbarmherziger 
«. ^•') FUr Schcibenschießllbungen waren jährlich drei Patronen 

Mann systemisiert, und auch diese wurden nicht ausgefolgt, 
an und fiir sich schlechten Gewehre wai-en durch unver- 
tiges Reinigen verdorben worden ; sie hatten verbogene Läufe 

beschädigte Schlösser. Die Lieblings- Übung bildete Bataillon- 
■ in entwickelter Front. ^*') Bei alledem herrschte in den 
)pen ein vorzHglieher Geist und ein unbezähmbarer Drang, 

mit dem Gegner zu messen; die ganze Armee, vom General 
;uni Tambour herab, war voll Entrüstung über die Polen und 
1 Aufstand.**') Der preußische General der Infanterie Brandt, 
den Russen nicht besonders wohlwollend gesinnt war, die 
sehe Armee schon von seiner Jugend her kannte, und welcher 

Feldmarschall Dibicz auf dem Kriegsschauplatze besuchte, 
rte sich über die russischen Soldaten folgendermaßeu : „Die 
sehen Soldaten gehören zu den merkwürdigsten Erscheinungen. 
lind zwar geistig unentwickelt, und ungeschlacht, aber sie haben 
rer Art einen poetischen Zug. Anspruchslos, glaubensinnig, ihrem 
archen mit Liebe zugetlian, opferbereit, tapfer, mannhaft, gc- 
im, gelehrig und behend, — sind sie die ersten Soldaten der 
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Kleine Abtheilungen und Vorhuten 
vom Feinde entfernt sind, beziehen imj 
schaden u. zw. im kriegsgemäöen Verhält] 
vor der Front ; dabei ist zu vermeiden, in 
linie, in aasgedehnten Wäldern u. s. w, 
Kosaken — unterstützt von regulärer 
Jedoch von Infanterie beBlritten. 

Größere Körper, welche eineVorhu 
Nothralte Freilager zu beziehen"; im all 
Feindesnähe folgendermaßen zu beziehen : 
hat, die Vorhut im Falle eines feindlichen i 
kiert, wenn eine Ortschaft oder eine t 
nement nicht vorhanden ist; b) jene Trup 
erstgenannten in den Kampf einzugreifei 
oder in der Nähe derselben Contonnemei 
Reserve bilden, werden in weite Quartie 
vom Raillierungspunkte verlegt. Selhslvers 
und Einzel-Sammelpunkte, sowie die dali 
geschieht auch für die Trains, deren A 
Rücken der Reserve convergieren sollen; 

Der zweite Abschnitt der Instruction 
Unterschied zwischen kleineren und gröller 
marschieren, wie schon gesagt, unter Beol 
und nehmen beim Zusammentreßen mit 
Aufstellung; hierauf recognosciert der C 
des Gegners, und nenn er sich überzeu) 
bedeutend überlegen ist. wählt er einen 
denden Angriff; wenn er den Feind ge 
vorsichtig verfolgen. Beim Zusammenslo 
Gegner ist der Kampf nicht aufzunehmet 
Rückzug anzutreten, es wäre denn, dass 
in diesem Falls ist zu trachten, den Ge 
gattungen aufzuhallen. Für den Kampf g 
Sätze maCgebend, aus welchen alle Dbri 
sind alle Fehler des Feindes auszunützen, 
um aus dem defensiven Verhältnis in das ' 
weisen Gefechte ist die llauptkraft mit E 
Punkt des Gegners zu dirigieren; zugleic 
zuschieben, dass sie dem feindlichen Sto 
den eigenen VorstoQ hemmen darf. 

In der Gefechtsordnung ist die Inf 
griffscolonnen mit 300 Schritt Treffendistar 
Division ein Drittel als Reserve ausscheii 
der Mitte der Brigaden zu verwenden, u 
der Position, mit den leichten in der Res 
Flanken. Ein Tbeil der regulären Gavalle 
lung, in zwei Treffen verwendet, wobei 



nisclien Epoche eDlslanden waren. Leide 
die taktische Ausbildung der russischen An 
der iDstniction bei weitem nicht entsprach 
Grundsätze der lastructton, wie wit sehen 
z. B, die Principien bezüglich der Vereinigui 
Angriffspunkt, oder der Verfolgung des ( 
Unter-Commandanten vernethen oft die voll 
dieser Vorschriften (besonders hinsichtlich 
Truppen sehr schwer bilOen musaten. 

Zum Über-Commandanten der 
Graf Dibicz-Zabalkanski eruanii 
in Preuflisch-Scblesien geboren, wi 
Krieges 45 Jahre alt und scbon Fe 
Georg-Ordens I. Classe. Da Dibicz 
düngen hatte, deuten diese Auszeici 
liehen Fähigkeiten hin. Im Berlii 
wurde er später russischer üntertha 
Semionow'sche Regiment, in weicht 
auszeichnete. Bald darauf (1810) 
Suite zum Quartiermeister - Stab v 
Fähigkeiten erkennen ließ. Der I 
weites Feld der Thiltigkeit (als 0\ 
Fürst Witgenstein, dessen Vertrau 
In den Kriegen 1813 und 1814 b 
General-Quartierraeisters, wobei seini 
tiert wurden, wie diejenigen der alte 
den napoleonisehen Kriegen war er ( 
und seit 1824 Chef des kaiserlichen 
der Monarch hatte unbegrenztes Ver 
nach der Rückkehr aus Grusien, wohi 
Verhältnisse entsendet worden war, w 
erhoben.'*^) Im zweiten Jahre (1829^ 
die Spitze der Armee gestellt, schlug 
überschritt kühn den Balkan, und zw 
Schlüsse. Nach den Worten des IIc 
von WaterliKi) sichern die Operatlor 
den Ruf eines bedeutenden Heerfühn 
nicht die Hoffnungen, die man auf ■ 
schauung Napoleon's für einen He 
gewicht zwischen Verstand und Clu 
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Herkunft Dach ein Deutscher, war 
Herzen ein aufrichtiger Russe. ^'*) 
Btabs-Chef bei Dibicz, zu welchem 
Hochschätzung stand ; die» war ai 
Fall; aber als nach dem Tode dei 
das Ober-Commando erhielt, und 
nicht anerkennen mochte, konnte di 
zwischen ihnen nicht erzielt werden. '. 
meister Generat Neidhart ernanc 
ausgezeichneter Sachkenntnis, der 
in den Kampf zu ftlhren. Ärtilleri 
und später Fürst Gorczakow, ^ 
dem Einflüsse des unangenehmen C 
Paskiew icz stand, dessen Generale 
tapfer, unternehmend und sehr u 
General- Intendant, Senator Abak 
kommen vom einfachen Schreibei 
seiner eigenen TUchtigkeit; aber ii 
Fehler; überdies erfuhr er von ] 
letzterer von der Idee ansgieng, d 
beenden. In der Folge wurde er di 
Corps-Commandanten ragte Graf 1 
keit, Entsclilossenheit und Tüchtig 
Verhältnisse am meisten hervor; 1 
aber schwacher Mann — ein Übels 
politischen Uiizuverlässigkeit des 1 
Wagschale fiel; Fürst Szacbowsl 
der Liebling der Soldaten, denen 
ohne besondere Begabung, war d( 
Chefs W. Gurko unterworfen; aucl 
Cavallerie-Corps Baron Kreuz, eii 
stand unter dem Einfiusse seine 
Baron Delingshausen. 

Der Krle^ss 

(Siehe Beilag 

Dei' Kriegsschauplatz von 11 

ganzen Westen Russlands und > 

liehen Theile Russlands bildeten d 
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Urwald nach BrzcBe-Litewa 
es mehrere: von Minsk über 
Ötuck nach Mozyr und Owr 
und Kowel, und von Brze» 
Alle Cummunicationen bilden un 
jähre und Herbste, und auch soi 
sie kaum praktikabel ; "') die Ver 
ist äußeret beschwerlich. 

3. Der sudliche Abschnitt 
hügelig; die Wälder bilden klci 
Auf den Flüssen keine Schiffahrt; 
dichte Bevölkerung, welche aus pi 
besteht, letztere der Abstammiin 
polnischer Herrschaft, daher zum 
unitischen Glauben angehörend, 
lebend. Häuptlings verbindui 
Wtadimir und Ustiiug; zi 
C'ominuuicationea im allgemeinen 

Aus dieser Übersicht ist 
Adel polnisch war, und da er 
Geistlichkeit einen Ungeheuern E 
hatte, welche früher unter dei 
zum Theil auch von dort heif 
Kegierung darauf rechnen, da 
sich bei einem gUustigcii Ver 
reiche schlagen werde; um dies 
später gezeigt werden wird — Ri 
mit bedeutenden Sti-eitk ruften b 
ki'äfte konnten aus den ursprüngl; 
Offensive im nördlichen Absehni 
Armut des Landes, die achlecl 
Transportmitteln machten dorr i 
schwer; 3. bei einem Aufstand' 
Podolien konnten sich im l'olesic 
welche gegen den Klicken der na' 
wirken und ihrei- Basis gi'tährliel 

Das Königreich Pole 
42. Längen- und dem 50. und I 
vim 2312 Quadratmeilen. In adi 
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Unter den Übrigen Jahreszeiten ist der Hei 
folglich filr Operationen die günstigste, w 
wohnlich die regnerischeste Periode des Ji 

Die Weichsel theilt das KönigreL 
Abschnitte, zu je vier Wojewodschaften; 
derselben ergeben sich mehrere Nebenabst 

Die Weichsel entspringt in den \ 
reich), nnd bildet in ihrem ganzen Laufe 
platz ein sehr ernstes Hindernis. Bis zur 
schwankt ihre Breite zwischen 200 unt 
Mündung des Bug bis zn 700 Meter, 
preußischen Grenze zwischen 400—800 
normale Tiefe beträgt 172- — 7 Meter, 
zwischen 7 — 9 Meter. Ihr Thal, im Mitte 
verengt sich bei Eazimierz bis auf 1 K 
sich zwischen den Mündungen des Wieprz 
meter und darüber. Die Ufer sind meis 
Mündung des Narew-Bng wechselt die 
abwärts bis zur preußischen Grenze domi 
das rechte Ufer. Abgesehen von ihren be 
ist die Weichsel ihrer äußerst wechselnde 
bemerkenswert. Ihr Lauf ist unberechenl 
lieh. Nach jedem Hochwasser oder starl 
Weichsel ihren Charakter; gan» unerwa 
anschwemraungen und Einstürze ; es git 
beständigen Furten; alle Pläne für Brücl 
infolge einer Voränderung des Flussbf 
erweisen. Auch die Stromgesch windigkeil 
rungen unterworfen, zuweilen in der a 
wohnlich beträgt dieselbe circa 13 Mett 
Hochwasser aber bis 3 Meter. Endlich 
Differenzen des Wasserstandes den Brück' 
tritt mehrere Male im Jahre aus ihren Uf 
und FrUhjahrshochwasaers, und der Sehn 
pathen) ; die Dauer dieser Überschwemmun 
unregelmäßig. Am längsten dauern sie im 
nach dem Aufthauen der Flüsse (meistens 
dos März) ; da tritt gefährliches Eistreiben 
rasch an, tritt aus den Ufern, Überscliwerai 



wichtigsten rechtsseitigen 
■ew und Bug, die sich 
ittnden — ferner der Wii 
■ Narew entspringt im G 
en einen sehr gewundenen 
mehrere Arme. Bis zur M 
Ib 30—50 Meter, später w 
Ostrotijka sogar 200 Mel 
;fe ist sehr verschieden- bei 
-7 Meter. Mittlere Stromg 

Das Bett ist sandig, die 
a den Stromstrich. Bis N< 

einem 3—10 Kilometer l 
lativ geringen Dimensioneii 
fer passierbares Hindernis 
od bis Ro^an, verengt siel 
ist; im Sommer entstehen 
ier ein geringeres Hindern 

trockenen Zeit passier ba 
sit des Sandbettes werden 
vegeschwemmt, daher jed 
lecognoscierung vorangehe 
ch das That wieder, und b 
: die sumpfige bis 6 Kiloi: 

In diesem Abschnitte gib 
t der Narew im größten 
ertes Hindernis, dessen 1 
hjahraUberschwcmmungcn 
-8 Wochen lang (von A 

inundiert ist, und der 1 

Normale steigt. Der Nan 
jder Anfang December zu 
rz eisfrei. Die wichtigsten 
roi^ka, mit permanenten 
f wichtigste Nebenfluss det 
bedeutende Dimensionen 
Ufer im größten Theile 
,r ist. 
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, und ist 
;r. Dann 
N u r z e c 
-5 Meter; 
ahl seiner 
der Bug 
ist seine 
buch sehr 
:, wo sein 
zu 8 Kilo- 
im Jahre 
nmer und 
bleibt im 

und fließt 
r bis zur 
:e hat er 
i40 Meter 
nicht. 
ißt knapp 
^ene uod 
das linke 
:hwert. 
mf anglich 
oica (bei 
; Richtung 
Im ersten 
unterhalb 
! an. Ob- 
, und nur 
in keiner 
vei-sumpft 
dominiert 

ichsei zer- 
Jfer der 
d Narew- 
id Wieprz 



Äbscboitt. Derselbe bildet 
erbebeode Ebene; der nördliche 
towo (zwischeD Suwalki und 1 
50 Meter hohen Hügelkette in de 
von dieser Hügelreihe löst sich 
luden entlang der Grenze gegen ] 
Jbene hat aber nicht ikberall den | 
len Flues Orzyc in zwei verscl 
ist vorherrschend bewaldet, sum 
t offen. Das ganze Areal üstlic 
ki — Sejny — Druskieniki ist 
Waidcomplexen bedeckt, welcl 
Streifen zwischen der Pissa nn 
t'alder im Vereine mit ausgedehn 
ich von der Weichsel gegen Ostei 
br schwer passierbar; es gibt 
Inngcn ; deshalb erscheint die: 
Ingen größerer Trappe nmassen hö 

wird noch durch die zahlreii 
[es Bohr und Narew (Lek, Wiss 
f), sowie durch den rechten Nebf 
a vergrößert, welch' letzterer ii 
lahinÜießt, und im Östlichen La 
nerkons wertesten sind jene von 

dieselben durchschneiden die sc 
br und der Grenze, und inde 
LSümpfe heranreichen, unterbre 
, die Vertheidigung derselben b 
eiche, versumpfte Waldzone ersi 
Nordosten, entlang des linken ] 
selben sperrend. Der ganze Rest 
i und Mariampol ist meist uub 
lireichen 8eeu unterbrochen, v 
nd enge Defileen bilden; mai 
als coupieii, und für die Verthei 
chtigste Operationshnie im Os 
s ist die Kowno'er Chanssee (ci 
icht der Noth wendigkeit, znr D 
n Grodno und Bialystok zu c 



f%^^ ■« I ■ V 



87 

Grenadier-Corps auf diese Linie disponiert. Der Raum westlich des 
Orzyc ist zumeist unbedeckt, dicht bevölkert, gut bebaut und reich 
an Ressourcen; derselbe hat wenige Wälder in kleinen Complexen. 
Unter den Flüssen ist der bemerkenswerteste die Wkra (Nebenfluss 
des Narew-Bug), welcher nur zur Zeit des Hochwassers ein wirk- 
liches Hindernis bildet; die Bewegungen in dieser Richtung 
schlössen jedoch infolge der flankierenden Lage Modlins eine 
Gefahr in sich, und waren nur unter der Voraussetzung ausführbar, 
dass die Russen auf ihre erste Basis und ihre Verbindungen ver- 
zichteten (was auch im zweiten Theile des Feldzuges geschehen ist). 
2. Abschnitt — zwischen Narew und Bug. Derselbe bildet 
auch eine Ebene, welche durch eine niedrige, sandige Hügelkette, 
Czerwony B6r, in zwei verschiedenartige Theile zerfällt; diese 
Erhebung streicht von Lomia gegen Süden bis Szumöw (auf dem 
Wege Zambröw-Oströw), von da gegen Südwest sich verflachend 
bis Oströw. Der ganze Raum zwischen Narew und Bug bis zur 
Linie Ro^an — Oströw — Brok ist von ausgedehnten Wäldern be- 
deckt, so dass die durchlaufenden Communicationen lange Defileen 
bilden ; er ist schwach bevölkert, schlecht bestellt, und für Ope- 
rationen größerer Truppenmassen nicht geeignet. Dagegen ist der 
östliche Theil meistens unbedeckt, gut bevölkert, und reich an 
Communicationen, folglich auch für Operationen im größeren Maß- 
stabe geeignet. Die Flüsse sind zwar klein, haben aber häufig ver- 
sumpfte Niederungen, daher bilden einige derselben an den Schnitt- 
punkten der Wege günstige Vertheidigungsstellungen. Hiezu zählen 
die Bug-Nebenflüsse: Nurzec und Brok, und die Narew-Neben- 
flüsse: Slina, Struga-Ga6ka, Röi und Orz. Durch diesen Ab- 
schnitt führt die kürzeste Operationslinie von Bialystok nach 
Warschau, u. zw. die Straße über Zambröw, Oströw, Wyszköw und 
Kadzymin (wo auch die russische Armee versammelt wurde). Aber 
bei Benützung dieser Marschlinie hätte die Armee die westlich von 
Oströw liegenden ausgedehnten Wälder durchziehen, und hierauf 
den Bug nur zwei Tagemärsche von Warschau entfernt überschreiten 
müssen. Nur zur Zeit der Winterfröste, wenn der Bug vereist 
war, verschwand dieses eine Hindernis, aber auch nur dieses. Die 
wichtigsten Communications-Knotenpunkte außer Lomia und Ostro- 
l^ka waren hier: Zambröw, wo die Wege von Biatystok, Lomia, 
Oßtrot^ka, Wyszköw, Brok und Nur zusammenliefen, femer 
CzyÄew und Oströw. 



3. Abschnitt. Der Raum zwischen I 

eine vorherrschend waldige, stellenweise sum 
kleinen, aber versumpften Flüssen durschnittei 
ziemhch bedeckte und coupierte Ebene. Im 
breit« Waldcomplexe die Weichsel und den 
den ganzen Winkel zwischen den beiden 1 
zur Linie Garwolin — Kahiszyn aus. Der ga 
Schnittes ist bewaldet und sumpfig, die Com 
theils von schlechter Beschaffenheit, daher f 
Truppen und Trains sehr beschwerlich. Der 
verhältnismäßig offenste und gangbarste. Un 
Liwiec der bedeutendste; mit seiner Laufrict 
durchschneidet er die kürzesten Wege von '. 
nach Warschau, und mit seinem versumpl 
besonders zur Zeit des Hochwassers, ein 
forcierendes Hindernis. Ahnliche Eigen sc! 
seine Nebenflüsse Muchawiec und K o 
Brzesfer Chaussee durchschneiden, und d< 
Defensiv - Stellungen von Iganie und Jagoi 
schnitt ist ziemlich gut bevölkert, die Wohl 
zerstreut, daher fUr die Unterbringung voi 
Was die Ressourcen betrifft, so ist dies 
reich an Vieh, und kann den Bedarf einer 
längere Zeit hindurch decken. Die vieli 
besonders im mittleren und südlichen Thi 
allgemeinen gUnstige Bedingungen, aber trt 
schnitt seiner coupierten Beschaffenheit weg 
nicht als vortheilhaft angesehen werden, wi 
schnittsweise und hartnäckige Vertheidigung 
der kürzeste aUer nach Warschau zielenden 
Brzescer Chaussee (180 Kilometer lang). Nach< 
Armee bei Bialystok concentriert wurde, hätl 
au benützen, vorher einen achttägigen Flanke 
machen müssen. Die Vortheile dieses Opi 
1, seine Kürze und 2. der Umstand, dass ma 
des Gegners Flüsse, wie den Bug und N 
brauchte. Die wichtigsten Nachtheile bildet 
Niederungen des Muchawiec und Kostrzyfi, s< 
Wälder zwischen Katuszyn und Praga, 
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brochenes, 45 Kilometer langes Deiilee bildeten. Diese Wälder 
mussten die Russen an der Entfaltung überlegener Kräfte, be- 
sonders an jener der Cavallerie hindern; indem sie den Polen die Mög- 
lichkeit boten, die Feindseligkeiten Schritt für Schritt zu erneuern, 
mussten sie die Angriffsoperation in empfindlicher Weise beein- 
trächtigen. Parallel mit der Brzes6er Chaussee führten durch dieses 
Waldgebiet noch die Wege von Siedlec oder W^gröw über Stanis- 
}awöw und Okuniew, sowie die Zwischenverbindung von Kaluszyn, 
welche sich mit der ersteren vereinigte, und zusammen mit der 
Brzes^er Chaussee auf dem Grochöwer Felde mündete, ohne das 
W. H.'Wawr zu erreichen. 

4. Abschnitt. Der Raum südlich des Wieprz und der 
Linie L^czna-Chetm ist von den Lubliner Höhen, welche die Ver- 
längerung eines Karpatenzweiges bilden, ausgefüllt. Die Lubliner 
Höhen bilden zwei Hauptzüge, welche von einem gemeinsamen 
Knoten bei Janöw über Krasnostaw gegen Ustilug, und über 
Szczebreszyn, nahe Tomaszow gegen Laszczöw streichen, 
ein breites Längenthal in sich schließend. Die Höhen sind im all- 
gemeinen nicht bedeutend (durchschnittlich nicht höher als 300 bis 
360 Meter abs.); aber stellenweise steil und schroff, von Schluchten 
und sumpfigen Niederungen der zahlreichen Flüsse und Bäche viel- 
fach durchschnitten, verleihen sie dem südöstlichen Theile des 
Abschnittes einen bergigen und coupierten Charakter. Der süd- 
westliche Theil erhebt sich weniger aus der Ebene ; einen bergigen 
Charakter hat nur der Rücken, welcher von Lublin zu beiden 
Seiten der Bystra gegen Kazimierz hinstreicht. Die coupierte 
Beschaffenheit dieses Terrain- Abschnittes wird durch die große 
Anzahl Wälder erhöht, welche gruppenweise im ganzen Räume 
zerstreut sind, und sich überdies in einem geschlossenen Complexe, 
entlang der österreichischen Grenze von Zawichost — Tomaszow 
hinziehen, ebenso auch durch die vielen, obzwar unbedeutenden, 
aber vorherrschend versumpften Flüsse. Die vorhandenen Com- 
municationen sind genügend, allein infolge der weichen Unter- 
lage kann man nur zur trockenen Jahreszeit auf sie rechnen; über- 
es erschweren die vielen Steigungen die Bewegung. Der Ab- 
hnitt ist also im allgemeinen bergig, waldreich und durch- 
hnitten, aber ziemlich dicht bevölkert und reich an Ressourcen, 
ier besaßen die Polen einen formidablen Punkt: die kleine 
3stnng Z am ose, welche infolge ihrer Entfernung vom Haupt- 
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kriegsschauplatze zwar eine geringe strategische Bedeutung hatte; 
dafiir bildete sie aber eine sehr vortheilhafte Etape und einen Sammel- 
punkt zur Formierung des Landsturmes aus den österreichischen 
Einwanderern, und eine vorübergehende Zufluchtsstätte für kleinere 
Abtheilungen. Als Operationslinie in diesem Abschnitte konnte 
die Chaussee von Wiadimir-Wolynsk über Ustitug, Lublin, Pulawy 
nach Warschau (300 Kilometer) dienen. Nachtheile derselben für 
die Russen: 1, ihre Länge, 2. ihre Benützung hätte die Entblößung 
Lithauens zur Folge, 3. um dieselbe zu benützen, hätten die im 
Norden concentrierten Streitkräfte einen langen Flankenmarsch 
ausfuhren müssen, 4. in ihrer Flanke lag eine Festung. 

Aus diesen Erwägungen geht hervor, dass die 4 Operations- 
linien: die Chaussee von Kowno, *) der Weg über Bialystok, die 
Brze66er und Lubliner Chaussee in Warschau zusammenliefen, 
d. h. auf eines der wichtigsten Operationsobjecte (die feindliche 
Armee oder die Hauptstadt) führten. Nach der bestehenden Lage 
waren die Hauptoperationswege diejenigen von Biatystok und 
von Brze66, die anderen zwei nur Nebenoperationslinien. 

Der Kriegsschauplatz auf dem linken Weichsel- 
ufer wird durch die Pilica in zwei, dem Charakter nach ganz 
verschiedene Abschnitte zerlegt. 

L Der Abschnitt nördlich der Pilica ist eine unbe- 
deckte, dichtbevölkerte Ebene mit einem dichten Straßennetze, und 
mit reichen Ressourcen, daher ein Operationsraum für die größten 
Heereskörper. Es gibt hier relativ wenig Wälder; ein ge- 
schlossener versumpfter Waldsti'eifen, 10 bis 17 Kilometer breit, 
begleitet das linke Weichselufer von Warschau bis zur Mündung 
der Bzura, und zwischen G^bin und WJoclawek. Der Abschnitt 
enthält zwar viele Flussläufe, aber sie fließen zumeist (Warta 
und Pilica inbegriffen) parallel zu den Anmarschwegen nach 
Warschau, und sind daher belanglos; die einzige Bzura bildete 
in dieser Richtung ein Hindernis ; dieselbe entspringt nächst Lodz, 
fließt bis L^czyca nach Norden, von da bis Lowicz nach Osten, 

♦) Seit 1815 wurden folgende Communicationen geschaffen: i. Kowno- 
Warschau, 2. Modlin — Zlotarja, 3. Zakrocim — Warschau (1830 nicht vcF 
endet) , 4. Kalisz — Warschau, 5. Koscielec — Slupcy , 6. Lowicz — Kaliss 
7. Warschau — Michalowice (die »Krakauer Straße«), 8. Lublin— Radom, 9. Nowc 
Alexandria— Warschau, 10. Ustilug— MHo^na, 11. Brzeöö-— Warschau und 12. d 
Straßen in der Umgebung von Warschau. 
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vor der Front operieren. Griff der Feind im nördlichen Theile dieser 
Vertheidignngslinie an, so konnte er am Narew festgehalten und 
gleichzeitig über Sierock im Rücken gefasst werden; gewann der 
Gegner dennoch den Narew, so war die Hauptstadt Warschau 
durch Modlin gedeckt^ dessen hervorragende strategische Lage es 
ermöglichte, zu beiden Seiten der Weichsel und des Bug zu ope- 
rieren. Wollte der Angreifer mit seinen Hauptkräften den rechten 
Fitigel seines Gegners angreifen, so musste er mit seinen im Norden 
versammelten Truppen einen langen Flankenmarsch ausführen, 
welcher dem Vertheidiger die günstige Gelegenheit bot, ihn in 
der Direction der Brzes^er Chaussee anzufallen. Wenn dann 
der Gegner aus der Wojewodschaft Lublin gegen Norden vor- 
rückte (mit der Tendenz, sich seiner Basis zu nähern), so konnte 
sich ihm der Vertheidiger am Wieprz entgegenstellen ; wendete er 
sich aber gegen die obere Weichsel, so konnte er beim Übergange 
mit einem Theile festgehalten, und mit dem andern in Flanke und 
Rücken aufgerollt werden. Griff endlich der Gegner frontal an, 
so konnte er vorerst am versumpften Liwiec und dann in den 
Wald-Defilte aufgehalten werden, durch welche die Chaussee und 
die alte Warschauer Straße führen ; schließlich konnte sich der Ver- 
theidiger unter dem Schutze der Weichsel zurückziehen, worauf 
der Gegner gezwungen war, die Weichsel entweder in der Wirkungs- 
sphäre von Warschau zu überschreiten — ein höchst gewagtes 
Unternehmen, oder das schwierige Manöver zu versuchen, den 
Fluss oberhalb oder unterhalb Warschau's zu überschreiten. 

3. Die Weichsel bildet auch eine vorzügliche Vertheidigungs- 
linie. Der Angreifer kann den Fluss oberhalb Warschau, odei* unter- 
halb Modlin überschreiten; letzteres ist nur dann möglich, wenn 
der Angreifer entweder Modlin besitzt, oder wenn er zeitweilig 
seine Verbindungen aufgibt, da, die Besatzung von Modlin bei 
seinem Vorrücken gegen die untere Weichsel in seine P^lanke 
wirken kann. Die Einnahme von Modlin ist mit großer Mühe, Ver- 
lusten und Zeitaufwand verbunden, das Aufgeben der Verbin- 
dungen aber an die Bedingung geknüpft, dass die Angriff's- 

mee auf Grund freundschaftlicher Beziehungen mit Preußen, sich 
diesem Land neu basieren könne. 

4. Gelingt dem Angreifer der Uferwechsel auf der oberen 
er unteren Weichsel, so dienen dem Vertheidiger die Pilica, 

siehungsweise die Bzura als neue Vertheidigungslinie. Die er- 
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stere iat genügend breit, und bildet 
VertheidigungsstelluDgen ; die Bzura : 
tlusse Rawka ist noch stärker. Diese 
und zwar auf sehr schlechten, durch S 
Wegen umgangen werden. 

5. Endlich bietet Warschau in 
Vertheidiger die Möglichkeit, die 0( 
Ufer zu ergreifen, wobei auch die 1 
iin Rucken der von ihret Basis weit 
zu berücksichtigen ist. Fallen auch d 
Krieg beendet. 

Bei diesen Erwftgungen dürfe 
thUmlichkeiten des Kriegatheatere nid 
40 Kilometer Östlich Brzesi - Litew 
dringliche Sumpfgebiet, welches sich 
zum Dniepr erstreckt, und die Verl 
und Litbauen unterbricht. In dieses 
nicht austrocknet, und seibat in den 
zufriert, durfte sich die Armee nicl 
zwischen Wolhynien und Lithauen 
Bogeii ; der eine Weg lUhrt von Lu 
von dort a) über Bialystok, b) übe 
andere entlang des Dniepr über Mozj 
Es besteht noch eine Neben- Verbind 
Slonim nach Minsk, sie ist aber schlec 
Armee bloß zwei Verbindungen, jene 
wodurch diese zwei Städte zu wichtige 
eljcnso wurde aber auch Minsk wegt 
wichtig; Mozyr erlangte allerdings e 
Operationen Bedeutung. Brzes^-Litewt 
von Warschau. Wenn die Polen dai 
lithauische Corps in zwei Theile getrt 
Lithauen und der andere auf Wolhy 
wurden alle Truppen, welche südlich 
wurden, von den nördlich davon 
schnitti;n; eine Verbindung derselbe! 
und Bobruisk ht-rst<;llen, was aber 
verlangsamt hätte. 



Uie beiderseitigen Operationspläne. 
(Siehe Beilage 4.) 

Gegen den 20. December verfügten die Polen über circa 
35.000 Mann Infanterie, 6000 Mann Cavallerie nebst 120 Öe- 
Echiltzen — vollkommen organisierte Truppen. In der Organiaiemng 
begriffen waren 40.000 Mann Infanterie, 10,000 Mann Cavallerie 
nebst 23 Geschützen ; hievon wurden binnen kurzem operationsbereit 
circa lO.OOO Mann Infanterie und 3000 Mann Cavallerie. Mithin 
konnten die Polen im Bedarfsfalle 50 — 55.000 Mann fertige Trappen 
bereitstellen. Um diese Zeit konnte russischerseits Baron Rosen 
auf zwei, circa 120 Kilometer von einander entfernten Punkten 
(Brzeid und Biatystok) im Ganzen 39.000 Mann, und mit den 
Gardeabtheilungen circa 46.000 Mann, concentrieren. 

Dem Dictator Cblopicki wurden mehrere Operationsplftne 
vorgelegt Vor allem verdient jener Chrzanowaki'a Erwähnung, 
welcher anfangs December ausgearbeitet worden war. Er hatte um 
den 20. December, d. i. als die Polen circa 50.000 Mann bereit hatten, 
zur Ausführung gelangen können. Chrzanowski beabsichtigte die 
Armee zwischen Bug und Narew zu concentrieren, auf Bialystok 
7,a rUcken, und das lithanische Corps zu schlagen, welches damals 
noch in zwei, 120 Kilometer von einander entfernten Gruppen, 
getrennt war, und einen ansehnlichen Theil höchst zweifelhafter 
Elemente (Polen, Lithauer) enthielt. Hierauf gedachte Chrzanowski 
Wilna zu nehmen, sich der Ressourcen des Landes zu versichern, 
und Bodann je nach Umständen, entweder dem isoliert aurttckenden 
ersten und dem Grenadier-Corps entgegen zu treten, oder im un- 
günstigsten Falle auf Bielica und von da über Slonim nach Brzes6 zu 
marschieren. Die Stellung von Brzesö-Litewsk bot den Vortheil, 
dass sie Warschau deckte, die von Biatj-stok vorrückenden Truppen 
bedrohte, die Verpflegszufuhr auf der Warschauer Straße er- 
leichterte, und den Polen alle Ressonrcen des Landes eröflhete. 
Dieser Plan wies sehr richtig auf die wichtigsten Operationsziele: 
das lithauische Corps, Wilna etc.; or war den Verhältnissen genau 
^epasst, namentlich mit Bezug auf die Trennung dieses Corps, 
seine poUtische Unzuverlässigkeit, auf die Sympathien Lithauen's 
die Revolution, besonders aber im Falle eines für Polen iin- 
stigen} Verlaufes. Die Erwägungen bezüglich des materiellen 
mentes waren auch richtig; der Krieg wurde mit einem Male 



über die Greazea des Königreich 
Mittel des eigenen Landes, und 
Hilfsmittel Lithauen's sowohl für i 
Thätigkeit der Parteigänger. End 
auch die Defensive durch die W 
Brzeäd-Litewsk. 

Dieser Operationsplan zeicl 
Entschiedenheit aus, und erheischt« 
aber nicht spater, als um den 20. 1 
den Vorsprung im Aufmarsche h 
Der (von Smit erhobene) Einwan 
Corps auf die Verbindung der Po 
in Anbetracht der Stärke der po 
pathien, welchen sie bei der Bevül 
begegnete. Ebenso ist auch die B( 
offensive Auftreten der Polen das 
sie als die Anstifter unter die W 
Westmächte verhielten sich entwt 
zum politischen Factor Kussland, i 
legenheit sehr erfreut gewesen; > 
ischen Gesellschaft für die Polen 
gesteigert. Der Dictator lehnte d. 
gar keine Angriffsoperation beaba 

Hierauf legte Pr^dzyäski 
vor, welcher auf der Ansicht Napol 
Warschau, Modlin und Siero 
bedeute, indem man die Weichst 
Händen habe, und durch AusnUt: 
Schutz der Flüsse Herr aller Opt 
diese Flüsse gebildet werden, I 
keineswegs die passive Vertheid 
nächstbeste Gelegenheit für eine 
Fehler seitens der Russen, sowit 

') Auch die Einwendungen Pradzyi 
billigen, namentlich jene nicht, daas dei 
kaum erst erstandenen Annee, zur Des 
habcD ivUrde. Im Gegei.theil: man hättf 
im Falle dea Erfolges würde sich die si 
coDsotidiert haben.") 
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selben musste den Polen zum Vortheile gereichen, und ihnen die 
Möglichkeit gewähren. Theilerfolge zu erzielen.^'*) 

Dieser Calcul wäre ganz zutreffend gewesen, wenn 1. die 
Weichsel, der Narew und Bug wirkliche Hindernisse gebildet haben 
würden^ dies war aber bei einem Feldzuge im Winter nicht anzu- 
nehmen ; 2. wenn Warschau, Modlin und Sierock ihrer Wichtigkeit 
entsprechend befestigt gewesen wären. In der That war aber 
Sierock nur von einem halbverfallenen Walle umgeben, Warschau- 
Praga war nicht stark genug, um den Rückzug einer ganzen 
Armee zu protegieren, und Modlin befand sich in verwahrlostem 
Zustande, und war daher nicht sturmfrei. Endlich liegt Warschau, 
das Centrum des Aufstandes, und Hauptoperationsobject der Russen 
im W^inkelpunkte. Jeder Schlag musste gegen diesen Punkt ge- 
richtet sein, folglich musste alles schließlich dahin fuhren, dass 
dieser wichtigste Punkt belagert werde. Das erwähnte Dreieck war 
für Napoleon allerdings wichtig. Im Besitze der drei Punkte konnte 
er seine Armee hinter einem der Flüsse so lange decken und den 
Gegner aufhalten, bis neue Verstärkungen eintrafen, um 
dann die Offensive zu ergreifen : in diesem Falle spielen al>er die 
Befestigungen eine ganz andere Rolle für den Vertheidiger, denn 
die Polen hatten keine Verstärkungen zu gewärtigen. Der größte 
Nachtheil dieses Planes bestand aber darin, dass man von vorn- 
herein die Hälfte des Landes den Russen überließ, infolge 
dessen sich die an und für sich dürftigen Mittel noch verringerten. 
Darum wäre dieser Plan nur für die letzte Feldzugs-Periode, d. h. 
für den Fall, als die Polen das Vorterrain verloren hätten, ange- 
messen gewesen. Er .wurde übrigens auch abgelehnt. 

Chrzanowski ^*') legte einen neuen Defensiv-Plan vor. Danach 

sollte man die Armee am Liwiec bei Wi^^grow concentrieron, und 

Abtheilungen gegen Ostroleka und Siedlec vorschieben. Überschritt 

die russische Armee den Bug, so konnte man den Kampf mit ihr 

am Liwiec aufnehmen, dessen versumpfte Ufer den Übergang nur 

an einigen Punkten gestatteten ; marschierte die russische Armee 

auf der Biatystoker Straße gegen Warschau, so wurde sie von der 

polnischen in der Flanke bedroht. Die ausgedehnten Waldungen 

•vischen Liwiec und Warschau zwangen die Russen zu Defilee- 

ärschen, ließen ihre Überlegenheit an Cavalierie und Artillerie 

cht zur Geltung kommen, und gaben der polnischen Armee die 

elegenheit, ihre im Einzelnkampfe gut ausgebildeten Truppen zur 



Geltung zu briugen ; im Falle des Missliuj 
zweite PoBitioUs bei Grochöw zurückweich- 
sprach auch diessr Operationsplan der A 
seine Mängel bestaiiflen nur darin, dass c 
des Hochwassers ein Hindernis bildet, in 
aber von keiner wesentlichsn Bedeutung i 
Wert ganz verliert; ferner, a^ssdie Stell 
ztt umgehen war."^) "^^ 

Nach langen Debatten im Kriegsraf 
mandant Fürst Radziwil: eine ganz passi 
endlich folgender Plan acceptiert : da es 
von welcher Seite der Gegner angreifen w 
Armee auf den zwei von Kowno und Brzesi 
filhrenden Straßen zu echellonieren ; bei eic 
sollte auf die Position von Grochöw zurüc 
Kampf aufgenommen werden. Als Vorth 
Folgendes geltend gemacht: Zur eben hei 
das Terrain keine geeignete Stellung, da al 
gefroren waren. Entfernte man sich zu sehr 
es geschehen, dass man von den hcdcuter 
Streitkräften eingeschlossen, und von den 
und Modlin abgeschnitten würde, deren 
feindliche Colonnen, die aus dem weiten 
.Ustitug heranrückten, bemächtigt hätt 
Stellung konnte man aber nicht umfasst 
gestattete es Dibicz nicht, alle seine Kri 
Polen konnten sich auf die reichen Hil 
und auf den BrUckenkopf von Praga stü 
merkt werden, dass diese Stellung der 
Armee nicht entsprach, dass die linke i 
Luft hieng, und dass sie daselbst umfass 
weiter unten den Marsch des Fürsten Sz 
dass sie im Rücken das bedeutende Hinde 
über welche bloß eine Brücke führte, C 
die Vertheilung der polnischen Annec 

1. Division, Krukowiecki, verstärkt 
Ion, und die Cavallerie -Division Jankowski 
dronen, 24 Gesshützc) an der Kowno'er 
Sierock, Jablonna und Zegrze; Jankowsk 
lerie-Regimentern als Vorhut bei RoÄan. 
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Das 6. lithauieche Corps, Bare 
schauplatze zunäcbststelietide, hatte 
sammela, u. zw. mit der 24. Infanten 
Grenadier-Brigade in BiatyBtok, mil 
Uhlanen- Division in Brzefit-Litewsk. 

Das l. Corps Graf Pahlen I, 
direct znm Corps Rosen zu stoße 
Division in Wilna, welches in politi 
Ziehung, sowie auch wegen der Re 
Artillerie-VorrSthe von Wichtigkeit 

Das 3. Reserve-Cavalierie-Cor 
(Gouvernement Lnblin) zu rücken, t 
des Großfürsten aufzunehmen. 

Das 5. Reser\'e-Cavallerie-Corpf 
als möglich zur Hauptarmec zu rilc 

Das Grenadier- Corps wurde 
gesetzt: a) 1. Division und 2. Brigi 
nach Kowno ; b) 2. Division über \^ 
3. Brigade der 3. Division mit ihrer 

Die 4 Kosaken- Regimenter, we 
vereinigt waicn, wurden in Eilmärs 

Das Garde-Corps hatte erst an 
Colonnen nachzurücken: a) rechte 
gesammten Infanterie, über Narwa, 
b) die linke Colonue, bestellend aus 
und Jakobstadt — l>eide vorläufig 

Hinsichtlich des 2. Corps, w{ 
theilungcn des Gi-enadier-Corps abzi 
an Stelle des 1. Corps getreten wa 
und 7. Infanterie-Division marsch i 
bereitschaft, erstere nach Wilna, leti 
6. Infauterie- Division nebst den übri 
begritfcnen Theilen in Minsk, Mo 
Quartiere zu beziehen haben. Die 2. 
wurde vom Dniepr vorgeschoben, 
Mir, Ruiany tind Pruiany zu gelan 

Rosen wurde mit der Machtbef 
Commandanten ausgestattet u. zw. 
Bestimmungen für eine große operit 



101 

X er auf die Nach- 
Corps ein. Da er 
weichem eine Er- 
ppen völlig zu ent- 
n einigen besonders 
Dubno, W^Jadimir 
lg Eosen's bestand 
B zum Entsätze des 
in Anbetracht des 
iherten Lage seines 
rhielt er von Chlo- 
[offnung aussprach, 
cht zu erhalten und 
wenn die Russen 
I, auigäben. Pahlen 
stowo in das Gebiet 
ihin die Einwohner 
nng zu verbreiten. 
)ss, billigte seinen 
areiten, und befahl 
chieren. 

Milk&nski, der sich 
itnten ernannt. Er 
hl bloß, dass das 
»reich einzurücken, 
aa lithauische Corps 
sollten die Polen in 
lit der bestimmton 
aber der Rückzug 

ir Armee und traf 



idhart entwarf am 
I die Truppen hinnen 
irden innerlialli jedes 
i hatten die Truppen 
^nd von Biatystok, 
nsk und Bielsk; vor 
'jsclien dieser und der 
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Bis dahin (das ist 
der LiDie Grodno — Bii 
versammelt. Bie zam iJO 
folge ununterbrochenen I 
156 Escadroueuj 55 Sotn 
Infanterie und 27.900 M 
erhöht. 

Hievon mussten cir 
zurückgelassen werden, s 
bis 114.000 Mann (102 
336 Geschütze) Übrig bl 

Die Nachrichten üb 
widersprechend, doch ga 
zutreffendes Bild der Sil 

Dibicz hatte die A 
und sich Warschaus zu 
Plan: Concentrierung de 
Bielsk, und Überschreitu 
am 24- und 2ö. Jänner 

3. Reserve-Cavallerie-Cor 
und den Abtheilnngen 
Oolonnen zur Denioustrai 
seitigen Verbindung der 
sollte die Hauptkraft des 
Nach der Concentrierunf 
beabsichtigte Dibicz je 
nehmen: a) Vereinigte J 
Bug-Ufer iu Echelons \ 
marschall glciclifalls diei 
einem schleunigen RUek^ 
zeitig mit Hilfe des 5. li 
ertölgreichen Übergang 
0) blieben die Polen in 

Gren7.e hatten Kosaten-Regii 
dier-Brigade und die Garde-' 
(zwisfhen Grodek und dem 
in deD Raum zwischen Blat} 

4. Dem 3. Reserve-Cavallerie 
Brzesf -Litewsk zugewiese 
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Dibicz die am Karew stehenden Truppen abschneiden, und 
gegen jene am Bug stehenden energisch vorgehen, wodurch er 
den Gegner auch verhindert hätte, das 5. Reserve-Corps abzu- 
ti-ennen; c) sollten die Polen wider Erwarten das rechte Narew- 
Ufer einnehmen, so würde es von ihrer Situation und jener 
des Landes abhängen, ob die feindliche Armee nach Preußen 
abgedrängt, oder ob unter Maskierung des linken Ufers gegen 
Warschau vorgegangen werden sollte; d) wenn endlich die Polen 
ihre Streitkräfte zwischen W^gröw und Siedlec mit der Direction 
auf Brze66 cöncentrierten, so beabsichtigte der Marschall nach Über- 
setzung des Bug mit dem eigenen rechten Flügel so zu wirken, dass 
der Gegner zu einem entscheidenden Schlage genöthigt würde, bevor er 
sich in die Wälder zwischen Kaluszyn und Warschau zurückzöge. ^^^) 
Kurz, die Grundidee des Marschalls, welche nur in Einzelheiten 
eine Abänderung erfahren konnte, bestand in Folgendem: seine 
Hauptkräfte zusammenzuhalten, um den Gegner auf dem linken 
Bug-, oder auf dem rechten Narew-Ufer zu schlagen, und mit allen 
Kräften zu trachten, ihn von Warschau abzuschneiden ; wenn dies 
nicht gelänge, wollte er die Weichsel oberhalb Warschau über- 
schreiten, die Hauptstadt einschließen, und sie durch Hunger oder 
Sturm zur Übergabe zwingen. 

Der Operationsplan war den Verhältnissen genau angepasst, 
imd verfolgte nur die wichtigsten Ziele (Armee, Hauptstadt); aber 
er nahm keine Rücksicht auf einen möglichen Wechsel der Wit- 
terung. Dibicz hoflFte, dass die Fröste noch anhalten und dass der 
Bug und Narew* ihm keine ernsten Hindernisse bereiten würden. 
Mittlerweile befand sich die russische Armee zwischen Bug und Narew 
eingeengt, in einer sehr kritischen Situation, wenn diese Flüsse eisfrei 
wurden, oder das Eis zu schwach wurde, was auch in der That 
eintrat. Im Besitze der Bug - Ubergangspunkte würden die Polen 
Dibicz genöthigt haben, auf Biatystok auszuweichen, und von hier 
neuerdings die Oflfensive über Brzes6 zu beginnen. Weiters konnten 
die Polen bei der envähnten Operationsrichtung, selbst wenn sie 
it^eschlagen wurden, sich hinter die Weichsel zurückziehen, während 
ler Übergang für die Russen bei Warschau, Modlin und weiter 
bwärts unmöglich war; in diesem Falle würde man sich gegen 
ie obere Weichsel wenden müssen, und deshalb rieth man 
Dibicz, von vornherein Brzes6-Litewsk als Basis zu wählen, und 
'on dort je nach Umständen gegen Warschau oder gegen die 
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obere Weichsel vorzugehen. Aber der Fcldmarschall verwarf diesen 
Antrag, da er mit folgenden Nachtheilen verknüpft war: 1. alle 
Vertsärkungen kamen ans Norden , 2. der Wechsel der Basis war 
mit Zeitverlust verbunden; 3. auch durch Einrichtung der Basis 
gieng Zeit verloren, während welcher das Thauwetter einti'eten 
rausste ; 4. mtisste man sich auf einen Winkel des Polesie, 
eines armen, schwachbevölkerten Landstriches, ohne alle Magazine 
basieren ; 5. je später die russische Armee in Polen einrückte, um 
so länger mussten die Polen die Mittel des Landes ausnützen, und 
würden sie bis zur Ankunft der russischen Truppen erschöpfen, 
was aber von Wesenheit war, weil man bei der Verpflegung der 
letzteren mit einem günstigen Ergebnisse der Requisition rechnete ; 
endlich war es auch wichtig, die localen Hilfsmittel in den russischen 
Grenz - Gouvernements für die Etapenpunkte, für die durchmar- 
schierenden Truppen und sonstigen Körper zu schonen. Das waren 
die Gründe, weshalb Dibicz die Eröffnung des Feldzuges be- 
schleunigte. 

Toll beantragte eine Abweichung vom Plane des Ober- 
befehlshabers, wonach die russische Annee auf Drohiczyn, und 
von da über Siedlec auf Warschau, oder gegen die obere Weichsel 
marschieren sollte. Der Vortheil dieser Änderung bestand darin, 
(lass die russischen Truppen längere Zeit hindurch in der Nähe 
der Grenze gewesen wären, was die Verpflegung erleichterte, und 
den Einfluss nachtheiliger Zufälle vermindert haben würde; hin- 
<:egen verlängerte sich die Operationslinie, und die Hauptkräftc 
entfernten sich vom Garde- und vom Grenadier-Corps. 

Am 30. Jänner verlegte Dibicz sein Hauptquartier von 
(irodno nach Bialystok, und traf die Anordnungen zur Uber- 
scln-eitung der polnischen Grenze und zum weiteren Vormärsche. 

Administrative Anordmingen. 

Ehe wir zur Darstellung der weiteren Ereignisse schreiten, 
müssen die Maßnahmen des Marschall Dibicz hinsichtlich der Ver- 
})flegung und der Reserveanstalten näher beleuchtet werden. 

a) Yerpllegrniit?. 

Obwohl sich Russland zum Kriege gegen Polen vorbereitete, 
beabsichtigte es, erst im Frühjahre 1831 die Ausrüstung vorzu- 
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bereiten ; deslialb waren im Grenzbereiche bis zur DUna und zum 
Dniepr, außer den Vorräthen für das lithaaische Corps, im ganzen 
bloß 150.000 Czetwört*) (314.500 Hektoliter) Verpflegsartikel auf- 
gestapelt. Die ersten Verfligungen des Ober-Commandanten be- 
standen darin, in den wichtigsten Punkten Kowno, Wilna und 
Grodno Verpflegsmagazine zu errichten. Nocli von Petersburg aus 
befahl er am 8. December 1830 sofort bereit zu stellen: 106.000 
Czetwert (220.000 Hektoliter) Mehl, 9800 Czetwert (20.540 Hekto- 
liter) Granpen, 168.000 Czetwert (352.000 Hektoliter) Hafer und 
700.000 Pud**) (140.000 Metercentner) Heu."*) Die Beschaffung 
sollte der Hauptsache nach durch Ankauf erfolgen ; wenn die Pro- 
dacten preise allzusehr stiegen, sollte aus den Gemeinde vorraths- 
kammern ein Drittheil ihrer aufgestapelten Vorräthe leihweise ent- 
nommen werden ; erforderlichenfalls sollte man auch zur Requisition . 
greifen. 

Infolge der eingetretenen Theuemng mussten thateächliuh die 
beiden letzteren Verpflegsarten platzgreifen. General • Intendant 
Abakumow legte am Ib, Jänner seinen Verpflegsplan vor, in 
welchem die Truppen in zwei Linien getheilt erscheinen: zur 
ersten zählten das 1. und 6. Infanterie-, das Grenadier-, das 3, 
lud 5. Reserve- Cava! lerie-Corps, die detachierten Garde-Abthei- 
ungen, und 13 Kosaken- Regimenter ; zur letzteren das Garde- 
ind das 2. Infanterie- Corps. Von dem Caicul ausgehend, dass die 
aufende Verpflegung für die Truppen der ersten Linie bis zum 
ii'ebruar, filr jene der zweiten bis zum März gesichert sei, be- 
ebnete Abakumow den Bedarf für 280.000 Mann und 100.000 
■ferde bis zur nächsten Ernte (also flir sieben, beziehungsweise 
echß Monate) folgend: 

Mehl: 462.500 Czetwert = 971.000 Hektoliter 
Graupen: 43.360 „ = 91.000 „ 

Fleisch: 704.000 Pud = 112.670 Metercentner 

Wein: 377.000 Eimer = 46.371 Hektoliter 
Hafer: 923.000 CKCtwcrt ^ 1,940.000 „ 

Heu: 7,800.000 Pud = 1,250.000 Metercentner. 

Zur Deckung dieses Bedarfes waren vorhanden: 1. Die auf 
"hl des Obcr-Comniandanteu angesammelten Magazins vorräf he, 

*) I Czetwert = 208 Hektoliter. 
■•) ] Pud = 16-38 Kilogramm. 
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2. ein Drittheil des Inhaltes der Gel 
Vorräthe des lithauischen Corps. 4. 
hoffte Abakumow ein Viertel des I 
Sechstel der Trockenfourage zusta 
konnten nach seiner Schfttznng aufi 

Mehl: 520.723 Czetwert = 
Graupen: 2Ö.796 „ = 

Hafer: 471.966 „ 
Heu: 230.000 „ 

Mithin war Mehl im Überflusi 
17.564 Czetwert Graupen und 451. i 
naheiiu keines vorhanden. Die Grj 
Portionen Erbsen ersetzt werden, d 
Hafer eine ernste Verlegenheit. Hi 
seines Volumens wegen nicht trans] 
man auf die Gunst der Verhältniss 
dass das Jahr 18.30 ein Missjahr 
mangelnder stafislischer Daten mit a 
werden kann), so begreift man die 
russische Regierung zu kämpfen 
Getreideausfahrverbot, jedoch zu sp 
lieber Theil der Voriäthe an Gutsb 
war. Abakumov gab sich hinsieht! 
sition einer Täuschung hin ; ihr ' 
stimmten Voraussetzungen abhängi 
Landes, Geneigtheit der Bevölkerui 
des Gegners, sicherer Waffen erfolg. 
eine einzige dieser Bedingungen zu 
Bevölkerung von 1800 Einwohner 
war reich genug, um eine Armee v 
wenn sich dieselbe auf das ganze 
jedoch musste auch ein Corps von 
Schwierigkeiten stoßen ; überdies 
einschalten, um Mehl zu mahlen 
Einwohner verhielten sich gegen c 
oder gleichgiltig ; 3. die rcvolutionU: 
strafe, die russischen Truppen in ir 
stützen ; sie zwang die Gutsbesitz« 
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'ölen zur Verfügung zu stellen; 
n Gegner gleich im Anfang ent- 
male schwankte der Erfolg, und 
], welche vorher von den Rassen 

der Bevölkerung das Vertrauen 
die Missemte des Jahres 1830 
Biten. 

low seinen Verpflegsplan dahin^ 
eguDg aus den Resoorcen des 
Später hoffte man, circa 50.000 
iheuden Quantums Graupen und 
lern Narew und Bug hinabflößen 
jieneralconsul in Danzig, Tengo- 
igen Kaufmannschaft einen Ver- 
I Czetwert Mehl und 100.000 
Jche auf der Weichsel strora- 
; die Vergütung sollte in Geld 
höheren Quantums Mehl nnd 
t Smolenak) nebst Ersatz der 
gen. Auf diese Art kam den 

Rubel, Graupen auf 50 Rubel, 

zu stehen, als in Poleu. Bei 

r dann etwas nützen, wenn man 

lis zur Grenze war, was erst in 

der Fall war. 

urden bezüglich der Verpflegung 

jetroffen: 

1 Garde-Corps wurde es Über- 

rf während der Oi>erationen aus 

a bezieheu ; 2. in Brzeit und 

ehl und ebensoviel Hafer bereit 

Nothfalle sollte den Gemeinde- 
t Grodno das zweite Drittel ihrer 
:lie Gouverneure von Wülhjnien 

20.000 Rinder anzukaufen, ans 
\ Fuhren zu bilden, und mittelst 
aek nebst dem entsprechenden 
zetwert Hafer der Armee zuzu- 
Ät erst im April au ; 5. um für 
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die Cavallerie-Pferde die Fonrage z 
sich äaßerst empfindlich fühlbar mac 
Oamec Hafer in natura das Aquival 
aber im Lande kein Hafer aufzutrei 
Ausknnftsmittel als verfehlt, und i 
Zwecke auf. 

Noch eine andere sehr feblcrhal 
indem fUr alle Requisition sohjecte eit 
wurde; da die Preise mit der Nach! 
die Einwohner der Pflicht, ihre Pn 
verkaufen. 

Dem Patriotismns der Polen kc 
gegenwirken. Obzwar es angeordnet - 
Volke rung nicht anders als mittelst 
bewirken, ließen sich dennoch, bevor 
liehen Mittel der Requisition griflf, M 
keiten nicht vermeiden. 

Der Marschall trachlete , die 
fungieren zu lassen , und theilte l 
einen Ober-Officier und bei jeder 
Ofiicier als Hilfsorgan ftlr die Tr 
Da sich die Armee beim Einmärsche 
von ihren Verpflegsmagazinen entit 
transportable Magazine um so weniger 
stand zu einem Volkskriege gestalten 1 
Beschaffung von Landesfuhren nicht 
räthe in Petersburg, Riga und Preuß 
nung der Schiffahrt, und wenn mi 
Weichsel war, verwertet werden. Du 
rechnet, mit den Polen rasch aufzui 
mening ihrer Armee weite Quartiere 
Verpflegung des Landes in Anspruch 
anders, der Ki-ieg zog sich in die Ls 
erschöpften sich, und man musste 2 
greifen. Es waren keine regelmäl 
worden ; die Zufuhr der Verpflegsvon 
Hinterlandes zu den in Polen errich 
Grenz- Gouvernements requirierter Lan 
Weise sollten Etapen- Vorräthe in B: 
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Brzesc, Mi^dzyrzec aufgestapelt werden. Aber auch dies blieb 
erfolglos, und die wenigen Fuhrleute liefen davon, da ihnen der 
Lohn nicht ausgezahlt wurde, und sie sich selbst verpflegen 
mussten. Die Vorräthe aus dem Gouvernement Wolhynien sollten 
in gleicher Weise über WJadimir, Chelm, L(^czna nach Kock trans- 
portiert werden, was aber aus ähnlichen Gründen auch nicht zu 
Stande kam. Der Versuch, landesübliche, unter dem Namen „Juden- 
kutschen" bekannte Fuhrwerke aufzunehmen, schlug fehl; man 
brachte nur etliche Dutzend für das Hauptquartier zu Stande. ^^) 

Mithin hat Dibicz in Bezug auf die Verpflegung der Armee 
zwei Cardinalfehler begangen : 1 . indem er die Requisition in den 
Calcul stellte, und 2. indem er es unterließ, Trains für die Zufuhr 
des Proviantes von der Basis zur Armee zu organisieren. 

Beim Einmärsche der russischen Armee in Polen war die 
Verpflegssituation folgende : Beim Manne für 4 Tage, in den Regi- 
nients-Proviantfuhrwerken für 6 Tage, zusammen für lü Tage. Die 
Cavallerie hatte Fourage für 3 Tage in den Hafersäcken, für 4 Tage 
beim Train, zusammen 7 Tage; die Artillerie ftihrte die Fourage für 
8 Tage mit. Außerdem wurde der Armee ein fünftägiger Proviant^ 
und für die Cavallerie eine fiinftägige, für die Artillerie und die 
Trains eine achttägige Fourage nachgeführt. Nach dem Vorbilde von 
1813 wurde eine besondere Norm fixiert, wonach die Truppen einige 
Artikel in verminderter, andere in vermehrter Quantität zu fassen 
hatten. Danach hatte der Mann täglich zu erhalten : 2 Pfund Brot 
statt 3, 174 Pfund Zwieback statt 1^ \^, IY2 Garn ec Graupen statt 
P/^ (per Monat); 1 Pfund Fleisch statt ^/g, Branntwein für einen 
Mann des streitbaren Standes 3, für die des nichtstreitbaren 
2 Gläser per Woche. Durch dieses Virement wurde ein Plus an 
Proviant für 6 Tage erzielt, so dass die Annee bei ihrem Auf- 
bruche am 24. Jänner für 21 Tage, d. i. bis zum 13. — 14. Februar 
(also bis zum Tage von Grochöw) verpflegt war. Die nach Ablauf 
dieser Periode noch verfügbaren Vorräthe rührten theils von den 
inzwischen eingetretenen Verlusten an Menschenleben, theils von 
der Erbeutung einiger feindlicher Verpflegs-Depots (in Zambröw^ 
Czyzew und Oströw) her. 

b) Artillerie •Munition. 

Mit Rücksicht auf die geplante Oftensiv-Operation wurde die 
Llung der Artillerie-Parks und deren Vormarsch gegen die Grenze 
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Teranlasst. Für die operierende Ar 
formiert.*) Außerdem wurde nocl 
Parkes Nr. 5 im Arsenal von 
waren bis zur Erädhung des t 
15. Jänner trafen bloß ein: der I 
Park Nr. 24 in Kobrin. Der Pari 
in Brzeä6 an; der fliegende Park 
war die Armee in der ersten Zei 
Ausmaße versehen, was zur Folgt 
jille Parks vereinigt halten raii» 
bildete der Park Nr. 1 und die Zi 
18. Febmar von Riga kommend, 
waren 5 Parks in 2 Staffeln in I 
kamen im März bei der Annee an. 
Chefs, Fürst Gorczakow, war dii 
Anzahl Parks nicht allein mit Ai 
gerüstet, sondern dieselben ersetzte 
porte, indem sie der Armee die Vi 
Unabhängig von den beweg 
in Brzeäö) und Grodno wurden i 
selben hatten die beweglichen Pä 
4ie Munition der Armee direct z 
wurde die Munition von den flif 
Park erhielt 60 Dragoner-Gewehi 
Anbetracht der schlechten Comm 
Oebote standen, sowie der bedeu 
der russischen Armee über jene > 
fklligkeit der Batterien zu 12 
dritten Divisions - Batterien des 
3. Reserve- Ca vallerie-Corps in Bii 
Weise entstand eine Artillerie- Re 
schützen mit bespannten Munitio 
Geschütze wurden auf die ersten 

*) Für das 1. Corps: Nr. 1 (Rig 
<Briansk); für das 2. Corps: Nr. 6, 7 
Nr. 9, 10 (Kiew), Nr. 16 (Moskau); für 
und die litfaauische Grenadier- Brigade : 
Ojrps : Nr. 24 (Nieswii und BtzeW), N 
hynien). 
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itlmmang, die bei der Armee sich er- 
ichUtzeQ und Munition zu decken. Zu 
ataillon des 6. Carab.-Regimentes be- 
rtillerie der 2. Grenadier-DiviBion au« 
(Dieae Division traf ohne ihre Artillerie- 

)■'"•) 

BitSre Ha Bn ah inen, 

len hatten die Bestimmungen für die 

wonach die Armee mit Spitalscinrich- 
89 Standes ausgerüstet sein sollte. Die 
joten zur damaligen Zeit ungeheure » 
m der Evacuierung, heute mit Hilfe der 
r Grundlage angewendet, war damals 
ite bildet gewissermaßen das ganze Land 
10 dass letztere nicht allein vom Gros der 

entlastet wird, sondern dass sie auch alle 
nilÄren Hilfsmittel und die Mitwirkung 
; damals musste jedoch alles dies bei 
erden. Die Folgen davon waren: die 

den Spitälern, unzureichende Hilfsmittel 
Existenzbedingungen fitr die Kranken, 

im Heere u. dgl. m. 
Izuge, während dessen die Cliolera 
trativen Maßnahmen alles zu wünschen 
1 die sanitären Einrichtungen und die 
Zustande. Der Mangel an Ärzten führte 
as Ausland wenden musste; der Mangel 
die Lieferung solcher durch Juden, 

— die Beschaffung durch Requisition 
1 nicht selten, dass weder Personal noch 
1 Kranken zur Hand waren. Die Armee 
h dem Kriegsschau platze ab, dass das 
iit mehr hatte, die Ausrüstung derselben 
arichtungsgegenständen und Verband- 
1. Dibicz, der mit diesem Umstände 
ens selbst die entsprechenden Vorsorgen 
Budem bestanden: 
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1 . Die schon vorhandenen Spitäler in ' 
Riga, Dunaburg, Minsk, Bobrnisk and ( 
5000 Mann eingerichtet. Dibicz wollte 
6000 bis 7000 Kranke erhöhen. Zu die* 

[ die Aufnahma räume in den genannten S] 

I neue Anstalten in iuek, Htonini, Nieawli, L 

' ßieiek und Dubno errichtet. Einige dei 

't Spital in Szawli dienten als Zwischenanstal 

kranke zum Abtransporte von einem Spil 
Mithin zilhlten von den in Polen a 
i ersten Iiinie : jene in Kowno, ^\'ilna, Biatys 

|- zusammen ftlr 5250 Mann; zur zweiter 

[ * NieswiÄ, Stonim, J.nck, Dubno und Olsk, 

> Mann; zur dritten Linie: jene in Riga, 1 

I Karaieniec-Podolsk,"*) im ganzen für 

ständen also 13.350 Betten zur VerfÜguni 

2. Den Coniin andeuten des Grenac 
tanterie-, des 3. nud 5. Reserve-Cavalleri 
unverzüglich in jedem Regimente und in j 
für 10 Mann Verbandzeug v(]n 4 Arscl 
und eine Otunpresse von ^/^ Arschin (36 
4 Zolotnikü (= 13 Gramm) Charpie so 
diese Verbandmitti'l bis zur Eröffnung i 
bedingt vorhanden, und in den Regimi 
poniert seien. 

3. Zur Venneiirung solcher Vorräth 
den Civil- Gouverneuren von Grodno und 
4 Pud (:= 65 Kilogramm^ und dem Vi 
Bezirkes. 2 Pud (= 33 Kilogramm), ds 
(= eirca 1 Metercentuer) Charpie sicher 

4. Die Oivil-Goüvemeure von Wiln 
der Vorsteher des Bi^zirkcs Biatystok wu 
auf Kosten der Armee Spitaleinrichtunga 
Gefilße fiir 6000 Mann sicher zu stellen. 

5. Dem General- Gouverneur von W'i: 
Adjutant Chrapowieki, und dem Commi 

*1 Das erste für 4riO, die übrigen für je 12 
") Jedes für 2(10 bis 600 Patienten. 
•") Jedes für circa lÜOO Patienten. 
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Generalmajor Peteraon, wurde aufgetrageu, den Regimentsmaga- 
zinen der in ihrem Bereiche früher iii Gamiaün gelegenen Truppen 
des 1. und 6. Infanterie-Corps die Okonomiegegenstftnde, wie 
Leinwand für Leib- nn<l Bettwasche, Brabanter Leinwand, Segel- 
tuch, Sfhulimaterial, grünes und graues Tuch zu entnehmen (des- 
gleichen von der in Wilna im Lager gestandenen 3. Infanterie- 
Bi^-iaion etc.); aus diesem Jlatcrial hatten sie mit Hilfe der Regi- 
ments- und sonst noch aufgenommener Handwei'kei- auf Kosten der 
Armee Hpitaleinriclitungestücke herstellen zu lassen, wobei die 
erstgenannten Arbeiter mit 15 Kopeken täglich, die letzteren nach 
licr Stückzahl und nach dem Ermessen des Oeneral- Gouverneurs 
entlohnt werden sollten. 

Zu gleicher Zeit wurtlen vom Kriegsministerium folgende 
\'orsorgen getroffen: 

a) Eiu bedeutender Vorrath an Verbandmaterial wurde aus 
Kiew nach Wilna und von dort nach Grodno gebracht. Dieser 
Vorrath bestand aus den bei der Kiewer Coinmission vom letzten 
Türkenkriege erübrigten 35 Pud (= 660 Kiiogi-amm) Cliai-pie und 
den aus Moskau beigestellten Bandagen in 3 (iattungeii, und zwar 
Nr. 1: J 64.348 Arschin (= 116.687 Meter), Nr. 2: 74.988 Arschin 
(= 53.222 Meter), Nr, 3: 149.497 Arschin (= 106.153 Meter) 
nnd Compresaleinwand : 26.758 Ai-^L-hiu (= 19.000 Meter). 

6) Die Spitäler in Dubno, \\'ilna und Bresi-Litewsk wurden 
mit Vorräthen versehen. Wie viel davon in Dubno vorhanden 
war, ist nicht bekannt; in BrzoÄc war für 3000 Manu, in Wilna 
für 5000 Mann vorgesorgt. Die \'orräthe von \\'ilna wurden aber 
bald auch nach Urzeit gebracht, und zwar mit der ausdrücklichen 
Widmung, die in Polen errichteten Spitäler damit zu dotieren. 

c) Aus fünf ambulanten Spitälern der 2. Armee wurden 
drei vollständige ambulante Spitüler, jedes für 200 liegende und 
800 sitzende Kranke, mit Verbandmaterial für 200 Mann, fonniert. 
l>irae Spitäler wurdeu nach thi-em Eintreffen bei der Armee unter 
die Oberaufsicht des Directors der Spitäler, Oberst Tiszin, gestellt. 

In der Folge wurde auf Anordnung des Kriegsini nister iura» 
ch in Grodno, Brzes^'-Lilewsk und Bialystok Verbandzeug filr 
10.000 Mann sichergestellt. 

Aus diesen Depots wurden (au0cr dem schon früher erwähnten 
cirbandzeug für 10 Mann per Regiment, Artillerie - Brigade 
d Sappeur - Bataillon) ausgegeben : für jeden vierten Mann 
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eine 4 Arschin (= 284 Centimeter) lange Baue 
(= 71 Centimeter) lange Compresae und 3 Zoloti 
Charpie; überdies als Reserve: Verbandaeufj 
jedes lufanterie- Corps, für 600 Mann an je<1 
für 500 Mann an jede Infanterie -Division, um 
jede Cavallerie-Di Vision. 

Dieses Verbandmaterial wurde so verti 
dagen Nr. 1 auf die Leute des 1,, jene Nr. : 
2. und jene Nr. 3 auf die Leute des 3. Glied 

In der Praxis stieÜ die Abnahme der ■ 
Stoffe beim Transporte der Mannschaft in die 
der im Gefechte Verwundeten, auf große Schi* 
auf diese Verbandmittel nicht zu rechnen wai 
angeordnet, dass künftighin das Verbandzeug 
Mann auszugeben, sondern bei den Truppenäi 
Oberaufsicht der Regiments - Commandanten 
bleiben habe. 

Im Interesse des Gesundhcitssustandeü 
Graf Dibicz vor dem Abmärsche ins Feld i 

1. Befahl er den höheren Commandantei 
reiche befindlichen Spitäler wenigstens eini 
inspicieren, und sie mit den bei den Trup[>en ■ 
sowie mit der Beistellung von Handwerkern, Wü 
Personal zu auterstUtzen ; 

2. ordnete er i^r den Fall, als die Che 
welche um diese Zeit schon gegen Westen i 
zehntägige Quarantaine an. Es war damals n< 
sich die Cholera nicht durch Contact fortpflar 

3. befahl er, dass die Leichtkranken i 
den SpitHlem zu unterbringen seien, dass sie 
in jirarischer Verpflegung bleiben, wobei 
Kräftigung ein Pfund Kalbfleisch per Maua : 
in die Spitäler sollten sie nur bei Verschhmme 
abpegi'l>en werden ; 

4. setzte er ein Reglement betreffs Ei 
spitülern im Königreiche Polen auf Grundlag 
Kraft. Es war wörtlich dasselbe Reglement, we 
181.T in Beziehung auf die Spitäler und Arzti 
lassen hatte; die Spitalgegenstände und Verb 
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entweder aus den Vorräthen der Armee entnommen, oder aber 
durch Requisition oder Kauf, die Medicamente aus beliebigen 
Apotheken auf Landeskosten beschafft werden. In Wirklichkeit 
bekam man weder Arzte noch Medicamente. 

Ahnlich wie dies im Jahre 1813 der Fall gewesen ist, wurden 
die Spitäler hinsichtlich ihrer Ausrüstung, entsprechend der Dauer 
ihres Bestehens in drei Classen eingetheilt. 

In dem Maße, als die Armee gegen Warschau vorrückte, 
wurden die in Polen errichteten provisorischen Militärspitäler ver- 
legt, und zwar nach Augustowo, LomÄa, W^gröw, Okuniew, Minsk, 
Ka}uszyn, Siedlec, Bia^a, Mi^dzyrzec. Alle diese Städte, außer 
Lomi^a und Siedlec, bestehen größtentheils aus kleinen Häusern, 
welche zur Einrichtung von Spitälern nicht geeignet sind. Bei der 
Räumung der Häuser mussten die Insassen selbstverständlich 
andere Wohnstätten aufsuchen. 

Am 13. Februar war die Schlacht von Grochöw. Die Schwer- 
verwundeten wurden von den Verbandplätzen im Rücken der 
Armee, nach Anlegung des Verbandes, auf Truppenfuhrwerken 
nach Okuniew und Minsk, und wenn es die Umstände gestatteten, 
weiter bis nach BrzeÄd-Litewsk geschafft. Infolge der herrschenden 
Kälte war das Verbandanlegen bei den Verwundeten mit großen 
Schwierigkeiten verbunden. Während des Transportes erhielten die 
Verwundeten Zwieback und den gewöhnlichen ärarischen Grützen- 
l>rei, und da mussten sie es noch besonders schätzen, wenn sie 
ihn warm erhalten konnten. 

Am 15. Februar wurde das Spital von Okuniew nach Wq- 
gnivr verlegt. 

Gleich nach der Schlacht von Grochow wurde das Gros der 
russischen Armee h cheval der Brze66'er Chaussee vertheilt; am 
17. März rückte es — unter Zurücklassung des 6. Infanterie- 
Oorps zur Deckung der Brze66'er Chaussee — gegen die obere 
Weichsel vor ; aber der unerwartete Angriff der ganzen polnischen 
Armee auf das 6. Corps nöthigte Graf Dibicz, von der Fluss- 
tibersetzung abzustehen und über Luköw gegen Siedlec abzurücken. 

Als sich das Gros unge&hr bei Ryki befand, wurden Spitäler 
[1 Zelechöw und Garwolin, während des Marsches gegen Siedlec 
— in RadzyÄ, Luköw, Lublin und Wlodawa errichtet. 

Ursprünglich bestand die Anordnung, dass alle angeführten 
pitäler auf Landeskosten mittelst Requisition zu errichten und zu 

8* 
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erhalten seien ; &lleia diese Maßregel blieb 
in Wirklichkeit war es schwer, irgend e1 
Ortschaften aufzutreiben, deren E^nwohn 
Juden — selbst nur von der Hand in c 
könnt« sie am Ende aas ihren Häusern 
Spitäler verwandeln, aber mehr zu bieten ' 
Die Wohnhäuser selbst waren für Spitäler i 
lagen grßßtentheils auf dem Fußboden, dei 
So waren die Kranken und Verwundeten ii 
vielen Entbehrungen ausgesetzt; sie selbst 
ihrem Umkreise nicht auftreiben, und ei 
diesen Zweck gab es nicht. 

Auch die Etapen- Traios der Armee 
Wittfirungseinflüase grundlos gewordenen 
die Truppen angewiesen waren, die Leben 
aufzutreiben. Schon anfangs März hefen b( 
von allen Truppen-Befehlshabern Meldung 
Stande seien, Spitäler auf Kosten des Lam 
erhalten; einige Spitalscommandanten wui 
losen Lage der Kranken und Verwundeter 
Initiative Lieteranten fUr Verpflegs- und s 
Spitäler zu suchen. Durch die Berichte h 
genöthigt, alles flir die Spitäler Erforderl 
diese Verfügung kam zu spät; die bis zui 
und auch noch später Verwundeten und 
denkbar grüßten Entbehrungen zu ertrage 

Die in Spitälern jenseits der Grenze 
Ober-Officiere, welche statt dei- Natural-V 
wünschten, erhielten täglich 45 Kopeken; 
Spital von Brzeäd-Litewsk ausgedehnt; spi 
auch den gefangenen verwundeten Stabs- 
polnischen Armee zuerkannt. 

Man muss zugestehen, dass die Mt 
insurgierten Gebiete auf Kosten des Land 
verfehlt war; dies war auch die l'rsacht 
zu Beginn d^ Krieges in den Jenseits g 
der Spitalskost nur die gewöhnliche und 
erhielten. Dieser Zustand besserte sich e 
Commandant zu den erwähnten Ankäufen 
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>e90Dderen Friction hatte der Abschub der Ver- 
ler Schlacht von Orochöw in die Spitttler Minsk, 
:c, Mi^dzyrzec, Biala nnd Brze66-LiteirBk zu 
in den nöthigen LandesAihren fehlte, ganz abge- 
be die Entschädigung per Pferd und Meile bloß 
die gleiche Bezahlung erhielten auch die Marke- 
lum Krankenabechahe herangezogen wtirden. '"*) 
; des Feldzuges, als es noch wenig Kranke gab, 
noch nicht wUthete, warde in einigen Spitfllem 
Innng aufrecht erhalten, was nicht allein ofGciell, 
1 Privat- Personen beglaubigt ist. ^"^)*) 

m lagen auf Stroh matraUen oder einr&ch auf Stroh zwischen 
zweiliagerBtellen stand ein ordinärer Tisch ; auf jedem zweiten 
Jgkerze, die in eioem Lehmleuchter stak, manche Soldaten 
Übrigen waren mit ihren Mänteln zugedeckt. Die ThUren 
gegen Zugluft mit dicken Tüchern verhängt. In einem 
an hohe Filzatiefel, wahrscheinlich fQr jene Leute, die 
n Ort der Nothdurft selbst aufzusuchen. ... In allem 
f von Ordnung und Fürsorge. '°°) 



U. Capitel. . 

Bis zum Gefechte bei Wavr, einsebli 



Beginn der milltärlsolien Aotion- — 
Russen in Polen- 

(Siehe Beilage 5 uad 6.) 

Am 23. Jftnner 1831 war die russi 

früher bezeichneten Sammelpunkten anfman 

25. Jänner hatte sie die ru sei seh- polnische Gt 

wozu Dibicz nachstehende Disposition ausgcj 

1) Das Detachement in Kown« 
Fürst Szachowskoi, bestehend aus 6 
dronen und Sotnien und 16 Geschützen (u. 
3. Grenadier -Division, 5. Carab. -Regiment 
Dubno - Hussaren- Regimentes, 3 Sotnien des ' 
Reiter-Regimentes sammt Artillerie, die Ubrigei 
Regimentes, wie weiter ersichtlich, echelloni 
Niemen zu überschreiten, und über Mariamj 
Suwaiki, Rajgröd, Szczuczyn bis Loi 
Dem Detachement folgen nach Übersclireitui 

a) Am 25. Jitnner 2 Bataillone, 4 Geschü 
Füi-st Barclay de Tolly mit '^ Battei-ii 

b) Am 26. Jänner 2 Bataillone, 4 Gesi 
ment Kr. 1 mit i/a Batterie.) 

c) Am 30. Jänner 4 Bataillone. (2. Brig 
Division.) 

d) Am 1. Februar 4 Bataillone, 24 G 
der 1, Grenadier- Division und 1. Grenad 

2) Das Detachement General 
Grodno, bestehend aus: 5 Bataillonen, 7 Ei 
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und 12 Geschützen (u. zw.: 1. Brigade der 1. Infanterie-Division, 
Kliasticki'sches Hussaren- und Don - Kosaken - Regiment Grekow 
»ammt Artillerie) überschreitet am 24. Jänner die Grenze, und 
gelangt in einem Marsche nach Augustowo; unter Zurück- 
lassung von 1 Bataillon und 2 Geschützen daselbst, rückt es nach 
einem Rasttage nach Rajgröd und Szczuczyn (27.). 

3) Das 1. Infanterie-Corps Graf Pahlen I. überschreitet 
am 25. die Grenze bei Tykocin und Äeltok in 2 Colonnen u. zw.: 

«) Rechte Colonne, bestehend aus 9 Bataillonen, 6 Esca- 
dronen und Sotnien und 24 Geschützen (2. und 3. Brigade 
der 1. Infanterie-Division, 1 Sappeur-Bataillon, 4 Escadronen 
des Kliasticki'schen Hussaren - Regimentes , 2 Sotnien des 
2. Czernomorski'schen reitenden Regimentes sammt Artillerie) 
bei Knyszyn und Krypno. 
6j Linke Colonne mit der Vorhut unter Commando des 
Fürsten Lopuchin, bestehend aus 12 Bataillonen, 5 Esca- 
dronen und Sotnien und 48 Geschützen (2. Infanterie-Division, 
1. Brigade der 1. Hussaren-Division, 3 Sotnien des 2. Czer- 
nomorski'schen reitenden Regimentes mit der 2. Artillerie- 
Brigade und 1. reitenden Batterie) bei Choroszcz und ^eltok. 
Nach Übersetzung des Narew marschieren beide Colonnen 
nach Zawada, die Vorhut nach Mijienin; am 26. gelangt die 
Vorhut nach Lomia, die Haupttruppe nach Rudki; am 27. die 
Avant-Garde und die rechte Colonne nach Lomza und darüber 
hinaus, die linke nach Zambrow. 

4) Das 6. Infanterie -Corps Baron Rosen überschreitet 
am 25. die Grenze mit 2 Colonnen bei Surai und Pij^tkowo. 

a) Rechte Colonne bei Surai mit 18 Bataillonen, 17 Esca- 
dronen und Sotnien und 48 Geschützen (24. Infanterie-Divi- 
sion, lithauische Gren. -Brigade, l. Brigade der lithauischen 
Uhlanen-Division, 1 Kosaken-Regiment, 24. Artillerie-Brigade, 
Grenadier - Artillerie - Brigade (2 Compagnien), l reitende 
Batterie.) 

h) Linke Colonne mit einer Vorhut unter General Wlodek 
bei Tonezew; dieselbe besteht aus 8 Bataillonen, 17 Esca- 
dronen und Sotnien und 48 Geschützen (l. und 2. Brigade 
der 25. Infanterie-Division, 2. Brigade der lithauischen Uhlanen- 
Division, 1 Kosaken - Regiment, 25. Artillerie - Brigade und 
1 reitende Batterie.) 
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: Avant-Garde rückt uatL KoHcielno, die beiden Colonncn 
kol; am 26. gelangt die Avant-Garde nach ('zyiew, 
IS nach Wys. Mazowieck, am 27. das Corps nach 
T, die Vorhut im Verhältnisse zu demselben, 
merkung. 1} In ]!)rogasr-ow bleibt 1 Motnie zurück; 

Brigade der 25. Infanterie-Division wird provisorisch dem 
re-Cavallerie-Corps Graf Witt zugctheilt. 
Das 3. Kescrve-Cavallerie-Corps Graf Witt 
5itet die Grenze am 2&. an zwei Punkten: die Vorhut 
na, die Haupttruppe bei Cicchanowlee. 
1 Vorhut hei Drogaszrw: 12 1'iscadronen und Sotnien, 
beschütze (d. i. 2. Brigade der 3. Uhknen-Division mit 
Artilieric-Compagnie) marschiert am 25. nat^h Stcrdyn. 
upttruppe bei Ciechanowiec: 4 Bataillone, 34 Esca- 
nen und Sotuien, nebst 42 Gesohiltzeii (d. i. die 3. Ciirassier- 
ision, 1 Brigade der 3. Ulilanen- Division, 3 Brigaden der 
Infanterie-Division, 3Vb reitende Batterien) marschiert mit 

Infanterie bis Nur, und bereitet dort den Bug-Übergang 
; die Uhlanen gelangen nach (.'zyiew, die Cürassiere 
h Nur (auf das rechte Ufer). Am 26. niai-schiert die Vorhut 
h Wfjgröw, die C'Urassiere na*'h SterdyA, die Uhlanen 

der Hauptgrup|ie nach Kosöw, die Infanterie bleibt 
Nur. 

Das 6. Rescrve-(_'a vallcrie-Oo rps Baron Kreuz 
litet am 24. Jänner die firenze an den zwei Punkten 
fa und Ustilug, u. zw.: 
I rechte Oolonne, Baron Geismar mit 34 Escadronen 

Sotnien und 24 OeschiitzL-n bei Wlodawa (2. reitende 
er - Division, 2 Kosaken - Ilegiiuenter saninit Artillerie) ; 
■auf marschiert sie nach Grabnwka (24.), Kudno, 
dzyn, J.uköw (27.). 

linke Oolonne, Baron Krcnz mit 29 Escadronen und 
lien und 24 Geschützen in UstiJug (2. Dragoner-Division, 
[osaken-Bcgimcnt sainmt Artillerie) marschiert nach Hru- 
szöw (24.), Wojstawico, Krasuostaw, Piaski. 
merkung. Von Hmbieszöw ist 1 Regiment (6 Esca- 
mit 4 Cieschtltzen und 2 Sotnien unter (.'ommando des 
K a w e r zur Beobachtung der Festung Z a m o s 6 zu 
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Diese Gruppe hält Verbindung mit Wladimir-Wolynak 
und mit der 2- Dragoner-Division. 

7) Das Detaehement Regiment Anrepp in Brzeif^* 
Litewsk mit 7 Esoadronen und Sotnien (u. zw.: 2 Escadronen 
des ukrainischen Uhlanen-Reginicntcs und 1 Don-Kosaken-Regi- 
mcnt) marschiert am 24, nach ßiat'a und am 25. nach Mi<jdzyrzec; 
CS hat die Verbindung awischen dem 3. und 5. Reserve -Ca vallerie- 
Corps zu erhalten. 

8. Die Reserve unter Commando des Großfürsten 
Konstantin bei Bia^ystok, bestehend aus 23 Bataillonen, 
12 Eseadronen und Sotnien und 48 Gesehützen (u. zw.: die Garde- 
Abtheilungen aus Polen, 5 Regimenter der 3. Infanterie-Division, 
1. lind 2. Brigade der 2. Grenadier-Division, lithauisches Sappeur- 
Bataillon, 4 Fußartillerie- Compagnien) rückt am 25. nach Surai;, 
am 26. nach Wys. Mazowieck, wo sie nilchstfolgenden Tag ver- 
bleibt; die 3. Infanterie-Division mit ihrer Artillerie schließt sieh 
Jedr>ch bei Zanibrow ihrem Corps an. 

Anmerkung. DieS.Brigade der 2. Grenadier-Division trifft erst 
Jim 26. in Biatystok ein, und sehließt sich hierauf ihrer Division an. 

Die Vcrsanindung der Truppen an der Grenze, und die Über- 
sehnitung derselben solIt<^ thunlichst verborgen erfolgen. Beim 
Zusammentreffen mit polnischen Trappen sollte sofort ein Ofiicier 
«■nlwndet werden, welcher dieselben zur Unterwerfung unter die 
pi-setzlicht" Gewalt aufzufordern hatte; wunle dieser Aufforderung 
nicht Folge gegeben, so war kriegsgemäß zu verfahren, d. h. ent- 
schieden anzugreifen und zu schlagen, ^"^j 

Mithin Überschritten die vordersten Colonnen die Grenze am 
24-, «lie übrigen am 25. Jänner. Nach desJIarsehalls Ansieht konnten 
die Vorhuten Graf Pahlen's in ijomis. und Graf Witt's in Nur die 
MaUnahmen der Russen verdecken. Der Marsch Witt's auf Nur 
und der ITerweehsel daselbst mussteii erforderlichen Falls den An- 
marsch aller Haupttnippen der Armee dahin sichern. Witt durtfc 
sich auf dem linken Bug-Ufer in keine ernste Affaire einlassen, 
dem musste sich im Falle unausweiehlielier Nothwendigkeit auf 
e. Corps zurückziehen, was ihm durch die Brücke bei Nur 
löglirht wurde. 

Aus der Disposition geht hervor, dass die 1 13 — 1 14.000 Mann 
■" russische Armee die Grenze in II Colonnen überschritt. 
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Troti! der scheinbaren Zersplitterung, welche 

Marschall mit Unrecht vorwirft, war die Bewc] 

der Truppen so berechnet, dass binnen 20 Stu 

I Mann an einem beliebigen Punkte den Marse 

I raelt werden konnten, während die Polen den 

I 60.000 Mann entgegenzustellen vermochten, I 

S chements Fürst Szachowskoi und Mand 

^ da«s sie sich außerhalb der Wirkungssphäre 

t auch die südlichen Detachements waren nichi 

' bestanden ausseliließlich aus Cavallerie und rei 

(z konnten daher einem Echec leicht aus dem 

;. Detachemcnt des Corps Kreuz war insofern 

;■ Zamo^ beobachtete und die ganze Wojewodsc 

hielt; wenn es dann die Weichsel bei Putaw^ 

'.- bewaffnetel Erhebung auf dem linken Ufer zi 

j die Aufmerksamkeit der Polen vom rechtei 

'* abgelenkt, und hiedurch die Vereinigung S 

'; Hauptkrüften begünstig worden. Die Seiten-C 

die übrigen Colonnen um einen Tagmarsch vorj 

Zwecke der Demonstration, tlicils zur Ausf 

gischen Front der Armee. 

Die B('rechnung zeigt, dass die zum Eir 
stimmten russischen Truppen aus 86.937 Mai 
Mann Cavallerie, und 336 Geschützen bcsta 
bildete mithin nahezu ein Viertel des Ganzen, 
sieht auf den waldigen und sumpfigen Ohara 
platzes verhUltnismilßig viel zu stark; ebeni 
relativ zu stark, wenn man erwägt, dai 
kriegerischen Eigenschaften der russischen A 
Unterstützung durch ilbennäßige Verstarkun 
behrlicb machten. Es entfielen im Durchschn 
3 Geschütze auf ein Bataillon, und bei der ( 
auf eine Escadron. 

Beim Einmärsche in Pden trafen die 
nirgends auf den Gegner. Die Bevölkerung 
auch nicht freundlich, so doch mindestens zi 
Ortschaften begrüßten die Anküiimilinge soga 
Übrigens war von dieser scheinbaren Unt< 
späteren Ereignisse zeigten, nicht viel zu hal 
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im Terrain waren mit langen Stangen bespickt, auf welchen Pech- 
kränze befestigt waren, die beim Einmärsche der russischen Truppen 
im ganzen Lande auflodern sollten. Da die Eclairierungs-Patrouillen 
anfangs nirgends auf den Feind stießen, wurde angeordnet, dass 
die Truppen nicht bivouakieren, sondern cantonieren sollten."') 

Der Disposition gemäß setzten sich die Seiten-Detachements 
am 24. Jänner in Bewegung. 

Der Vormarsch der russischen Armee in das feindliche Gebiet 
mit seiner sich beständig verschmälemden Front, sowie der Wechsel 
ihrer Operationslinie, sind in strategischer Beziehung so interessant 
und lehrreich, dass wir dieselben tagweise verfolgen wollen. 

24. Jänner. 

1) Fürst Szachowskoi setzte bei Kowno über den Niemen,. 
was sich aber so schwierig gestaltete, dass er im ganzen bloü 
8 Werst zurücklegte, und hiebei Grodlewo erreichte. 

2) M anderstem (5 Bataillone, 2 Escadronen, 5 Sotnien^ 
12 Geschütze) tiberschritt die Grenze bei Lipsk, Jastrz^bno- 
und Stabina, vollführte ungeachtet der elenden Wege einen 
Gewaltmarsch von 30 Werst, und nahm Augustowo ein, welches 
er unbesetzt fand. 

3) Anrepp gieng bei Brzes^ über die Grenze, und kam 
nach einem Marsche von 29 Werst abends in Biata an. 

4) Geismar marschierte von Wlo da wa ab, detachierte eine 
starke Kosakenabth eilung zur Verbindung mit Kreuz gegen 
Lublin, und erreichte selbst Graböwka. 

5) Kreuz marschierte von UstiJug nach Hrubieszöw 
(20 Werst), und detachierte den General KaweV. ^^^^ 

25. Jänner. 

Im Sinne der Disposition begann die Bewegung der Haupt- 
truppen (die Reser\'e ausgenommen), und die Fortsetzung derselben 
seitens der Flanken - Detachements ; nach beendetem Marsche 
bivouakierten die Truppen an folgenden Punkten: 

1) I.Corps Fahlen marschierte von K n y s z y n und Cho- 
oszcz ab, überschritt die Grenze bei Tykocyn und ^^ottköw,. 
und erreichte Lopuchöw und Zawady, die rechte Colonne machte 
18, die linke 20 Werst. Die Vorlmt flir beide Colonnen unter 
7*tirst Lopuchin, überschritt die Grenze bei ^ottköw, gieng 
>ci Ztotorya über den Narew, und marschierte über Lopuchöw 
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bis M^^enin, (13 Weret vor den Hau{i 
<iinem Marsche von 31 Werst nächtig, 

2) 6. Infanterie-Corps Roarn 
Tonczew auf, überschritt die Grenze bei 
und nUehtigte zwischen Sokoly, Jabtor 
reehte Colonne legte 17, die linke 21 Wc 

Die Vorhut P i n a b e 1 (gloiebfalls 
Colonnen ; vom Üeta^heinent vor der 1 i ii 
keine Erwähnung) marschierte von Snr 
nächtigte nach einein Marsche von 25 ^ 
4 Weret vor dem (Jorps. Die rechte Coloi 
des . Terrains ein eigenes fliegendes De 
Schindler, bis Szimzany vorpousoiert. 

3) 3. Reserve-Cavallerie-Corps 
nowiec über den Bug; die 1. Brigade 
gelangte nach Czyiew, die übrigen Trup 
welches am Abend von einer Jäger-Brigai 
Colonne legte l'J Werst zurück. Das Sciti 
(12 Escadronen und 3 Geschütze) gieng 
Grenze, und gehingte (13 Werst) na*^h üt 
Uferweehsel bei Nur vorzubereiten. 

4) Die Reserve unter dem Gr 
von Biatystok nach Surai — 25 Wert 

5) Das Hauptquartier wurde 
Finka-KoS6ielna verlegt. 

Mithin waren die Hauptkräfte aul 18 W 

6) Szachowskoi gelangte mit den 
4 Escadronen, 2 Sotnien, 24 Geschütze) nach 
mit dem 2. Staffel nach Godlewo, mit d' 

7) Manderstern blieb in Augu 
Patrouilhm nach allen Richtungen. 

8) Anropp marschierte nach Mi^d 

9) Geismar gelangte nach Rudno 
10) Kreuz gelangte nach Wojsfaw: 

26- Jänner. 
1) 1. Infanterie-Corps von Z 
(17 Werst), wo es nächtigte; Vorliut vo: 
16 Werst von Rudki. 
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ps von Sokoty iiacli Wys. Mazowieck (15 Werst), 
ara-Ras nach Wi^ka — und das fliegende Deta- 
erbindan;;; mit dorn 1. Corps nach Jabtonka vor- 

serv e-CavalI«rip-Oorps 3. Oilrasaier-Division 
Sterdyfi; 1. Brigadn der 3. Uhlanen-Division von 
Kossowo. Du; Jäger-Brigade der 25. Infanterie- 
bei Nur zur Bergung des tJbersetzungsmatcrials, 
icken von Sterdyn nacli W^griiw, welchen Ort 
Uhr ab(.-nds besetzte, nachdem sie die feindlichen 
lolnischen 3. Uhlaiieii-Keginieiits) vortrieben hatte, 
'erwtiiFQUg der Brücken hinter den Liwiec zurück- 

leserven überüehritti-n bei Hurai die Grenze, und 
sich auf einen ganzen Tagemarseh, so dass die 
ivision zwischen Mazurj- und Sokoiy, die ^, Qre- 
L bei Sokoty, die Oarde-Abtheilungen zwischen 
iura* standen. Alle Kese^^'en eaiitonierten. 
)t(|u.irtier von Plfika - KoAt'^icIna nach Wys. 

Detachenieiits. 

lowskoi vim iSkrawdzie jnitlels Gewaltinarscb 

pol (27 Werst), 50 \^'c^st von Kowno. 

Icrstern heß den OeneraUnajor Nikitin nüt dem 

on des 48. Jiiger-Keginientes, 1 Kosaken-So tnie und 

in Aujrustowrt, und gelangt«^ selbst nach Rajgröd 

pp von Miedzvrzec auf der Chaussee Über 
I Siedlee. 

nar von Rudno nach Itadzyn ^ 22 AVerst. 
7. nach KrasnoHtrtw — 29 Werst. 
is erwähnt werden, diws an deTii Tage, als die 
>pen die poliiisi'he Orenze überschritten, Thauwetter 
i sieb mit jedem Tage \ersehlinimerte. Die Truppen 
Ulein selbst farit bis zu den Knien im Kotbe, sondern 
r steckengebliebenen Artillerie weiter, was sie sehr 
aufhielt "*) 
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27. Jänner. 

1) 1. Corps. Pallien erfuhr von Landesbi 
2.oinzä vom Feinde unbesetzt sei, worauf er am 26. 
nächsten Tag Folgendes anordnet«: er selbst mit der 
nach f^oni^a (15 Wer^t), das Corps (mit Ausnahme di 
gade der 1. Infanterie-Division) rückte nach ZambriJ 
die 2. und 3. liriga^le d<T 1 . Infanterie-Division hal 
zu folgen, und dieselbe rii>thigenfal]s zu unterstützen; w 
wendigkeit nicht vorhanden war, hatten diese Briga 
punkte Pnicwo nach Zambr6w zu rllcken. Am Ü' 
Fahlen Lonijsa ein, von wo er leichte Cavallerie-Detai 
Ostrot^ka, und eines von Zambröw nach Stiiaduwo 

2) 6. Corps. Die 24. Infanti'rie-Division 
AndrzejfSw, die 25. naoh Czyzew, diu Vorhut ns 
Kosö. Die 24. Division schob einen Posten bis R: 

3) 3. Kesprve-Cavalleric-Corps. Da dt 
uiaadant seine Lage bei W^gröw bedrohlich fan( 
rechte Flanke gegen Jadöw und Kaniieiiezyk vol 
deckt war), marschierte er nach Wrotnöw, von wo t 
Übergänge beobachU'n konnte (bei Jadöw, Kai 
W^r<5w) ; die Polen rückten ihm nach, setzten ül 
bemächtigten sich des Ortes Wtjgrow, und tbij 
aber infolge ausgebliebener Unterettltzung kehrten 
Durch Aussagen von Gefangenen erfuhr man, dass 
ganze feindliche Division stehe. Witt besetzte mi 
Truppen seines Corps Hterdyö. 

4) Die Reserven rUckteu sehr langsam vor, 
gegen Abend ihre Quartiere zwischen 8okoty und 
wieck, vorne die Garde- Abtheilungen, rückwärts di 
Division; die 3. Infanterie-Division war über Jabli^ka 
zur Vereinigung mit ihrem Corps (dem 1.) dirigiert 

5) Das Hauptquartier blieb in Wys. J[ 

6) Szachowskoi gelangte von Marjampol ni 
— 16 Werst. 

7) Anrepp wurde (auf den Rath Chrzan 
2 polnischen TJhlanen-Reginientem unter Suchorzcw 
und musste von Siedlec nach Sbuczyn (14 Werst 

8) Manderstern gelangte von Rajgrdd nai 
<30 Werst). 



in Radzyä. 
von Krasnostaw nach Fiaskii'^) 



tiechcn Truppen in clen drei Tagen im 
iten circa 72) zurückgelegt, was an und 
Marschleistung angesehen werden kann. 
le fast tlir alle Truppen Gewaltleistungen, 

Marsches wird nicht so sehr nach der 
;, als vielmehr nach dem Maße des Kraft- 
Beschwerlichkeiten gab es eine Menge: 
ege in Httmpfe und Moräste verwandelt; 
egen nieder, welcher die ganze Schnec- 
hmolz. Überhaupt trat ein vollständiger 
1 21, Jänner war eine Temperatur von 
'. Die Truppen konnten nicht mehr als 
^klegen; die Trains, welche man für den 
>Ut hatte, mussten zurückbleiben. Der 
n Truppen am 28. Jänner einen Kasttag 
gendes motiviert war: 1) die Ermüdung 
ter, welches von Tag zu Tag ärger wurde, 
perationsplanes (intbige der durch das 
tstandeucn Zerstörungen) in Frage zu 
■ß Halt gemacht, und die Situation neuer- 
iwischen ho£Fte der Marschall auf den 
3) die Truppen hatten ihren Reserve- 

; die Trains waren infolge des Thau- 
an musste ihnen daher Zeit gewähren, 
Allein das Thauwetter verschlini inerte 
': + S"?"). Dibicz sah ein, dass es 
■hen Umstanden auf der Durchführung 
zu bestehen. Es war ganz undenkbar, 

waldige, sumpfige und ausgestorbene 
lineinzu wagen, wo die Polen ihr auf 
tuchieren verwehren, und sehr precitre 
a. Dibicz berief daher die Corps-Com- 
em Kriegsrathe ein. 
eben sich dahin aus, dass es eine der 
r den Erfolg des Krieges sei, den ein- 
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mal gefassten Plan fcstzuLalten, und vor keine 
zurUckzuschrei'ken. In 2 oder 3 Marschen könni 
trreiLhen, im Laufe von 3 Tagen -würde das K 
tlianen, und mittlerweile könne ja auch wieder F 
sthlimmsten Falle könnte man den FIuss mitte 
setzen. In der Erreichung eines so wichtigen 
Isolierung der feindlichen Armee, dürfe man i 
Schwierigkeiten beirren lassen, sondern man raüt 
das gesetzte Ziel um jeden Preis anstreben. 

Andere Stimmen waren dagegen. Durch die V 
wegung in derselben Din'ction klemme sich die An 
Flüsse ein, deren Überwetzung gefHhrlich sei, da die 
Gegner besetzt seien ; in dieser sumpßgen, waldi 
bevölkerten Gegend könne die Armee in eine 
gerathen, und den größten Entbehrungen ausges 
auf Schlitten f()Igen<len Anstalten könnten die 
holen, nnd die Keijuisition vennöge das fllr die 
liehe nicht aufzutreiben; nach einigen Märschen 
kehren mtlseen, um den ursprünglichen Plan wie 
was nur mit einem Zeitverluste verbunden sein wür« 
sei doch im Kriege nieht hoch genug anzuschia 
missglUckti's Unternehmen müsse den Geist des Gi 
jenen der eigenen Anuee herabatimmen. Die En 
sehalls seii'n vorzüglich, und könnten zu einem unge 
fUhnm ; da er jedoch den Winter als Factor in die 
wären diese Entwürfe nur zu dieser Jahreszeit 
stünde man aber vor völlig gi'Underten Verhkltnii 
Das Facit wai-, dass Dibiez sieh zur folget 
seines erst^-n Planes entsehluss: die Tmp]>en bei 
sollten auf das linke Bug-Ufer übersetzen, welch« 
Untemelinmngen günstiger gestaltet ist; hierauf sc 
ganzer Krai't auf den reelitcn Flügel der Polen ^ 
denselben gelang, ihren linken Flügel heranzuzieht 
gieng weiter dahin, die Trup|)en gegen W^grö 
zusammenzuziehen, und die Brzesi'er Straße zu gei 
jeder Jahreszeit i'ine gute Oiierationslinic bildet«; 
konnte der Weg von Drohicz^n dienen. Dci 
6. Corps nach Brok, und das 1. nach Nur zu i 
, nach der FlnssHbcrsetzung die Siedlec'er Chauss 



N 
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ind Nur betrilgt zwar 30 Werst, 
ei Wrotn<5w vorliegende Detacbe- 
i einen entsprechenden Abstand vom 
) 6. Corps stark genug, um den 
ecken. Nunmehr sollte die Chaussee 
is neue Operationslinie, und unter 
von BriaAsk über Drobiezyn als 

Jänner zur Ausführung gelangen, 
n ihren früher erwähnten Marsch- 
; von RadzyA nach Luköw (24 
nach Lublin (22 Werst), woselbst 
raf ; er bemächtigte sich der dortigen 
!.andstnrm. An diesem Tage sandte 
itern, homta nach dem Verlassen 
besetzen, dort Szachowskoi zu 
Irschen nach Nur abzurücken, um 
)on zu vereinigen. Übrigens wurde 
■r wieder abgeändert, wovon noch 



diin Polen Nachstehendes ereignet: 
ptquartier nach Okuniew verlegt, 
nn, seine Vorhut gegen den Liwie c 
attc die scinige gegen Ostrot^ka 
nan die wirkliche Direetion der 
irzanowski, zum General Stabschef 
eilt*; nach seinem neuen Bestim- 
Andrängen nahm General Suchor- 
Mitem Siedlec wieder, während 
mtcrie- und 1 Ca\allerie-Regimente 
i<'c gcgPQ Wijgröw und daritber 
c von dort einige Escadronen des 
orinneHich, Sacken's 2. Brigade 
.vallcrie- Geschützen), verfolgte die- 
isste aber, da er von Skrzynecki 
nng erhielt, umkehren, wobei er 
nowski nach Okuniew zurück- 
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kehrte, erfiitr er, dass es beschlossen sc 
eine Schlacht bei Praga anzunehmen. 

Unterdessen hatte die rcvolutionfirt 
strenge Decrete erlassen, welche alle Handl 
des Landes nachtheilig waren, und jfine dt 
Beistellung von Hilfsmitteln für die fei 
nähme an der Verwaltung des besetzten Gel 
erklärten, und mit der Todesstrafe bedrol; 

Als Ziel des Krieges wurde hingestellt 
des ganzen ehemaligen KönigreiehcB Pol 
bestimmte, dass alle Slädte und Provinzen, 
bedroht seien, in Kriegszustand versetzt w 
Regierung das Recht vorbehalte, alles do 
zu zerstören. 

Unter den Russen und Lithauern 
mationen aufreizenden Inhaltes verbreite 
russischen Vorposten wurden weiße Fa 
polnisehen Inschrift: ^FUr Kuro und unsr 



Die Ausführung des neuen Planes 
erforderte: das 6. Corps bei Brok in eint 
zu belassen, das 1. Corps in 2 GowaltmJlrf 
bei N ur heranzuziehen, welchen mittle 
Cavallerie-Oorps sichern niusste; endlich al 
zu concentrieren. 

Die entsprechenden Maßnahmen ftlr t 
In Ausftlhrung derselben gescliahen n* 
29. Jänner. 1)1. Corps. Um der P 
zu übersetzen, musstc dasselbe einen Gew, 
in dem Räume Lomza-Zamliröw vertht 
von Lom^a nach Nur betrttgt aber 60 We 
die frühere Vorhut den weitesten llai-sch 
konnte an diesem Tage nur bis Drogaszi 
truppe des 1. Corps, bisher bei Zambr 
während die 3. Infanterie-Division, die z 
und nunntelir zur Vorhut bestimmt wurde, 
vordrang. Da Pahlcn sich vor diesen Gew; 
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entledigen wollte, errichtete er vor seinem Aufbruche in Lomia, 
auf städtische Kosten, ein Spital, welches er mit Medicamenten etc. 
(fter 150 Mann auf einen Monat) aus den Vorräthen des Corps 
ausrüstete; als Sauve-Garde flir dieses Spital, sowie flir das im 
liomza confiscierte Magazin, ließ er 1 Bataillon Infanterie zurück. 

2) 6. Corps. Die Vorhut rückte von Zar^ba-kosc. nach 
Udzina und Por^ba, und bildete so die Seitenhut der 25. Infanterie- 
Division, die von Czyiew nach Brok marschierte. Die lithauische 
Orenadier-Brigade gelangte nach Jasienica, und die 24. Infanterie- 
Division nach Oströw; letztere sandte zur Sicherung Seiten-Deta- 
chements gegen Gr^de und Komoröw. 

3) Die Reserven. Die Garde -Abtheilungen blieben in 
Wys. Mazowieck; die 2. Grenadier-Division marschierte nach 
Dubrowo wlk. 

4) Das 3. Reserve-Cavallerie-Corps. Sacken bei 
Wrotnöw, Witt bei SterdyÄ, die Infanterie bei Nur. 

5) Das Hauptquartier kam nach Andrzejöw, als dem 
Centralpunkte für Brok und Nur. In Wys. Mazowieck ließ 
Dibicz ein provisorisches Spital eiTichten. 

6) Szachowskoi gelangte von Kalwarja nach Szypliszki 
(20 Werst), (2. Staffel nach Kalwarja, 3. nach Szypliszki). 

7) Manderstern blieb in Szczuczyn, von wo er ein 
kleines Detachement gegen Kolno zur Vertreibung der dortigen 
Landsturm-Abtheilungen entsandte. 

8) Anrjepp rastete in Zbuczyn. 

9) Geismar „ „ Luköw. 
10) Kreuz „ „ Lublin.^i«) 

30. Jänner. Für den 2. Tag des Flankenmarsches der 
russischen Armee, d. i. für den 30. Jänner, war der Übergang des 
1. und 6. Corps bei Nur und Brok in Aussicht genommen. Dibicz 
war mit seinem Bedenken vollkommen im Recht, denn in der 
That betrug die mittlere Temperatur an diesem Tage + 3®. Das 
Eis war unverlässlich, und das Wasser trat bereits aus den Ufern. 
Man musste das Eis auf künstlichem Wege durch Legen von Brettern 
und Stroh, sowie durch Aufguss von Wasser verstärken. Besonders 
schwierig wurde das Übersetzen der Artillerie. Am nächsten Tage 
aalfen auch diese Mittel nichts mehr, man musste das Eis durch- 
brechen, und eine Fähre construieren ; am nächstfolgenden Tage 
musste man sogar eine Pontonbrücke schlagen. Der Uferwechsel 
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worde durch das bei Kosiiw stehende 
Die Schwierigkeiten verzögerten den U 
in eine äußerst kritische Lage gera 
die entsprechenden Gegen- Maß nah iner 

Allein im polnischen Hauptquarl 
dendes nntemonimcn. Chtopicki gier 
Kampf bei Warschau abzutvarten, i 
WaffeneUrc zu retten, und aTidei-ei-aei 
von der Unmöglichkeit eines regelrec 
zu überzeugen. Radziwit war unfUhi 
zu treffen, und deshalb Übernahm Pr; 
zwischen ihm und Chlopicki. 

Mit Ungeduld erwartete man dl 
bestimmt erfuhr, dass dieselbe auf i. 
bescliiossen, den Bug zu überschreit! 
und dann je nach Umstünden zu han 
sieht bildete Modliii fiir den Fall des J 
Schutz, und die [Kilniscbc Armee muf 
Vertheidigung so günstige Dreieck 
begeben. Er gehorchte dabei auch dei 
ein offensives Vorgehen verlangte, v 
gelUhrheh dies für die Polen sei; 
nämheh mit einer Frout\-erilndcrung 
und eventuell auch von Modlin abse 

Das Resultat dieser Envilgunge 
Hauptquartier am 29- Jänner nach Jal 
Jankowski wurde mit seiner (kvalteri 
mentem gegen Ost rolqkavorgesehobe 
sollte gegen Pultusk, und die Divisii 
abrücken. Die Divisionen Skrzynet 
die gleiche Dirt-etion disponiert. Die 
helindliclie Division Ökrzyneeki kou 
wirken; es wäre daher der Plan des Mi 
von Warschau abzuschneiden, wahrsc 
das Thauwftter stöi-end eingetreten w 

Alsbald erfuhren aber die Polin 
Russen, und nahmen infolge dessen ihr 
gen wieder ein: /iniirski bei Kiilusz; 
Szembek bei (»kuniew, und Kruli 



I 
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Infolge des Übertrittes auf das linke Bug-Ufer war die frühere 
Bestimmung des Corps Szachowskoi hinfällig. In Abänderung des 
Befehles vom 18. Jänner erhielt letzterer von Dibicz eine Instruction, 
laut welcher er zum selbständig detachierten Commandanten be- 
stimmt wurde. Da seine baldige Vereinigung mit der Armee wegen 
seiner Entfernung von derselben unwahrscheinlich war, wurde ihm 
volle Handlungsfreiheit gelassen. Seine Aufgabe bildete: 1) die Füllung 
der Marschmagazine in Augustowo, Suwatki, Kalwarja, Mar- 
jampol und Lomia filr die Verpflegung des aus Petersburg an- 
rückenden Garde-Corps ; 2) die Authebung der fcindUchen Magazine 
in Ostrol^ka, Roä:an und Puttusk; 3) die Hintanhaltung der 
Volks - Bewaffnung, und die Wiederherstellung der gesetzlichen 
Gewalt im Gebiete jenseits des Narew; 4) die Zufuhr eventueller 
Proviantüberschüsse auf dem Narew bis Sierock zur Haupt-Armee. 
M anderstem hatte sich — in Abänderung seines früher erhal- 
tenen Befehles — nicht mehr mit der Haupt- Armee, sondern mit dem 
Corps Szachowskoi zu vereinigen, und dessen Vorhut zu bilden; 
die zurückgebliebene Artillerie der 2. Grenadier-Division wurde 
seinen Truppen einverleibt. Zur Verbindung der Haupt-Armee mit 
Szachowskoi wurde ein Kosaken-Regiment zwischen LomÄa und 
Nur aufgestellt. Dasselbe bezog folgende Posten: 1. Zwischen 
itomisL und Zambröw, 2. in Zambröw, 3. zwischen Zambröw 
and Czyiew, 4. in Czyicw und 5. in Nur. Zur Unterstützung 
dieser Posten sowie zum Schutze des Spitals in Wys.-Mazowieck 
wurde das Detachement Schindler mit 3 Kosaken-So tnien bestimmt. 

Mithin stellt sich die Situation der russischen Armee ain 
30. Jänner, wie folgt, dar: 

1.) 1. Corps. Trotz des entsetzlichen Weges legte dasselbe 
24 Werst zurück, setzte bei Nur über den Bug, und gelangte bis 
vor Ceranöw, mit der Vorhut (Sacken 3. Infanterie-Division) - bis 
Kosöw, mit der Cavallerie- Vorhut bis Chroszczewka. 

2.) 6. Corps. Dasselbe ließ in Brok (zur Deckung der noch 

nicht angelangten Trains) 1 Bataillon zurück; 2 Kosaken-Sotnien 

blieben bei Komorowo, 3 Sotnien bei Wi^sewo, 2 Sotnion bei 

^ruiinöw. Das Corps selbst setzte bei Brok über den Bug, und 

elangte bis Morzyczyn, die Vorhut (3. Jäger-Brigade der 24. 

nfanterie-Division, leichte Batterie Nr. 3, 2. Brigade der lithauisch(»n 

hlanen-Division mit der reitenden Batterie Nr. 31, und 3 Kosaken- 

:) tnien Sekretow, im ganzen 4 Bataillone, 12 Escadronen, 
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16 Geschütze and 3 Kosaken-Sotnien) unter Wlodek bis Sadowno, 
and erhielt Verbindung links mit dem 1. Corps; sie hatte Posten 
entlang des Liwiec vorgeschoben. Die in dieser Direction ent- 
sendet«n Patrouillen trafen nirgends auf den Gegner. 

3) Das 3. Reserve-Cavallcrio-Corps blieb in seiner 
früheren Situation bei Sterdyfi. 

4) Die Reserve conceatriertc sich gegen Nur. 

6) Die Trains der Armee (mit Ausnahme jener des 6. Corps, 
welche bis Brok gelangten) erreicht*'n mit Mühe Czyiew; sie 
waren bekanntlich mit Schlitten formiert, der ??chnee war jedoch voll- 
kommen verschwunden. Erst am 31. erreichten sie Nur, konnten 
aber den Fluss auf seinem schwachen Eise nicht Übersetzen ; sie 
gelangten daher mittels Fahre über denselben; am J. Februar 
ward hier eine Brllcke geschlagen. 

6) Szachowekoi marschierte von Szypliszki nach 
Suwatki (19 Werst). 

7) Manderstern blieb in Szczucjsyn, mit einem vorge- 
schobenen Pusten in Kolno. 

8) Anrepp beobachtete in Zbnczyn das von polnischen 
Uhlanen besetzte 8iedlec. 

9) Geismar gelangte von fcuköw nach R64a (23 Weret). 
10) Kreuz erreichte (auf dem Wege nach Puiawy) Mar- 

kuszöw (29 Werst). 

Die am 30. Jänner eingelangten Nachrichten besagten, dass 
die polnische Armee auf den zwei Angriffswegen der russischen 
Armee nämlich auf der Brzeäfier Chaussee (Äimirski) und aui 
der altern Warschauer Straße in der Gegend von Stanislawöw 
(Kkrzyneeki) vertheilt, und dass ilire Front durch den Liwiec 
gedeckt sei. Der Marschall vermuthele. dass die Polen sich hinter 
diesem versumpften Gewässer, welches zur Zeit des Hochwassers 
eine sehr günstige Vertheidigungslinie liildet, halten wollten; denn 
das Eis war verschwunden, und alle V<irtlu'il(i flir die Vertheidigung 
war<'n vorhanden. Um sich über die Absicht des Gegners KUr 
heit zu verschaffen, beschloss Dibicz, eine scharfe Recognoscierun^ 
in der Richtung auf Wijgröw vorzunehmen, und befahl daher fUi 
den 31. Folg<'ndes: 

1) Sacken verbleibt bis auf weiteren Befehl in Wrotnöv 
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2) 3. Reserve-Cavallerie- Corps (ganz), 1. Hussaren- 
und 3. Infanterie-Division nebst der Jäger-Brigade der 25. Infanterie- 
Division (welche zum Corps Witt gehörte) brechen gegen 10 Uhr 
vormittags nach Wrotnöw auf. 

3) Reet des 1. Corps marschiert nach Wrotnöw, und ge- 
wärtigt dort weitere Befehle. 

4) 6. Corps folgt dem 1. als eventuelle Unterstützung; das- 
selbe besetzt gegen 10 Uhr vormittags Stoczek; gegen 12 Uhr 
mittags vereinigt sich das ganze Corps zwischen Stoczek und 
Lipki, mit der Direction auf Jadöw, und entsendet Patrouillen 
aufLochöw; die Vorhut erreicht Kamif^ki. 

5) Die Reserven setzen bei Nur über den Bug, und haben 
um 12 Uhr mittags bei Ceranöw gestellt zu sein; Quartiermacher 
sind nach Sterdy^ vorauszusenden. 

6) Alle Truppen nehmen Kampfbereitschaft an.'^*^ 

Am 31. Jänner änderte sich die Situation der Russen wie folgt: 
1) Sacken marschierte mit seinen 2 Uhlanen-Regimontern 
und 4 Geschützen, verstärkt durch die 1. Hussaren-Brigade sammt 
reitender Artillerie, von Wrotnöw ab. Vor Wggröw schlug er 
eine schwache polnische Abtheilung zurück und verfolgte dieselbe 
bis hinter den Liwiec, wo er auf feindliche Infanterie und Artillerie 
stieß; ergiengdaher auf WqgrÖTV zurück, und bezog dort Freilager. 
5^) Das 1. Corps folgte seiner Vorhut, und erreichte gegen 
Abend die Gegend zwischen Poszewka und TchorzewM). 

3) Die Vorhut des 6. Corps traf bei Jadöw und Ka- 
mit^ka auf keinen Gegner, und rückte von da nach Stara-Wie6, 
wo sie d«n Übergang herzustellen hatte. Ihr folgte das ganze 
6- Corps unter Zurücklassung einer Nachhut bei Stoczek zur 
Beobachtung der gegen den L i w i e c vorgeschobenen Posten. Das 
Corps selbst gelangte nach Toncza, wo es Freilager bezog; hinter 
ihm stand die lithauische Grenadier-Brigade bei Kal^czyn in 
Resei've. Das 6. Corps befand sich somit 6 Werst von Wegröw 
und 3 Werst vom 1. Corps entfernt. 

4) 3. Reserve-Cavallerie-Corps marschierte von Ster- 
iyh nach Wysokomierz und Grzymaly. 

So waren denn alle Truppen versammelt und zur ForcicTung 
les Überganges bereit gestellt. 

5) Das Hauptquartier befand sich beim 1. Corps in 
^chorzewo. 
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6) Die Reserve gelangte Über den Bug na«li StcrdyA, und 
echelloüierte sich bis Sokötka, so dass sie von den Haupttnippen 
nur dnrch einen schwachen Marsch getrennt war. 

Unmittelbar hinter der Reserve begannen die Trains den 
Bug-Übergang bei Nur. 

7) Greismar hatte nach Sieroczyfi zu marschieren. Hier 
wurden die Feindseligkeiten eröffnet; Geismar hatte den ersten 
Zusammenstoß mit den Polen zu bestehen. 

8) K r e u z_ rückte nach P u t a wy, besetzte diesen Ort, und schritt 
ZOT Übersetzung des Flui^ses. Seine Keiteiihut besetzte Kazimierz. 

9) Szachowskoi erreichte Augustowo, und ordnete für 
den 1. Februar einen Rasttag an. 

10) Manderstern marschierte nach Htawiski. 

Es ist nicht zu verkennen, dass die Detachierung Sza- 
chowskoi's sehr unvorsichtig war ; da derselbe isoliert auftrat, setzte 
er sich in dem Maße, als er Warschau nJlher kam, einem getrennten 
Schlag seitens der Polen aus; die Folge davon war, dass Dibicz, 
durch die Unterstützung, welche er Szachowskoi gewährte, 
gegen seine Absicht in die Schlacht von Grochilw verwickelt wurde; 
dies bewies deutlich die üblen Folgen der Abtrennung. 

Für den nJlclist'.'n Tag beabsichtigte Diliicz die Übersetzung 
des 1. und 6. Corps über den L iwiec, und die Heranziehung der 
Reserven nach Siedle c, um die Urzescer Chaussee zu gewinnen. 
Die Verbindung zwischen der Reserve und dem 1. Corps sollte 
durch (las 3. Rcsen'o-Cavallerie-Corps hergestellt werden. 

Wenn auch die ganze, vom i-echten Bug-Ufer ausgehende 
Bewegung um dies<^ Jahreszeit nicht zu n'chtfertigen ist, so ver- 
dient doch die Rasehheit dieses Flanken marsch es gegen den Liwiec 
alle Beachtung. Am 28. Jänner befand sich der ilußerste rechte 
Flügel der Armee bei iiOmia, die Reserve war bis Suraä 
echelloniert. Diese beiden Punkte sind 60 Werst von Nur, 
und 100 Werst von W(;gr6w entfemt. Die AVege waren infolge 
Thauwettei-s unpraktikabel ; nichtsdestoweniger erreichten die 
Truppen am 29. lirok und Nur, setzen am 30. über den Bug, und 
marschierten am 31. im Verein mit dem (!nrps Wittnaeh W<;gröw. 
An diesem Tage hatte das 1. Corps über Wcgröw auf Liw vor- 
zurücken; das 6. Corps sollte den Übergang bei Stara Wies her- 
stellen, das linke Liwiec-Ufer gewinnen, und dui-eh die Ein- 



wirkimg auf die linke feindliche Flanke den Übergang des 1. Corps 
protegieren. Das 3. Reserve-Cavallerie- Corps hatte dem 1. Corps 
auf W^gröw zu folgen; die Reserven unter dem Großfürsten hatten 
bis SokoMw zu rücken, und dort die weiteren Befehle zu erwarten,"^) 

In der Naeht vom 31. Jänner auf den 1. Februar rUckte 
Sacken zum Angriflfe auf Liw vor. Liw ist ein kleines Städtchen 
an den versumpften Ufern des Baches Liwiec, über welchen eine 
lange hülzeme Brticke fllhrt; dieselbe war von 2 GeschUtzeTi und 
1 Bataillon des 7. Linien-Regiments gesetzt; der Weg nai^h Jadöw 
war von Truppen entblößt, und nur von einzelnen Oavallerie- 
Patronillen des 5. polnischen Linien -Regiments beobachtet. "*) 

Sacken vertrieb die feindlichen Vorposten, welche auf ihrem 
Rtickzuge die Brticke zu zerstören suchten; dies wurde durch die 
Tirailleure des 49. Jäger-Regiments und eine reitende Batterie mit 
6 Geschtltzen verhindert. Das erwähnte Regiment gewann das 
linke Ufer, vertrieb den Gegner aus Liw, und bemächtigte sich 
des Ortes; Sacken marschierte noch 6 Werst weiter, und erreichte 
Strunichöw. Dies war das erste Vorhut-Gefecht. 

Nach Sacken bewirkte die 3. Infanterie- Division mit dem 
Hussarcn- Regiment Sumy und 1 reittmde Batterie den Übergang, 
und gelangte nach Liw. 

Die tlbrigen Truppen des 1, Corps wurden hint<;r Wtjgröw 
versammelt. 

Das 6. Corps konnte an diesem Tage nicht mit allen 
Trappen über den Floss setzen; da der Liwiec sich bei Starawie» 
in mehrere Arme theilt, und durch eine stark versumpfte Niederung 
Hießt, war man genöthigt, 3 Brllcken zu sehlagen, und (iberdies 
dort, wo sich das Eis noch erhalten hatte, einige kleinere Stege 
zu errichten. Die dazu erforderlichen Arbeiten dauerten bis 3 Uhr 
nachmittags, so dass an diesem Tage nur die Vorhut ilber den 
Fluss u. zw. bis Turna gelangte. 

Das 3. Reservc-Ca vallerie-Oorps marschierte von 
Wysokomierz und Grzimaly nach Ksifjiopol, bezw. Smoliaki. 

Die Reserve marschierte von Stcrdyä auf der Siedlocer 
itraOc, und erreichte nach 20 Wi(rst .Sokohiw, mit der Vorhut 
Grodno-Hussaren-Regiment) SuehoÄcbry. 

Dibicz beabsichtigte, am nächsten Tage das ganze ti. Corps 
nd die Reserve nach Siedlec heranzuziehen; allein der Groß- 
Irst konnte dem bezüglichen Befehle mit Rlieksieht auf den er- 
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schöpften Zustand der Truppen nicht er 
die Reserve bei Sokolöw zu belassen. E 
Bitte willfahren. Im allgemeinen war jt 
Truppenbewegung geboten, um einestli 
buchst beschwerliclien Marschen eine 
andererseits um verschiedene Vorräthe. di' 
zu ergänzen. Dibicz, der sein Hauptqui 
legt hatte, entschloss sich daher zu einei 
2., 3. und 4. Februar. Mithin schloss d 
"2. Februar TorlUufig ab. 

An diesem Tage stand die ruseisch 
Grnppen am Liwiec, bei W^gr<5w, und 
hatte den Liwiec überschritten, und 1 
Vorhut stand bei Pniewnik (8 Werst). 
Corps stand vereinigt bei Mokobody. 

Die übrigen Truppen waren in ihr 
übrigens brachte der Großfürst die Reserv 
und das Grodno-Hussaren -Regiment na 
morgens desaelben Tages auch Anrep 
derselbe hatte nUmlich erfahren, dass 
Nachricht, dass W^gr<5w von den Ru 
gerllumt habe. 

Oefeolit bei Stoo 

(Siehe Beilage 7.) 
Mittlerweile vollzog sieh am linken 
missgltickter Zusammen stoß des Detaclii 
Polen unter Dwernicki. Geisniar wai 
Befehle nach Sieroczyn marschiert. , 
ihm Patrouillen, diiss eine polnische AI 
im Anmärsche sei. Zu dieser Zeit hal 
Klicki den Auftrag, mit seinen Trupp 
(3. und 4. Bataillone, 5. und' 6. Esca^ 
Weich sel-aufwärts zu besetzen, und das 
etablieren. Klicki sollte auf gleicher Hol 
bleiben , und die Abtlieilungen der D 
Geisniar auflialten , wennmöglieh abei 
bestimmte er den alten, tüchtigen Gene 
sich schon bei der Bildung der 5. um 
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dient gemacht hatte, und gab ihm am 29. Jänner die ent- 
sprechenden Befehle.*) 

Dwernicki setzte am 23. Jänner mit seiner Abtheilung 
(3 BataiUone, 15 Escadronen und 6 Geschütze) nicht ohne 
Schwierigkeiten bei Mniszek über die Weichsel; durch Spione 
in Kenntnis gesetzt, dass Geismar bei tuköw stehe, schlug er 
die Richtung dahin ein, und erreichte am 31. Jänner Äelech6w. 
Am 1. Februar erhielt er die Bestätigung, dass die Russen bei 
Luköw und Ro^a stehen. Er beschloss, sich denselben auf Seiten^ 
wegen gedeckt zu nähern, und wandte sich daher zunächst nach 
Filipöwka, um von dort aus Geismar bei R6j:a anzugreifen, und 
sich hierauf gegen Luköw zu wenden. Inzwischen stießen die von 
ihm ausgesendeten Krakusen-Patrouillen auf Kosaken, welche zwei 
der ersteren gefangen nahmen. Dadurch ward die Absicht Dwer- 
nicki's verrathen. In derselben Nacht kamen auch aus Luköw zwei 
Geistliche an, welche bestimmt versicherten, dass Geismar von 
Luköw und B,6isi abmarschiert sei, dass er in Sieroczyn nächtige, 
und die Absicht habe, bei Göra-Kalwarja über die Weichsel 
zu setzen, um sich mit Kreuz, der über Kozienice gegen 
Warschau .vorrückte, zu vereinigen. Infolge dessen hoffte Dwer- 
nicki, Geismar bei Sieroczyn zu treffen ; er marschierte daher von 
Filipöwka am 2. Februar um 2 Uhr früh ab, und wählte, um 
nicht in der Finsternis den zwar kürzeren, aber engen Waldweg 
benützen zu müssen, die Direction über Stoczek. Bei Tagesanbruch 
überfiel die Vorhut-Cavallerie Dwernicki's bei Prawda (2 Werst 
von Stoczek) einen russischen (aus Dragoneni und Kosaken be- 
stehenden) Posten, durch welchen man über die Kräfte Geismar's 
unterrichtet wurde. Nach dem Passieren von Stoczek hielt Dwer- 
nicki in der Niederung auf dem Wege gegen Sieroczyn Rast, als 
er durch Bauern zur Kenntnis gelangte, dass sich auf dem Wege 
von Toczysk, und später auch auf jenem von Sieroczyn, russische 
Colonnen zeigten. Das war um 9 Uhr vormittags. Auf diese Nach- 
rieht disponierte er seine Truppen bei Stoczek folgendermaßen: 



*) Die Abtheilang Dwernicki's, welche gegen Krexrz auftreten sollte, 
latte za bestehen: 1) aus den 3. Divisionen von 9 Regimentern; 2) aus den 
. Bataillonen der Linien-Regimenter Nr. 1, 2, 5, 6; 3) aus 2 Krakusen-Regi- 
lentern (Kosciuszko und Poniatowski) ; 4) 1 Jäger-Bataillon Kuszel; 5) aus 
er wolhynischen Legion, deren Formierung kurz vorher beschlossen ward; 
I 1 Batterie mit G Dreipfündern. >i«) 
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6 Gescbütze hatten auf der Höhe vor 
die beiden Anniarscliwege der Rassen 
beschießen; 3 Infanterie-Bataillone und 
Jäger-Regimentes bildeten die Geschützt 
des 1. und 3., sowie 1 Eseadron des 2. l 
den von Sieroczyn anrückenden Trup 
1 Division des 1. nnd 2. reitenden Jftj 
Regimentes sich gegen die Colonne von 
sion Kosciuszko-Krakuscu behielt Dwei 
Geismar beahsiibtigte, die Poler 
Voll Lebhaftigkeit und Selbstvertrauen, 
keit, voll des Stolzes über den in frühe 
tUrkiscben Feldzuge 1828—1829 geem1 
Gefechte von Boelesti als Sieger glän 
sah Qeismar auf die Polen mit Gerinj 
trachtete dieselben als eine Art Miliz; 
filltige Eclairierung der Situation nicht 
traf überhaupt keine entsprechenden ] 
nur, dass ihm die Polen nicht entkom 
theilte Geismar sein IJetachemcnt in 2 ( 
General Paszkow (reifende Jftger-R( 
4 Cavallerie-Geschützf) hatte von Sier< 
durch den Wald nach Stoczek vorzur 
der Front anzugreifen ; die linke ( 
Würtomberg und 6 Cavallerie-Goschül 
marschierte auf dem Umwege über Tocz 
der Polen zu umgehen. Geismar hielt 
noch die 2. Brigade seint'r Di^nsion zu 
selbe in Sieroczyn zurück. Die Anm 
welche in dieser Jahreszeit schwer 
Colonnen marschierten gleichzeitig ab, < 
lang waren; die Cavallerie marschierte 
dreien), und hatte keine Patrouillen voi 
zuerst die IValdtisiere, wo er im gegnei 
musste. Er ließ seine 4 Geschütze rechts 
wickelte die 1. Division links von den G 
2. rechts von ihnen in Zugscolonnen, wi 
chierte. Die Polen ließen sich in kein lanj 
Abgabe einer Salve warfen sie sich auf 
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gieng ihnen mit derselben entgegen, und befahl die 1. Division in 
die Flanken der Polen. Von panischem Schrecken erfasst, machte 
die 1. Division „Kehrt", und riss dabei die 3. Division mit sich: 
auch die 2. Division ergriff, nachdem sie mit den Polen ins Hand- 
gemenge gekommen war, schleunig die Flucht, und ließ hierbei 
2 Geschütze in den Händen des Feindes;*) mit den anderen 2 Ge- 
schützen jagte ein Feuerwerker über die gefrorenen Sümpfe, 
und erreichte noch die Intervalle der fliehenden Abtheilungen *2*). 
Die Polen konnten Paszkow nicht verfolgen, da Geismar zu dieser 
Zeit mit der 2. Colonne aus dem Walde debouchierte. Geismar 
konnte jedoch Paszkow nicht unterstützen, da er von demselben 
noch ziemlich weit entfernt, und durch eine schlammige Vertiefung* 
getrennt war; er beschränkte sich daher nur auf die Mitwirkung- 
seiner Artillerie. Sein passives Verhalten veranlasste Dwernicki, 
ihm 6 Escadronen entgegen zu werfen. Die Polen stürzten sich 
mit verzweifeltem Muthe auf ihn; die vordei'ste Division des russischen 
Regimentes Würtemberg empfieng aber den Angreifer mit so hef- 
tigem Feuer, dass derselbe zum Stillstande gebracht wurde. Di(^ 
Verwirrung bemerkend, stürzte Dwernicki selbst vor, und befahl 
einer Division des 1. reitenden Jäger-Regimentes rechts seitwärts 
abzuschwenken, um die linke Flanke der Russen zu gewinnen ; die 
Divisionen des 3. reitenden Jäger- und des 4. Uhlanen-Regimentes 
ließ er aber frontal attaquieren. Dies hatte zur Folge, dass die Tete- 
Division des Regimentes Würtemberg umkehrte, ^24^ welchem Bei- 
spiele auch die anderen 2 Divisionen folgten ; kaum war das 
Commando „Marech — Marsch "^ auf Seite der Polen gegeben, als 
diese beiden Abtheilungen trotz des ganzen Aufgebotes an Energie 
und Kühnheit seitens Geismar' s, der sich an der Tete der 2. Divi- 
sion befand, zurückflohen. Die Polen eroberten alle G Geschütze. 
In der Siegesfreude, aber auch in der Besorgnis, im weiteren 
Verlaufe auf feindliche Reserven zu stoßen, untei'ließ es Dwernicki, 
seinen Erfolg auszunützen und Geismar zu verfolgen. — Unter dem 
Schutze der auf das Geschützfeuer herbeigeeiltem Queue-Brigade 
ralliierte Geismar seine zersprengten Escadronen, und mai'schierte 
3h Skurzec und Siedlec ab. Seine Verluste an Todten, Ver- 



*) Nach dem Zeugnisse Dwernicki's schlugen sich die russischen Dra- 
er tapfer; aber die plumpen Reiter auf ihren schwerfälligen, massiven 
-den konnten den Attaquen der leichten polnischen TJhlanen mit ihren 
Leu Pferden nicht stand halten. 1**) 



142 

wundeten und Gefangenen betrugen 280 Mann und 241 Pferde; 
außerdem hatte er 8 Geschütze und 9 Munitionswagen verloren. 
Dwemicki hatte einen Verlust von 87 Todten und Verwundeten. 

Dieses Gefecht ist aus folgenden Gründen bemerkenswert: 
1) Geismar zerriss seine Kräfte, und brachte die Bewegung der 
Colonnen nicht in Einklang, so dass er zweimal je ein Viertel 
seiner Division successive dem Schlage der vereinigten Polen aus- 
setzte; 2) auf Seite der Küssen geschah nichts zur Eclairieruug 
der Kräfte und der Situation des Gegners; 3) der beabsichtigte 
Vereinigungspunkt der Colonnen lag in der Wirkungssphäre des 
Gegners ; 4) die ( vommandanten benahmen sich unbeholfen ; 5) die 
reitenden Jäger, welche vor dem Kriege mit Piken (von schlechter 
Qualität) bewaffnet worden waren, erwiesen sich als dieser Waffe 
unkundig und ohne Vertrauen zu ihr ; sie warfen dieselben während 
des Kampfes weg und griffen zu den Säbeln, wodurch die Attaque 
aufgehalten und die Unordnung vermehrt wurde.*) 

Das Gefecht von Stoczek war zwar weder infolge der mate- 
riellen Verluste der Russen, noch seiner strategischen Bedeutung 



♦j Auf die Nachricht vom Gefechte bei Stoczek richtete Dibicz eine be- 
zögliclie Anfrage an Geismar; dieser antwortete, dass die Officiere ihre 
Schuldigkeit gethan hätten, dass aber die Mannschaft von einem panischen 
Schrecken erfasst, keinem Commando gehorcht hätte. In einem Privatbriefe 
an Anrepp bezeichnet Geismar aber die Officiere als die Haupt-Schuld- 
tragenden an der Niederlage. Dibicz befahl Toll, eine Untersuchung einzuleiten ; 
dieselbe zog sich aber in die Länge, und blieb resultatlos. Das Gefecht von 
Stoczek bestärkte den Kaiser in seiner Abneigung gegen die reitenden Ji^er- 
Begimenter. Dieselben bildeten früher die Lieblingstruppe Alexanders L ; in den 
20er Jahren waren sie auch vorzüglich, und ihre Officiere hervorragend; die 
Regimenter hatten den doppelten Stand an Officieren, welche den Truppen- 
körper nicht verlassen wollten, wenngleich sie auch 8—10 Jahre in einer 
Charge blieben. Das Missgeschick der reitenden Jäger datiert seit 1826: in 
in diesem Jahre büßte die 1. reitende Jäger-Division fast alle ihre Pferde, nicht 
etwa durch Gefechte, sondern infolge fehlerhafter Behandlung im Frieden ein, 
indem die Pferde, durch mangelhafte Bewegung verzärtelt und geschwächt, den 
Beschwerlichkeiten und Entbehrungen des Krieges nicht gewachsen waren. Das 
Missgeschick der '2. Division begann bei Stoczek. Die Zerrüttung der 2. Brigade 
dieser Division rührte daher, dass die Pferde im Bivouac sich niederlegte 
die schwachen Fesselstricke zerrissen und entliefen, so dass viele Reiter a 
diese Weise um ihre Pferde kamen. Außerdem wurde eine ganze Division die^ 
Brigade auf einem detachierten Posten gefangen genommen. Gegen Ende c 
Feldzuges hatte jedes Regiment kaum 3 complete Escadronen. Nach dem Fe 
zuge wurden die reitenden Jäger-Regimenter aufgelöst. '••) 
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nach von großem Belange, dafiir aber von ungeheurem moralischen 
Einflüsse auf die Polen, deren Stimmung durch diesen ersten Erfolg 
ungemein gehoben wurde; das Gefecht trug zur Befestigung ihrer 
Ansicht bei, da^s sie den Kampf mit den Russen aufnehmen 
könnten, und flößte überdies der Nation Vertrauen zu ihrer Armee 
ein. Dwemicki war nun der Held des Tages, zu dem sich eine 
Menge Freiwilliger herandrängte. — Er blieb vorläufig auf dem 
Gefechtsfelde von Stoczek, wo er seine Abtheilungen sammelte und 
ordnete; aus den eroberten Geschützen formierte er eine Batterie, 
welche er mit Cavalleristen bemannte; die Cavallerie completierte 
er durch erbeutete Pferde; die Infanterie ließ er im Gefechte üben, 
etc. An demselben Tage stieß noch eine Division des 4. reitenden 
Jäger-Regiments zu ihm. ^^^) Erst spät abends marschierte Dwemicki 
von Stoczek gegen Parysöw ab, mit der vorläufigen Absicht, 
gegen die linke Flanke der auf Praga vorrückenden Hauptkräfte 
der Russen zu wirken. Unterwegs trafen bei ihm aus Warschau 
noch das 4, Bataillon des 2. Linien-Regiments, die 6. Escadron 
des 2, Uhlanen-Regiments, und einige Dutzend Freiwilliger ein. 
Über Parysöw gelangte er am 4. Februar nach Osieck, wo ihn 
der Befehl Klicki's traf, unverzüglich das linke Weichsel-Ufer bei 
Pulawy zu gewinnen, um Kreuz, der gegen Warschau von*ückte, 
(er erreichte schon am 2. Februar das linke Ufer bei Pulawy) 
zu schlagen oder aufzuhalten. Der unverzügliche Uferwechscl bei 
Pulawy war nach Ansicht Dwernicki's nicht durchfuhrbar; diese 
Operation erheischte drei volle Tage, während welcher Zeit Kreuz 
die Hauptstadt erreichen konnte. Dwemicki setzte erst am 5. Fe- 
bruar mit verschiedenen Hilfsmitteln * 27) })ci Göra-Kalwaija über 
die Weichsel. Es sei bemerkt, dass Dwernicki bedeutend stärker 
als Kreuz war, und dass das Erscheinen des polnischen De- 
tachements im Rücken des letzteren, eine iminente Gefahr fiir 
ihn bildete. 

In der Nacht vom 2. zum 3. Februar kam es noch zu einer 

zweiten, ftir die Russen gleichfalls unglücklichen Afiaire, welche 

darthat, wie schlecht der Sicherheitsdienst in ihrer Armee gehand- 

bt wurde. Die Vorhut des bei Korytnica befindlichen 6. Corps 

.md bei Pniewnik, und hatte vor sich eine Kosakenkette, ver- 

Irkt durch 1 Bataillon des Regimentes Äytomir, welches ein 

eines Gehölz bei Zakrzew. besetzt hielt. Skrzynecki, der bei 

>bre stand, hatte den Auftrag, mit 11 Bataillonen und 2 Caval- 
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lerie-Regimentern eine scharfe Recognoscierung gegen die Rossen 
vorzunehmen; zu diesem Zwecke gieng er des Nachts gedeckt an 
der Waldlisiere vor, wobei er plötzlich auf eine russische Vorposten- 
abtheilung stieß, welche gar keine Sicherheitsmaßnahmen getroflFen 
hatte. Skrzynecki beauftragte die Vorhut-Escadron, sich mit „Hurrah ** 
auf das russische Bivouac zu werfen. Die schlaftrunkene Mann- 
schaft und die erschreckten Pferde stoben in größter Unordnung 
auseinander. Die vorwärtsdrängenden polnischen Uhlanen stießen 
dann noch auf die Vorhut Wlodek, welche zurückwich, und 
Pniewnik den Polen überließ. Skrzynecki hatte seinen Zweck eiTcicht, 
indem er nach der Anzahl der gegen ihn ganz erfolglos ins Feuer 
gesetzten Geschütze, sowie nach den beobachteten Bivouaes die An- 
wesenheit der russischen Armee hinter dem Liwiec eonstatierte ; ^^8) 
er zog sich nach geringfügigen Verlusten zurück, während Wlodek 
seine Truppen ordnete, und das Bataillon ^ytomir, verstärkt durch 
2 Compagnien des Regimentes Podolien, wieder vorfUlirte. Da zu 
i dieser Zeit bei der Vorhut Sacken^s die Pferde des Regimentes 

Olwiopol durch massenhaftes Niederlogen eine große VerwiiTUng 
hervorgerufen hatten, erheß Dibicz, unwillig über die drei rasch auf- 
einander erfolgten UnfUlle, einen strengen Armeebefehl, in welchem 
er die pünktlichste Ausübung des Sicherungsdienstes beim Marsche 
und im Lager forderte.*) 

Am 3. Februar meldete Sacken, dass ihm gegenüber, in 
der Richtung auf Kaluszyn bedeutende feindliche Kräfte stünden; 
Pallien vt^rstärktc^ ihn sofort durch eine Infanterie-Brigade, und 

♦) Die Sorglosigkeit der rassischen Truppen im Sichenings- und Nach- 
richtendienst erscheint in der That erstaunhch, was auch unbetheiligle Be- 
obachter bestätigen. So schreibt Brandt: ..Auf meiner ganzen Tour setzte mich 
die allseits zutage tretende Sorglosigkeit in Staunen; nirgends war auch nur 
die Spur von einem ernsten Vorpostendienste zu entdecken.'' Weiter: „So sah 
ich in LomASL einige Garde-Truppen, die dort eben einmarschierten. Die loCan- 
terie- Abtheilungen bestanden aus stattlichen hübschen Leuten ; auf einem Platze 
vor der Stadt lagerte ein Artillerie-Park und 1 Pontonnier-ßataillon — mit 
ausgezeichnetem Mannschafts -Material. Sie waren schon einige Monate im 
Feldzuge, aber weder die Mannschaft, noch die Pferde und Fuhrwerke trugen 
die Spuren davon an sich. Überall herrschte musterhafte Ordnung; mic* 
wunderte jedoch die Sorglosigkeit in der Sicherung des Parks and des Trains 
alles benab» sich, wie im tiefsten Frieden: hie und da erblickte man einei 
Posten, mehr der Formalität halber . . . Als ich ungefähr 1 Meile weitgefahre 
war, begegnete ich einem Bataillone, welches auch wie im Frieden marschierte . . . 
Es sah aus, als wenn es von einer Übung einrückte. ^^^) 
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tiiikii Liwipc-Ufer vor, um seiin> Vorliut 

Am iiiklisteii Tage ilisponiorb! Toll ab 
i; <li's (iroßfiirati'n in Wicdiec ziu'iickgegan| 
iHrung und Deckung der linken Flank 
E'zyn; ilini wurdi.- auch das atitgelOstc' D< 
vifSfii. 

dreitiigigcn Stillstandes der Anucc war 
I wovilou, I>ibicz befahl, die VL-rpflegs-Vc 
»(■tzi-n, so (las-s di«; Verplieguiig ftir 10 
^]l ftir 5 Tagt; b<;ini Alanii, und fiir 5 Taj 
' vorliandi-iicu \'orrät!ic zu schonon, wur 

Pfundes Brot durch 4 Pfund Kartoffol 
I durch 1 Pfund KaftoftVl angf ordnet; I( 
iition gegen 'Quittung aufzutreiben. 

Vormarsch der ruasischen Armee. 

ar besehlüss Dibtc«, den Voniiarscli gegen 
Aus dini l>eyetzten Haunm ftilirten foi 
lien Hauptstadt: 1) die Chaussee Sied 
\i; 2) die Straße von Liw Über D 
uiiiew: 3) der Verbindungsweg von Kali 
Ai StauisLiwöw und Über Cygaiika; • 
ie alte Wjirsthauer Straße) «wischen 1) i 
Sucba, Grenibki'iiv, Zininawoda. M 
■. Die Entfernung Dobre — KaluHzyn b^-i.«^. 
iniett-ü<;bi' wlk. 12 Werst; bei der Stellung 
i-Hgt der Abstanil beider Wege bloß 3 Werat. 
iiinunicatiouen bildeten Walddefiiea, welche die 
russischen (.'avallerie und Artillerie nicht zur 
pßen; dagegen konnten die Polen auf Schritt 
d leisten. Bei Walddefiles erlangen die Zwiwcbtsn- 
edeutiing, du sie di(( Flanken der Stellung 

auf die vei-filgbareii Connnunicationeit, und auf 
t<ni über den (xcgner wurden zum Vonnarsche 
jeben: '■•") 1) 6. Corps von Korytnica nach 
s von T- i w nach K a ) u s z y n ; 3) 1 i t h a u i h c Ii e 
ade von W^egröw hinter di'in ]. Corps bis 
eelits nach Zimnawodaauf die alti' Warschauer 
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Straße, von wo an die Verbindung zwischen dem !• und 6. Corps 
zu erhalten ist; 4) Reserve unter Toll von Siedlec auf der 
Chaussee nach Broszköw ; 6) 3* Kllrassier-Division von 
Jfokobody nach Cerpenta, und weiter hinter dem 1. Corps; 
6) die reitende Jäger-Division Geismai* stößt wieder zur 
Reserve. Zur Besetzung von Nur, W^gröw und Siedlec im 
Rücken der Armee wurde ein Detachement aus der Jäger-Brigade 
der 24. Infanterie-Division mit ihrer Batterie, dem tartarischen 
Uhlanen-Regimente und 1 Sotnie Kosaken unter General Pencher- 
z e w s k i zusammengestellt. *) 

Die Vertheilung der russischen Truppen bei W^grow musste 
die Polen auf die Vermuthung bringen, dass der Uauptschlag auf 
Dobre und Stanisfawöw gerichtet sei. Desshalb erhielt 2imirski 
den Auftrag, 1 Regiment zur Unterstützung an Skrzynecki abzu- 
geben, und sich bezüglich aller seiner Verfügungen mit letzterem 
ins Einvernehmen zu setzen. — Zimirski sandte demgemäß l Re- 
giment ab, und beauftragte überdies den Oberstlieutenant Wolski, 
mit 1 Bataillon und 3 Escadronen nach Z im na wo da zu rücken, 
um die alte Warschauer Straße aufzuklären, und die Verbindung 
mit Skrzynecki aufrecht zu erhalten (letzterem unterstanden nun- 
mehr 12 Bataillone, 4 Escadronen, 12 Geschütze); er selbst blieb 
mit 8 Bataillonen, 12 Escadronen und 28 Geschützen hinter 
Katuszyn. ^3^) 

Bei dieser Kräfte- Vertheilung der Polen hatte der oben 
erwähnte Zwischen weg große Wichtigkeit; wenn eine stärkere 
Abtheilung dorthin disponiert wurde, so konnte sie die Flanken 
beider feindlichen Divisionen bedrohen, und sie zum Rückzuge 
zwingen; auf diesen Weg wurde jedoch nur die lithauische Grena-» 
dier-Brigade und zwar mit dem Auftrage disponiert, bloß bis Zim- 
nawoda vorzurücken. 

Bei diesem Vormarsche der Russen kam es zu Zusammen- 
stößen mit dem Gegner bei Katuszyn und Dobre. 



*) Dieses Detachement war folgendermaßen vertheilt: a) Siedlec, 3 Ba- 
taillone, 3 Escadronen, 6 Geschütze; auch sollte dort ein Marsch-Spital errichtet 
werden; h) in Wegröw unter General Pinahel l Bataillon, 1 Escadron, 2 Ge- 
schütze; c) in Nur der Rest; derselbe sollte an Schindler anschließen, und 
mit Szachowskoi Verbindung erhalten. 
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Gefecht bei Katus^yn. 

Die Stellung Äimirski's hinter Kaluszyn wurde durch einen 
Bach gedeckt, dessen Übergänge mit Ausnahme eines einzigen 
Dammes zerstört waren ; hinter dem Bache lag eine von dichtem 
Walde bedeckte Hügelkette. J^imirski placierte seine Artillerie so, 
dass sie den Damm, auf welchem die Chaussee von Kaluszyn 
durch den Wald führte, bestrich ; die Infanterie stand am Wald- 
saume, die Cavallerie dahinter in Reserve. 

Toll, der das 1. Corps mit der Reserve eingeholt hatte, 
beschloss, die starke gegnerische Stellung von beiden Seiten zu 
umfassen; zu diesem Zwecke zog er seine Kräfte gegen Kaluszyn 
heran, und theilte sie in drei Gruppen : 1) 2 Grenadier-Brigaden (der 
2. Grenadier-Division) mit 1 Uhlanen-Brigade und I Brigade reiten- 
der Jäger unter seinem Commando wurden zur Umgehung der 
linken Flanke der Polen auf Trzebucza dirigiert; 2) die Cai^abinier- 
Brigade der 2. Grenadier-Division mit 1 Brigade reitender Jäger 
unter Freihang hatte auf dem Waldwege über Szymona und 
Olszewica zur Umgehung der rechten feindhchen Flanke vorzu- 
rücken; 3) die Garden des Großfürsten marschierten als mittlere 
Colonne auf der Chaussee. Nachdem die rechte Colonne Trzebucza 
und den dichten Wald passiert hatte, entwickelte^ sie sich in Ge- 
fechtsformation, mit der Artillerie an der Straße, und je 2 Infan- 
terie-Regimentern zu beiden Seiten. Toll kam bei Kaluszyn 
vor der Mittel-Colonne an, und befahl die Stadt zu nehmen, indem 
2 Regimenter rechts unter Commando des General Czaadajew auf 
der Straße nach Stanislawöw, die 2 linken Regimenter entlang 
der Chaussee vorzurücken hatten. Die Polen empfiengen die Grena- 
diere nur mit Gewehrfeuer vom Walle, und traten dann den 
Rückzug an. ^imirski, der sich von überlegen(;n Kräften ange- 
griflFen sah, zog sich gegen Jendrzejew zurück; da ihm aber dort 
Preihang mit einer Umgehung drohte, setzte er seinen Rückzug 
fort, und erreichte trotz der nachträglichen Verfolgung Geismar's 
ohne große Verluste Minsk. Gleich bei Beginn des Rückzuges von 
Kaluszyn hatte ^imirski den Obersten Stakowski mit 1 Batail- 
n, 4 Escadronen der Lubliner Cavallerie und 2 Geschützen auf 
en Seitenweg (Jakuböw — Mistöw) zur Verbindung mit Skrzy- 
ecki detachiert; 132^ von Czaadajew gedrängt, wich Stakowski 
iif Jakuböw zurück, wo er sich zu behaupten suchte; allein 
orch Sacken, ^- welchen Dibicz (mit dem Uhlanen-Regiment Nowo- 

lu* 
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mirgorod und 2 Koeaken-Sotnien), zur V 
vorgeschoben hatte, uad der minmehr die '^ 
dingB bedrängt, musste er sich nach MUti 
Oberstlieutenant Wolski, welchen Äi 
Zimnawoda dirigiert hatte, war schon fri 
zurückgegangen, so dass Murawiew, als t 
ankam, dort keinen Feind mehr traf. 

Oefeoht bei Dobr» 

(Siebe Beilage 8.) 
Roäcn rUckte auf der rechten Straße 
necki besetzte Stellung bei Dobre vor. 
unter Coiumando des General Wlodek, a 
i?5. Infanterie-Division, dem wolh. Ublan* 
Regiment Sekretow, einer leichten FuQ-Ba 
Geschützen. Dobre war ein altes, halbvi 
inmitten einer grösseren Waldblößc; ir 
Rosen's, 1'/b Werst vom Dorfc entferi 
Antonin. Vorwärts und rechts von Doli 
Hügel aus ; zwischen diesen und dem Wirti 
offen. Vor dem Wirtahause, gegen den Li« 
3 Werst breit; durch diesen Wald führte i 
nach Dobre; den Saum des Waldes begleitt 
O s w n i c a, welcher nur auf der Brücke bi 
setzen war. Skrzyneeki vertheilte seine Ti 
vorwärts, bei Makowiec 1 Bataillon, w( 
Baches auflöste; in der Hauptstellmig 4 
Angriffsrichtung der Russen dirigiert; wei 
zur Erzielung eines Kreuzfeuers ; rechts der 
derselben das 4. Regiment; 4 Escadronen 
Rest der Geschütze als Reser\'e hinter D( 
und die Veteranen standen bei der Mühle i 
beschwerlichen und engen Rückzugswege ( 

Die Vorhut Rosen's setzte sich bei 
nöthigte die Polen durch ihr Kartatschfeue 
weiteren Vorrücken wurde Hosen durch 
des Baches lange aufgehalten. Nach Durcl 
entwickelte sich das 60. Jäger-Regiment t 
ä cheval des Weges, auf welchem eine leic 
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war; links davon löste sich das 49. Jäger-Regiment, und links von 
diesem die wolh. Uhlanen auf. Nach einer kurzen Kanonade gieng 
das 4. polnische Regiment energisch gegen den russischen Flügel 
vor, und begann schon das 50. Jäger-Regiment zu bedrängen, als die 
Tete- Abtheilungen des Corps daselbst eintrafen. Rosen verlängerte 
den rechten Flügel seiner Vorhut durch das podolische Regiment; 
liinter demselben rückte das wolh. Regiment als Reserve nach; 
unter dem Schutze des Wilna-Regimentes *) führte er eine leichte 
Batterie von der Straße gegen Anton in, und placierte an deren 
Stelle 4 schwere Geschütze; die lithauischen Uhlanen stie(Xen zu 
den wolhynischen Uhlanen. Die übrigen Truppen schlössen entlang 
der Straße hinter der Mitte auf. Der rechte Flügel der Polen ragte 
«twas vor, während die Mitte und der linke Flügel sich auf 
D o b r e stützten. Der Weg nach Stanislawöw gieng von ihrem 
linken Flügel ab. Im Besitze des Dorfes konnte man den Gegner 
in eine sehr bedrängte Lage bringen. Auf die ausgiebige Wirkung 
der Batterien gegen An ton in, befalü Rosen die Ausfllhrung 
des Angriffes vom rechten Flügel, wobei das podolische und wol- 
hynische Regiment in einen lebhaften Kampf mit dem 4. polnischen 
Linien-Regimente (4 Bataillone) geriethen. Skrzynecki, der die 
gefahrvolle Lage seines rechten Flügels erkannte, ordnete dessen 
Rückzug an. Dieser Bewegung folgten die Russen auf dem Fuße. 
Die Polen wollten sich noch an der Waldlisiere behaupten, um 
ihrem Gros den Abzug durch das Walddefile zu ermöglichen; sie 
wurden jedoch geschlagen, und von der Vorhut Wlodek bis 
OsiQczyzna verfolgt. 

In diesem Gefechte, welches 4 Stunden währte, wurde auf 
beiden Seiten sehr tapfer gekämpft. Skrzynecki hatte 12 Batail- 
lone, 4 Escadronen und 12 Geschütze, Rosen 19 Bataillone, 
2 Uhlanen- und 1 Kosaken-Regiment und 56 Geschütze ; doch darf 
nicht übersehen werden, dass die Truppen des russischen 6. Corps 
succcssive in Action traten, und dass selbst bis zum Schlüsse 
des Kampfes nicht sämmtliche Abtheilungon des Corps Baron Rosen 
1 demselben theilnahmen; überdies hatten die Polen iiWe Vor- 
eile einer starken Stellung, während die Russen ihre zahlreiclic 
rtillerie nicht zur Entwicklung bringen konnten. Die Verluste d(T 
tzteren betrugen 17 Officiere und 740 Mann, jene der Polen minde- 

*) 1 Bataillon dieses Regimentes hatte das Wirthshaus An ton in, ein 
'leres Bataillon die Waldlisiere links davon besetzt. 
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stens 600 Mann. Dieser Kampf konnte vermieden werden, wenn 
stärkere Kräfte auf der alten Warschauer Straße über Zimnawoda 
auf Stanislaw 6 w, d. i. gegen die Abtheilung des OberstUeutenant 
Wolski dirigiert worden wären; in diesem Falle konnte man sich 
auf eine Demonstration in der Front beschränken, und Skrzy- 
necki durch eine Umgehung von Stanistawöw abschneiden, 
oder aber ihn ohne Kampf zwingen, seine Stellung zu räumen. 

So gieng am 5. Februar Zimirski auf Minsk, imd Skrzy- 
necki auf Puste Inik zurück, wo letzterer nur einen kleinen 
Posten zurückließ, und selbst gegen Okuniew weiterrückte, ohne 
dasselbe zu erreichen; Stakowski gelangte nach Cyganka. 

Weiterer Vormarsoli der Rassen. 

Die Russen hatten folgende Nachtquartiere : 1) am rechten 
Flügel stand bei Dobre das 6. Corps mit der Vorhut bei 
OsiQczyzna; 2) im (Jentrum bei Jakub 6 w stand Czaa- 
dajew, mit Vorpost(»n bei Mistow; dahinter die 3. Kürassier- 
Division, rechts und in gleicher Höhe mit derselben bei Zimnawoda 
die Uthauische Grenadier - Brigade ; 3) am linken Flügel, 
zwischen Jendrzejew und Kaluszyn das 1. Corps mit Vor- 
posten bei Janöw; dahinter die Garden echelloniert hinter Ka- 
luszyn; 4) zur Deckung der linken Flanke war noch während 
des Kampfes G e i s m a r mit 3 CavalhTie-Regimentem, 1 Infanterie- 
Regimen te und 2 reitenden Batterien nach Ceglöw' entsendet 
worden; noch weiter links, nach Sieroczyn und Jeruzaleui 
wurden Kosaken-Abtheilungen disponiert. 

Das Gefecht bei Dobre und die Verfolgung Zimirski's 
deuteten darauf hin, dass die russische Armee in zwei Gruppen vor- 
rücke. Diese Trennung, sowie die bisherigen Zusammenstöße mit 
der russischen Armee ließen es Pr^dzynski mögHch erscheinen, 
Rosen zu schlagen, bevor die übrigen, von Zimirski frontal 
gebundenen Kräfte demselben zu Hilfe kommen könnten ; auch 
hoffte er dadurch die russischen Hauptkräfte v^on Szachowskoi 
abschneiden zu können. Von dieser Annahme ausgehend, schlr 
er Chlopicki Folgend(\s vor: Szembek solle mit .6 Bataillone 
seiner Division, und einigen Escadronen der neuen Cavallerie • 
die erste Linie gegen Pustelnik mit dem Befehle vorgesehob 
werden, Rosen durch einen Scheinangriff nach Okuniew 
locken, wo sich die Division Skrzynecki (U BatÄillone, 4 T 
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cadronen) versammeln sollte ; letztere solle den Russen hartnäckigen 
Widerstand leisten, zu welchem Behufe ihr eine starke Artillerie 
zuzuweisen sei. Sobald Rosen aus dem Walde in die Lichtung 
debouchieren würde, hätte Szembek denselben energisch in der 
Front anzugreifen, während Mühlberg ihm mit 4 Garde-Batail- 
lonen (der Division Szembek), welche hiezu rechtzeitig bei Za- 
branice stellig zu machen wären, in die Flanke fiele. Zunächst 
sollte er durch die Division Krukowiecki unterstützt werden, 
welche gleichfalls zeitgerecht von R a d z y m i n nach T u r (> w zu 
ziehen wäre. Endlich sollten sich 2 Cavalleric-Divisionen (8000 Mann) 
mit 24 Geschützen bei Rynczaje und Poswi^te sammeln, um 
Rosen in den Rücken zu fallen, und ihm den Rückzug abzu- 
schneiden. (Dieser Angriffsplan erinnert an dais Gefecht von Hohen* 
linden, 1800.) Die Division Zimirski sollte hartnäckig kämpfend 
gegen Milosna ausweichen, und die Verbindung mit den Haupt- 
kräften erhalten. Wenn es den Russen gelang, Zimirski abzu- 
diüngen, Front nach rechts zu machen, und Rosen zu unterstützen, 
so konnten die polnischen Abtheilungen, welche vonPraga abge- 
schnitten wurden, noch immer nach Mo dl in ausweichen. Dieser 
Plan war so verlockend, und schien so erfolgverheißend, dass 
Chtopicki ihn acceptierte, und die entsprechenden Befehle 
ertheilte. Von Stanislaw ow nach Minsk sind 13 — 14 Werst; 
wenn Zimirski den linken russischen Flügel aufhielt, so konnten 
die Polen möglicheiT\^eise das Corps Rosen getrennt schlagen, 
bevor es Unterstützung erhielt. '3'^) Allein der Plan war compliciert, 
und auf günstige Umstände, namentlich aber auf die Voraussetzung 
berechnet, dass Rosen sich vom zurückweichenden Szembek 
nachziehen lassen, und keine Sicherungsmaßnahmen treffen werde. 
Schon die Disposition des Marschalls für den 6. Februar 
durchkreuzte den Plan der Polen. Rosen erhielt nämlich den Befehl, 
bloß bis Stanistawöw zu rücken, und seine Vorhut, wenn dies 
zulässig erscheint, bis Okuniew, keinesfalls aber darüber hinaus 
vorzuschieben; ferner hatte Czaadajew den Auftrag, von Jaku- 
b6w nach StanisJawow zu rücken, um Rosen nöthigenfalls 
zu unterstützen (man vermuthete, dass Stanislaw 6 w von den 
Polen besetzt sei); dahin hatte auch die lithauische GrcMiadier- 
Brigade von Zimnawoda abzurücken, um die Polen in der Flanke 
zu fassen. Das I.Corps wurde nachD^be wlk. dirigiert; dessen 
Vorhut war nach Möglichkeit bis Milosna vorzuschieben; dahinter 
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hatten sich die Garde- Abtheil im gen zu ecliellonieren, und zur Siche- 
rung der linken Flanke die leichte Garde-Cavallerie gegen Cegtö w 
zu entsenden. Die dort stehende Gruppe Geismar sollte nach 
Siennica marschieren, um die Gegend zwischen Kolbiel und 
L a 1 w i c z zu beobachten ; wenn der Gegner bei Minsk geschla- 
gen würde, sollte Geismar weiter nach Kolbiel rücken ; räumten 
aber die Polen Minsk bis Mittag nicht, so hatte Geismar nach 
D^be wlk. in ihren Rücken zu marschieren. ^^^) 

Dieser Disposition zufolge warteten die Polen ganz vergebHch 
auf das Erscheinen Rosen's vor ihrem linken Flügel. Dem Be- 
fehle gemäß marschierte derselbe bis Stanislawow, und n.ahm 
Aufstellung zwischen Michatow und Pustelnik. Chlopicki 
zog in seiner Uageduld 8zembek nach Okuniew. Erst um 
5 Uhr nachmittags erschien die Vorhut Wlodek bei Okuniew, 
wo sie, von starkem Artilleriefeuer empfang(»n, 10 Geschütze auf- 
fahren ließ. Während dieses .Vrtillerie-Kampfes trafen von D ^ b e 
wlk. russische Truppen ein; dies war die Colonne Sacken, 
welcher Czaadajew und die lithauische Grenadier-Brigade Mura- 
wiew folgten.*) Um diese Zeit erfuhr (/hlopicki, dass Zimirski 
ohne Widerstand nach Milosua ausgewiclien s(»i, und dass er in 
der Besorgnis, abgeschnitten zu werden, seine Truppen in die 
Stellung von Groch6w zurückgeführt hal)e, wo dieselben um 
7 Uhr früh eintrafen. Sacken stieß bei Cyganka auf die Abthei- 
lungen Stakowski's, welcher die Aufforderung, sich zu ergeben, 
zurückwies; nun ließ Sacken Kartätschfeuer eröffnen, welches die 
Polen nöthigte, in einem lichten Ffihrenwalde Deckung zu suchen ; 
den rechtzeitig eingreifenden Grenadieren gelang (\^, 100 Gefangene 
zu machen. Die Polen verloren an Todten und Verwundeten 2 Ofti- 
ciere und 189 Mann ; ^^^) mit dc^n Keste fliichtete sich Wolski 
nach Okuniew. 

Inzwischen erfuhr /Zimirski am polnisclien rechten Flügel, 
dass Skrzynecki zurückgehe; da er nicht in seiner exponierten 
Stellung bleiben wollte, räumte er Alinsk, obzwar er durch die 
( 'avallerie-Division Lubienski verstärkt worden war. Nach einem 
Kückmarsche von 3 Werst besetzte er Stojadle; als aber die 

*) Murawiew sollte nach Slanislawöw marschieren ; aber jiuf das Ge- 
schützfeuer von Minsk, aus welchem er der Zeit nach schloss. dass StanisJawöw 
schon von russischen Truppen genommen sein müsse, wandte er sich dem 
Kanonendonner bei Cyganka zu, und traf im liücken Czaadajew's ein. 
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Vorhut erschien, verließ er auch diese Stellung u. zw. in 
lilc, dasB die Kosaken ein Geschütz eroberten ; die BedJe- 
mnschaft desselben hatte die Stränge durchschnitten, und 
ongejagt. Vor D^bc wlk., beim Wirtshause Podko- 

lag eine Anhöhe, die zur Artillerie -Position geeignet war. 

machte hier abermals Halt, ließ 14 Geschütze auffahren, 
erseits Infanterie aufmarschieren; die Oavallerie, welche in 
'errain nicht wirken konnte, schickte er nach Milosna. 
I debouchierte aus dem Walde, wartete die Ankunft der 
i l. Corps ab, und ffriff hierauf /imirski an, der sich 
en sah, gegen das Wirtshaus Jancjwck auszuweichen; 
:te er sich noch einmal entgegenstellen, wurde aber von 
1 abermals abgedrängt; nunmarschiertt' er endgiltig ab, 
lg hierauf zwischen Mitosna und Wawr Nachtquartier, 
cb an diesmn Tage hätten die Küssen griißere Resultate 
tOnnen, wenn auf dem Verbindungswege über Jakuböw, 
Ea und Grzybowska wola gröücre Abtheilungen, als 
Q 8acken's und C'zaadajew's verwendf^t worden wären. 
Truppen auf diesem Wege marschierten, frug Dibicz den 
Tefe des Nowomirgorod-Regimentcs befindlichen Oberst 
an, ob er die Bedeutung dieses Marsches liegreife. Lach- 
iderte, da*s er, soweit er die Situation bcurtheile, lieber 
Bataillone hinter sich wissen möchte. Dibicz beabsichtigtf» 
Mncn entscheidenden Schlag gegen die Polen zu fllhren, 
nkte secundären Erfolgen wenig Beachtung; deshalb wllr- 

auch den crwlihntj'n Weg nicht nach Oebiir, Wie wir 
rden, kam es aber zu diesem entscheidenden Schlage, nicht, 

Keß man die Of^lcgenheit zu Detail-Krfolgen, die ja den 
lUDgSschlag vorbereiten, unbenutzt vorübergehen , 

Gefecht bei Wawr. 

(Siehe Beilage 9 und ]0.) 
7. Februar rechnete Dibicz auf den weiteren Vormarsch 
.»tkräfte gegen Warschau und auf die Besetzung der 
bonches vor der Stellung von Grnchow. Er erwartete an 
»ge kein Gefecht ; der Zusammenstoß von Wawr ist sonach 
ontrc. Die Anordnungen des J[arBchallM bestanden darin, 
1. Corps, dessen Vorhut bei ^lifosna stand, sich der 
le- Auegänge von (irocliow liemilchtigc; das ti. Corps 
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sollte auf der alten Straße nur bis zum Gehöfte W y g o d a vor- 
gehen.*) Dass Dibicz auf kein Gefecht rechnete, geht schon aus 
dem Umstände hervor, dass die Reserven nicht aufgeschlossen, 
sondern bis Jen drzejew echelloniert wurden; der Befehl zur Bil- 
dung einer Artillerie-Reserve von 56 Geschützen (aus je einer Bat- 
terie aller Divisionen) deutet jedoch darauf hin, dass der Marschall 
die Möglichkeit eines Zusammenstoßes doch nicht ganz ausschloss. 
Diese Reserve marschierte mit den Abtheilungen des Großfürsten» 
Auch Chlopicki wollte an diesem Tage kein Gefecht annehmen, 
und setzte daher die Versammlung seiner Truppen in der Stellung 
von Grochöw fort. Da aber z^imirski um diese Zeit von den 
Russen noch stark bedrängt wurde, bestimmte Chtopicki die Divi- 
sion Szembek zu seiner Ablösung, erforderlichenfalls zu seiner 
Unterstützung. 

Okuniew ist vom Schnittpunkte der alten Straße mit der 
Brzesc'er Chaussee circa 12 Werst entfernt; von diesem Punkte bis 
Milosna sind ungefähr 8 Werst; die Anforderung an die Marsch^ 
leistung wurde noch durch die schlechte Beschaffenheit der alten 
Straße gesteigert, deren Brücken die Polen bei ihrem Rückzuge 
abgebrochen hatten. Hieraus ist zu ersehen, dass das gleichzeitige 
Debouchieren nur dann zu erreichen war, wenn die Vorhut Wlo- 
dek (d. Corps) früher als die Vorhut Lopuchin (l. Corps) auf- 
brach; indessen erhielten beide den Befehl, um 7 Uhr früh abzu- 
rücken, und Lopuchin entsprach nicht dem Auftrage, im Einklänge 
mit Wiodek zu marschieren. 

Vier Werst von Mito6na endet der links der Chaussee liegende, 
vielfach ausgehauene Wald, worauf eine ausgedehnte, mit einzelneu 
Gebüschen bedeckte Ebene folgt, welche allen Waffengattungen die 
Bewegung erlaubt. Rechts der Straße setzt sich der Wald noch 
fort, und endet erst circa 1 Werst vor dem Wirtshause Wawr^ 
welches aus zwei kleinen hölzernen Gebäuden bestand. Jenseits 
Wawr liegt auf I72 Werst Entfernung die Colonie Gostaw und 
hinter dei'selben M a 1 y G r c h 6 w. Die Straße von O k u n i e w liegt 
bei ihrem Austritte aus dem Walde noch 2 V2 Werst von der Chaussee 
ab, vereinigt sich ab(*r mit ihr bei Maty Groch(5w. Bevor die Chaussee 

*) Murawiew vereinigte sich mit seinem (6.) Corps bei Okuniew, 
Czaadajew mit seiner (2. Grenadier-) Division bei MitoSna. Geismar 
ward von Siennica nach Karczew dirigiert; er hatte sich von dem Zustande 
des Eises auf der Weichsel zu überzeugen. 
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aus dem Walde tritt, ftlhrt sie bei mehreren Reihen von Flugsand- 
Hügeln vorüber, deren wichtigster die D i^ b r o w a - G ö r a ist ; rechts 
der Chaussee, an der Straße von Okuniew und 2^/2 Werst von Wawr 
stand das Wirtshaus Wygoda; nördlich davon lag das kleine, 
berühmt gewordene Erlen-Gehölz. In der rechten Flanke der 
Polen dehnte sich ein Sumpf aus; südwärts von Wawr bis zur 
Weichsel erstreckte sich ein großer Wald, welcher durch einen 
sumpfigen Bach gedeckt war. 

Die Vorhut Lopuchin rückte in folgender Mai'sehordnung vor : 
2. Czemomorski'sches Reiter-Regiment, Jäger-Brigade der 1. Infan- 
terie-Division mit 2 Geschützen auf der Chaussee, und mit je 2 Batail- 
lonen in gleicher Höhe beiderseits derselben; dahinter die ganze 
Cavallerie der Vorhut = 22 Escadronen *) mit 16 reitenden 
Geschützen. — Die Zusammensetzung der Vorhut entsprach offen- 
bar durchaus nicht dem Charakter des Terrains. Der Vorhut folgten : 

1. Infianterie-Division, 1 Brigade reitender Jäger,**) die 2. Infan- 
terie-Division, bei welcher sich der Marschall aufhielt, dann die 

2. Grenadier-Division, welche nur bis Milo^na zu marschieren 
hatte. Die Infanterie der Haupttruppe, von der Tete der Vorhut 
durch eine in dieser Gegend nicht verwendban^ (Kavallerie-Masse 
getrennt, konnte das Gefechtsfeld erst eine Stunde später als die 
Vorhut erreichen. Kaum war Lopuchin geg<Mi 9 Uhr früh am 
Waldsaume ei-schienen, und hatte rechts das 1., links das 2. Jäger- 
Regiment, und zwischen beiden 2 Geschütze entwickelt, als (T mit 
einem mächtigen Artillerieftmer aus 40 Geschützen, die vor Wawr 
in Position standen, beschossc^n wurde. '^'') 

Zimirski gieng ursprünglich auf der Brzes6't^r Chaussee bis 
Wawr zurück. Wie envähnt, sendete ihm ChJopicki die Division 
Szembek entgegen. Zimirski betrachtete die Stellung bei Wawr als 
geeignet, beschloss, in derselben die Russen aufzuhalten, und ver- 
anlasste Szembek, an dem Kampfe theilzunehmen. Di(^ Division 
Zimirski stand beiderseits Wawr, mit 6 Bataillonen links, und 
3 Bataillonen rechts der (/haussee. Szembek gruppierte sich mit 
10 Bataillonen rechts von Zimirski; weiter rechts auf der mit 
Gebüsch bedeckten Fläche stand die Cavallerie-Division Lubiei'iski; 
hititer Szembek stand nur das reitende Garde- Jäger-Bataillon.'^'^) 

*) Hussaren-Regiment Sumy, Uhlanen-Regimenter Nowoarchangelsk und 
Jelizawetgrad, 4 Escadronen des KlastickiVhen Hussaren- Regimentes. 
**) Die Regimenter Perejaslawl und Würlemberg 
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Mehr als 40 Geschütze waren vor der Front aufgefahren. Chtopicki, 
der sich bei G r o c h 6 w befand, und auf das Geschützfeuer herbei- 
geeilt war, überblickte rasch die Situation, und erkannte sofort die 
Noth wendigkeit, den Russen das Debouchieren aus dem Walde zu 
verwehren, und seine beiden Colonnen zu vereinigen. Er befahl daher, 
das Corps Pahlen sofort anzugreifen und disponierte die Division 
Krukowiecki (12 Bataillone, 4 Escadronen) gegen Wygoda, 
zur Besetzung dieses Punktes ; dahinter sollte Skrzy necki (11 Ba- 
taillone) Aufstellung nehmen, und das vor seiner Mitte gelegene Erlen- 
Gehölz durch das 4. Regiment besetzen lassen. Hinter 8krzynecki 
stand ein Theil der Cavallerie, mit dem rechten Flügel an die 
Chaussee (beim Denkmal) angelehnt. Jankowski wurde mit 
vi Reiter-Regimentern nach Grodzisk dirigiert, von wo er die 
linke Flanke durch mehrere Abtheilungen recognoscieren ließ.^*'^^) 

Nach der Kanonade schritten die Polen zum Angriffe; ein 
Theil der Bataillone Äimirski's illckte im Walde, seine übrigen 
Bataillone, sowie Szembek auf der oflfenen Strecke vor. Der Com- 
mandant der russischen Jäger-Brigade wurde verwundet, die Mann- 
schaft kam in's Wanken — die Regimenter giengen in Unordnung 
zurück; 1 Bataillon des 2. Jäger-Regimentes am äußersten linken 
Flügel, von 2 polnischen Regimentern angegriffen, erlitt sehr l)e- 
deutende Verluste. 

Um dieselbe Zeit vollführte das Czernomorski'sche Regiment 
am linken Flügel eine Attaque, wurde aber zurückgeworfen; der 
Ataman Wlasow, durch einige Säbelhiebe verwundet, entgieng nui* 
mit Noth der Gefangennahme; da attaquierten die Czeniomorcen 
noch einmal, und brfreiten ihren Ataman. In diesem kritischen 
Momente kam Graf Pahlen bei der Vorhut an, imd disponierte 
sofort eine reitende Batterie auf die Hölie links von der Chaussee, 
die Cavallerie (22 Escadronen) mit der reitenden Batterie Nr. 19 
noch weiter links in das Gebüsch; dieselbe hatte den Stoß des 
feindlichen rechten Flügels zu parieren. Dank dieser Anordnung 
säuberte die Cavallerie die Chaussee fiir die an der Tete der Haupt- 
truppen heraneilende 3. Infanterie-Division. Das 5. Jäger-Regiment 
allen übrigen im Laufschritt voraneilend, verstärkte das 2. Jäger- 
Regiment, und übernahm den Schutz der reitenden Batterie Nr. L 
Das dahinter folgende Regiment Welikotuek und 1 Bataillon des 
Regimentes Kutuzow wurden von Pahlen rechts der Chaussee 
eingesetzt, wo die Polen sehr stark drängten. Allen diesen Truppen 
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gelang- es, den Ansturm der Polen bis 10 Uhr vormittags aufzuhalten, 
Dibicz, der das Geschützfeuer gehört hatte, sandte Suchozanet 
vor, um eine Artillerie-Stellung zu ermitteln, ebenso Neidhardt, 
um einen geeignet^^n Stützpunkt flir die erste Zeit ausfindig zu 
machen ; Toll beauftragte er, die Situation des Gegners thunlichst 
rasch aufzuklären; die 2. Grenadier-Division wurde angewiesen, 
nicht in Milos na stehen zu bleiben, sondern die Bewegung nach 
vorwärts fortzusetzen. Toll begegnete unterwegs dem verwundeten 
Suchozanet^ welcher ihm von dem entbrannten wüthenden Kampfe 
berichtete ; hierauf eilte er zum rechten Flügel, welcher durch einen 
neuen Angriff der Polen zuiückgeworfen worden war. Er bemerkte 
sofort, dass bedeutende gegnerische Kräfte zwischen der Chaussee 
und der Okuniewer Straße im Vorrücken begriffen seien. Die Divi- 
sion Zimirski, im Waldes vorrückend, bedrängte den russischen 
rechten Flügel von beiden Seiten. Trotzdem das rasch eingetroffene 
Regiment Neu-Ingermanland auf Befehl Pahlen's diesen Flügel 
verlängerte und verstärkte», reichte dies doch nicht hin, um den 
Angriff abzuschlagen; dw Infanterie trat den Rückzug an. Toll, 
welcher erkannte, dass die Polen bei dieser Sachlage die russische 
Armee in zwei Theile vollständig trennen könnten, dirigierte das 
Regiment Alt-Iugermanland und 1 Bataillon des 4. See-Regimentes 
auf den rechten Flügel ; die Artillerie der 3. Division placierte er sehr 
vortheilhaft im Staffel- Verhältnis zu den reitenden Batterien Knks der 
Chaussee. Zu dieser Z(4t wurde auch das 3. See-Regiment von 
Neidhardt zur Unterstützung der Jäger und der Cavallerie nach 
links vorgezogen. Diese Verstärkungen bewirkten allerdings einen 
Umschwung zu Gunsten der Russen ; allein der rechte Flügel blieb 
doch hinter den Truppen, die hnks der Chaussee kämpften, stark 
zui'ück. So stand das Gefecht, als Dibicz gegen 11 Uhr vor- 
mittags unter Bedeckung einer Hussaren-Escadron auf dem Kampf- 
felde eintraf; hinter ihm kamen 9 Bataillone der 2. Infanterie- 
Division. Der Marschall befahl der 2. Infanterie-Division, über die 
an der Chaussee stehende Jäger - Brigade hinaus vorzurücken; 
aber während die reitenden Jäger den Weg räumten, und die In- 
fanterie an ihre Stelle rückte, benützten die Polen ihre vortheil- 
hafte Situation mit dem Waldvorsprunge, verstärkten dort ihre 
Infanterie, und vollführten von neuem einen Angriff, zum Theile 
auch in die Flanke der Batterien an der Chaussee, mit dem Be- 
streben, sich dersel})en durch Tirailleurs zu bemächtigen. Obzwar 



Iite Wald diese Vorgänge verbarg, wurden sie doch von 
lorczakow zur rechten Zeit bemerkt: derselbe ließ die 
escUlitze der 1. reitenden Batterie nach rechts schwenken, 
Front parallel zur Chausa<5e, und Kartätschfeuer gegen den 
iröffnen. Von dem plötzlichen Kartätschenbagel überschüttet, 
ich die Polen ungeordnet in die Tiefe des Waldes zurück ; 
n Theil der l^hWtzen, welche der bestrichenen Fläche aus- 
■n waren, Mtllrzte sich auf die von Toll pineierten Geschütze, 
der diesem verzweifelten Kampfe beiwohnte, niusste dem- 
[■ine halb<' Eseadron seiner Bedeckung nebst einigen Dutzend 
n, die vom l. Sappeur-Bataillon unterstützt wurden, entgegen- 
Uie Polen wurden zurilckge werfen, und flüchteten in 
nid. 

[Zwischen war die R'chte russische Colonne bis gegen 12 Uhr 
imer nicht aus dein Walde debouchiert. In richtiger Wür- 
der Wichtigkeit des russischen rechten Flügels vereinigten 
ir die Polen ihre Kritfte gegen diesen. Dibicz ließ Rosen 
[■ antreiben, verstärkte den rechten Flügel dure.h das Ke- 
Esthland (2. Infanterie-Division), und befahl der 2. Grenadler- 
1 heranzurücken. 

osen traf auf die Divisiim Krukowieeki nebst 1 reitenden 
;egiment<^ (die übrigen Regimenter der C'avallerie-Division 
ski befanden sieh bei Grodzisk zum Schutze der linken 
der polnischen Armee), l'ni den Vormarsch Rosen's auf- 
1, disjxiDierte Krukowieeki 1 halbe Batterie mit Schützen 
Wald, während die Brigade Gietgud mit 1 halben Batterie 
nldeingang besetzte; der Rest der TrupjK'n blieb in Reserve 
i'om Wege bei Wvgoda. Wlodek, welcher Grzybowska 
eben passiert liatte, liürte am linken FlHgel Pahlen's 
Gewehrfeuer; er dirigierte daher das 50. Jäger-Regiment 
Sataillon des 49. links vom Wege in den Wald, wahrend er 
I Wege selbst ein 2. Bataillon dieses Regiments zurückließ. Die 
odek zugi'sehobenen Kräfte, im Ven-ine mit dem Regimente 
d, welche gleichzeitig gegen den linken feindlichen Flügel 
ekt waren, sicherten dort den Russen das <'ntschied<'ne Über- 
Als Dibiez das Geschützfeuer von rechts hörte, war er 
■'orge um den rechten Flügel frei, und befahl die allgemeine 
iung vom Centrum und vom Unken Flügel. Toll warf Äjmirski 
und Pahlen drängte Szembck über die Chaus6«5e zurück."*) 
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Vorher schon hatte Dibicz den General Sacken beauftragt^ 
die Ordnung am linken Flügel wieder herzustellen. Nachdem dieser 
Paszkow mit 1 Brigade der 2. reitenden Jäger-Division an der 
('haussee zurückgelassen hatte, eilte er an den äußersten linken Flügel, 
wo er 2 Jäger-Bataillone traf, die durch das Feuer der polnischen 
Artillerie ungemein gelitten hatten. Sacken placierte dieselben an 
der Lisiere zweier kleiner Jungwälder ; 4 Geschütze der 19. reiten- 
den Batterie ließ er rechts vom rechten Wäldchen auffahren, die 
Sumy-Hussaren disponierte er zwischen beide Wäldchen in die 
erste Linie, hinter die Hussaren stellte er ins zweite Treffen die 
anrückenden Uhlanen-Regimenter Nowo- Archangelsk und Jelizawet- 
grad ; aus den Klasticki'schen Hussaren und 500 Kosaken formierte 
er ein drittes Treffen im Staffel links hinter dem zweiten, um sie 
gegen die rechte Flanke des Gegnera zu verwenden. 






Reitende 



3 I i » i 3 M ^ I 5 5 !• i : 1 

ß 1 r 1 I i » ; «• ■, I i I j ' i 

I I I I I I f I l_l ij^ S H I fc 

Sumy-Hussaren | f] f;)^ f\ Batterie 

Wald Wald 

( Uhlanen-Regimenter Nowo- 

( Archangelsk and Jelizawetgrad 










Kosaken 






Kliasticki'sche Hussaren 

Dieser Cavallerie stellten die Polen 2 Uhlanen- und 2 reitende 

Jäger-Regimenter entgegen. Ihr erstes Treffen attaquierte ; demselben 

warfen sich die Sumy-Hussaren in Carriere entgegen, sie wm'den aber 

zurückgeschlagen. Nun griffen die Nowo-Archangelsk-Uhlanen ein, 

und warfen das !• polnische Treffen auf das 2. zurück. In den Flanken 

vom Infanterie- und Artilleriefeuer erschüttert, von rechts her durch 

"Tmfassung bedroht, zog sich die polnische Cavallerie zurück. Da 

e im Rücken einen Sumpf hatte, schwenkte sie nach links ab, und 

rächtet« sich hinter der Infanterie zu decken, aber 2limirski und 

zembek waren auch schon hart bedrängt. Nun befahl Chlopicki 

laö Garde-Grenadier-Regiment vor, und stellte sich selbst an die 
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Spitze desselben. Gleichzeitig beauftragte Dibiez Paszkow, mit seinen 
reitenden Jägern gegen die Polen vorzugehen. Da bot sich der Bri- 
gade die Gelegenheit, unter den Augen des Marschalls ihre Schlappe 
von Stoczek ^*^) wieder gut zu machen. Die Württemberger griffen 
tapfer ein, warfen das polnische 3. reitende Jäger-Regiment, sprengten 
das Carrö der Garde-Grenadiere, und drängten dieselben in die 
Sümpfe, wobei sie einen Theil der Leute versprengten und nieder- 
säbelten. '*^) Auch die übrigen polnischen Bataillone traten den Rück- 
zug an, so dass die russische Infanterie nachrücken und Wawr be- 
setzen konnte; ein Theil der polnischen Cavallerie wurde abge- 
schnitten und gegen Zastaw undZerzeii abgedrängt. 

Am äußersten rechten Flügel der Russen entwickelte Rosen 
successive die eintreffenden Regimenter. Die Artillerie ließ er an 
der Straße auffahren, rechts davon wurden die Regimenter Podo- 
hen und Wolhynien, links das Regiment Biatystok und 1 Bataillon 
des Regiments Lithauen entwickelt. Krukowiecki behauptete sich 
hartnäckig; um die Aufmerksamkeit Rosen's abzulenken, ließ er 
die in der rechten Flanke der Russen gelegene Höhe vom 5. In- 
fanterie-Regimente besetzen. Dieses Regiment wurde nach einem 
lebhaften Kampfe geworfen; Krukowiecki Heß die GefechtsKnie 
durch eine frische Brigade ablösen. Gleichzeitig eröffneten die Russen 
jedoch den allgemeinen Angriff, welcher den rechten Flügel der 
Polen gegen Grochöw zurückdrängte; diese mussten das Wirts- 
haus und den Ort Wygoda räumen; gegen 2 Uhr nachmittags 
gieng Krukowiecki gegen das von Skrzynecki besetzte Erlen-Gehölz 
zurück. Um sich Kawejczyn's zu bemächtigen, dirigierte Rosen dio 
Uhlanen-Regimenter Polen und Wolhynien, sowie das Infanterie- 
Regiment Zytomir dahin. Skrzynecki stellte denselben 1 BataiUon 
als Besetzung des Dorfes, und das Uhlanen-Regiment Kalisz hinter 
dem Dorfe entgegen ; beide Abtheilungen wurden von den Russen 
geworfen, und der Ort von ihnen eingenommen. Nun gieng Kru- 
kowiecki zurück, so dass die Russen gegen 4 Uhr nachmittags 
endgiltig in den Besitz der Waldausgänge gelangten, womit auch 
der Zweck des Gefechtes erreicht war. 

Die Verluste der Russen beliefen sich auf 3700 Mann, wovon 
100 Oflßciere. Die Polen hatten wahrscheinlich weniger Verluste 
zu verzeichnen (an Gefangenen büßten dieselben 600 Mann ein). 
An dem Kampfe betheiligten sich russischerseits 18 Bataillone 
Pahlen und 19 Bataillone Rosen; allein bis 12 Uhr mittags stand 
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Pahlen aUein gegen 20 Bataillone, welche einen höheren Stand 
als die russischen hatten; dabei waren alle Vortheile der Stellung 
^uf Seite der Polen; die Russen traten successive in den Kampf; 
anfangs war die polnische Artillerie der russischen überlegen, 
später trat das umgekehrte Verhältnis ein. Wenn die Russen beide 
Flügel des Feindes gleichzeitig angegriffen hätten, so hätte dieser 
an eine Umfassung, wie sie bezüglich des Corps Pahlen ausge- 
fiihrt wurde nicht denken können; nur der voreilige Angriff der 
Vorhut Pahlen's hatte letzteren in eine solche verhängnisvolle 
Situation gebracht. Gegen 12 Uhr mittags war das ganze Corps Pahlen 
im Feuer, während Rosen seine gesammten Kräfte erst gegen 
3 Uhr nachmittags zur Entwicklung brachte; diesen Zeitunter- 
schied von 3 Stunden nützten die Polen zu ihren Angriffen aus. 
Wenn Lopuchin sich trotz diesem Abstände der Colonnen damit 
begnügt hätte, die Situation der Polen aufzuklären, ohne sich in eine 
<*,mstere Affaire einzulassen und wenn er das Eintreffen der 3* Divi- 
sion abgewartet hätte, so hätten die Polen die ersten Erfolge über 
ihn kaum zu erringen vermocht. Dies erhellt deutUch daraus, 
dass die 3» Division, obgleich auch sie nur successive in Action 
trat, allein hinreichte, um das für die Russen sehr unvortheil- 
hafte Missverhältnis im Einleitungskampfe wieder auszugleichen ; 
der Erfolg wäre vollständiger gewesen, wenn dieselbe geschlossen 
<^ingegriffen hätte. Es muss auch auf die fehlerhafte Zusammensetzung 
der Vorhut hingewiesen werden; dieselbe enthielt vorwiegend 
Cavallerie, welche in dem Walddefile ganz unbrauchbar war. 
Endlich sei noch erwähnt, dass zwischen beiden Colonnen keine 
Verbindung herrschte. Das Gefecht von Wawr beruhte auf Zufall, 
«s entwickelte sich nicht nach einem vorher entworfenen Plane. 
In solchen Gefechten bestimmen die Unter-C^ommandanten den 
Oang der Dinge; ihre Initiative, Geistesgegenwart und ihr Unter- 
nehmungsgeist erlangen hier ihre höchste Bedeutung. In dieser 
Hinsicht gebürt dem Graf Pahlen das größte Verdienst; derselbe 
traf rasch auf dem Gefechtsfelde ein, überblickte mit einem Schlage 
die Situation, erkannte die Wichtigkeit des eigenen rechten Flüg(»ls, 
und traf mit der ihm eigenthümHchen Kaltblütigkeit alle erforder- 
lichen Maßnahmen zur Abwehi* des Angriffes der Polen. 

Die Polen hatten den richtigen Augenblick zum Angriffe auf 
die getrennte russische Armee gewählt, was auf Rechnung Zimirski's 
und seiner von Chlopicki gebilligten Maßnahmen zu setzen ist. 

11 



>riffo wurden mit Nachdruck und Hartnäckigkeit gegen 
iitiMi Flii^cl Palilon's ausgefllbrt; aber man hätte in dieser 
3; nirlir KrRfti! auf einmal einsetzen sollen. Die Division Skrzy- 
jtlit'iligti' »icli an diesem Kampfe nicht; wäre dieselbe eben- 
en Pahlen verwendet worden, so hätte dies einen entscheiden- 
ilag und die Zertrümmerung der russischen Armee herbei- 
tonnen. Beabsichtigte aber der polnische Ober-Coramandant 
itsi'heidendcn Auffriff nicht, so ist es unverständlich, wes- 

den Kampf bei Wawr solche Dimensionen annehmen ließ, 
in manclier Seit«! wird dem Marschall der Vorwurf gemacht, 

aus dem Kampfe keine richtigen Consequenzen gezogen 
dem er sieh des Erlen -Gehölzes nicht bemächtigte, und den 
icht mit einem Schlage beendete. Darauf wäre zu entgegnen, 

Reserve zu weit rückwärts stand ; so kam die 2. Grenadier- 

crst abends auf dem Schlachtfelde an. Überdies waren die ■ 
iK'h nicht vollkommen erMchüttert; die Divisionen Kruko- 
Skrzj-necki und ein gn»lier Tlieii der Cavallcrie waren nur 
n Mitleiden.tt^haft g<'zog*;n, so dass sie das Erlen-Gehölz, 
ip dahinter liegende Stellung noch mit vielem Nachdrucke 
sonnten. 

e Nueiiriclit von der Niederlage bei Wawr rief in der 
adt einen deprimierenden Plindruck bei'vor; viele hielten 
lies fitr \erloren. Am selben Tage noch versammelte sich 
■listafT, und erkläite sich nicht allein für unabhängig von der 
a<lt, sondern aucli lUr den Fall besehlussfUhig, als Warschau 
illtr. und nur 12 Senatoren und 33 Deputierte auf noch 
loliiisehen Territfiriuni zusammentreten würden; auch bewil- 
•ine Dotation von 10 Millionen Gulden (^=4 Millionen fl. ö. W.) 
Vertln'iitiger de« Vaterlandes; hievon war die eine Hälfte 
Officiere, die amiere für die Mannschaft bestimmt. "^J 
ic Knswen bezogen Hivouacs an jenen Punkten, wo sie der 
liiezu erreielite, d. i. au der Chaussee, 1 Werst vor dem 

ferner au der k u n 1 e w'er Straße, beim Wirtshause 
ila, und rechts da v(m an der Waldiisifere; bei KawQczyn 

Jene Abtheilungeii. welche während des Gefechtes von 

dahin dirigiert worden waren; der linke Flügel reichte 
r ('hausst^ bis Z a s t a w a, welch' letzteres von einem 
U diw See -Regimentes besetzt wurde. 
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In Reserve standen: an der Okuniew'er Straße die lithauische 
Grenadier-Brigade mit 1 Uhlanen-Regimentc, und an der Chaussee 
vor Wawr die 2* Infanterie-Division, hinter ihr die 2. Grenadier- 
Division; die Artillerie-Reserve bei MiloÄna, die Garden beim 
Wirtshause Janöwek, ihre leichte Cavallerie nach Wif^zownia 
vorgeschoben, die Kürassier-Division bei Debe wlk. Geis mar 
hatte die Weichsel erreicht, und Karczew besetzt. 

Die Polen waren, ohne verfolgt zu werden, bis hinter M. Gro- 
c h 6 w zurückgegangen, und in der Stellung vor W. Grochöw stehen 
geblieben ; diese Stellung lehnte sich mit dem rechten Flügel an die 
Weichsel-Niederung an, und reichte mit dem linken Flügel hinter dem 
Erlen-Gehölze bis zu den Gebüschen und Sümpfen gegenüber 
KawQczyn. Man benöthigte den ganzen Abend, um die Verbände 
der Truppen wieder zu ordnen; in der Nacht wurden die ftir die 
Abwehr noth wendigen Verschiebungen vorgenommen. Hiezu wurde in , 

erster Linie das vorliegende Erlen-Gehölz einbezogen, welches seiner 
Lage wegen große Vortheile versprach; es wurde mit 4 Bataillonen 
des -1. Regimentes besetzt; rechts und dahinter stand der Rest 
der Division Skrzynecki, noch weiter rückwärts und links die 
ganze Division Krukowiecki; 6 Bataillone Gietgud standen un- 
mittelbar hinter dem Gehölze und waren als nächste Unterstützung 
des 4. Regimentes bestimmt. Die nächtlichen Verschiebungen der 
Polen bUeben nicht unbemerkt ; da aber ihr Zweck nicht erkennbar 
war, gab Dibicz in der Nacht noch Gcismar den Befehl, am 8. früh 
von Karczew nach Praga näher heranzugehen, und, falls er später 
Geschützfeuer vernehmen sollte, entlang der Uferstraße in die Flanke 
und in den Rücken der Polen vorzudringen. Beim Morgengrauen des 
8. Februarstand Geis mar nur noch wenige Werst von Praga ent- 
fernt, zwischen Z a b y t k i und Z y r z y n, während die Corps Rosen 
und P a h 1 e n marschbereit weitere Befehle erwarteten. Dibicz ritt di<^ 
Front der Truppen ab, nahm dann die Verhältnisse beim Gegner 
in Augenschein, und wartete zunächst ab, was derselbe etwa unter- 
nehmen wenie. Um 1 • Uhr vonuittags ließ er Pyramiden ansetzen, 
und begab sich nach Mitosna. Unterwegs vernahm er ein Ge- 
änkel am eigenen recht- mj Flügel, welches bald aufliörte, sich aber 
irz darauf mit großer Heftigkeit erneuerte, und sehr hitzig endete. 
ds Erlen-Gehölz grenzte nämlich infolge seiner vorspringenden 
Ige hart an das Bivouac des 6. Corps, und befand sich daher im 
irkungsbereiche des Gegners. Als die polnische Besatzung merkte, 
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dass die Russen die Gewehre ablegten, schob sie ihre Schützenkette 
bis zum äußern Waldrande vor; hiedurch kam es zwischen den 
beiderseitigen Vorposten zu Zänkereien, aus welchen sich bald ein 
Grewehrfeuer, und schließlich eine Kanonade entwickelte. Rosen, 
welcher solche zwecklose Scharmützel nicht duldete, befahl dem 
Commandanten der 25. Division, General Reibnitz, die Polen vom 
äußern Waldrande zu vertreiben. In Ausftihrung dieses Befehles 
wurden die Regimenter Wolhynien und Minsk zum Angriflfe, die 
Regimenter Brzesd und Podolien zur Unterstützung angesetzt. 

Die vordersten Abtheilungen drangen in das Gehölz, und 
zwangen die 4 feindlichen Bataillone zum Rückzuge ; doch im Innern 
des Gehölzes setzten sich die Polen hinter einem nassen Graben zur 
hartnäckigen Gegenwehr. Reibnitz führte die Regimenter Brzes^ 
und Podolien persönlich in's Treffen ; die Polen wurden durch einen 
Theil der Brigade Gielgud verstärkt. 

Angesichts der Haltung des Gegners ließ Rosen seine Ab- 
theilungen zurückgehen ; dieselben wurden von den Polen nicht mehr 
belästigt. Dieses unnütze Gefecht forderte bedeutende Opfer von 
den Russen; infolge des erbitteii;en Kampfes, und des heftigen 
gegnerischen Feuers beim Rückzuge der Russen aus dem Gehölze 
verlor Reibnitz 1620 Mann (hierunter 53 Officiere). Ein so wich- 
tiges und starkes Object, wie das Erlen-Gehölz, erforderte eine weit 
größere Truppenzahl, als Rosen hiezu verwendet hatte. 

Um diese Zeit bemerkte man, dass die Polen an verschiedenen 
Punkten ihres rechten Flügels Batterien bauten; dieser Umstand, 
sowie die hartnäckige Behauptung des Gehölzes deuteten sichtlich 
darauf hin, dass sie entschlossen seien, in dieser Stellung den Kampf 
von neuem aufzunehmen, i*^) 
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III. Capitel. 



1 Blatctf^loL und Schlacht Ton Qrochöw- 
Ihre Folgren. 



Marsch Szaohowskoi's. 
cLowskoi war auf der Kowno'er Chauas4e nach 
iert, wo er am ö. Februar eintraf; seine Vorhat 
ätern hatte, in Ausführung des Befehles des Ober- 
das durchzogene Gebiet zu unterwerfen und mög- 
jflegs- und sonstige Vorrilthe aufzutreiben, am 
strolifka, PuHusk und Sierock zu besetzen, 
ichtete, da.ss er Feindsehgkeiten nur von Seite des 
eistliclikeit begegne, dass das Volk ruhig sei, und die 
dergtand ausliefere, dass man sich aber auf dasselbe, 
er Beeinflussung durch die kathoUsche Geistlichkeit 
Adel, doch niclit verlassen dtirfe. Unterwegs traf 
ren (unter Puszet, Szon, Godlewski u. a), 
ieiner Annäheining nach Preußen flüchteten (in der 
1er auf seiner Verbindungslinie auftauchten). Der 
skoi's traf nur bei Ostrol^ka auf Hindemisse; dort 
: Eis sehr unsicher, und die bestehende Brücke ver- 
rstellung nahm vier Tage in Anspruch. Manderstcrn 
Jbergangsstelle mittels benetzter Balken und Stroh- 
r am 7. Februar nach Ostrt^^ka rücken konnte; 
auch Szachowskoi ein, der nun 10.000 Mann und 
ittc, nachdem sich ihm in Lomia folgende Ab- 
icblossen hatten: das ihm nachrückende KUrassier- 
y de Tolly mit 4 Geschützen, aus BiaJystok das 
nt Atanian, und die Artillerie der 2, Grenadier- 
Bataillon des 6. Carabinier-Regimentes. Im ganzen 
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hatte Szachowskoi jetzt 11 Bataillone, 6 Escadronen, 3 Kosaken - 
Regimenter und 48 Geschütze. ^ *■*) Gleich nach dem Gefechte von 
Wawr hatte Dibicz seinen Adjutanten (Garde-Capitän Mucha- 
n o w) mit dem Auftrage an Szachowskoi entsendet, zur Hauptarmee 
zu stoßen; auch ließ er ihm die Mittheilung zukommen, dass ihm 
Sacken auf der alten Straße von Praga nach Pultusk mit 
einem Detachement (1 Jäger - Bataillon, 1 Uhlanen - Regiment, 
2 Geschützen imd 1 Sappeur-Compagnie) entgegenkomme, welches 
die Brücke bei Zegrze zu besetzen und zu decken habe. Zur 
Sicherung Sacken's wurde ein Uhlanen-Regiment nebst 2 Geschützen 
unter Oberst Lachmann über Kobyl'ka nach Rembelsz- 
czyzna detachiert. In der Nacht vom 9. auf den 10. Februar mar- 
schierte Sacken nach Slupno und Niepor^t. Die Polen hatten 
den Brückenkopf von Zegrze mit 2 Bataillonen der Modlin'er Gar- 
nison besetzt. Bei der Annäherung daselbst bemerkte Sacken, dass 
das gegenüberliegende Ufer dominiere, woraus er folgern musste, 
dass Manderstern, von jener Seite vorrückend, die Befestigungen 
der Polen leicht erlangen werde; er selbst konnte nichts unter- 
nehmen, da er nur über ein Infanterie -Bataillon verfiigte; darum 
gieng er auf Kobyika zurück. **^) Schindler, dem die Verbin- 
dung zwischen der Hauptarmee und Szachowskoi oblag, rückt<^ 
gegen W y s z k ö w vor, und vereinigte sich bei KobyJka mit Sacken, 
Alsdann erhielt Sacken den Befehl, Lachmann und das Kosaken- 
Regiment an sich zu ziehen, und neuerdings nach Zegrze zu rücken, 
um dasselbe zu nehmen, was bei der nunmehrigen Stärke seines 
Detachenients durchfuhrbar erschien. Wenn sich auch die Besa- 
tzung von Zegrze mittlerweile verstärkt haben sollte, konnte Sacken 
andererseits auf die Mitwirkung Manderstern' s rechnen, welcher um 
diese Zeit auch vor Zegrze eintreflen musste. Inzwischen erreichte 
Szachowskoi am 10. FebruarPultusk (wo ihn M u c h a n ow traf), 
und Manderstern Sierock. Am 1 1. Februar waren alle Truppen 
Szachowskoi's bei Sicroek vereinigt ; die reciite Flanke wurde durch 
ein Detachement von 2 Conipagnien, 1 Escadron und 1 Sotnie bei 
N a s i e 1 s k gesichert. Die combinierte Carabinier-Brigade überechritt 
den Bug-Narew bei Sierock, und gieng am linken Ufer zum Angriffe 
gegen den Brückenkopf von Zegrze vor, während Manderstern mit 
2 Colonnen auf dem rechten Ufer anrückte. Das Regiment Ataman 
ward zur Sicherung der Carabiniers nach Rad zy min geschoben. 
Die Brücke war nur durch zwei halbkreisförmige Pallisadenwände 
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mit Erdwällen gedeckt. Die Polen zogen sich — ihrem Befehle 
gemäß — nach Modlin zurück, ohne jedoch vorher die Brücke 
gründhch zerstört zu haben; '^®) Manderstem besetzte sofort das 
Object, und ließ die Brücke wieder herstellen ; erst später erschien 
Sacken, welchem mithin bei dem geschilderten Unternehmen kein 
Antheil zufiel. Am II. abends überschritt Szachowskoi den Bug- 
Narew, und bezog ein Bivouac bei N i e p o r (^. t. Hier traf bei ihm ein 
zweiter Adjutant des Marschalls (L w o w) mit folgendem Befehle ein : 
kann die Artillerie den Fluss passieren, so hat er auf der alten Straße 
vorzurücken ; wenn nicht, so ist die Artillerie unter Bedeckung auf 
dem jenseitigen Ufer zurückzulassen, und der Weitenuarseh zur 
Vereinigung mit der Armee auf einem Umwege fortzusetzen. 
«Szachowskoi meldete, dass er die Bewegung auf der alten Straße 
fortsetzen werde. Diese Meldung giengum 12 Uhr nachts ab, konnte 
mithin erst bei Tagesanbruch des 12. am Bestinmiungsorte eintreifen. 
Dibicz antwortete darauf sofort, Szachowskoi solle den Marsch auf 
der alten Straße nicht fortsetzen, sondern den ganzen Tag (12.) 
über bei Nieporqt bleiben, und am 13. nach KobyJka mar- 
schieren; Toll fügte bei, dass, wenn er schon a])marschi(^rt sei, er 
dort zu halten habe, wo ihn der Befehl eben treffe. 

Mittlerweile hatte Chtopicki am 11. Februar Jan kowski 
mit der Cavallerie-Division, dem 3. Bataillone des 6. Infanterie- 
Regimentes der Brigade Matacho wski, 1 Schützen-Bataillon und 
2 Geschützen nach Radzvmin mit dem Befehle entsendet, die 
Vorräthe aus dem dortigen Magazine nach Warschau zu über- 
lühren. Jankowski marschierte unter Zurücklassung eines Kegi- 
mentes (Mazuren) in B i a f o i (^ k a nach G r o d z i s k und S J u p n o, 
wo er die Nachricht von der Anwesenheit russischer Trup])en in 
Niepor^t auf ihre Wahrheit prüfen wollte, und in der Voraus- 
setzung, dass er es nur mit Sacken allein zu thun habe, hiebei 
zeitlich morgens des 12. einen unerwarteten Angriff provocierte. 
Die Grenadiere waren jedoch in wenigen Minuten kampfbereit ; Jan- 
kowski wurde mit Feuer empfangen, und musste sich nach Slupno 
zurückziehen. Szachowskoi sandte ihm Sacken nach, während er 
selbst auf der Straße nach Pniga marschierte, und dem Marschall 
meldete, dass er nach BiaJoleka zu rücken beabsichtige, 
wo sich seiner (Szachowskoi's) Anordnung gemäß die (.^avallerie 
Sacken's über Pustelnik und Ks^ty-Grodziski mit ihm zu 
Tereinigen habe. Der Zweck dieser Bewegung war, die Defile's 
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zwischen K o b y } k a und Bialot^ka vor dem Gegner zu besetzen, 
um den Weg von Kobytka nach Grodzisk, von Marki und 
Zs^bki nach Kaw^czyn zu decken. Diese Bewegung erforderte 
keinen großen Zeitaufwand, da Niepor^t von Bialol^ka nur 13 bia 
14 Werst entfernt ist. 

Der Befehl dos Ober-Commandanten, bei Niepor^t zu halten,, 
kam zu spät: Der Kosak, welcher die Meldung zu überbringen 
hatte, stieß auf die Division Jankowski ; er umritt dieselbe rechts und 
machte dabei einen großen Umweg ; bei Niepor^t traf er Szachowskoi 
nicht mehr, und erreichte ihn erst, als derselbe im Defile bei Kobytka. 
angekommen war. Szachowskoi hielt es für unerlässlich, die Aus- 
gänge des Defile' s zu gewinnen, imd entschloss sich daher, den 
Befehl des Ober-Commandanten nicht zu befolgen, und Biatot^ka 
zu besetzen, was auch seinem Vorhaben, den Rtickzugsweg Jan- 
kowski's zu verlegen, entsprach. 

Wie wir später sehen werden, beabsichtigte Dibicz unter 
anderem, Szachowskoi mit noch anderen Abtheilungen gedeckt 
und überraschend gegen die linke Flanke und den Rücken der 
polnischen Armee zu dirigieren, und ihr dort einen entscheidenden 
Schlag beizubringen. Das war die leitende Idee des Marschalls; 
darum sollte Szachowskoi nicht allein nicht vorrücken, sondern auch 
seine Bew(»gung thunlichst verbergen, um den Polen die Directiou 
des vorzubereitenden Hauptangriffes nicht zu verrathen. In diesem 
Sinne beabsichtigte Dibicz die Grenadiere am 12. bei Niepor^t 
stehen zu lassen, sie am 13. nach Kobylka vorzuschieben, wi^ 
das Detachement Witt zu ihnen stoßen sollte, und sie hierauf am 
14. nach Bialoteka, und von da nach Praga zu dirigieren. 
Der Abmarsch des Fürsten Szachowskoi von Niepor^t und der auf 
Befehl des Marschalls erfolgte Stillstand seiner Bewegung bei 
Kobylka mussten den Polen die beabsichtigte Angriffsrichtung der 
(trenadiere noch immer nicht verrathen haben, indem sowohl von 
KieporQt als von Kobylka Communicationen nach Kaw^czyn filhrten^ 
folglich auch auf eine Bewegung in letzterer Richtung geschlossen 
werden konnte. 

Gefeoht bei Bial:olQka. 

(Siehe Beilage 11.) 

Als die Russen sich Biatoi^ka näherten, war dieser Ort 
schon in festem Besitze der Polen. Bialolijka ist ein Längenort, der 
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zu beiden Seiten der Straße liegt, und damals ungefehr 1 Werst lang 
war. Am südlichen Ende lag ein herrschaftlicher Meierhof, welcher 
den Hauptstützpunkt der Polen bildete. Chtopicki, der um seinen 
linken Flügel sehr besorgt war, sandte am 12, morgens die Brig. 
Malacho wski (2. u. 6. Regt.) mit 6 Gesch. zur Verstärkung Ja n- 
k o w 8 k i's nach Biatot^ka, damit der Ort bis zum Äußersten gehalten 
werde. Matachowski traf dort um 11 Uhr vormittags ein, und besetzte 
die Stellung in folgender Weise: 1 Bataillon (des 6. Regiments) 
besetzte die äußere Umfassung, 2 Bataillone (desselben Regiments) 
den Meierhof; links davon, zwischen dem Orte und dem Walde von 
Trachominsk, wurden 2 Bataillone (des 2. Regiments), und im 
Walde selbst 1 Bataillon (desselben Regiments) gedeckt aufge- 
stellt. **'') ; die acht leichten Geschütze wurden beiderseits des Ortes 
placiert; die Mazuren wurden vorgeschoben, die Schützen blieben 
in Bialoiejka, die später eingetroffene Abtheilung Jankow^ki's schloss 
sich am rechten Flügel an. 

Gegen 2 Uhr nachmittags erschienen die Ataman-Kosaken 
und drängten die Mazuren gegen den linken Flügel zurück, wurden 
aber durch das starke Gewehrfeuer aus dem Orte zum Stehen 
gebracht; ihnen folgte Manderstern, welcher von Szachowskoi 
den Befehl hatte, mit dem 1. und 2. SeeRegimente direct auf 
BiaJot^ka vorzugehen; hiebei hatte das 5. Carabinier - Regiment 
mit zwei Hussaren-Escadronen den Angriff in der rechten Flanke, 
und das Carabinier-Regiment Barclay-de-ToUy in der linken Flanke 
gegen die in Sicht befindliche Cavallerie Jankowski's zu decken. 
Drei Bataillone der Regimenter Astrachan und Suworow bildeten 
die Resei^ve. Die vorderen Regimenter Manderstem's warfen die 
Polen, nahmen die Ost-Lisiere, und drangen auch in die Ortschaft 
ein, wurden aber von den polnischen Reserven wieder zurück- 
geworfen. In diesem Augenblicke erhielt Jankowski den Befehl, zur 
Haupt-Armee einzurücken. Trotzdem sich dieser Befehl zweifellos 
auf seine Situation bei S l u p n o bezog, und ungeachtet der Vorstel- 
lungen Malachowski's marschierte er unter Zurücklassung des Ma- 
zuren-Regimentes ab. Mittlerweile hatte Szachowskoi das Grenadier- 
Regiment Suworow und ein Bataillon des 5. Carabinier-Regimentes 
zum Angriffe befohlen. Als Szachowskoi beim Regimente Suworow 
erschien, und das Laden der Gewehre anordnete, bat das Regiment, 
.direct zum Bajonnett- Augriffe vorgehen zu dürfen („die Suworower 
schießen nicht"), was ihnen auch bewilligt wurde. In der That 
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rückten sie ohne einen Schuss vor, warfen den Gegner, drangen 
zuerst in den Ort, dann in den Meierhof ein, und säuberten die 
ganze Ortschaft vom Feinde. Die gleichzeitig erfolgte Attaque zweier 
Hussaren-Escadronen wurde durch das Feuer eines im Walde ver- 
deckt aufgestellten Bataillons zurückgewiesen ; da die Polen den Ort 
nicht mehr halten konnten, trat Malachowski in grösster Unord- 
nung den Rückzug an. Ihrer Commandanten beraubt, von den 
russischen Schützen gedrängt und umfaöst, flohen die Polen in voll- 
ster Auflösung, und hätten — nach ihrem eigenen Geständnisse — 
leicht ein Opfer der russischen Cavallerie werden können; allein 
Szachowskoi verfolgte nicht mit der nöthigen Energie, und ließ 
namenthch seine Reiterei nicht vorgehen. Dank diesem Umstände 
konnte Matachowski mit seinem Divisions-Generalstabs-Chef die 
Brigade einigennaßen ordnen, und unter dem Schutze eines Batail- 
lons des »i. Regimentes unbehelligt nach Brudno führen, wohin 
auch Krukowiecki mit der Brigade GieJgud und einer Batterie 
geeilt war.i*®) 

Bei Eintritt der Dämmerung lagerten beide Parteien in 
wechselseitiger Sehweite: Szachowskoi vor Bialol^ka, Kru- 
kowiecki vor Brudno. Am späten Abende rückte Sacken, 
von Jankowski vergebens verfolgt, auf dem linken Flügel S z a- 
chowskoi's ein. Die Verluste der Russen beliefen sieh aul 650 
Mann; die Polen hatten deren wahrscheinlich nicht weniger. 

Das Gefecht von Biatoteka verdross den Marschall in hohem 
Grade; alle Voraussetzungen und Berechnungen flir die bevor- 
stehende Entscheidungsschlacht waren so gut wie zu nichte; dazu 
konnten die Polen mit überlegenen Kräften Szachowskoi zertrüm- 
mern. Es muss aber erwähnt werden, dass die Verantwortung flir das 
Geschehene vor allem den Marschall selbst traf. Die Detachierung Sza- 
chowskoi's begann eben ihre bittern Früchte zu tragen. Die Geschichte 
lehrt, dass das Zusammenwirken zweier getrennter Massen auf ein 
und dasselbe Ziel in der weitaus größten Mcihrzahl der Fälle — 
und selbst unter berühmten Feldherren (wie Ney bei Bautzen) — 
zu Missverständnissen flihrt. Überdies hatte Dibicz den Fürsten 
Szachowskoi, als er ihn abtrennte, und mit einer besonderen Auf- 
gabe betraute, über die Rolle, die ihm bei dieser Operation zu- 
fallen sollte, nicht instruiert; er theilte ihm nicht mit, weshalb er 
zu halten, und den Kampf vorläufig zu vermeiden hatte. Am 12. 
Februar früh war es noch nicht zu spät, genauere Directiven zu 
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erlassen. Dibicz hatte in diesem Falle rttcksichtlich der Mitwirkung 
tnnes detachierten Commandanten sehr schwer gegen den beherzi- 
genswerten Ausspruch Suworow's gesündigt : „Jeder Soldat soll 
sein Manöver verstehen^. 

Am späten Abende (um 10 oder 11 Uhr) erhielt Dibicz die» 
Meldung, dass Szachowskoi Bialol^ka genommen habe ; er sendete 
ihm sofort den Befehl, kein neues Gefecht herb(»izufilhren ; soUtc^n 
ihn aber die Polen angreifen, so würden d'w russischen Haupt- 
kräfte gegen die Front des Gegnei's vorgehen; die Trains sollten 
noch in der Nacht nach Okuniew geschoben werden. Der den 
Auftrag überbringende Adjutant verschwi(*g nicht, dass der Marschall 
mit der Einnahme von Bialol^ka äuLVn'st unzufrieden sei. Durch 
diese Mittheilung im höchsten Grade aufgeregt, berieth der. greise 
Szachowskoi sofort mit seinem Generalstabs-( ^hef Gurko und an- 
deren die nächsten Maßnahmen; die Meinungen waren jedoch so 
getheilt, dass es zu keinem Beschlüsse kam. Die Nacht verlief ruhig. 

Krukowiecki hatte den Befehl, Szachowskoi bloö zu beobach- 
ten, und dachte daher an keinen Angriff. I)(»nn<)ch kam es aber 
am nächsten Tag**, und zwar auf folgende Art zum Kampfe: Ob- 
zwar Szachowskoi seinem Gegner mit Erfolg hätte entgegentreten 
können, zog er sich in der Meinung, die ganze jiolnische Annee vor 
sich zu haben, am 13. früh über G r o d z i s k und M ar k i gegen die 
eigene Hauptarmee zurück. Di(»ser Entschluss hatte nicht allein zur 
Folge, dass Biah)l(jka d(*m Feinde überlassen wurde, sondern auch, 
dass Szachowskoi dc^n erhaltenen Befehle zuwiderhandelte; er bil- 
dete daher in zweifacher Hinsicht einen Verstoß gegcMi die Absich- 
ten des Marschalls. 

Zwischen Bialol(,^ka und Grodzisk fließt ein kleiner, sehr ver- 
sumpfter Bach, tiber welchen bloß eine einzige Brücke führte; 
dicvselbe musste von den Russen angesichts des Gegners in einer 
tiefen Oolonne passiert werden. Zur Deckung dieses ^larsches 
echob Szachowskoi glcMch zu Beginn desselben ein Bataillon des 3. 
Jäger-ßegimentes vor, welche das vor d(*ni link(m Flügel, an der 
»Straße nach Brudno gelegene Gehöft zu besetzen hatte; hierauf 
disponierte er auf diesen Flügel noch die Carabinier-Regimenter, 
die Cavallerie Sacken\s sowie das Regiment Ataman, und befahl 
das Abrücken aus der Stellung, vom rechten Flügel beginnend. 
Zur weiteren Sicherung des Abmarsches beauftragte Szachowskoi den 
Generalstabs-Oberst Baron Seddeler, zwischen den versumpften 
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Kiederungeu eine geeignete Artillerie-Position zu ermitteln; das 

Resultat dieser Recognoscierung war, dass man auf der Anhöhe, 

wo die Straße nach Grodzisk abzweigt, eine Batterie auffahren ließ. 

y Als Krukowiecki die Vorrüekung der Jäger bemerkte, glaubte 

er darin das Signal zum Angriffe der Russen erblicken zu müssen, 
und eröffnete deshalb gegen dieselben Artillerie-Feuer; die Russen 
erwiderten dasselbe, und so entspann sich eine Kanonade. Die Polen 
standen zwischen Brudno und dem in ihrer linken Flanke gele- 
genen Walde von Trachominsk, mit acht Bataillonen und 24 
Ueschützen im ersten, mit einem Regimente Sensen-Männer und der 
Lubliner Reiterei im zweiten Treffen ; der Wald links war von drei 
Bataillonen besetzt ; ein Uhlanen-Regiment ward auf der Straße nach 
Jabtonna vorgeschoben, deren Beobachtung Radziwil fiir noth- 
wendig hielt; nach rechts gegen Zf^bki wurde eine Escadrou 
detachiert. 

Das ganze Detachejnent Krukowiecki bestand aus 12 Batail- 
lonen, 8 P]scadronen, 24 (ieschützen und einem Regimente Sensen- 
träger. Die Kräfte waren beiderseits ziemlich gleich. Nachdem sich 
Krukowiecki überzeugt hatte, dass die Russen nicht angreifen, schritt 
er selbst auf Bitten Gietgud's zur Offensive, und zwar zunächst 
gegen den russischen linken Flügel. Seine ganze Artillerie fiihr 
vorne auf, und eröffnete ein concentrisches Feuer gegen die russischen 
Sicherungstruppen; hierauf setzte sich die Infanterie, der Haupt- 
sache nach mit dem 5. Infanterie-Regimente am rechten, mit den 
Schützen des 2. Regimentes und 2 Geschützen, am hnken Flügel 
in Bewegung. 1**) Sacken hielt aber den Angreifer so lange auf, bis 
die Truppen Szachowskoi's unter dem Schutze der Nachhut und 
der Batterie (^^zaplic, welche von Seddeler placiert worden war, 
das Deiile passieren konnten, worauf auch die Nachhut den Rück- 
zug antrat; nur eine Batterie, welche sich beim Abzüge durch das 
Detile verspätet hatte, und den Übergang weiter unterhalb ver- 
suchte, gerietli in einen Sumpf, verlor hieb(»i ein Geschütz, und 
niusste mit einem Theile der Cavallerie über K^ty Grodziski 
zurückgehen. Als Szachowskoi überzeugt sein konnte, dass die 
Polen kein neues Unternehmen mehr planten, marschierte er nach 
Marki zurück, wo er jenseits der Brücke eine gute Stellung 
fand; damit war der Kampf um 11 Uhr vonnittags beendet. 

Di(^ Ereignisse von Biaiol(»ka mussten den Marschall auf die 
Vennuthung bringen, dass sich Szachowskoi in Gefahr befinde» 
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von überlegenen Kräften angegriffen zu werden. Er beschloss daher, 
Sxachowskoi zu dega^eren, und die polnische Haupt- Amiee anzu- 
greifen. Dies erschien vollkommen gerechtfertigt, da die Polen 
Szachowskoi vernichten konnten. Letzterer hatte durch seinen 
Rückzug den Angriff Krukowiecki's provociert, welcher wieder sei- 
nerseits die nähere Veranlassung zum folgenden Angriffe der russi- 
schen Hauptarmee gegeben hat. Dies ist die Kette von Ereignissen, 
Missverständnissen und Fehlgriffen, welche zur Schlacht von G ro- 
ch öw führten, und welche die beabsichtigte „bataillc^ rangee" zu 
einem Rencontre- Gefechte machten, dessen Resultate f\ir die Russen 
bei weitem nicht dem entsprachen, was der Marschall mit Recht 
ei^warten durfte, nachdem er sein ganzes Denken, Streben und 
Hoffen auf diesen Schlag gesetzt hatte. 

Sohlaoht von Qpocliöw am 13, (26.) Februar 1831. 

(Siehe Beilage 12.) 

Die Umgebung von Praga ist im allgemeinen eine ausge- 
dehnte Tiefebene, durchzogen von Sümpfen und Entwässerungs- 
gräben, zwischen welchen sich kaum merkliche Sandhügel erheben. 
Diese Ebene ist auf der einen Seite von der Weichsel mit ihren 
vielen Wasseradern und todten Armen, auf der anderen Seite von 
Wald begrenzt. Entlang des Weichsel-Uferrandes fiihrt die Chaussee 
von Praga nach Kowno, welche mit der Brzes^'er Chaussee einen 
Winkel von 120^ bildet. Der Raum zwischen der letzteren und 
der Weichsel südlich Praga ist durch eine Kette von Sümpfen und 
Pfiitzen eingeengt, welche von Praga 1 Werst lang parallel zur 
Chaussee liegen, sich dann von derselben südlich entfernen, und 
nach weiteren 6 Werst wieder der Chaussee nähern. Somit kann 
nur der Abschnitt zwischen den beiden (Uiausset^n als Manövrier- 
Raum gelten. In Abständen von 4'5 — 5 Werst, und von 3 Werst 
von Praga liegen im Bogen zwischen beiden Chausseen einige 
Ortschaften: a) Im äußeren Bogen: 1) Mal. Grochöw, 2) 2*5 
Werst von der Chaussee, KawQczy n, 3) Zi^bki, 5 Werst von der 
Chaussee, 4)Biatol^ka, 3 Werst von der Kowno'er Chaussee, 
endlich 5) Z erzen zwischen der Weichsel und der Brzes6'er Chaus- 
see; b) im inneren Bogen: 1) Goclaw, 2) Wlk. Grochow, 
3) die Colonie Elzner und 4) Brudno. 

Von Ml. Grochöw bis Bialolc^ka, und darüber hinaus zieht 
sich eine versumpfte, von tiefen Gräben durchschnittene Niederung, 
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welche gegenüber von Kaweczyn 1 Werst, und bei Zi^bki 2 Werst 
und darüber breit ist. Die Ortschaften Kaweczyn und Zi^bki liegen 
außerhalb, — die Colonie Elzner, Brudno und Biä^ot^ka innerhalb 
dieser Niederung, also gegen Praga zu. 

Auch der übrige Theil der Ebene ist von solchen Gräben 
durchzogen, aber diese Hindernisse sind im aUgemeinen gegen die 
Brzesc'er Chaussee zu beachtenswerter, als gegen die Kowno'er 
(Jhaussc^e zu, so dass zwischen Bialot^ka, Brudno und Praga schon 
beträchtliche (Javalleriemassen wirken können. Die an der Außen- 
seite dieser Niederung gelegene Ebene ist von einem Walde ein- 
gefasst, desj^en Begrenzung nur wenig Manovrierraum übrig lässt, 
und welcher stellenweise bis an die Sumpf niederung selbst heran- 
reicht. Die Hauptstellung der Polen lag an der Brzes^'er Chaussee, 
zwischen Wlk.- und Mh-Grochow, mit ersterem Orte hinter, mit 
letzterem vor dem ('enti'um derselben. 

Der rechte Flügel dieser Stellung lehnte sich an den ungang- 
baren Sumpf zwischen der Chaussee und der Weichsel, welcher, 
wie schon erwähnt, 6 Werst von Praga bis an die Chaussee heran- 
reichte, und auf diese Art die Stellung nicht allein auf dieser Seite, 
sondern auch zum Theile frontal schützte. 

Der linke Flügel erstreckte sich über das Erlen-Gehölz, 
welches zwischen Grochow imd Kaweczyn lag;*) dieser Flligel 
war auch durch ein<^ Niederung gedeckt. Alle Entwässerungsgräben 
dieses Sumpfes mündeten in einen Hauptcanal, welcher das Erlen- 
Gehölz der ganzen Länge nach durchzog, und bis Bialo}§ka reichte. 
Dieser Haupt-(^anal lag parallel zur Front der Stellung, und war 
(im Gehölze) sehr tief, und ca. 2 Meter breit. Der Grund des Erlen- 
(lehülzes, in der Regel sumpfig, war am Tage der Schlacht 
gefroren, und gestattete daher die freie Bewegung.**) Nebst diesen 

*) Das ist jenes berühmte »Erlen-Gehölze, ohne specielle Local - Bezeichnung, . 
welches — wie wir später sehen werden — eine so wichtige Rolle in der 
Schlacht von Grochow gespielt hat. (Anmerkung des Übersetzers.) 

**) Für jene Leser, welche das Schlachtfeld einmal besuchen sollten, sei 
hier erwähnt, dass dasselbe gegenwärtig (1891) ein sehr verändertes Aussehen 
hat; das Er len- Gehölz ist bis auf wenige Baumstümpfe, die ungefähr die Mitte 
des einstmaligen Bestandes bilden dürften, verschwunden, ebenso ist von den 
Entwässerungsgräben nichts mehr zu sehen. Das Wirtshaus Wygoda ist 
gleichfalls verschwunden; die neue Chaussee von Goclawek nach Norden 
streicht so über die westliche Ecke des einstmaligen Wirtshauses, dass man 
die Spuren der Fundamente des Gebäudes im Straßengraben noch deutlich 
wahrnimmt. (Anm. des Obers.) 
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natürliclien Hindernissen, durch welche die Front der Stellung an und 
flir sich schon stark ist, wurde dieselbe noch durch einige in Üüle 
auf den Sandhtigeln hinter der Niederung aufgeworfene Batterien 
verstärkt, so dass diese Niederung mit kräftigem Kreuzfeuer bestrichen 
werden konnte; in dem südlich Wlk.-Grochöw gelegenen Gehölze 
stellte die Division Szembek Verhaue her. Ein weiterer Yortheil der 
Stellung bestand darin, dass die Russen keinen genügenden Raum zur 
Entwicklung hatten, und dass dieselbe nur im feindlichen ArtiUerie- 
und Gewehrfeuer (aus dem Erlen - Gehölze) stattfinden konnte; 
die coupierte Beschaffenheit des Terrains benahm den Russen auch 
die Möglichkeit, ihre Überlegenheit an Cavallerie zur Geltung zu 
bringen. Endlich hatte der Vertheidiger im Rücken Stützpunkte 
für den abschnittsweisen Rückzug, und zwar: die Orte Goctawek 
und Wlk.-Grochöw, mit den Gehölzen zwischen beiden Orten, und 
einer Sumpf-Niederung in der linken Flanke; ferner konnten als 
Stützpunkte dienen : Targöwek, dann die Befestigungen um Praga, 
endlich Praga selbst, welches von einem Walle und Fortificationen 
mit breiten Esplanaden eingefasst war. *) Dann aber musste der 
Vertheidiger die Weichsel-Brücke überschreiten, was den Rückzug 
äußerst gefährUch gestaltete. Nebst diesem Umstände lag der größte 
Nachtheil der polnischen Stellung darin, dass ihr linker Flügel weder 
einen Abschluss noch einen Stützpunkt hatte. 

Aus dieser Würdigung geht hervor, dass der Angriff gegen 
die Front der Stellung sehr schwierig war, weil die Entwicklung 
durch das nahe Feuer des Vertheidigers gestört, und die Über- 
legenheit des Angreifers an Cavallerie und Artillerie nicht zur Geltung 
gebracht werden konnte ; im Falle eines gelungenen Angriffes 
konnte man, indem man den Polen auf der Ferse folgte, die Brücke 
gleichzeitig mit ihnen überschreiten, oder aber Batterien am rech- 
ten Ufer auffahren lassen, und Warschau durch Bombardierung 
zur Übergabe zwingen. Der Hauptangriff auf den linken Flügel 
der Stellung hatte unstreitig die größten Vortheile flir sich, denn 
hier wurde die Einleitung der Offensive begünstigt, der Angreifer 

*) Der BrückeDkopf von Praga bestand aus 2 hasiionierten Fronten 
mit einem pallisadierten Graben, 3 durch Caponi^ren mit dem Walle verbundenen 
LÜ netten, und aus einem doppelt gedeckten Wege. Ouerdies hatte die Vor- 
stadt Praga selbst einen Circumvallationswall mit feldmäßigen Fortificationen 
vor den Eingängen. Praga bildete in letzter Zeit nur einen unbedeutenden 
Theil der Stadt, bestand vorherrschend aus Holzbauten, und hatte kaum 
4000 Einwohner. 
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konnte seine Kräfte entwickeln, dem Gegner den Rückzug verlegen, 
und ihn vielleicht gegen die unpassierbaren Weichsel-Sümpfe ab- 
drängen. 

Dibicz beabsichtigte auch in der That, den Hauptschlag 
gegen des Gegners linken Flügel zu führen. Die in diesem Sinne 
ftir den 14. ausgegebene Disposition, welche tags vorher den 
Truppen erläutert werden sollte, enthielt im wesentlichen Fol- 
gendes: Fürst Szachowskoi sollte am 14. nach Bialol^ka 
marschieren und diesen Ort bis zum Tagesanbruche besetzen, 
hierauf 1"5 Werst in der Richtung gegen Brudno vorrücken, 
sich rechts entwickeln, und seine ganze Artillerie auffahren lassen. 
Seine Kosaken sollten die Kowno'er Chaussee bewachen. Grat 
Witt sollte des Nachts von Mitosna nach BiatoJ^ka mar- 
schieren, dort unter das Commando Szachowskoi's treten, und sich 
rückwärts von ihm entwickeln. Rosen hatte um dieselbe Zeit 
mit einem Theile seines Corps Kaw^czyn rechts zu umgehen, 
und sich hierauf nach beiden Seiten zu entwickeln; seine ganze 
Artillerie sollte vorne auffahren, hinter dem rechten Flügel hatte er 
die lithauische Grenadier-Brigade aufzustellen ; seine ganze Cavallerie 
sollte hinter dem linken Flügel dieser Brigade aufmarschieren. 
Pahlen hatte links der Chausse^e eine Infanterie-Division zurück 
zu lassen, rechts derselben 6 Cavallerie-Rcgimenter zu entwickeln, 
und die 2. u. 3. Infanterie-Division an den linken Flügel R o s e n's 
anzulehnen. Die Reserve sollte hinter Kaweczyn stehen. Mithin 
sollte die Hauptkraft der Armee in einer, den linken Flügel des 
Gegners umfassenden Linie eingesetzt werden, während die starke 
Gruppe Szachowskoi (ca. 17.500 Mann, fast zu gleichen Theilen 
Infanterie und Cavallerie) nahezu im Rücken der feindlichen Stel- 
lung stand. Bei den moralischen Vorzügen und der numerischen 
Überlegenheit der russischen Armee bot dieser Gefechtsplan alle 
Aussicht auf einen entscheidenden Erfolg. 

Dibicz wohnte am 13. Februar eben dem Gottesdienste der 
2. Grenadier-Division bei, als er von Bialol^ka hej* Geschützfeuer 
vernahm. Besorgt, dass die Polen etwa mit überlegenen Kräften 
^Szachowskoi angreifen und schlagen könnten, sandte er ihm auf 
<]er Stelle den Befehl, sich nach ThunUchkeit zu behaupten. Hier- 
auf beschloss er, selbst mit der Hauptkraft frontal anzugreifen, 
um den Gegner von Szachowskoi abzulenken. So gieng der Plan 
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für die Schlacht von G-rochöw in Brüche, und es entspann sich ein 
Kampf, der zu den Erwartungen und Vorsätzen des Marschalls in 
vollem Contraste stand. '^^) 

Die polnische Armee war in ihrer Stellung folgendermaßen ver- 
theilt: Das Erlen-Gehölz, dessen Wichtigkeit man schon im Ge- 
fechte von W a w r erkannt hatte, wurde stark besetzt ; die Brigade 
Roland (3. u. 7. Linien-Regiment = 6 Bataillone) besetzte den 
vorderen Theil des Gehölzes mit einer dichten Schützenkette an der 
LisiferC, und mit einer starken Resen^e dahinter; das Haupttreffen 
der Brigade stand mit solchen Intervallen hinter dem Haupt- 
graben entwickelt, dass die vorgeschobenen Abtheilungen gegebe- 
nenfalls zurückgehen, und sich unter dem Schutze des Haupttreflfens 
wieder ordnen konnten ; diese ganze vorgeschobene Gruppe wurde 
durch die hinter derselben befindliche Brigade Czyie wski (2. u. 4. 
Jäger-Regiment) unterstützt. Für den Fall, als der Gegner das Gehölz 
dennoch erobern sollte, waren in der nächsten Nähe hinter dem- 
selben Epaulements-Batterien placiert, deren Kartätschenfeuer das 
ganze Gehölz enfilierte, und die Vertheidigung des Objectes wesent- 
lich unterstützte. Hinter dem Gehölze stand die Division Skrzy- 
necki (4. und 8. Linien-Regiment, die Veteranen und ein Bataillon 
der Warschauer Jugend) mit dem rechten Flügel an der Chaussee 
angelehnt. Die Division Sz e m b e k bildete den rechten Flügel, rechts 
an die Sümpfe von Saska-K^pa angelehnt; das 1. und 3. Jäger- 
Regiment besetzte den Wald und dessen Lisifere, die Grenadiere und 
das 20. Regiment standen in Reserve bei Grochöw; die Schützen 
K n s z e Ts waren im sumpfigen Walde am linken Flügel der Russen 
«tabliert; 4 Batterien fuhren im Zwischenräume zwischen dem Ge- 
hölze und der Chaussee auf, wobei die Fuß-Batterie Piii^tek auf der 
Ohaus^e selbst stand ; 2 Batterien beherrschten den Raum vom Erlen- 
Oehölze bis Kaw^czyn. Einige Batterien waren durch Epaule- 
ments gedeckt, welche aber infolge der gefrorenen Erde nur mangel- 
haft ausgeführt werden konnten. Auf diese Art wurde der Raum vor 
dem Erlen-Gehölze unter das Kreuzfeuer der Batterien gesetzt, welche 
zu beiden Seiten desselben aufgefahren waren. Die Cavallerie L u- 
bie^ski's stand zwischen der Chaussee und Targöwek, quer 
über den Weg nach Zi^bki. Das Cavallerie-Corps UmiAski*) 

♦) Umiiiski war kurz vorher bei der polnischen Armee eingetroffen: 
-er halte sich politischer Unterhandlungen wegen in der preußischen Festung 
G log au aufgehalten; auf die Nachricht vom Aufstande kehrte er eiligst zurück, 
und erhielt das Ck)mmando der Cavallerie-Division Weißenhof. 

12 
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(2 Cavallerie- Divisionen und 2 reitende Batterien) stand bei der 
Colonie Elzner. und beobachtete durch eine Kette vorgeschobener 
Posten die (!)rte Kawc^^czyn und Zabki (wohin auch Krukowiecki 
1 Bataillon und 1 Escadron detachiert hatte). Die Division Kruko- 
wiecki bei Brudno sollte oreijren Szachowskoi wirken: nächst 
Praga wurden die „Kosinieren" (mit Sensen Ix^waffnete Landstumi- 
männer), die Artillerie- R(*serven und die Parks aufgestellt. DerÖber- 
Coinmandant R a d z i wi 1 stand mit seinem Stabe 2 Werst von Praga 
beim Denkmale (gusseiserner C)belisk) ; Chlopicki befand sich 
anfänglich bei dt^r Batterie Piatek: später wechselte er dem Ge- 
fechtsgange entsprechend seinen Standpunkt. 

Da die Polen wussten, dass Dibicz Verstärkungen erwarte, 
und aus diesem Grunde mit dem Angriff zögere, taucht«* schon 
mehrere Tage* vor der Schlacht von (iroclKiw der Vorschlag 
auf, einen Angritt' gegi'ii die russisch<* Arnun* zu versuchen, noch 
bevor ihre Verstärkungen einträfen. Auch war der rechte Flügel 
der Bussen sehr (»mpiindlich, so da^ss <lie Hoffnung vorhanden war, 
denselben zu werfen, bevor er vom entfernt<m linken Flügel Unter- 
stützung erhalten konnte, wa^s möglicherweise eine gänzliche Nieder- 
lage der Küssen, sowie (muc Abdrängung von ihrer Verbindung 
und Basis zur Folge haben konnte. \"on dieser Idee geleitet, unter- 
nahmen P r ji d z y n s k i und R y b i n s k i (^ine Recognoscierung der 
Situation der Russen, und unterbreiteten auf Grund dei*selben 
dilopicki nachstehen<len (i(»techtsplan : 8000 Mann C^avallerie und 
90 Geschütze sollten zwischen «lern besetzt(»n Erlen-Gehölze und 
dem Wäldch(*n vorgehen. W^ähr^^nd diese Artilleriemasse durch ihr 
starkes Feuer die Aufmerksamkeit der Russen aut sich lenkt» 
dringen 40 Infanterie-Bataillone, welche beim Erlen-Gehölze zu ver- 
sammeln sind, raseh vor, umfassen die Batterie am äußersten rechten 
Flügel des Feindes, nehmen eine Frontverän<lerung nach rechts vor, 
und drängen, während die übrigen Theile der Sehlachtlinie demon- 
strieren, den Gegner zurück (ähnlich wie dies Friedrich II. bei Leuthen 
[Lissaj gethan hat). Chlopicki war anfänglich <ler Annahme dieses 
Planes nicht abgentMgt, lehnte ihn jedoch später mit der Begründung 
ab, dass er es nicht wagen köniu*, d'w Ilauptkräfte von der Chaussee 
abzuziehen, und Gefahr zu laufen, von Pniga abgeschnitUni zu wer- 
den. '*-) So blieben die Vortheile des Brückenkopfes von Praga 
und der Festung 31 o d 1 i n, welclu» dem Besitzer die volle Man()- 
vrierfreiheit sichern, in diesem Falle tiir die Polen ganz unbenutzt. 
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Die russische Ai^mee war folgendermaßen vertheilt: Das 
Corps Pallien, hatte einen Theil seiner Artillerie in Position vor 
der Front h cheval der Brzes6'er Chaussee; der Rest des Corps 
stand ziemlich tief gegliedert^ und zwar die 2. und 3. Infanterie- 
Division nördlich der Chaussee bis zum Okuniew^er Wege, die 
Cavallerie links der Chaussee hinter dem zum Theil von der 1. In- 
fanterie-Division besetzten Walde; an den rechten Flügel Pahlen's 
lehnte sich das Corps Rosen, welches nördlich an der Lisifere des 
großen Waldes bivouakierte, und gleichfalls einen Theil seiner Artil- 
lene vor der Front, beim W. H. Wygoda, hatte. In der rechten 
Flanke dieses Corps, bei Kaw(?czyn stand die 1. Brigade der 
lithauischen Uhlanen-Division ; hinter der Mitte des Corps befand 
sich das Ühlanen-Regiment Wolhynien. Die 2. Grenadier-Division 
stand an der Chaussee, % Werst hinter dem W. H. Wawr; das 
3. Kesei've-Cavallerie-Corpö, die Garde- Abtheilungen, und die Artil- 
l(»rio-Reserven wurden aus M i t o s n a herangezogen, waren aber bei 
Beginn der Schlacht noch nicht zur Hand. 

Die Streitkräfte der Polen betrugen 36.000 Mann Infanterie? 
12.000 Reiter und 80OO Sensenmänner, zusammen 56.000 Mann, 
ohne Krukowiecki 44.000 Mann. Die Kräfte der Russen beliefen 
sich auf 55.500 Mann Infanterie und 16.700 Reiter (79 Bataillone, 
132 Escadronen und Sotnien), das ist 72.000 Mann und 252 Ge- 
schütze, ohne Szachowskoi 59.500 Mann (67 V2 Bataillone, 93 Es- 
cadronen und Sotnien) und 196 Geschütze. *) 

Gegen 9 Uhr 30 Minuten vormittags eröffnete die russische 
Aitillerie ihr Feuer, worauf gleichzeitig mit der Vorrückung 
der Tni|)pen von MiloÄna gegen Wawr, der rechte Flügel der 
Russen vordrang, um das Erlen-Gehölz anzugreifen. Drei**) 
Bataillone der 2. Brigade der 24. Division, hinter diesen das 
Kegiment Brzesc, rückten in gerader Richtung auf die Mitte 
des Gehölzes vor; die 3. Brigade der 25. Division, welcher das 
Infanterie-Regiment Minsk folgte, umgieng das Gehölz, um es von 
nichts anzugreifen. Weiter rechts gieng die lithauische Grenadier- 
Krigade mit 4 Regimentern der lithauischen Uhlanen-Division vor, 
n zwischen Kawqczyn und Z^bki anzugreifen, und die Ver- 
indung mit Szachowskoi herzustellen. Nach Maßgabe dieser Vor- 

*) Siehe Anhang VIl. 

*♦) 1 Bataillon blieb als Bedeckung des Spitales und der Trains des 
Corps in Okuniew zurück. 

12* 
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riickung Rosen's, begann auch das Corps Pahlen sich rechts der 
Chaussee zu entwickeln. Die 3. Infanterie-Division folgte der 24., 
mit der Absicht, das Grehölz von der linken Seite anzugreifen ; sie 
machte der 2. Infanterie-Division Platz. Die 2. Grenadier-Division 
wurde von der Chaussee nach rechts hinter die Sandhügel dirigiert, 
wo sie als Reserve hinter dem Corps Rosen Aufstellung nahm. 
Die von ihr verlassene Stellung an der Chauss^ nahmen die 
Garden ein; hinter denselben stand die Artillerie-Reserve. Das 
3. Reserve-Cavallerie-Corps stand reclits des Okuniow'er Weges 
hinter Wygoda. 

Ungefilhr um 10 Uhr vormittags führte Rosen seine Truppen 
zum Angriffe vor. Hiebei setzte er anfanglich gegen das wichtige 
und stark besetzte Erlen-Gehölz nur 5 Bataillone der 24. Divi- 
sion *) im ersten, und 6 Bataillone der 25. Division **) im zweiten 
Treffen ein. Trotz ihrer geringen Stärke nahmen diese Trupptm 
imter dem starken Kreuzfeuer der polnischen Infanterie und Artil- 
lerie die Waldlisiere, warfen den Vertheidiger in das Innere des 
Gehölzes, und drangen ihm in dasselbe nach. PlötzUch stießen sie 
auf den mit Verhauen verstärkten, und besetzten Wassergraben; 
hier wurden sie zurückgeschlagen, und vom nachdrängenden Ver- 
theidiger wieder aus dem Gehölze gcAvorfen. Nun führte Rosen suc- 
cessive seine Unterstützungstruppen, und zwar die 3. Brigade der 
25. Infanterie-Division und das Infanterie-Regiment Minsk in's Ge- 
fecht. In Anbetracht des sich stets verstärkenden Angriffes der 
Russen auf das Gehölz, sandte Chlopicki den General Prjvdzyfiski 
dahin, und ließ die ganze Division i^imirski in das Gefecht 
eingreifen. Hiedurch gelang es den Polen, die Russen zurückzu- 
werfen. Da die letzteren kein natürliches Hindernis vorfanden, 
welches ihnen als Stützpunkt hätte dienen können, mussten sie 
beständig weichen. Um diese Zeit kam die 3. russische Infanterie- 
Division, welche den rechten Flügel des 1. Corps bildete, beim 
Erlen- Gehölze an. 

Die zurückweichenden Abtheilungen wurden rechts von den 
Regimentern Wolhynien und Podolien der 25. Infanterie-Division, 
links von den Regimentern Alt-Ingermanland und Kutuzow de 
3. Infanterie-Division aufgenommen. Im Vereine mit allen diesei 

*) 3 Bataillone der 2. Brigade der 24. Division und das Infanterie 
Regiment Brzes<^. 

♦♦) 3. Brigade der 25. Division und das Infanterie-Regiment Minsk. 
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Verstärkungen schritten sie nach wiedererlangter Ordnung neuer- 
dings zu einem energischen Angriffe, und verdrängten die ganze 
Division ^imirski aus dem Gehölze. Letzterer wurde hiebei tödtlich 
verwundet. 

E3s war ungefUhr 11 Uhr vormittags. Die in da« Gehölz ein- 
gedrungenen Russen befanden sich in einer sehr bedenklichen 
Situation, da sie unter dem Kartätschfeuer der hinter dem Gehölze 
aufgefahrenen feindlichen Batterien sehr stark zu leiden hatten. 
Chtepicki, welcher von der Wichtigkeit des Erlen-Gehölzes durch- 
drungen war, nach dessen Verluste er kaum noch auf einen günstigen 
Ausgang des Kampfes rechnen konnte, befahl, dass die Division 
Skrzynecki den Angriff ihrer Brigade von der Unken Seite zu ver- 
stärken habe. Während diese Brigade (4. und 8. Regiment Bogus- 
Jawski) gegen das Gehölz vorgieng, rückte iht Skrzynecki mit dem 
Reste der Division nach. Unter dem ungestümen Anpralle der Polen 
mussten die Russen (18 Bataillone), die schon durch den ersten 
Angriff und das Kartätschfeuer sehr geschwächt waren, der Über- 
macht der Polen (IL Bataillone Skrzynecki und 12 Bataillone 
Zimirski) weichen. Das Gehölz giong wieder in den Besitz der 
Polen über. 

Während dieser Ereignisse war die lithauische Grenadier- 
Brigade und die lithauische Uhlanen-Division zwischen KawQczyn 
uudZj^bki vorgerückt. Letzteres, von 1 Bataillone und 1 Escadron 
unter Major Kiekiernicki vertheidigt, wurde von 1 Bataillon 
des Carabinier-Regimentes Nieswiz und den wolhynischen Uhlanen 
genommen. Ein zweites Bataillon dieses Regimentes wurde gegen 
die Colonie Macias dirigiert, während zwei Uhlanen-Regimenter 
rechts von K a w (^ c z y n den Flankenschutz besorgten. Die Kanonade 
bei Bialoleka dauerte noch fort. In Ungewissheit über die Vor- 
gänge dortselbst entschloss sich Dibicz zu einem neuen (dritten) 
Angriffe auf das Erlen-Gehölz. Er bestimmte hiezu nebst Theilen 
des 6. (^orps alle 10 Bataillone der 3. Infanterie-Division. Dieser 
Angriff wurde vom 6. Corps rechts, von der 3. Division links aus- 
geführt. Graf Toll verstärkte zunächst die am rechten Flügel 
stehenden 2 Batterien des 6. (Jorps durch eine Batterie der lithau- 
ischen Grenadier - Artillerie - Brigade , bestimmte das Infanterie. 
Regiment Zytomir zur Geschütz - Bedeckung , und begann das 
Gehölz rechts zu umfassen, während Neidhart 6 Bataillone d<*r 
3. Infanterie-Division gegen das Gehölz dirigierte, und mit den 
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übrigen Bataillonen*) und dem Infanterie-Kegimente Bialystok die 
Umfassung von links einleitete. Nebst der Artillerie des 1. Corps 
a eheval der Chaussee ließ er noch die 20. reitende Batterie und 
4 Geschütze der halben Garde-Lehr-Batterie vorgehen; die Be- 
deckung derselben bildete das Hussaren-Regiment Olwiopol. Die 
Vorrückung begann um 12 Uhr mittags; ungeachtet des verheerenden 
Feuers aus dem Gehölze gelangten die Russen bis an dasselbe 
und vertrieben den Vertheidiger trotz seiner hartnäckigen Gegenwehr 
von der Lisitre. Der rechte Flügel des Angreifers erreichte wieder 
nur den großen Graben; auch die ArtiUerie, welche das Gehiilz 
rechts umfasste, konnte über diesen Graben nicht hinaus. Der linke 
Flügel der Russen, welcher aus frischen Ti*uppen der 3. Infanterie- 
Division bestand,, warf den gegenüberstehenden Gegner, und um- 
fasste das Gehölz von diT linken Seite; er wagte sich jedoch zu 
weit vor, und gericth hier in ein dichtes Kartätschenfeuer der 
hinter dem Gehölze aufgefahrenen Batterien. So ward denn der 
Angriff abermals zum Stehen gebracht: rechts durch das starke 
Gewehrfeuer vom Graben her, links durch das Artillerie-Feuer. 
Diese Situation benützend, führte Chlopicki die ganze Division 
Zimirski, welche bisher die Division Skrzynecki nur unterstützt 
hatte, gegen die Mitte und den linken Flügel der Russen vor; 
(T selbst aber stellte sich persönlich an die Spitze von 4 Garde- 
Grenadier-Bataillonen (der Division Szembek), welche im Anschlüsse 
an den rechten Flüfrel beider Divisionen vorrückten ; auch Pra- 
dzynski, Mühlberg und andere betheiligten sich an diesem Angriffe. 
Begeistert durch die Klänge von Nationalliedeni, und angefeuert 
durch das persöiJiche Beispiel des geliebten Feldherrn, stürm^ni 
die Polen vor, und greifen mit unwiderstehlicher Gewalt die er- 
müdeten und in Unordnung geratheneu Regimenter der Russen 
an, welche ins Wanken gerathen. Nach und nach erringen dii: 
Polen das ganze Gehölz wieder; während ilii'c (.^olonnen die Lisiere 
erreichen, eilen die Schützenlinien darüber hinaus. Pra^dzvnski 
zeigt auf eine russische Batterie und ruft: „Kinder, noch himdcM't 
Schritte, und diese Geschütze g(»hören unsl^ Zwei derselben wurden 
erobert, und gegen jene HöIk^ gerichtet, auf welcher Dibicz stan<l. 
Dies war aber auch die letzte verzweifelte Anstrengung der Poh^n. 
Als der Marschall diese kühnc^ Vorrückung sah, entwickelte er einen 

*) Die Regimenter Neu-Ingermanland und Kuluzow. 
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Theil des 3. Reserve-! -avallerie Corps zur UnterstlUzuno: der In- 
fanterie, verstärkte letztere durch eine Brigade der 2. Grenadier- 
Division, und wandte sich erregt an di<» Officiere seiner Umgebung 
mit den Worten : „Ist es nicht bescliämond, dass wir dieses Gehölz 
nicht erkämpfen können ! Jetzt ist der Moment gekommen, da wir uns 
opfern müssen!" — sprach's, gab dem Pferde die Spor(»n, und stürzte 
sich in das diclitt^ste Kampfgewühl. Bei der 3. Division angelangt, 
rief er mit mächtiger Stimme: ^ Wohin geht Ihr denn, Kinder V 
der Feind ist ja dort! — Vorwärts, vorwärts!", und führte sie 
persönlich zum Angriffe vor. Frei hang, der Commandant der 
Orenadier-Brigade, rückte mit einem Carabinier-Bataillon in Com- 
pagnie-Colonnen an der Tete, — welchem in den Intervallen die An- 
griffs-Colonnen folgten, — zwisclien dem 6. Corps (rechts) und der 
3. Infanterie-Division (links) vor. 

Dibicz hatte zu dieser Zeit Kenntnis von dem Rückzuge 
Szachowskoi's aus BiaJoIekff erlangt; dies durchkreuzte seinen ur- 
sprünglichen Plan, da die Polen nunmehr unbehind<Tt nach Praga 
weichen konnten. Um das I'nternehmen, so weit es möglich war, 
doch noch durchzuftihn^n, entschloss sich der Marschall, die In- 
fanterie im Gehölze noch zu verstärken, und rechts davon die 
3. Kürassier-Division mit dem Leibgarde-Uhlanen-Kegimente Sr. 
Majestät vorrücken zu lassen. Durch die tlankierende Bewegung 
<ler Cavallerie sollte die Ero})erung des Gehölzes erleichtert werden ; 
<ler Angriff der schweren Reiterei sollte aber auch die Linie der 
weichenden Polen durchbrechen, und wenigstens ihren rechten 
Flügel gegen die Sümpfe an der Brzesc/er (/haussec abzudrängen 
trachten. Hiezu ward befohlen: die Artillerie verstärkt ihr Feuer, 
<lie 2. Brigade der Grenadier-Division unterstützt die 3. l^rigade, 
während die 1. Brigade die vorgesendete Cavallerie, deren (Kom- 
mando dem Grafen Toll übertragen wurde, unterstützt. Die 
Grenadiere Freihang^s, verstärkt durch die 2. Brigade ihn^' Division, 
iTwidem das Feuer der Polen nicht, sondern gehen mit gefälltem 
Bajonnette gegen das Gehölz vor. Die Polen erkennen wohl die 
♦Situation, aber ihre Reserven sind bereits erschöpft. Die Truppen 
der 3. russischen Division stürzen sich entschlossen auf den Feind: 
voran das 5. Jäger-Regmient mit 1 Bataillon Kutuzow, rechts das 
Regiment Neu-Ingermanland, im zweiten Treffen das Regiment 
Alt-Ingermanland. ^^^) Vergebens bemüht sich Chtopicki, welcher 
am Fuße verwundet ist, mit dem Aufgebote heroischer Selbstver- 
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leugnung seine Truppen durch geschickte Anordnungen und 
persönliches Beispiel neu zu beleben, indem er die ganze vor- 
dere Linie abschreitet.^^) Die Grenadiere dringen in das Gehöla 
ein ; ihnen folgen die Regimenter der 3. Division und des 6. Corps. 
Die Polen sind geworfen; sie versuchen einen neuen Halt am 
Graben, aber sie können dem ungestümen Anpralle der Russen 
nicht mehr widerstehen. Diese überschreiten den Graben auf den 
Leichen der Gefallenen, und vertreiben die Polen endgiltig aus dem 
Gehölze. Gleichzeitig rückt die Artillerie des 1 . Infanterie-Corps vor, 
und bringt im Vereine mit der Artillerie des rechten Flügela 
den polnischen Batterien, welche hinter dem Gehölze standen, be- 
trächtliche Verluste bei. Mehr als 90 Geschütze waren zu beiden 
Seiten des Erlen-Gehölzes im Kampfe. 

Mittlerweile voUftihrten die Kürassiere mit den Garde-Uhlanen 
die Umgehungs-Bewegung hinter dem Gehölze. Der Erfolg dieses 
Unternehmens hieng hauptsächlich von der Raschheit der Aus- 
führung ab; allein die örtlichen Verhältnisse waren für die Be- 
wegung sehr ungünstig, da mehrere Canäle, und besonders ein 
großer Graben zu übersetzen waren. Die Cavallerie musste daher 
die Umgehung auf den Dämmen in „Colonne rechts zu Sechs'* 
bewirken, und konnte erst nach Passierung dieser Hindemisse - — 
unter dem Feuer der feindUchen Batterien — in Gefechtsform 
übergehen. Hiedurch gewannen die Polen Zeit, sich gegen 
die Attaque vorzubereiten. Toll vereinigte unter dem Commando 
Gerstenzweig^s eine Artillerielinie von 24 reitenden und 
8 Fußgeschützen, und ließ selbe in eine vordere Position rücken 
und das Feuer eröffnen. Unter dem Schutze desselben giengen 
die Regimenter Leibgarde - Uhlanen Sr. Majestät und Kürassiere 
Prinz Albert in Gefechtsformation über. Das Kürassier - Regi- 
ment Nowogrod, welches auf den ausgetretenen Spuren nach- 
rückte, wurde noch länger als die vorderen Regimenter aufge- 
halten. Die Regimenter der 1. Brigade der 3. Kürassier-Division 
mussten sogar stehen bleiben, um den Uhlanen und der 2. 
Brigade Zeit zum Passieren und zur Entwickelung zu lassen. 
Um diese schwierige Passage der Cavallerie, welche die Polen 
mit Aufmerksamkeit verfolgten, zu unterstützen, wurde die 1. 
Brigade der 2. Grenadier-Division, welche den rechten Flügel 
der Infanterie- Gefechtsfront bildete, beauftragt, rechts um das Ge- 
hölz vorzurücken. 
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Während der eben geschilderten Ereignisse gewann die 
lithanische Grenadier-Brigade mit der lithauischen Uhlanen-Division 
immer mehr und mehr Terrain, wobei das Regiment Nieswii und 
2 Uhlanen-Regimenter die Colonien M a c i a 8 und Elzner nahmen. 
MurawieWy der seine Vorrückung mit jener des Corps Rosen, und 
später mit dem Vorgehen der Cavallerie in Einklang brachte,, 
lehnte sich mit dem rechten Flügel an die besetzten Colonien, während 
das lithauische Uhlanen-Regiment, welches hinter seinem linken 
Flügel war, sich der Cavallerie anschloss, die das Gehölz 
umgieng. '^»^) 

Inzwischen hoflfte Chtopicki doch noch auf einen Umschwung 
zu Gunsten der Polen. Er befahl daher Krukowiecki, noch einmal 
gegen das Gehölz vorzugehen, und beauftragte LubieAski, diesen 
Angriff mit der Cavallerie zu unterstützen. Letzterer wollte sich 
ihm aber nicht unterordnen, und flihrte diesen Befehl nicht aus,, 
indem er vorgab, dass das Ten*ain für die Thätigkeit der Cavallerie 
ungeeignet sei ; er erklärte überdies, nur einen formellen Befehl 
des Ober-Commandanten befolgen zu wollen, i^^). Nun begab sich 
Chtopicki zu Radziwil, um die Unterordnung Lubienski's zu erwirken ; 
auf dem Rückwege wurde er aber von einem (jiranatpartikel ver- 
wundet, und musste vom Schlachtfelde weggetragen werden; er 
bew*ahrte die ganze Zeit über vollste Seelenruhe, munterte unter- 
wegs die Soldaten auf, und übertrug noch Pnidzynski die letzten 
Anordnungen. *) 

Mit diesem Momente tritt Chloj>icki vom Schauplatze der 
Geschichte ab. Das Verschwinden seiner Persönlichkeit vom Schlacht- 
felde war für die Polen verhängnisvoll. Alles gerieth in Unordnung,, 
die allgemeine Leitung gieng verloren ; Radziwil kam vollends um 
alle Fassung, murmelte nur Gebete, und antwortete auf alle Fragen 
mit biblischen Sprüchen; der kleinmüthige Szembek weinte^ 
UmiAski stritt mit Krukowiecki; unter den alten Truppen-Com- 
mandanten bewahrte nur Skrzynecki die volle Geistesgegenwart 
und Commandofähigkeit ; ihm verdankt es die erschütterte Armee^ 
(lass sie nichl vollständig in Brüche gieng. 

Die Vorrückung der russischen Cavallerie, welche das Gehölz 
umgieng, nahm folgenden Verlauf: 



*) Die Granate drang in sein Pferd, explodierte im Leibe desselben, und 
verwundete Chlopicki am Fuße.**') 
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Zunächst versammelte Graf Toll die Regiments-Commandanten, 
•erklärte ihnen den Zweck des Angriffes, und die Bedeutung, welche 
<ler Cavallerie in dieser Situation zufalle, und verftigte, dass die 
Attaque auf sein Signal begonnen werde, da die Gleichzeitigkeit 
<les Angriffes unerlässlich sei, um die Polen gegen die Sümpfe von 
Ooclawsk zurückzuwerfen und von Praga abzuschneiden. Damit 
<lie Flanke der Polen umfasst werde, und letztere gegen die 
CJhaussee abgedrängt werden, hatte jedes folgende Regiment während 
<les Angriffes des vorangehenden sich thunUchst nach rechts zu 
halten, und die attaquierenden Divisionen staffelweise vorzuziehen. 
Entgegen seinem eigenen Befehle betreffs der (^lleichzeitigkeit ließ 
sich jedoch Toll zu einer partiellen Attaque gegen ein aus dem 
Oehölze tretendes Bataillon des 4. Linien-Regimentes verleiten. Die 
^ Kaiser- "Uhlanen griffen an, wurden aber in der nächsteh Entfer- 
nung durch das Feuer des Gegners und durch einen tiefen Graben 
zum Stehen gebracht. Toll, der sich bei den Uhlaneu befand, ließ 
<3ine reitende Batterie dicht am Graben auffahren ; dieselbe nöthigte 
die Polen durch ihr Kartätschfeuer zum Rückzuge, und machte 
die Passage fiir die Uhlanen frei. Gleichzeitig vollführten die 
Kürassiere Prinz Albert, welche weiter rechts von einer polnischen 
Batterie sehr belästigt wurden, eine Attaque. Der Regiments-Com- 
mandant, Baron Meiendorf rückte hierzu divisionsweise vor, an 
der Tete die 1. Division, Oberstlieutenant Sohn, derselben folgte 
Meiendorf selbst; die 3. Division bUeb zurück. Sohn wendet** sich 
25unächst gegen das Carre des 8. Linien - Regimentes (Brigade 
Boguslawski, Division Skrzynecki), und sprengte dasselbe voll- 
ständig. Hierauf überließ er die (""arres der vordersten Linie des 
Gegners den folgenden Abtheilungen, und gieng gegen die 2. Linie 
des Feindes vor; Meiendorf folgte ihm, während die 3. Division 
an Ort und Stelle bei der Batterie blieb. Das zweite polnische 
Ühlanen-Regiment wollte den Kürassieren . Sohn's entgegenrücken, 
aber letzterer kam den Polen in der Attac^ue zuvor; er warf die 
Uhlanen, und jagte ihnen durch die ganze Tiefe der feindlichen 
Schlachtordnung nach, Bestürzung und Unordnung in den Reihen der 
Polen verbreitend. Erst im Rücken derselben, nahe bei Praga, fiel ihm 
Kicki mit 5 eiligst gesammelten Escadronen des 2. und 5. Uhlanen- 
Regiments in die Flanke; Sohn entkam aber durch eine einfache 
Schwenkung nach links gegen die Chaussee, und entzog so seine 
Division dem gegen dieselben gerichteten Infanterie- und Raketenfeuer. 
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Die Verluste der Kürassiere waren zwar groß (ungefUhr die Hälfte des 
Standes )j aber ihre glänzende Waffenthat blieb nieht ohne Einfluss 
auf die moralische Verfassung des Gegners,*) welcher von panischem 
Schrecken erfasst wurde, so dass der Ober-Oommandant selbst 
mit seiner Suite eiligst nach Warschau flüchtete. ^^°) 

Die Attacjue Sohn's und des ihm folgenden Obersten Meiendorf 
dauerte 20 Minuten, und erstreckte sich auf eine Entfernung von 2V2 
Werst. Offenbar hätte man die gnißten Resultate erzielt, wenn Toll 
die ganze Division dem attaquirenden Kegimente ileiendorf nachge- 
sendet hätte ; allein nach seiner Rückkehr von der mit den Uhlanen 
ausgefülirten Attaijue unternahm Toll nichts Wesentliches mehr. 
Während seiner Abwesenheit waren auch keine höheren Comman- 
danten bei der Division,**) so dass die vereinzelte Action Meien- 
dorf s bloß den Charakter einer ])ersönlichen Heldenthat behielt. 

Als Baron Geismar, Commandant der russischen Cavalleri(*. 
am linken Flügel, die Verwirrung wahrnahm, welche die Kürassiere 
beim Cregner angerichtet hatten, wollt«* auch er das Seinige zum 
allg(»nnnnen Erfolge beitrag(ni. Er vollführte mit dem ihm eigenen 
llbereifer eine etwas voreilige Attaciue. llnter dem Schutze der 
Artillerie des 1. (.^)rJ)s, sowie der 8. Infanterie-Division, schob 
er die Hussaren-Regimenter Sumy und Olwiopol und das Uhlanen- 
Regiment Ukraine (mit einer reitenden Batterie) vor; den Hussaren 
folgte eine Brigade reitender Jäger. Die Hussaren hatten zwar, so 
lange sie die Geschütz-Bedeckung bildeten, sehr stark gelitten, 
nichtsdestoweniger attaquierten sie sehr schneidig das 1 . und 3. Jäger- 
Regiment, i»*»^ ) und warfen die ganze Division Szembek. Die AttacjU(^ 
der Ukraine-Uhlanen misslang, indem dieselben nadi Passierung 
des Gehölzes in einen Sumpf geriethen; doch arbeiteten sie sich 
heraus, erreichten die Chaussee, und folgten dann den Hussan.'n. 
I )ie ganze Division Szembek flüchtete in voller Auflösung, decimiert 
vom mörderischen Feuer der russischen Artillerie, und von ihrem 
rathlosen Divisions-Commandanten ohne Leitung sich selbst iiber- 
lassen. '^'*) Ein Theil der Leute floJi nach Praga, andere geriethen 

*) Oberstheu tenant Sohn wurde auf dem Rückwege verwundet und ge- 
fangen genommen. Die Polen behandelten ihn als Helden, und ließen ihm die 
sorgfältigste Pflege zuthei! werden, allein seine Verwundung erwies sich als 
tödtlich. 

*♦) Der Divisions-Commandant Kablukow begleitete Toll; Witt stand weiter 
links bei den ukrainischen Uhlanen. 
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in die Sümpfe, noch andere liefen über das schwache Eis der 
Weichsel. Diese wilde Flucht rief in Warschau einen ungeheuren 
Schrecken (^grande terreur") hervor. Grochöw war gesäubert, der 
ganze rechte Flügel war zurückgegangen.^®^) Da aber die ganze 
Division infolge der Attaque der russischen Kürassiere gegen 
den rechten Flügel fast gleichzeitig, und daher in einer Front 
zurückgieng, konnten die russischen Hussaren nur einen gelingen 
Bruchtheil des Gegners (und zwar die Sensenmänner des 20. Regi- 
mentes, und den größten Theil des 3. Jäger-Regimentes) gegen die 
Sümpfe von Saska-K§pa abdrängen. 

Gleichzeitig gieng auch Graf Pahlen I mit der Infanterie und 
Artillerie seines Corps vor, und zwar mit der 2. Division rechts 
der Chaussee, mit der 1. links derselben, jede in zwei Treffen 
mit Bataillons-Colonnen formiert; die Jäger-Brigaden folgten als 
Reserve. Die Truppen, welche das Erlen-Gehölz angegriffen hatten, 
die 2. und 3. Grenadier-Brigade der . 2. Grenadier-Division, die 
3. Infanterie-Division und das 6. Corps rückten ebenfalls im Ein- 
klänge mit dem Hnken Flügel vor. Erst um diese Zeit (gegen 4 Uhr 
nachmittags) kam Fürst Szachowskoi an, welchem Dibicz (nachdem 
er Toll die Ausfuhrung der Cavallerie-Attaque übertragen hatte) 
aus Ungeduld nach Kaw^czyn entgegengeritten war. ^^2) 

Bei den Polen hatten alle höheren Commandanten den Kopf 
verloren; Skrzynecki allein bewahrte seine Geistesgegenwart, mit 
der es ihm auch gelang, die Ordnung am Hnken Flügel wieder 
herzustellen. Er bezog auf den Sandhügeln links vom Denkmal eine 
Stellung, deren rechter, infolge der Flucht Szembek's entblößter Flügel 
durch eine Anzahl von Sümpfen und Terrainfalten . gedeckt war, 
die von einer dünnen Eisdecke überzogen, und daher für die feindliche 
(^avallerie schwer passierbar waren. Links von ihm schloss sich 
die Cavallerie Umifiski's und die bei Targöwek eingetroffene Bri- 
gade Giefgud mit 3 Geschützen an (diese Brigade gehörte zur 
Division Krukowiecki, welche sich nach dem Abmärsche Sza- 
chowskoi's von Bialolqka und Marki zurückgezogen hatte) ; ^^) 
hinter Gielgud stand die Cavallerie Lubienski's. 

Dibicz, erfreut über das Einti'cffen Szachowskoi 's, ersparte 
ihm jeden Vorwurf über die Langsamkeit seines Marsches, und 
verkündete den (irenadieren, dass die Ehre, den Sieg zu vervoll- 
ständigen, ihnen vorbehalten sei. Zunächst ließ er die Tornister 
ablegen, imd führte dann die Truppen selbst in's Gefecht, an der 
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Tete die Brigade Murawiew mit den Uhlanen. Die Vorrtickung 
begann von der Colonie Elzner. Als die Grenadiere an die feind- 
liche Stellung herankamen, neigte sich der Tag schon seinem 
Ende — es war 5 Uhr nachmittags. Nach einiger Überlegung 
befahl Dibicz den Kampf abzubrechen, und 1 Werst vor Praga 
Bivouacs zu beziehen.*) 

Hätte Dibicz den Zustand der polnischen Armee gekannt, 
so wäre er schwerlich stehen geblieben, ohne vorher den entschei- 
denden Schlag zu führen. Die Demoralisieining war vollständig; 
fast alles strömte nach Warschau, dort Zuflucht suchend. Radziwit 
war derart fassungslos, dass er nicht allein Praga, sondern auch 
den Brückenkopf räumen ließ ; dann widerrief er diesen Befehl und 
kehrte selbst nach Praga zurück, um den Rückzug der Armee 
über die Weichsel einzuleiten. Die Sicherung dieses gelahrlichen 
Unternehmens, welches um 6 Uhr abends begann, wurde Skrzynecki 
übertragen. Zuerst sollten die Trains, dann die Cavallerie, und 
zuletzt die Infanterie übersetzen. Bei dieser Gelegenheit machte 
sich der Hauptnachtheil der Grochöw'er Stellung geltend, nämUch 
dass sie ein Defile — die einzige Brücke über die Weichsel — 
im Rücken hatte. Die um jeden Halt gekommenen Truppen stürzten 
sich in wilder Unordnung auf die Brücke^- Infanterie, Cavallerie, 
Artillerie, Trains, alles hastete in größter Eile dem Unken Ufer 
zu, wobei einer den anderen im Fortkommen hinderte. Gegen 
Mittemacht war der Übergang beendet. Radziwil übertrug die 
Vertheidigung des Brückenkopfes der Brigade Malachowski (der 

1. Infanterie-Division Knikowiecki), und kehrte selbst nach Warschau 
zurück. 

*) Danach standen die Truppen folgendermaßen: als Avant-Garde vor- 
geschoben, Geismar mit 2 Infanterie-Brigaden (der 2. und 25. Division), einer 
Brigade reitender Jäger und einem Uhlanen-Regimente ; hinter Ihm, rechts der 
Chausste das 6., links das 1. Corps; den äußersten rechten Flügel bildeten 
2 Uhlanen-Regimenter (Polen und Lithauen); hinter dem 6. Corps stand die 
lithauische Grenadier- Brigade, hinter dem 1. die Cavallerie dieses Corps. Die 
Truppen Szachowskoi*s waren am rechten FlQgel des Corps Rosen, beiderseits 
des Weges von Kawo^czyn echelloniertj an Szachowskoi schloss sich die erste 
Brigade der 2. Grenadier-Division (die beiden anderen Brigaden dieser Division 
blieben bis zum Morgen hinter dem 1. Corps). Das 3. Reserve-Cavallerie-Corps 
stand beiderseits der Chaussee bei Wlk. Grochöw, wo sich auch das Haupt- 
quartier befand. Dort blieben auch bis zum Morgen des nächsten Tages die 
Garden, welche zu Beginn des Kampfes bei Wawr eingetroffen waren. Die 

2. Brigade der 2. reitenden Jäger-Division stand bei Karczew. 
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Die Bewohner von Warschau, welche den Gang der Schlacht 
vom erhöhten Ufer aus vei4blgt hatt(»n, waren durch den beständig* 
näherrlickenden Geschützdonner höchst beängstigt. Die große Menge 
der Verwundeten^ die Schilderungen der Flüchtlinge — alles die?* 
vermehrte den Schrecken und die Bestürzung. ^^^) Die National- 
garde warf ihre Uniformen weg, und mengte sich unter die Be- 
völkerung. Es hätte nur (Muer geringen Anstrengung bedurft, um 
die Stadt zum (.lehorsam i^efi-en die russische Herrschaft zurück- 
zafUhn^n. Als aber die drohende Gefahr sich legte, beruhigten sich 
nach und nach alle Gemüther, und eine zuversichtlichere Stimmung 
gewann l)ald die ( )b-<u*hand. — Die Verluste derPoh^n beliefen sich aiif 
12.000 Mann und 3Gesc]uitze, lene der Russen auf 9.400 Mann.*) i«-') 

Kritik der Schlacht von Qrochöw. 

Weim man die Umstände prüft, welche zur Schlacht von 
Grochow irefiihrt haben, so findet man zunächst, dass dieselbe früher 
geliefert wurde, als Graf Dibicz es beabsichtigt hatte, und dass sie 
überhaupt nicht nach seinen Intentionen verlief Indem er Füllst Sza- 
chowskoi lielfen wollt«», musste er sich zu einem Frontal- Angriffe ent- 
schließen, u. zw. mit einer solchen Übereilung, dass seine Armee 
k(MneZeit fand, vollständig aufzumarschieren, und sich vor dem gewähl- 
ten Angriffspunkt«' zu concentrieren. Der linke Flügel (1, und 2. In- 
fanterie-Division saunnt Cavalierie) war am Kampfe nur sehr 
schwach betheiligt, wä luvend die ganze Bürde <les Tages auf dem 
f). Corps, der 3. Infanterie-Division und einem Theile der 2. Grenadier- 
Division ruhte. Wi(^ schon oben erwähnt, wurde alles dies durch 
das comphciertx* Zusammen wirkc^n zweier getrennter Heerestheile 
hervorgerufen ; hicbei war Fürst Szachowskoi in vollständiger Un- 
kenntnis der Absichten des 01)er-( 'onnnandos gelassen worden, 
welches i^erade i h m die wichtiüste Stelle zuo-edacht hatte. Ubriofens 

*i Die größten Verluste halte das 6. Corps (4300 Mann). Zu Beginn der 
Schlacht litten die Russen am meisten, da sie auf offener Strecke vorrückten. 
und dann das Erlen -Gehölz angreifen mussten. Als aber die Russen im 
Besitze desselben waren, und 100 Geschütze aufgeführt hatten, überwog von 
da ab der Verlust der Polen. Unter den letzteren hatten die Divisionen Szembek 
und Zmiirski am meisten gelitten. Die polnischen Schriftsteller gerathen in 
ihren Übertreibungen unter anderem bis zur absurden Behauptung, dass — wir- 
Brzozowski berechnet — in der Schlacht von Grochöw 120.000 Russen mit 
400 Geschützen gegen 35.000 Polen mit 100 Geschützen gekämpft, und dass die 
Vorluste der ersleren 30.000 Mann betragen hätten, i«*) 
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hat auch Fürst Szachowskoi seinerseits nicht wenig zur Durch- 
kreuzung der Absichten des Ober-Commandanten beigetragen, 
indem er gegen den Befehl von Biatot^ka abmarschierte, hierauf 
unthätig bei Marki stand, und dann sehr saumsehg vorrückte. 

Wenden wir uns aber direct der Groch6w'er Schlacht zu, so 
sehen wir, dass die Russen den Gegner allerdings geworfen, und 
den Sieg endgiltig davongetragen hatten ; doch war dei-selbe kein 
strategischer, sondern nur ein taktischer Erfolg. Schon die weni- 
gen Trophäen — 3 Geschütze — deuten darauf hin, dass der 
Sieg der Bussen kein vollständiger, und dass die polnische Armee 
noch nicht in ihren Grundfesten erschüttert war. Fragt man aber 
nach den Folgen der Schlacht von Grochow, so gelangt man zur 
Überzeugung, dass dieselbe nicht einmal das gegenseitige Ver- 
hältnis zu Gunsten der Russen veränderte. Bis zur Schlacht 
befand sich die polnische Armee in einer unvortheilhaften Stellung, 
mit einem Flusse im Rücken, an welchen dieselben gedrückt, und 
sodann vernichtet werden konnte. Nach der Schlacht hatte sie sich 
hinter diesen Fluss zurückgezogen, und war durch denselben ge- 
deckt. Im Besitze eines Brückenkopfes kennten die Polen offensive 
Operationen unternehmen, und sich nöthigenfalls hinter das Hindernis- 
zurückziehen. Mittlerweile wurde das Eis des Flusses unzuver- 
lässig; die russische Armee musst^ den Flussübergang ver- 
schieben, bis die Weichsel wieder zufror, und der Boden hart 
wurde. Alles dies verschleppte den Gang des Krieges; die Polen 
konnten unterdessen mit größter Bequemlichkeit ihre Armee neu 
organisieren, und frische Kriegsmittel aulbieten. 

Für die Verpflegung der russischen Armee war auch nur 
nothdürffeig vorgesorgt. Die Von'äthe reichten bloß bis zum 20. Fe- 
bruar (4. März) ; an Transportsmitteln war fast gar nichts vorhanden. 
Es stellte sieh daher die Nothwendigkeit heraus, die Truppen in 
Quartiere zu verlegen, und zur Requisition zu gi*eifen, wodurch da» 
Marodeur-Unwesen in der Armee gezeitigt, und Erbitterung in der 
Bevölkerung hervorgerufen wurde. Um den Flussübergang zu be- 
ivirken, musste man von der Operationslinie abgehen, weichsel- 
lufwärts rücken, und die Basis durch ein detachiertes Corps decken, 
.velches von den Polen mit Übermacht angegriffen und geschlagen 
^Verden konnte, ehe es Hilfe erhielt. Der Marschall, beengt durch 
[en vollständigen Mangel an Verpflegung, musste zu seiner ur- 
prünghchen Basis zurückkehren, d. h. dort aufhören, wo er begonnen. 
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hatte, und hierauf von neuem eine Operation eröflPnen. Wenn man 
nach den Ursachen dieser üblen Resultate der Schlacht von Grochow 
für die Bussen forscht, so kann man Folgendes anführen: 

1. Das unbeabsichtigte Zustandekommen der 
Schlac ht. Selbst bei einem zufklligen Entstehen hätte die Schlacht 
einen günstigeren Verlauf flir die Russen genommen, wenn Sza- 
-chowskoi, einmal zum Rückzuge entschlossen, rasch zur Haupt- 
-armee abmarschiert wäre. Sein rechtzeitiges Eintreffen beim 
Erlen - Gehölze hätte zweifellos die Erkämpfung dieses Punktes 
beschleunigt, und die Abtrennung wenigstens eines Theiles der 
feindlichen Armee herbeigeführt; auf jeden Fall aber wäre die 
Armee noch lange vor Eintritt der Dämmerung bei Praga angelangt, 
und hätte den Brückenkopf erstürmt. Statt dessen stand Szachowskoi 
von 1 1 bis 2 Uhr zwecklos bei Grodzisk, imd traf dann nach einem 
«ehr langsamen Marsche um 4V2 Uhr nachmittags auf dem Schlacht- 
felde ein. Sein Marsch konnte nicht durch Trains aufgehalten worden 
«ein (wie dies der Historiker Smit annimmt), ^^'') weil dieselben noch 
Tags vorher auf Anordnung ToU's nach Okuniew abgeschoben 
worden waren. Wenn Szachowskoi rechtzeitig eingetroffen wäre, 
-so hätte man über seine Truppen, sowie über jene des Großfiireten 
und die Truppen des 1. Corps, zusammen über 28 vollkommen 
intacte Bataillone verfügt, während auf Seite der Polen nur noch die 
Division Krukowiecki, ein Veteranen-Regiment imd 1 Bataillon 
Warschau'er Jugend, also fast nur die Hälfte davon an frischen 
Truppen vorhanden war. Mit diesem Einsätze hätte es gelingen 
müssen, jeden Widerstand der Polen endgiltig zu brechen. 

2. Die unterbliebene Ausgabe einer Gefechts- 
Disposition, daher die Zufälligkeiten, die Unzulänglichkeit der 
allgemeinen Anordnungen, und der Mangel an Einklang bei Ver- 
wendung aller Kräft<^ zur Erreichung eines gemeinsamen Zieles. 

3. Der incorrecte Angriff auf das Erlen-Gehölz. 
Zuerst wurden 5 Bataillone, dann 11, dann 19, 24 u. s. w. zuiu 
Angriffe auf diesen stärksten und wichtigsten Punkt der feindUchen 
Stellung vorgeführt, welchen der Gegner mit 2 ganzen Infanterie- 
Divisionen vertheidigte. Einige Historiker (Smit) ^^^) suchen die 
Erklärung dafür in der Absicht des Marschalls, die Polen — ihrem 
National-Charakter Rechnung tragend — vorerst durch kleinere An- 
griffe zu ermüden, und ihnen hierauf den entscheidenden Schlag 
beizubringen 5 andere wieder (Iwanow) behaupten, dass der Marschall 
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die entsprechende Truppenzahl nicht auf einmal einsetzen konnte^ 
da er die Ankunft der Reserve und des Detachements Sza- 
chowskoi erwartete. Keine der beiden Erklärungen hält jedoch der 
Kritik stand : die erste ist bei den Haaren herbeigezogen und auch 
nicht erwiesen ; die zweite klärt nicht auf, warum Dibicz diesen 
Kampf mit solcher Entschiedenheit ftlhrte (hatte doch derselbe 
gleichsam nur einen demonstrativen Charakter), so dass er den 
größten Theil der Armee in denselben verwackelte, und sich 
schließlich selbst an die Spitze der Stunncolonnen stellten musste. 

4. Die schlechte Führung der Haupt-Cavallerie- 
Attaque. Graf Toll ließ sich, wie schon erwähnt, durch eine 
Localepisode ablenken. Seinem Beispiele folgten der Corps-Com- 
mandant Graf Witt, und der Divisions-Commandant General 
Kabtukow; der ältere Brigadier General Grews besaß nicht genug 
Entschlossenheit und Kühnheit, die Attaque der Cürassiere Prinz 
Albert zu unterstützen. Obwohl die Attaque der „Kaiser"- Uhlanen 
rasch beendet war, und Toll nach seiner Rückkehr die Unter- 
nehmung ISIeiendorf s und Sohnes hätte unterstützen können, be- 
schränkte er sich aus unbekannten Gründen darauf, Grews einen 
Verweis zu ertheilen. Smit misst die Schuld an dem Misslingen 
dieser Attaque dem Marschall bei, da dieser sich entfernt hatte 
(um Szachowskoi entgegen zu gehen). Dieser Vorwurf ist kaum 
stichhältig. Der Ober-Commandant ritt davon, nicht ohne vorher 
die erforderlichen Anordnungen zu hinterlassen, erst nachdem das 
Erlen -Gijhölz schon in seinen Händen war, und die Polen zu 
weichen begannen; überdies hatte er die Leitung der Attaque 
seinem Generalstabsclief, einer armeebekannten Persönlichkeit 
übertragen, welche sich schon in vielen Kämpfen und Feldzügen 
durch ihr militärisches Urtheil bewährt hatte, und welche sich 
durch mannhaftes Auftreten und Energie auszeichnete. Die Ankunft 
des Detachements Szachowskoi war übrigens für den weiteren 
Verlauf des Gefechtes von größter Bedeutung, so dass Dibicz 
oflFenbar im vollen Rechte war, als er sich entfernte, um Sza- 
chowskoi aufzusuchen. Das Verhalten TolFs in diesem Gefechts- 
stadiom bleibt unter allen Umständen unerklärlich. 

5. Das vorzeitige Abbrechen des Gefechtes. Der 
Karschall glaubte, dass er durch die Vernichtung der polnischen 
Armee Warschau und die Polen bezwingen würde, und dass letztere 

ihm am nächsten Tage eine Deputation senden würden, um ihre 

13 
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Unterwerfung anzutragen. Er irrte jedoch in dieser Annahme. 
Der nächste Tag kam, und die Polen verstärkten ihre Maßnahmen 
zu einer energischen Gegenwehr; von einer Unterwerfung war 
nicht die Rede. Ein ganz anderes Resultat hätte man ei^warten 
dürfen, wenn Dibicz den Kampf nicht abgebrochen, Praga erstürmt, 
und dem Feinde auf der Ferse folgend, die Brticke genommen, 
oder wenigstens eine Artilleriemassc am Ufer aufgefiihrt hätte, um 
die feindliche Hauptstadt mit einem Bombardement zu bedrohen. 
Zur Rechtfertigung des Marschalls werden folgende UmstÄnde 
geltend gemacht: a) einige Augenzeugen (Muchanow, Liwen) be- 
haupten, der Kampf sei auf den dringenden Rath TolFs abgebrochen 
worden; dieses Zeugnis wird jedoch durch keine anderweitigen 
Aussagen bestätigt. Wenn dies auch richtig wäre, filllt doch alle 
Verantwortlichkeit dafür auf Dibicz, als den Ober-Befehlshaber, 
zurück; b) es wird angeführt, dass der Marschall zwar auch 
ohne Szachowskoi genug frische Truppen zum Sturme hatte 
(20 Bataillone, und zwar 4 Bataillone der 2. Grenadier- 
Division, 4 Bataillone der Garde-Infanterie und 12 Bataillone 
Pahlen L), dass aber auch die Polen 14 intacte Bataillone (haupt- 
sächlich der Division Krukowiecki) einsetzen konnten, und dass 
außerdem Skrzynecki seine Division wieder in Ordnung gebracht 
hatte. Bei diesen Verhältnissen und bei der Defensivkraft ihrer 
Stellung, sowie des Praga'er Brückenkopfes, konnten die Polen 
hartnäckige Gegenwehr leisten; bei allen diesen Vortheilen auf 
Seiten des Gegners hätten die Russen einen nächtüchen AngriflF 
gegen die Befestigung einleiten müssen, zu welchem sich nebst den 
sonstigen Schwierigkeiten solcher Unternehmungen auch noch das 
Missliche gesellt hätte, mit großen Truppenmassen des Nachts 
disponieren zu müssen. Auf diesen Einwand muss erwidert werden, 
dass ein großer Theil der Praga^er Befestigungen unvollendet und 
schlecht armiert war, und dass die Polen auf dem entgegengesetzten 
Ufer keine Flankenbatterien errichtet hatten; unter diesen Um- 
ständen, und angesichts der beim größten Theil der polnischen 
Armee eingerissenen Demoralisierung, konnte der Sturm, selbst 
auch bei Eintritt der Dämmerung, kein besonderes Wagnis bilden r 
jedenfalls wären die Consequenzen seines Gelingens so bedeutend 
gewesen, dass man es unbedingt hätte wagen sollen, umsomehr, 
als diesem Unternehmen keineswegs eine Katastrophe drohte. 
Denken wir uns in der That, der Sturm wäre missglückt, und die 
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jßussen wären zurückgeworfen worden, so liätte dieser Misserfolg wohl 
keine ernsten Folgen gehabt, da die Polen an eine Verfolgung der 
Bussen nicht einmal denken konnten; ein Theil der geschlagenen 
und erschöpften polnischen Truppen war schon in Warschau, die Nacht 
wäre bereits angebrochen, und die Artillerie hätte den Rückzug der 
Bussen decken können. Die russische Armee hätte dabei zwar Ver- 
luste erlitten, aber — wir kommen noch einmal darauf zurück — die 
Wichtigkeit des Zweckes und die relative Gefahrlosigkeit hätten 
den Sturm vollauf gerechtfertigt. — Es wird auch darauf hin- 
gewiesen, dass — laut einer Meldung des Fürsten Gorczakow — 
zu Ende der Schlacht nur noch 5000 Geschosse vorhanden waren, 
und dass die Parks erst nächsten Tags eintreffen konnten. Wenn 
aber der Artillerie-Munitions- Verbrauch während der ganzen Schlacht 
von Grochöw von 9 Uhr 30 Minuten vormittags bis 5 Uhr nach- 
mittags im ganzen 10.000 Geschosse betrug, so musste der vor- 
handene Vorrath zur Beschießung der mit ungeordneten Massen 
dicht angefüllten Befestigungen von Praga vollauf genügen. Am 
nächsten Tage hätte man sich im Brückenkopfe behaupten, Batterien 
errichten und armieren müssen ; die zertrümmerte polnische Armee 
hätte dagegen nichts unternehmen können ; mittlerweile wären auch 
die Parks eingetroffen.*) 

Hinsichthch der Polen wäre folgendes zu bemerken : I ) Smit '"^ *) 
behauptet, dass dieselben Szachowskoi vernichten konnten, wenn sie 
gegen Dibicz nur 2 Infanterie-Divisionen zurückgelassen hätten; damit 
wäre ein Manöver, ähnlich jenem Napoleon's bei Mantua zustande 
gekommen. Hiebei wird aber der Unterschied in den Bedingungen 
übersehen, welchen die Benützung der inneren Operationslinie auf 
dem Schlachtfelde einerseits, und auf dem Kriegsschauplatze 
andererseits, unterworfen ist ; auch Napoleon gelang es nicht, die 
Trennung der Verbündeten bei seiner taktischen Einschließung in 
der Schlacht von Leipzig zu seinem Vortheile zu verwerten. Über- 
dies konnte ja Szachowskoi auch nachgeben ; aber 2 Divisionen gegen- 
über der russischen Hauptarmee zu lassen, wäre jedenfalls sehr riskiert 



'*') Selbst der Pole Brzozowski gibt zu, dass »nichts den Marschall zu 

'icbtfertigen im Stande sei; er hätte den Brückenkopf von Praga um jeden 

*eis zu erobern trachten sollen; dies hätte dem ganzen Feldzuge einen 

idern Verlauf gegeben» ^••;; allein der Marschall trug sich mit Übel ange- 

.achten und trügerischen Ideen von Humanität, sowie mit der Besorgnis vor 

em Urtheile Europa's. 
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gewesen. 2) Unter Chtopicki wurde die Defensive sehr energisch und 
thatkräftig gefllhrt^ doch filllt der Mangel einer allgemeinen Reserve 
(mit Ausnahme der Sensenmänner und der Cavallerie) auf; die 
Division Szembek war am rechten Flügel unthätig, ein Theil der- 
selben hätte gegen das Erlen-G-ehölz dirigiert, oder als Reser\'e 
verwendet werden können. Krukowiecki stand vorerst zwecklos- 
bei Brudno, und marschierte sodann nach Praga; er wusste nicht,, 
wohin er gehörte, irrte lange auf dem Schlachtfelde umher, und 
betheiligte sich auch nicht an dem Gefechte. Wäre er rechtzeitig 
herangezogen worden, so wäre die Vertheidigung des Gehölzes noch 
verstärkt worden, *'^^) und die Russen hätten dasselbe noch schwerer 
und später erobert; es hätte sich auch flir die Russen nicht die 
MögUchkeit ergeben, Praga unmittelbar danach stürmen zu können. 
Das ist der Verlauf und das Ergebnis jener denkwürdigen 
Schlacht, in welcher sich die Truppen auf beiden Seiten den all- 
gemein anerkannten Ruhm der Tapferkeit und des Muthe» 
erworben haben. 

Der neue Ober-Gommandant der polnischen Armee. 

In Warschau herrschte jetzt die größte Aufregung; viele hielteix 
den Kampf ftir verloren, und warteten nur auf das Erscheinen der 
russischen Truppen in der Stadt. Der Weg nach Kalisz und 
Krakau war von Flüchtlingen bedeckt, welche mitunter den höchsten 
Gesellschaftsclassen angehörten; man sah unter den Fliehenden 
auch Deputiertem und Senatoren. Die Muthlosigkeit erfasste selbst die 
Mitglieder der Regierung, sowie die älteren Divisions-Commandanten. 
Dieselben versammelten sich um 4 Uhr früh bei Czartoryski zu 
einem Kriegsrathe, an dem auch einige der hervorragenden Officiere 
des Stabes (Prj^dzyAski, Chrzanowski, Kotaczkowski) theilnahmen. 
Es waren drei Fragen zu erledigen: 1) Ursache der Niederlage; 
2) was weiter zu geschehen habe; 3) wer Ober-Commandant werden 
solle. Nachdem Skrzynecki den Bericht Radziwil's über die gegen- 
wärtige Lage bekämpft hatte, richtete er an den Fürsten eine 
persönliche Frage, um deren aufrichtige Beantwortung er bat, und 
zwar: ob er sich für fähig halte, das Armee-Commando zu filhrer 
Radziwit antwortete, dass er diese Ehre nicht beanspruche ; er hab 
das Amt des Ober-Befehlshabers nur auf Wunsch des Reichstage 
übernommen, um die Armee vor der Anarchie zu retten; wem 
aber jemand anderer sich für geeigneter hielte, so möge siel 
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dieser an die Spitze der Truppen stellen. Diese Antwort wurde als 
Bitte um Demission betrachtet ; nun frug UmiÄski, in der Erwartung, 
dass die Wahl auf ihn fallen würde, Chrzanowski, wen man 
wählen solle. Chrzanowski bezeichnete Skrzynecki, und Radziwit 
pflichtete sofort bei; seinem Beispiele folgten auch die übrigen. 
Diese Wahl wurde am nächsten Tage vom Reichstage bestätigt. 
Skrzynecki wählte Chrzanowski zum Generalstabschef (dessen Vor- 
gänger Morawski wurde zum Kriegsminister ernannt) ; Prs^dzyÄski 
wurde General-Quatiermeister.^"^-) 

Jan Skrzynecki, geb. 1786 in Galizien, stammte aus einem 
kleinen Adelsgeschlechte ; er erhielt eine gründliche Bildung in Lem- 
berg. Als Hauslehrer bei Czartoryski's erlangte er die Protection dieser 
Familie. Dem Beispiele vieler seiner Compatrioten folgend, trat er 1807 
in die Armee, u. z. in das 16. Regiment, kämpfte unter Napoleon, 
und machte den Feldzug 1812 in Russland als Hauptmann mit. 
1813 commandierte er ein Bataillon in der Division Df^browski, 
und erfreute sich eines guten Rufes. 1814 commandierte er ein 
BataiUon im Weichsel-Regimente, in dessen Carr^ der von der 
russischen Cavallerie attaquierte Kaiser Napoleon bei Arcis-sur-Aube 
Schutz fand. Nach der durch Russland bewirkten Aufstellung der 
polnischen Armee diente er bei den Garde-Grenadieren, später im 
4. Linien-Regimente, und wurde endlich Commandant des 8. Linien- 
Hegimentes. Skrzynecki war mehr politisch als militärisch gebildet 5 
-der Großfürst sägte von ihm: „Dieser Oberst kann über alles 
sprechen, was in den englischen und französischen Zeitungen 
steht, aber er weiß nicht, was in seinem Regimen te vorgeht." Zu 
Beginn der Revolution wurde Skrzynecki Commandant der 
3. Infanterie-Division, und kämpfte an ihrer Spitze ehrenvoll bei 
Dobre und Grochöw, Er war hervorragend tapfer, bei den Truppen 
beliebt, tmd verstand es, sie zum Angriffe zu führen, doch fehlte 
ihm strategisches Talent, sowie das richtige Verständnis für die Ver- 
wendung der Cavallerie und Artillerie, der Befestigungskunst und 
des großen Krieges überhaupt ; ausserdem war er ein Sybarit, und hieng 
am Comfort, dass er fast den ganzen Feldzug in der Kalesche 
machte. Diese Neigungen, so geringftigig sie auch erscheinen 
jjen, waren doch oftmals von sehr traurigen Folgen für die 
Inische Armee; dies zeigte sich z. B. während des Gefechtes 
Iganie, wo er die von ihm für den Angriff festgesetzte Stunde 
schlief (niemand hatte gewagt ihn zu wecken). Für seine Person 



198 

außerordentlich kühn, wurde er als Ober-Commandant, wahrschein- 
hch aus Mangel an Vertrauen zur eigenen Kraft und seinem gerin- 
gen Verständnisse für die allgemeine Lage nicht selten sehr schwan- 
kend und sozusagen ein strategischer FeigUng. Er war äußerlich 
eine glänzende Erscheinung; in seinem Wesen zeigte er sich sehr 
gottesfUrchtig, — man sali ihn nicht selten aus dem Wagen steigen^ 
um auf der Straße vor einem Gnadenbilde zu beten.*) 

So lange er den ßathschlägen so hervorragend talentierter 
Männer wie Pr^dzynski und Chrzanowski folgte, gieng alles gut^ 
ja] es heftete) sich sogar der Sieg an die polnischen Fahnen. Als 
aber Uneinigkeit unter den Polen entstand, und Chrzanowski mit 
Aufträgen nach Zanios6 entfernt wurde, überzeugte sich Prs^dzyAski 
vollständig von der Unfähigkeit Skrzynecki's als Heerflihrer, und 
bestritt rundweg dessen Autorität. Die Meinungsverschiedenheiten 
erreichten einen solchen Grad, dass Pn^dzyi'iski beseitigt werdeu 
musste ; an seine Stelle ti'at L u b i e n s k i. Dieser aber schätzte die 
Fähigkeiten Pr^dzynski's so hoch, dass er sich öfters um Rath an 
ihn wandte; Skrzynecki genügte es aber zu wissen, aus welcher Quelle 
solche Vorschläge stammten, um sie abzulehnen, so sehr sie auch 
die Aussicht auf Erfolg für sich haben mochten. In der Folge zog 
sich Skrzynecki den allgemeinen Haas in solchem Grade zu, dass 
er sogar aus Warschau flüchten musste^^'*) 

Reorganisation der polnischen Armee. 

Der neue Ober-Commandant Skrzynecki trachtete vor allem^ 
die durch die Niederlage gesunkene Stimmung der Armee wieder 
zu heben; hierauf schritt er an ihre Ergänzung und Ordnung. 
Die Verluste in den alten Regimentern wurden durch die beste 
Mannschaft der neuen Regimenter ersetzt; dadurch gewannen zwar 
die ersteren, die letzteren aber wurden qualitativ und numerisch 
herabgedrückt; man verwandelte sie in Regimenter zu 2 Bataillonen 



♦) Nach ilen Worten Pradzynki's haschte Skrzynecki nach Originalität«, 
und suchte sich von anderen zu unterscheiden. In der Zeit, von der wir sprechen, 
gefiel er sich in ultrareligiösen Anschauungen im Vereine mit Freiheitside« 
nach dem System Lamenais, welche durch das französische Journal TAven 
verbreitet wurden ; diese Zeitschrift war das Prototyp seiner Reden und Prock 
mationen und seines ganzen Gehaben. Zuweilen war er auch von Ideen d( 
Ultra- Roy alismus erfüllt, zur Zeit des Herzogthumes Warschau war er wiedei 
Ultra-Liberaler, er wechselte seine Gesinnung, blieb aber immer Ultra . . . V* 
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mit je einem Ersatzdepot. Die Cavallerie wurde von Lewinski und 
Turnot umgeiformt, und in 2 Corps (Umihski und Lubienski) 
und 1 Reserve-Division (SkarzyÄski) gegliedert; jede Brigade 
bestand aus je einem Regimente der alten und der neuen Forma- 
tion. Alle 4 Infanterie-Divisionen erhielten neue Commandanten : 
die 1, Rybinski (statt des zum Gouverneur von Warschau 
ernannten Krukowiecki), die 2. GieJgud (statt des gefallenen 
Zimirski), die 3. Malach owski (statt Skrzynecki) und die 4. 
Mühlberg (statt Szembek's, der sich als ungeeignet erwiesen 
hatte). Jeder Division wurde eine leichte und 72 schwere Batterie 
zugetheilt Pri^dzyAski wollte jeder Division auch 1 Cavallerie-Regi- 
ment beigeben. Zum Commandanten der Artillerie wurde Konarski 
ernannt, ein gebildeter und tapferer Mann, aber ohne entsprechen- 
den Charakter, was im Gefechte bei Ostrol^ka unheilvoll zutage 
trat. 175) 

Anordnimgen des russischen Ober-Commandanteii. 

In einer unvergleichUch misslicheren Lage befand sich die 
russische Armee, die von ihren Ersatz-Reservoirs sehr weit entfernt 
war. Vom Beginne des Feldzuges bis zur Schlacht von Grochöw 
hatte sie keine Ergänzungen erhalten, so dass man infolge der 
Standesabgänge gezwungen war, die Zahl der Bataillone in den 
Regimentern zu reducieren (d. h. die Regimenter hatten jetzt bloß je 
1 Bataillon) ; auch bei der Cavallerie musste die Zahl der tscadronen 
in den Regimeutera vermindert werden ; so blieb zwar dem Namen 
nach die ursprüngliche Anzahl der Truppenkörper, aber diese 
hatten bei weitem nicht jene Stärke, wie zu Beginn des Feldzuges. 

Der Marschall hatte erwartet, dass die Polen sich unterwerfen 
würden; deshalb war er auf dem Schlachtfelde geblieben; aber 
bald musste ihn das brennende Praga belehren, dass er sich eitlen 
HoflFhungen hingegeben hatte. Als er die Gewissheit erlangte, dass 
sich Warschau nicht ergeben werde, ließ er den Brückenkopf 
recognoscieren, wobei er sich überzeugte, dass alle Theile des- 
selben armiert, in recht guten Zustande, und vollkommen verthei- 
digungsfUhig seien. Die ganze Umgebung des Marschalls war der 
Ansicht, dass der Brückenkopf einen Angriff aushalten, und dass 
ein solches Unternehmen jedenfalls mit großen Ofern verbunden 
sein würde. Man darf auch nicht übersehen, dass selbst das Gelin- 
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gen der Erstürmung keinen ganzen Erfolg herbeiführen konnte, da 
ja die Polen schließlich die Besatzung opfern, und die BrQcke ab- 
brechen konnten ; da die Weichsel um diese Zeit unpassierbar war, 
bildete sie fUr die zerstückelte polnische Armee eine Deckung. 
Dibicz verharrte bei seiner Idee, Praga belagerungsgemäß anzu- 
greifen, sobald der Fluss offen, und die Garnison abgeschnitten und 
isoliert sein würde. Er befahl demnach, das Belagerungsmaterial 
vorzubereiten, und wandte sich gleichzeitig an den Kriegsminister 
Czemyszew um Nachschiebung des Belagerungsparks. Czemyszew 
erwiderte, dass zur Mobilisierung der Belagerungs-Artillerie und 
zum Ankaufe der zum Transporte derselben bis zur Armee, 
erforderlichen Pferde mehr als 4 Monate nothwendig seien, dass 
aber der Kaiser befohlen habe, den Belagerungs-Artillerie-Park in 
Riga jedenfalls za mobilisieren, und eine für die Belagerung einer 
kleinen Festung ausreichende Section des Riga'er Genie-Parks flir 
den Fall ihres Bedarfes bei der Armee unverzüglich bereit zu stellen. 

Verlegung der russischen Armee in Quartiere. 

Die Verpflegsstörungen, die schlechte Jahreszeit, und der un- 
günstige sanitäre Zustand des Heeres zwangen Dibicz, die Truppen 
bis zum Zeitpunkte des Weichsel- 1 Überganges in Quartiere zu ver- 
legen ; dies sollte jedoch nur allmählich geschehen. Vor allen anderen 
rückten am 14. und 1 5. Februar die Garden und das 3. Reserve- 
Cavallerie-Corps nach Milosna ab, wo sich auch das Haupt- 
quartier befand. Am 1 7. bezog die Cavallerie des Garde-Detache- 
ments die Gegend von Osieck, die 3. Kürassier-Di^nsion die 
Gegend von Garwolin, Gorzno, Laskarzew undSobolew; 
die 1. Brigade der 3. Uhlanen-Division quartierte sich in der 
Gegend entlang der Weichsel von Karczew (wo auch die 
2. Brigade der 2. reitenden Jäger-Division stand) bis Macie- 
jowice ein. Die übrigen Truppen blieben noch in den Bivouacs 
versammelt, erstens weil das Eis auf der Weichsel noch fest, und 
die Brücke noch nicht abgetragen war, und zweitens weil sich 
Ugriumow mit der 1. Grenadier-Division noch auf dem Marsche 
zwischen Ostrol^ka und Z e g r z e befand. Wenn sich die Armee 
von Praga gänzlich zurückzog, so konnten die Polen über Modlin 
die Vereinigung Ugriumow's mit den Hauptkräften verhindern, und 
ihn isoliert schlagen, oder abdrängen, ehe ihm Unterstützung zu 
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theil warde. Die Wahrscheinlichkeit eines solchen Versuches bildete 
auch den Grund zu der — übrigens zwecklosen — Verschiebung 
des 6. Corps. 

Marscli Rosen's nach Zegrrze, und Saoken's nach Ootymln. 

(Siehe Beilage 13.) 

Zur Cooperation mit Ugriumow, welcher keine Cavallerie 
hatte, sowie überhaupt zur Deckung der für die Russen wichtigen 
Chaussee von Kowno, ließ Dibicz am 16. Februar Sacken 
mit der 1. Brigade der 2. Infanterie-Division und mit der 2. Bri- 
gade der 3. Uhlanen-Division, 3 Kosaken -Regimentern*) und 
8 Geschützen nach Zegrze abrücken. Nachdem Sacken einige 
kleinere feindliche Abtheilungen angegriffen hatte, übersandte 
er am 18. dem Marschall die von Juden stammende Nachricht, 
dass bei Ciechanöw und Prasnysz 6000 Landsturmmänner, 
und bei Pioiisk über 8000 Mann reguläre Truppen ständen, welche 
vom linken Weichsel-Ufer herübergekommen seien. Dibicz glaubte 
diesem Gerüchte, obgleich es viel Ungereimtes enthielt (unter anderem, 
dass die regulären Truppen im ganzen bloß 2 Geschütze bei sich 
hätten); er befahl deshalb Rosen, mit der 24. und 25. Infanterie- 
und der lithauischen Uhlanen-Division nach Zegrze abzurücken, 
die regulären Truppen zu schlagen, und den Landsturm zu 
sprengen. Am 19. kam Rosen bei Zegrze an, und schob Sacken 
bis N a s i e 1 s k vor. Die Nachricht von den bedeutenden feindlichen 
Ejräften erwies sich als falsch; Rosen wurde nach Ablauf von 
3 Tagen wieder zurückberufen. Mittlerweile war Ugriumow über 
Zegrze bei Praga zum Grenadier-Corps gestoßen; Rosen hatte dem- 
nach seine Truppen zwecklosen Strapazen ausgesetzt. Sacken erhielt 
den Auftrag nach Ostroi ^.ka abzurücken, vorher aber den 
Brückenkopf von Zegrze zu zerstören; dies hatte den Zweck, die 
Bildung von Landsturmformationen zu hindern, die Ruhe in der 
Wojewodschaft P lock aufrechtzuerhalten, und die Kowno'cr Straße 
zu sichern, auf welcher die Truppen des Garde-Corps heran- 
marschieren sollten, für welche Sacken gewissermaßen die Vorhut 
bildete. Dieses Corps sollte auch in Quartiere verlegt werden. ''^^) 



*) In Zegrze sollten zu ihm stoßen : 1 Bataillon des 6. Carabinier-Regiments 
mit 2 Geschützen, und 1 Sotnie des Regiments Ataman. 
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Um von Nasielsk nach Ostroi^ka zu gelangen, musste Sacken 
bis Golymin einen Flankenmarsch parallel zur Wkra machen, 
an welchen die Polen die Brücken von Maluszyn, Sochocin 
und Kotozf^b besetzt hielten, und hinter der sie noch eine an- 
sehnliche Heeresabtheilung aufgestellt hatten. Eingelaufene Nach- 
richten bestätigten, dass die W k r a-BrUcken von den Polen besetzt 
seien, dass Unterstützungen in PloÄsk stehen, und dass sich ein 
größerer Körper bei Maluszyn befinde. Am 23. Februar schob 
Sacken 2 Corapagnien mit 1 Escadi'on zur Demonstration gegen 
S e 1 e w vor ; dieses Detachement hatte das Gerücht zu verbreiten^ 
dass Sacken mit allen seinen Truppen auf dem Marsche dahin be- 
griffen sei. Auf dem Wege von Nasielsk über Nowe-M'iasto, 
Liberadz nach Maluszyn entsendete er den Oberst Lachman 
mit 4 Escadronen Nowomirgorod-Uhlanen und 70 Kosaken, um den 
Gegner dort zu überfallen ; er selbst marschierte nach Golymin. Lach- 
man, einer der geschicktesten Cavallerie-Officiere, rückte am 2 4. rasch 
nach Maluszyn, sich gegen die Wkra durch Kosaken-Patrouillen 
sichernd, und entsendete einen Generalstabs-Üflicier mit 50 Kosaken, 
um die Brücke im Rücken des Ortes zu zerstören; dies wurde 
auch rasch ausgeführt, so dass später zwei feindliche Uhlanen-Regi- 
menter vom rechten Ufer nicht mehr nach Maluszyn zu Hilfe kommen 
konnton. Inzwischen formierte Lachman alle Carabiniere zu Fuß, 
und dirigierte je 1 Escadron links und rechts gegen das Dorf, mit 
dem Befehle, dort rasch einzudringen, und den Polen den Rückzug 
abzuschneiden. Die in Maluszyn stehende Abtheilung des Major 
Wegrodzki, bestehend aus 500 Sensenmännern, erlitt eine 
empfindliche Niederlage ; ein Theil derselben wurde niedergemacht, 
ein anderer Theil ertrank im Flusse, Wegrodzki fiel mit den übrigen 
200 Mann in Kriegsgefangenschaft. Hierauf marschierte Lachman 
nach Golymin ab, wo er sich in der Nacht vom 24. zum 25. 
Februar wieder mit Sacken vereinigte, nachdem er in 34 Stunden 
67 Werst zurückgelegt, und das Schannützel bei Maluszyn be- 
standen hatte. Sacken marschierte nun am 2 5. mit allen seinen 
Streit-Kräften über Maköw nach Ostrol^ka ab, und besetzte 
diese Stadt ohne Kampf; von dort entsendete er nach allen Rich- 
tungen Abtheilungen, um die Landsturmformationen zu zerstreuen. 
Seine Truppen verpflegten sich durch Handeinkauf, was zu keinerlei 
Beschwerden seitens der Bevölkerung Anlass gab. ^'^'^J 
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Die Quartiere der mssisolien Armee. 

Nach einigen Verschiebungen und nach Abtrennung eines 
eigenen combinierten Corps unter Witt (bestehend aus der Küras- 
sier-Division und der lithauischen Grenadier-Brigade), welches g^gen 
Dwernicki zu wirken bestimmt war (wovon noch später die Rede 
sein wird), bezog die russische Armee folgende Quartiere: das 
6. Corps rechts der Chaussee in der Gegend von Okuniew^ 
Poswi^tne und Stanislawöw; alle übrigen Tinippen an der 
Chaussee und links derselben, und zwar das l. Corps mit Aus- 
nahme der 1. Infanterie-Division und dos Hussaren-Regimente» 
Sumy, in der Gegend von Kolbiel, Osieck und Parysöw; 
hinter dem 1. Corps das Grenadier-Corps in der Gegend von 
Latowicz und Stoczek; südlich hinter demselben die Garden 
in der Gegend von Zelechöw; die Artillerie-Reserve in Luköw 
die Parks in Radzy n. Die 1. Infanterie-Division mit dem Hussaren- 
Regimente Sumy, der 2. Brigade der reitenden Jäger-Division und 
einer Kosaken- Abtheilung blieb an der Chaussee zur Abwehr der 
Polen, falls dieselben aus Praga vorbrechen sollten. Diese Ab- 
theilungen waren folgendermaßen echelloniert : a) eine Infanterie- 
und eine reitende Jäger-Brigade unter Geismar als Vorhut bei 
Wawr; h) die andere Infanterie-Brigade mit 4 Hussaren-Eseadronen 
und 2 Geschützen bei Dtjbe wlk., und c) die Jäger-Brigade mit 
den übrigen 2 Escadronen und einer Batterie bei Miüsk, wo 
auch das Haupt-Quartier des Corps Pahlen war. Das Annee-Haupt- 
Quartier wurde von Milosna nach Sionica verlegt. Der Canto- 
nierungsraum war ungefiihr 40 Werst breit und ebenso tief. Die 
Vortheile dieser großen Ausdehnung lagen einerseits in der Ver- 
größerung des Requisitionsraumes, andererseits in der gi'ößeren 
Nähe zur Basis. Bei dem damaligen schlechten Zustande der 
Communicationen konnten die Polen mit bedeutenderen Kräften 
nur an der Chaussee vorrücken; für diese Eventualität war an- 
geordnet, dass die Avantgarde successive mit den rückwärtigen 
Staflfeln gegen D^be wlk. und Minsk auszuweichen habe, wo- 
selbst sich unterdessen das 1. und 6. Corps, das ist 52 Bataillone, 
53 Escadronen, 3 Kosaken-Regimenter und 120 Geschütze ver- 
sammeln konnten; dies genügte, um die feindliche Annee aufzu- 
halten; gleichzeitig konnten sich das Grenadier-Corps und die 
Garden bei Latowicz concentrieren, und als allgemeine Reserven 
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je nach Umständen entweder über Cegtöw zur directen Unter- 
stützung Rosen's und Pahlen's, oder über S i e n i c a in Flanke und 
Rücken des Gegners vorrücken. Um diese Zeit dachten aber die 
Polen nicht an einen Ausfall von Warschau über Praga, sondern 
traten vielmehr mit Dibicz in Unterhandlungen, wovon später noch 
die Rede sein wird. 



Operation des Detacliements Kreuz. 

Während der oben geschilderten Operation der Hauptarmee 
gewann Baron Kreuz auf seinem Vormarsche an der Lublin'er 
Straße anfänglich viel Ten*ain ; später aber wurde er vom bedeutend 
überlegenen Gegner nicht allein zum Stehen gebracht, sondern 
iSOgar zur Umkehr gezwungen. 

Während er Lublin ohne Widerstand besetzte, und nach 
Putawy marschierte (wo er am 1. Februar eintraf), musste er 
seine Abtheilung durch unerlässliche Detachierungen schwächen. So 
entsandte er 6 Escadronen, 2 Sotnien und 4 Geschütze zur Beobach- 
tung der Festung Z a m o s 6 und der dortigen Bevölkerung ; andere 
Abtheilungen bestimmte er zur Einrichtung einer Kriegsetapen- 
straße bis Wladimir- WoJynsk (in den Etapenpunkten wurde 
je 1 Zug Dragoner zurückgelassen) ; andere wieder mussten zur 
Besetzung von Punkten im Rücken zurückgelassen werden. In 
Kazimierz erbeutete Kreuz ein großes feindliches Magazin. Um 
dasselbe nicht wieder zu verlieren, sowie um zwei Flussübergänge 
(über den Wieprz und die Weichsel) zu vermeiden, wenn er sich 
auf dem rechten Ufer der Hauptarmee nähern wollte, beschloss 
Kreuz, bei Pulawy über die Weichsel zu gehen, was am 2. Februar 
nicht ohne Schwierigkeiten erfolgte ; man musste das schwache Eis 
künstlich verstärken, die Geschütze zerlegen, und die Truppen in 
kleinen Partien hinübermarschieren lassen. Nebenbei bemerkt, führte 
das Detachement Kreuz einen großen Train mit einer. 14tägigen 
Verpflegung mit sich. Bei Pulawy wurden einige Landstunnmänner 
gefangen genommen, durch welche man die ersten Nachrichten 
über den Gegner erhielt. Nach erfolgter Übersetzung entsendete 
Bj'euz kleine Abtheilungen nach verschiedenen Richtungen, um die 
feindlichen Landsturm-Formationen zu vertreiben, und um Verpflegs- 
und sonstige Vorräthe zu erbeuten. Er selbst gelangte am 2. Februar 
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nach Gniewoszöw, wo er bis ziun 6. Februar blieb; an diesem, 
Tage marschierte er nach Kozienice*) 

Mittlerweile hatte eines der von ihm entsendeten Detachements 
(2 Escadronen, 2 Sotnien, 2 Greschütze), unter Commando des 
Prinzen Adam Würtemberg, ZwoleÄ eingenommen. Die dort 
befindlichen Sensenmänner Kozakowski's zogen sich gegen ihre 
Haaptkräfte nach R a d o m zurück. Ein zweites Detachement unter 
General Del ings hausen kam aus einer anderen Richtung eben 
dorthin, vereinigte sich am 4. Februar mit Württemberg, und nahm 
am nächsten Tage Radom ein, von wo sich Dzekonski mit 
dem 11. und J2. Reginiente zurückzog. Nachdem DeHngshausen 
dort 3 Geschütze erobert, und die feindlichen Montursvorräthe ver- 
nichtet hatte, rückte er nach Kozienice ab, um sich mit Kreuz zu 
vereinigen ; er traf dort am 6. Februar ein. Diese Diversionen hatten 
zur Folge, dass die Polen den Deputierten Soltyk beauftragten, 
in der Bevölkerung der Wojewodschaft Sandomierz die allgemeine 
Erhebung zu organisieren. ^^^) Zugleich wurde Dwemicki, welcher 
fUr sein Verhalten bei Stoczek zum Divisions-General befördert 
worden war, mit dem Befehle über die auf dem linken Weichsel- 
Ufer concentrierten Streitkräfte betraut; es wurde ihm überdies 
die Division Sierawski unterstellt, welche aus folgenden Truppen 
bestand: einem vorzüglichen Krakusen-Regimente, 2 Regimentern 
Sensenträger, Kantonisten,**) der 3. Division des reitenden Garde- 
Jäger-Regimentes und 1 Dreipftinder-Batteric zu 4 Geschützen. Das 
Detachement Kreuz war mithin bedeutend schwächer als sein Gegner. 
Dwemicki vereinigte sich bei Gora mit Sierawski, und hatte nun- 
mehr zusammen ungefähr 10.000 Mann, oder 7 Bataillone, 22 Esca- 
dronen und 16 Geschütze; Kreuz hatte im ganzen 18 Escadronen 
und Sotnien, und 20 Geschütze. Wenn dieses Stärkeverhältni» 
Dwemicki bekannt gewesen wäre, so hätte er es — nach Stoczek — 



♦) Hier erhielt er die unangenehme Nachricht, dass in Hrubieszöw ein 
Dragoner-Zug mit seinem Officiere von einer polnischen Escadron aus Zamobc 
gefangen genommen worden sei. Der junge Officier hatte keinen Begriff von 
den Sicherheitsmaßnahmen im Kriege, und benahm sich wie im Frieden. »Ähn- 
liche Verluste erlitten wir im Feldzuge 1831 nicht wenige, und zwar größten- 
theils deshalb, weil unsere Officiere, und selbst auch Stabs-Officiere in den 
Hauptgrundsätzen der Kriegführung nicht genügend bewandert waren. »^'") 

♦♦) «Kantonisten» hießen in Polen die wehrpflichtigen jungen Männer, 
welche noch nicht im Heere gedient hatten. 
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nicht nöthig gehabt, sich vorher mit Sierawski zu vereinigen, 
sondern er hätte direct nach Pulawy marschieren können, um 
Kreuz den Rückweg über die Weichsel zu verlegen. 

Gefecht bei Nowa-Wies. 

(Siehe Beilage 14.) 
Kreuz stand bei Kozienice, seine Vorhut (6 Escadronen, 
6 Geschütze und Kosaken) unter Butowicz bei Nowa-wie6. 
Dwernicki rückte am 7. von Göra nach RyczywöJ, mit der 
Absicht, Kreuz anzugreifen; seine Vorhut bildete die Division 
Sierawski. Der Weg von Ryczywöl flihrt durch einen Wald, welcher 
bei Majdan eine, von einem versumpften Bache durchschnittene 
Lichtung bildet. Bei der Annäherung an Ryczywöl traf Sierawski 
auf russische Kosaken-Posten. Als Dwernicki dies erfuhr, eilte 
er mit 3 Divisionen Cavallerie vor, und erblickte die Kosaken, 
welche vor den Krakusen wichen. Da er die Taktik der Kosaken 
kannte, und einen Hinterhalt befürchtete, befahl er dem Comman- 
danten der Krakusen, sich zu keiner Verfolgung verleiten zu lassen, 
und den Wald nicht eher zu betreten, als er Infanterie-Patrouillen 
entdecke. Allein der Obei'st erwiderte ihm, dass er sich nicht die 
Gelegenheit entgehen lassen wolle, den Gegner anzugreifen, um 
Ruhm zu ernten. So wurden die Krakusen gegen 3 Uhr nach- 
mittags durch die Kosaken bis zur Vorhut der Russen herangelockt; 
sie versuchten zu attaquieren, wurden jedoch von Geschützfeuer 
emfangen und von den Kosaken attaquiert, worauf sie mit einem 
Verluste von 40 Mann eiligst zurückgiengen. Die Vorhut der 
Russen wurde von Butowicz folgendermaßen verwendet : rechts der 
Straße fuhren 6 Geschütze [auf, 4 Escadronen standen beiderseits 
-der Artillerie, und 2 Escadronen im Rücken hinter dem Bache. Mit 
der Ortlichkeit gut bekannt und wohl wissend, dass die russische 
Vorhut nur den einzigen engen Rückzugsweg durch den Wald 
nach Kozienice habe, ordnete Dwernicki seine Attaque in folgender 
Weise an : 2 Uhlanen-Divisionen entwickelte er gegen die feindhche 
Batterie ; die Sensenmänner placierte er im Walde, an der großen 
Straße nach Kozienice; Sierawski mit seiner Cavallerie stand 
gegenüber dem russischen rechten Flügel; seine Artillerie ließ 
Dwernicki beim Walde so nahe der russischen auffahren, dass sie 
dieselben mit Kartätschen beschießen konnte. Das Gebüsch in der 
linken Flanke der Russen begünstigte die gedeckte Annäherung 
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der feindlichen Infanterie und Artillerie. Dwemicki wollte eigentlich 
den Aufmarsch seines ganzen Corps abwarten; da er aber unter 
dem Feuer der Russen sehr litt, und er von seinem rechten Flügel 
aus beobachten konnte, dass hinter der feindlichen Stellung keine 
weiteren Truppen auf der Straße von Kozienice zum Vorschein 
kamen, entschloss er sich, rasch anzugreiien. ^®^). Die polnischen 
Uhlanen giengen im Trab „in Ordnung und mit Festigkeit, wie 
bei einer Übung" vor. Das inissische Kartätschfeuer lichtete ihre 
Reihen, aber sie schlössen sich wieder, ohne in der Bewegung ein- 
zuhalten. Als sie kaum hundert Schritte vor den Geschützen ent- 
fernt waren, befahl ihr Commandant „Carrifere", fiel aber im selben 
Augenblicke von einer Kartätsche getroffen zu Boden. Doch die Uhla- 
nen stürzten sich mit Blitzeseile auf die Batterie und eroberten dieselbe. 
Da erschienen die russischen Dragoner und attaquierten die Uhlanen. 
Nun entstand ein verzweifeltes Handgemenge, w^obei mit Waffen, 
Kanonenwischem und Fäusten gekämpft wurde. ^^^) Nach der 
eigenen Aussage der Polen vertheidigten die Artilleristen ihre Ge- 
schütze heldenmüthig, nur wenige retteten das Leben aus dem 
verzweifelten Kampfe. Butowicz selbst wehrte sich auch standhaft, 
und streckte einige Uhlanen nieder, aber er wurde schwer ver- 
wundet und gerieth in Gefangenschaft. *s^) Um dieselbe Zeit suchte 
Sierawski mit überlegenen Kräften die Flanken und den Rücken 
der Russen zu gewinnen 5 die zwei in Reserve stehenden Dragoner- 
Escadronen eilten zur Unterstützung herbei, und es gelang ihnen 
auch, zwei Geschütze zu retten; die anderen zwei wurden jedoch 
von den Polen genommen. Die von Sierawski attaquierten Dragoner 
wurden hinter den Bach zurückgeworfen. Mittlerweile hatten die 
übrigen polnischen Truppen die Russen umgangen; ihre Infanterie 
näherte sich schon in der linken Flanke dem einzigen Rück- 
zugswege der Russen. In diesem Momente traf die aus Kozienice 
entsendete Unterstützung ein, deren zwei Geschütze sofort das 
Feuer eröffifieten; doch war es unmögKch, den bei weitem über- 
legenen Gegner aufzuhalten. Plötzlich entstand bei den Polen ein 
Stillstand, worauf sie eiligst umkehrten, und in Marschcolonne ab- 
rückten. *®8) Dwemicki machte, nach eigener Aussage, 185 Mann 
(6 Officiere) Gefangene ; die Zahl der getödteten Feinde schätzt er 
ebenso hoch, während seine Verluste im ganzen 63 Mann betrugen. 
Als Kreuz von diesem unvermutheten Angriffe auf Butowicz 
hörte, alarmierte er sofort die Hauptkraft, und entsendete 4 Es- 
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cadronen mit 2 Geschützen zur Unterstützung der Vorhut, während 
er zum Schutze der Wagenburg (8 Werst rückwärts) 2 Escadronen 
zurückließ. Somit blieben bei der Haupttruppe im ganzen 6 Es- 
cadronen Dragoner und 1 Kosaken-Regiment nebst 14 Geschützen^ 
d. i. ungefilhr 1500 Mann. Die Situation des Detachements Kreuz 
war im höchsten Grade kritisch, da es einen Train von 300 Fuhr- 
werken (mit einem vierzehntägigen Verpflegsvorrath und Spitals- 
bedürfnissen — in Ermanglung jedweden Magazins und Spitales 
im Rücken) mit sich ftihrte, und hinter sich die Weichsel mit ihrer 
unzuverlässigen Eisdecke hatte. Bald erschien die Vorhut, die in 
vollkommener Ordnung zurückgieng. Kreuz hielt den Rückzug 
Dwemicki's für eine List, und besorgte einen nächtlichen Überfall. 
Er schob deshalb das Kosaken-Regiment zur sorgfältigen Beob- 
achtung des Gegners vor, ließ in der Stellung nur eine Nachhut 
zurück, und bezog mit den übrigen Truppen hinter dem Städtchen 
ein Bivouac, in welchem er das Anzünden von Lagerfeuern verbot. 
Am nächsten Morgen erfuhr er, dass Dwemicki seinen Rückzug fort- 
gesetzt habe ; Kreuz blieb jedoch bis zum Einlangen genauer Nach- 
richten stehen. Als ihm durch Kundschafter die Nachricht von einem 
abermaligen Vorrücken Dwemicki's zukam, beschloss er, hinter 
die Weichsel zurückzugehen. ^^^) 

Die Ursache des seltsamen Rückzuges Dwernicki's war fol- 
gende: Im. Momente seiner Vorrückung gegen Kreuz erhielt er 
von Klicki den Befehl, er möge, sobald die AflFaire gegen Kreuz 
erledigt sei, ungesäumt zum Schutze der Hauptstadt einrücken, da 
sich bei Karczew bedeutende russische Kräfte gezeigt haben 
sollten. 

Diese Nachricht war falsch ; an jenem Tage — während des 
Gefechtes bei Wawr — war von der russischen Hauptannee zur 
Eclairierung ihrer Flanke nur eine Kosakenabtheilung gegen 
Karczew vorgeschoben worden. Bei Göra angelangt, überzeugte 
sich Dwernicki von diesem Irrthume, und fasste darauf den Plan^ 
das ganze Detachement Kreuz gefangen zu nehmen. Hiezu sollte 
Soltyk von Radom her, Sierawski gerade aus an der großen Strafie» 
und Dwernicki zwischen beiden über Glowaczöw und B r z u z a 
gegen Flanke und Rücken der Russen vorgehen. Kreuz vereitelte 
jedoch die Hoffnungen Dwernicki's, und entkam glücklich aus der 
Schlinge. Nachdem er nämlich durch Juden erfahren hatte, dass 
bedeutende Kräfte gegen ihn im Anmärsche seien, zog er schleunigst 
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nach Tyrczy n und setzte dort — am 12. Februar — unter großen 
Beschwerlichkeiten über die Weichsel. Als Dwemicki daselbst 
eintraf, wurde er schon von Artilleriefeuer empfangen, welches ihn 
an der Übersetzung hinderte- Am 13. Februar — dem Tage von 
Grochöw — marschierte Kreuz nach Maciejowice, wo er die Nach- 
richt von den Ereignissen in Pulawy erhielt. 'S^) Auf Ersuchen 
der Fürstin Czartoryska wurde dort eine Dragoner-Escadron zum 
Schutze des Schlosses zurückgelassen, — der Commandant derselben 
traf jedoch keinerlei Sicherheitsmaßnahmen ; er musste dies schwer 
büßen. Die Zofe der Fürstin setzte sich mit den bei Göra befind- 
lichen, gegen Pulawy rückenden polnischen Obersten Kozakowski 
und Lagowski in Verbindung, und benachrichtigte sie, dass es ein 
Leichtes wäre, die russische Escadron gefangen zu nehmen. Hierauf 
rückten die polnischen Abtheilungen zum Schlosse und umzingelten 
die Escadron, welche nach verzweifelter Gegenwehr in diesem 
ungleichen Kampfe theils niedergemetzelt, theils gefangen genommen 
wurde. Kreuz entsendete Delingshausen mit 3 Escadronen zur 
Einleitung der Verfolgung nach Pulawy, und gieng selbst am 
16. Februar nach KoAsko-Wola. Er wollte hierauf nach Pulawy 
marschieren, erfuhr jedoch, dass sich in Lublin ein Aufstand vor- 
bereite. Angesichts der Wichtigkeit dieses Punktes eilte er dahin, 
und ließ in Pulawy das Dragoner-Regiment Twer unter Tucha- 
czewski und das Choperski'scheDon-Kosaken-Kegiment mit 2 Ge- 
schützen zurück. Während seines ursprünglichen Marsches nach 
Pulawy war der Schutz Lublin's der Dragoner-Escadron Erdman 
anvertraut. Als der Commandant derselben die Nachricht von den 
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Ereignissen bei Pulawy erhielt und zugleich erfuhr, dass Dwemicki 
im Anmärsche auf Lublin sei, wartete er, ohne die Bestätigung 
dieses Gerüchtes erhalten zu haben, die Ankunft des Gegners gar 
nicht ab und räumte die Stadt, wovon er Kreuz benachrichtigte. 
Vorher noch hatte Kreuz ein Schreiben des polnischen Oberst- 
lieutenants Bielinski aufgefangen, welcher in Lubhn lebte, und die 
Russen seiner Unterwürfigkeit versichert hatte ; in diesem Schreiben 
verständigte er die Polen, dass die Stadt von den Russen nicht 
besetzt sei. Kreuz kam am 17. bei Lublin an, und besetzte die 
Stadt ; er hätte auch die Ordnung wieder hergestellt, wenn er den 
Ort nicht so bald vor Dwemicki hätte räumen müssen, welcher 
auf seiner Diversion nach Wolhynien mit einem starken Deta- 
chement zum Angriffe vorgieng. 
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Maßnahmen im Rücken der mssisclien Armee, nnd 

administrative Vorkeliningen. 

a) Maßnahmen im Rücken der Armee. 

Beim Einmärsche der Russen im Königreiche Polen standen^ 
wie oben erwähnt, zur Sicherung des Hinterlandeiä circa 11.000 
Mann im Rücken der Operationsarmee, und zwar : die 3. Bataillone 
des 6. Corps in den westlichen Gubemien, ein Theil des Grenadier- 
Corps in Wilna und in den Etapenpunkten. In dem Maße, als- 
sich das Garde- und das 2. Infanterie-Corps, welche später al* 
die übrigen Truppen aus ihren Quartieren abmarschiert waren, den 
westlichen Gubernien näherten, konnte der Marschall die in den 
Grenz-Gubemien zurückgelassenen Reserve-Bataillone näher an den 
Rücken der Armee, und die im Rücken der letzteren befindlichen 
Truppen an die Armee selbst heranziehen. Demgemäß verftigte 
Dibicz : a) dass das Brzesc'er Reserve-Bataillon von B r z e s 6 nach 
Biala, und das podolische nach Wtodawa vorgeschoben 
werde; die Reserve-Bataillone der 25. Infanterie-Division hatten 
unter Commando des Generals Balbekow von Dubno nach 
Wtadimir zu rücken, wobei auch das in Ustitug stehende 
Reserve-Bataillon des Regimentes Zytomir unter die Befehle dieses. 
Generals zu ti-eten hatte. Nachdem Kreuz auf das linke Weichsel- 
Ufer übergegangen war, sollte Balbekow Lublin besetzen, was 
ihm jedoch nicht gelang. Das Reserve- Bataillon des Regimentes 
Lithauen sollte von Grodno nach Augustowo, und das von 
Manderstern dort zurückgelassene Reserve-Bataillon des 48. Jäger- 
Regimentes zur Ablösung eines Bataillons des 4. See-Regimentes, 
welches zur Armee herangezogen ward, nach LomÄa abrücken f 
das 1. Reserve-Bataillon wurde zur operierenden Armee heran- 
gezogen, und traf am 15. Februar in Kowno ein. b) Die im. 
Anmärsche befindhche 2. Hussaren-Division des 2. Infanterie-Corp» 
wurde folgendennaßen vertheilt: das Husaaren-Regiment Irkutsk 
besetzte die ganze Straße von der Armee bis Grodno zur 
Bewachung der Verwundeten- und Gefangenen-Transporte, und 
zwar mit der 1. Escadrou in Biala, mit der 2. Escadron in Mi^- 
dzyrzec, mit der 2. Division in Brzesd, mit der 3. Divisioa 
in Kobryu; je eine Division des Hussarcn-Regimentes Jelizawet- 
grad in Pruzany, Ruiauy und SJonim; die 2. Brigade der 
2. Hussaren-Division in Nowogrudok und Mir; c) das Garde- 
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Corps marschierte bekanntlieh in 3 Colonnen : die rechte (2. Grarde- 
Infanterie- und 1 Kürassier-Division) auf der Kowno'er Chaussee 
nach LomÄa; die mittlere (1. Garde-Infanterie-Division) nach 
Grodno und Biafystok; die linke (leichte Garde-Cavallerie- 
Division) über Lida nach Wolkowysk; dieselbe traf am 
15. Februar am Narew ein. Dibicz änderte die Marschdirection 
der mittleren und der linken Colonne ab, und ordnete an, dass sie 
bei Tykocin und Surai in Polen einzumarschieren haben. 

Der Garde hatte das 2. Infanterie-Corps zu folgen; die 
5. Infanterie-Division desselben hatte 1 Brigade in Wilna zu lassen, 
und mit den zwei anderen Brigaden Kowno, Suwalki und 
homia zu besetzen; die 6. Division sollte mit je 1 Brigade nach 
Biatystok, Brze§6 und Wtodawa kommen; die 7. Infanterie- 
Division sollte mit der 1. Brigade und dem Hussaren-Regimente 
Fawtograd Sie die c, mit den anderen 2 Brigaden und der 
2. Brigade der 2. Hussaren-Division Lublin besetzen.*) 

Am 16. Februar war der ausgewiesene Stand der Armee 
folgend(»r : 1 ) Die Hauptannee bei Grochöw, 70.000 Mann, hievon 
16.000 Reiter (SB^; Bataillone, 99 Escadronen, 32 Sotnien, 
237 Geschütze); 2) Sacken und Geismar 9480 Mann, hievon 
4600 Reiter (5 Bataillone, 24 Escadronen, 21 Sotnien und 28 Ge- 
schütze) ; 3) Kreuz, Ugriumow und Balbekow 10.550 Mann, hievon 
3660 Reiter (S'/g Bataillone, 23 Escadronen, 7 Sotnien, 46 Ge- 
schütze). Gesammtstand der Hauptarmee: 97 V4 Bataillone, 146 
Escadronen, 60 Sotnien und 311 Geschütze, oder 90.000 Mann, hievon 
22.2C0 Reiter. Außerdem im Rücken der Armee, an den Grenz- 
punkten 23^/4 Bataillone, 7 Escadronen, 1 Sotnie und 122 Geschütze, 
das ist 17.850 Mann (1130 Reiter). Totale: 121 Bataillone, 153 Es- 
cadronen, 61 Sotnien, 433 Geschütze, oder 108.870 Mann (hievon 



*) Außerdem wurden noch verschiedene Detail-Verschiebungen vor- 
genommen, oder sollten noch vorgenommen werden, und zwar hatte die 1. 
Ulhanen-Divi:»ion in der ersten Hälfte des März über Brzes6 nach dem König- 
reiche abzurücken; nach dem EintreiTen des 2. Corps wurde das 6. Jäger- 
Regiment (der 3. Infanterie-Division) aus der Gouvernementsstadt Miifisk zur 
rmee herangezogen; aus Kiew wurde das Gendarmerie-Regiment zur Ver- 
ebung des Stabsdienstes herangezogen ; zur Ablösung der Escadron des Hussaren- 
»gimentes Lubenski dortselbst traf das Don-Regiment Kuteinikow ein, während 
B erstere Escadron zur Armee einrückte; das 47. Jäger-Regiment, welches 
im Detacheroent Pencherzewski gehörte, und das Begleit-Commnndo für die 
rks Nr. 24 und 25 bildete, wurde bei der Armee belassen. 

14* 
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25.400 Reiter). Vergleicht man diese Ziffern mit den Standesverhält- 
nissen der Armee vor dem Einmärsche in Polen, so findet man, 
dass sie bis zum 16. Februar ungefHhr 16.500 Mann verloren 
hatte*); die Anzahl der Bataillone erscheint um eines (1. Reserve- 
Sappeur-Bataillon) vermehrt, diejenige der Escadronen um drei 
vermindert, indem 3 Escadronen des Kürassier-Regimentes Prinz 
Albert in eine zusammengezogen, und eine Dragoner- Escadron 
bei Pulawy vernichtet worden war; der Verlust an Geschützen 
vertheilte sich wie folgt: 1 bei Bialol^ka, 8 bei Stoczek, und 
2 bei Nowa-Wies. 

Zu Beginn des Krieges standen im Rücken 11.760 Mann, 
imd gegen den 16. Februar 17.850 Mann. Wenn man zur Armee 
noch das Garde-Corps (25.270 Mann), die 1. Uhlanen-Division 
(5850 Mann), das 2. Infanterie-Corps (32.675 Mann), und 56 Don- 
Sotnien hinzurechnet, so beziffert sich der gesammte Stand auf 
176 Bataillone, 241 Sotnien und 653 Geschütze, gleich 175.000 Mann 
(hievon 46.100 Reiter). 

b) Verpflegs-Maßnahmen. 

Um den 16. Februar war der vollständige Verpflegsbedarf 
der russischen Armee an den Grenzpunkten sichergestellt;**) aus 
Mangel an Transportmitteln konnten dieselben aber nicht heran- 
gezogen werden. Nach einer Berechnung Salter's betrug der täg- 
liche Bedarf für die Armee (bei einem Stande von 61.000 Mann) 
550 Meter-Centner Mehl und Graupen, für deren Transport 140 bis 
180 Fuhrwerke nothwendig waren. Ein ununterbrochener Turnus- 
Verkehr von Brze86 an, erforderte 3000 — 4000 Fuhrwerke. Da 
nun die Transportmittel äußerst beschränkt waren, niusste Dibicz, 
um diesem Übel abzuhelfen, eine Zwischen-Basis einrichten. Zu 
diesem Zwecke Heß er Magazine anlegen: 1. in Siedlec für die 
Vorräthe aus Brzeä6, Biatvstok und Drohiczvn; 2. in Kock fiir 
die Vorräthe aus Podolien und Wolhynien. Um diese Vorräthe 
ungesäumt in die genannten Magazine überführen zu können, 
wurde die Requisition von Landesfuhrwerken «angeordnet, und 
zwar a) für Siedlec: 1) 750 Fuhrwerke aus dem Biafystok'er Bezirke 

*) Siehe Anhang VI. 

♦*} Es befanden sich dort 97.000 Centner Melil, 32.000 Centner ZwiebaeJ 
10.500 Centner Graupen, 57.000 Centner Hafer, 163.000 Pud Heu und 1217 Pua 
Stroh. 



■j 



213 

und 450 Fuhrwerke aus Drohiczyn, und 2) 900 Fuhrwerke aus dem 
Gouvernement Grodno ; b) für Kock 600 Fuhrwerke aus dem Gouver- 
nement Wolhynien. Außerdem wurden aus der Ausrüstung der 
(nach dem Türken-Kriege aufgelösten) 2. Armee Marsch-Magazine 
formiert; 2 Compagnien dieses Parks rückten am 6. und 7. Februar 
von Starokonstantinow nach Brzes6. D i b i c z rechnete auch auf den 
Transport von Lebensmitteln zu Wasser; dieser Transportart 
konnte man sich aber nur zu einer bestimmten Jahreszeit bedienen ; 
auch war Sierock, der Confluenzpunkt des Bug und Narew, 
nicht in den Händen der Russen. Übrigens wurden dennoch 
zur Beförderung von 185.000 Czetwert Getfeide 250 Fahrzeuge 
auf dem Bug theils durch Miethe, theils durch Requisition auf- 
getrieben. Im allgemeinen sieht man also, dass die Basis genügende 
Vorräthe enthielt, dass aber der rechtzeitige Zuschub zur Armee 
nicht richtig organisiert war, infolge dessen die Truppen öfter 
Entbehrungen litten, und überdies der Ober-Commandant in seinen 
Operationen aufgehalten wurde. Unter diesen Verhältnissen verpfleg- 
ten sich die Truppen, welche in Quartieren untergebracht waren, 
vorzugsweise durch Requisition und Fouragierung. Beim Antritte 
des Marsches nach Ryki war ein Verpflegsvorrath für 12 Tage 
vorhanden. 

c) Sanitäts-Maßnahmen. 

In dem Maße, als die Armee vorrückte, wurden Spitäler zur 
AufnaJime der Verwundeten und Kranken angelegt. Infolge der 
Verluste bei Wawr und Grochöw wurden Spitäler errichtet: in 
MiAsk und Okuniew filr je 1 200 Mann, in Kafuszy n fUr 600 Mann, 
in Siedlec und W^gröw für je 1000 Mann, endlich eines in Lomia 
flir 1000 Mann, also im ganzen für 6000 Mann. Zur Einrichtung 
dieser Spitäler mussten die nothwendigen Mittel den Vorräthen 
der Armee, welche hierin selbst Mangel litt, entnommen werden. 
Zum Abtransporte der Verwundeten und Kranken musste man 
auf die Parks greifen, welclie erst weiter rückwärts durch Landes- 
fuhren abgelöst wurden. Beim Grenzübertritte betrug der Kranken- 
stand der ganzen Operations-Armee (inclusive Garde- und 2. In- 
mterie - Corps), um den 1. Februar, 5300 Offieiere und Mann- 
schaft; 2 Wochen später befanden sich in den Spitälern bereits 
665 Mann (in den Spitälern des eigenen Landes 5160 Mann, und 
ußerhalb derselben 4505 Mann). Die Gefechts Verluste betrugen: 
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2587 Todte, 11.422 Verwundete, 532 Contusionierte, und 2488 Ver- 
misste, zusammen 17.039 Mann, hierunter 12 Generale und 526 
Stabs- und Ober-Officiere. 

In der Folge verbreitete sich in der Armee die Cholera, 
welche bei den Truppen, die durch ununterbrochene Strapazen, 
schlechte Bivouacs, elende und unzureichende Kost, ungenügende 
Kleidimg (es waren nirgends warme Kleidungsstücke vorhanden) etc. 
entkräftet waren, einen sehr günstigen Boden fand. Zwei Drittheile 
der Armee passierten die Spitäler. Damals hielt man die Cholera 
noch fllr unbedingt ansteckend; man wandte gegen dieselbe als 
prophylaktisches Mittel mit wenig Erfolg, aber viel sonstigem Scha- 
den häufige Waschungen mit Chlorwasser an. Die Heilung bestand 
in Aderlass und starken Dosen flüssigen Opiums und Pfeffer- 
münzöL Der Verlauf der Krankheit war im allgemeinen ein rascher. 

d) Maßnahmen für den Munitions-Ersatz. 

Bei Beginn des Vormarsches der Armee folgte ihr der mobile 
Park Nr. 2, während die Parks Nr. 24 und 25 sich in Brzes<^ zu 
versammeln hatten, von wo der letztere in einem Marsche nach 
Bulköw abrücken sollte. Bis zum 8. Februar wurden 8300 Geschütz- 
ladungen verbraucht, welche der Park Nr. 2 sofort ersetzte; hier- 
auf gieng derselbe zur Neufüllung ab, erhielt aber inzwischen die 
Bestimmung, aus den rückwärtigen Magazinen Fourage für die 
Artillerie heranzuführen. Als Ei-satz für den Park Nr. 2 wurden die 
Parks Nr. 24 und 25 herangezogen ; sie erreichten am 8. und 9. Fe- 
bruar Siedlec, traten unter den Schutz des 47. Jäger-Regiments, und 
kamen am 14. bei der Armee an. Sie ersetzten mit ihrem Inhalte 
die bei Grochow verbrauchte Munition, und deponierten den nam- 
haften Uberschuss an Patronen und Kartätschen bei D(jbe wlk. 

Wenn man den Hin- und Rückweg nach Grodno in Rechnung 
zieht, so tindet man, dass diese Parks nicht vor Mitte März wieder 
bei der Armee eintreffen konnten ; es wurde daher für den Muni- 
tions-Ersatz bei der Armee Folgendes angeordnet: a) der von 
Wilna abmarschierende fliegende Park hatte über Biafystok und 
Drohiczyn zur Armee zu stoßen (er traf bei Drohiezyn am 
16. Februar ein) ; b) die beim Grenzübertritte in Bialystok zurück- 
gelassenen 218 Munitionskasten mit 14.000 Ladungen sollten nach 
Brzesc geschafft werden, wohin auch das mobile Arsenal von 
Wilna über Slonim dirigiert wurde; c) der Park Nr. 1 und die 
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Zengs-Compagnie Nr. 2 aus Riga trafen in Lomza ein, wo sie 
iveitere Befehle erwarteten; d) überdies wurden zur Armee heran- 
gezogen: 1) aus den Militäransiedlungs-Districten des Grenadier- 
Corps die 3. Munitionswagen der schweren, und die 2. Munitions- 
wagen der leichten Batterien, welche bis zum 1. März in Drohiczyn 
anlangten; 2) aus Kiew marschierten am 5., 10, und 15. Februar 
<lie Parks Nr. 6, 7, 8, 9, 10 und 18 in Echellons zu 2 Parks ab; 
3) ebenso aus Briaäsk der Park Nr. 4, und aus Moskau der 
Park Nr. 16. 

Nach dem 15. Februar waren bei der Hauptannec 28.200 Ge- 
«chützladungen vorhanden. Dieselben konnten ergänzt werden: 
<i) in erster Linie durch den fliegenden Park, durch die 
218. Munitionskasten, und durch den Park Nr. 1 — zusammen 
30.944 Ladungen ; b) in weiterer Folge durch die Parks Nr. 6, 7, 
S, 9, 10 und 18 (Ende März in Brzesd), ferner durch die Parks 
Nr. 4 und 16 — zusammen 46.080 Ladungen. Im ganzen waren 
also 105.224 Ladungen vorhanden. Auf diese Art konnte die Armee 
mit jenen Parks, welche in ihren directen Verband zu treten hatten, 
ihr Auslangen finden. Auch auf die Localparks wurde das Augenmerk 
gerichtet. General Ditrichs wurde zum Comraandanten der Local- 
parks von Grodno und NieswiÄ bestimmt, welche als Depots erster 
Linie die Füllung der mobilen Parks zu besorgen hatten ; es wurden 
ihm auch unterstellt: der Reservepark in Bobruisk, das Arsenal 
in Wilna und das in Brze66 errichtete Artillerie-Reservedepot ; zu- 
gleich ward ihm aufgetragen, die Nachfüllung der Localparks durch 
das Airtillerie-Departement zu besorgen. Zur größeren Sicherstellung 
Ton Artillerie-Zeugsmaterial suchte Dibicz um die Verlegung des 
Nieswiz'er Localparks nach Brze66 an. Im allgemeinen war der 
Munitionsnachschub bei der Armee vorzüglich organisiert, und die 
Parks erwiesen der Armee nebet ihrer eigentlichen Bestimmung 
noch unschätzbare Dienste durch den Transport von Kranken und 
Verwundeten, sowie durch die Zufuhr von Proviant und Fourage ^^). 
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Unterliandlungreii der Polen mit Dibioz. EntfiQtang ihrer 

Streitmittel. 

Nach der Schlacht von Grochöw, in welcher die Polen der 
Vernichtung entgangen waren, hatten sich dieselben bald erholt^ 
und schritten nun zur Reorganisation und Entfaltung ihrer Streit- 
mittel behufs Fortsetzung des Krieges. Gleichzeitig damit beschlosa 
Skrzynecki, mit dem Marschall in Unterhandlungen zu treten, und 
setzte sich zu diesem Zwecke mit einigen der einflussreichsten 
Deputierten ins Einvernehmen. Chrzanowski und Prj^dzyAski^ 
welche an diesen Berathungen theilnahmen, unterstützten Skrzy^ 
necki mit ihrer ganzen Beredsamkeit. Sie rechneten den Deputierten 
die ungeheuren Mittel Russlands vor, wiesen auf die Verluste hin^ 
welche die Armee in den bisherigen Kämpfen erlitten hatte, und 
suchten zu zeigen, dass die Fortsetzung des Krieges zur voll- 
ständigen Aussaugung des Landes führen, und den Kaiser bis zur 
Erbitterung reizen würde. Aber diese Gründe fanden kein Gehör». 
Endlich gelang es Skrzynecki, welcher seine gaüze diplomatische 
Kunst aufwendete, den Beschluss zu erwirken, mit dem Marschall — 
jedoch unter strenger Controle und in eng gezogenen Grenzen — 
in Unterhandlungen zu treten *^'^). Am 19. Februar erschien der 
frühere Adjutant des Großfürsten, Graf Micielski, bei den Vorposten^ 
und erklärte dem Marschall bei seinem Empfange, dass er von der 
polnischen provisorischen Regierung und dem Ober-Commandanten 
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mit dem Auftrage delegiert sei, zu erfahren, auf Grund welcher 
Voraussetzungen der Marschall vom Kaiser bevollmächtigt sei, die 
Feindseligkeiten einzustellen 's^). Dibicz erwiderte hierauf, dass 
sein Standpunkt durch das kaiserliche Manifest definiert sei; 
die polnische Armee müsse die Aufhebung des Thronrechtes als 
ungesetzlich erklären, und sich ohne Bedingung der Gnade des- 
Kaisers ergeben. Graf Micielski bat um einen WaflFenstillstand fiir 
die Dauer der Verhandlungen zwischen den beiden Regierungen, 
was jedoch Dibicz mit dem Beifügen ablehnte, dass er gemäß dem 
Manifeste die polnische Armee unbelästigt lassen wolle, falls sie 
nach Plock abmarschieren sollte. Fünf Tage später erschien 
Micielski neuerdings und wurde vom Marschall empfangen; er konnte 
jedoch keinerlei entscheidende Erklärungen abgeben. Alle folgenden 
Unterhandlungen mit der polnischen provisorischeu Regierung und 
dem Ober-Commandanten Skrzynecki führten zu keinem wirk- 
lichen Resultate, indem Dibicz die unbedingte Unterwerfung 
forderte, während die Polen auf Wahrung ihrer Constitution bestan- 
den, Garantien ihrer autonomen Rechte forderten u. dgl. m. 

Diese Unterhandlungen hinderten die Polen keineswegs, fort- 
während neue Streitkräfte aufzubieten, und ihre Kampfmittel zu 
entfalten. Sofort nach Übernahme des Armee-Commandos sorgte 
Skrzynecki für die Vertheidigung von Warschau. Zu diesem Zwecke 
ließ er auf dem linken Weichsel-Ufer Batterien aufführen und Praga 
niederbrennen, um vor der Brückenschanze freies Schussfeld zu 
haben. . 

Die Besatzung des Brückenkopfes unter Malachowski wurde 
von 2 Bataillons unter Major Kiekiernicki abgelöst; zum Objects- 
Commandanten wurde der Ingenieur-Oberstlieutenant K o s s bestimmt. 
Skrzynecki bemühte sich, nicht allein den Geist der Armee zu 
beleben, sondern auch die Regierung zu ermuthigen. Als der 
Reichstag den Wunsch aussprach, seinen Sitz von Warschau, wo 
er sich für gefährdet hielt, nach Miechöw zu verlegen, widersetzte 
sich Skrzynecki demselben mit den Worten, der Reichstag „müsse 
der römischen Senatoren eingedenk sein, welche auf ihren curulischen 
Sesseln starben; was ihn betreffe, so könne man vollends darauf 
rechnen, dass er ihr Fabius Cunctator sein werde". Zum Militär- 
Gouverneur von Warschau wurde Krukowiecki, ein zwar zank- 
süchtiger und reizbarer, aber nicht unfkhiger Mann ernannt. Übri- 
gens fand seine rastlose Thätigkeit und rein polnische Natur kein 
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Oenüga an dieser Stellung in einer so aufgeregten Zeit^ weshalb 
er mit den Demagogen insgeheim gegen Skrzynecki intriguierte. 
Nach dem Ausbau und der Reorganisation der Armee betrugen 
die Streitkräfte der Polen Mitte März gegen 76.000 Mann mit 
158 Geschützen; hievon bei der Hauptarmee unter Uminski 
61.000 Mann ; bei den DetachementsSierawski 7000, Dwernicki 6500, 
und bei der Reserve unter Pac 11.000 Mann; überdies die Be- 
satzungen von Modlin, Zamoä6, Praga und die Nationalgarde — 
circa 26.000 Mann; im ganzen war also die polnische Armee 
100.000 Mann stark. (Siehe Anhang XXXII.) »s») 

Vorbereituiig der russisolieii Armee zum Weichsel- 
Übergänge. 

Die russische Armee, welche in Erwartung des Flussüber- 
ganges Quartiere bezogen hatte, musste nunmehr für die bevor- 
stehende Operation Vorbereitungen treffen. Die mittlere Weichsel 
thaut in der Regel zur Zeit des oberen Eisstoßes auf (wovon 
Warschau gewöhnlich aus Krakau benachrichtigt wurde). Diesmal 
trat jedoch eine Ausnahme ein, indenl das Eis unterhalb der Weichsel 
bis Modlin und weiter hinaus früher abgieng; am 24. Februar 
war der Fluss unterhalb der Brücke von Praga vom Eise völlig 
frei, während sich dasselbe oberhalb dieses Punktes noch einige 
Tage behauptete; dies beweist, in welchem Maße das Eis infolge 
der warmen Tage zu Ende des Monats Jänner abgeschmolzen war, 
wenngleich auch die TcDiperatur im Laufe des Februar unter Null 
blieb. Unter solchen Umständen musste man die Flussübersetzung und 
folglich auch die entscheidende Hauptoperation bis zum Frühjahre 
verschieben. Die Armee führte keine Flussübersetzungsmittel 
außer Pontons mit sich, welche bei der EigenthümUchkeit des 
Flusses, namentlich zur Zeit des Hochwassers im Frühjahre, einen 
Brückenschlag unmöglich machten; es war auch nicht möglich, 
die erforderliche Menge großer Anker und verlässlicher Seile auf- 
zutreiben, theils infolge des Mangels an Landungsplätzen in der 
Nähe von Warschau, theiU weil sich die Einwohner vor der Rache 
der Aufständischen fürchteten ; an Ort und Stelle waren höchstens 
nur Balken und Bretter u. dgl. zu erlangen. Der Marschall beauf- 
tragte General Den, einen Erfordernis- Aufsatz aller unumgänglich 
nothwendigen Übersetzungsmaterialien — mit Ausschluss der an 
Ort und Stelle vorhandenen Gegenstände zu entwerfen. Den be- 
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rechnete^ unter Zugrundelegang der mittleren Breite des Flosses 
nach dem Ablaufe des Hochwassers, die für einen Schiffs- und 
Floßbriickenschlag erforderliche Anzahl Anker, Taue, Seile und 
Nägel. *) Außerdem war noch die Hälfte dieses Matenals für den 
eventuellen Bau einer Pontonbrücke nothwendig. Dibicz befahl 
dem Communications-Leiter des 6. Bezirkes, General Riese in 
Stonim, diese Materialien an den Flüssen Pripiätj und äzara 
sicher zu stellen, und sie nach Maßgabe ihrer Bereitstellung auf 
verfügbaren Vorspännen und selbst mittelst Post nach der Über- 
gangsstelle abzusenden '^^). 

Expedition Dweriiiokl's in die Wojwodsoliaft Lublin. 

Die Hauptarmee der Polen blieb bei Warschau; sie konnte 
nichts Wesentliches unternehmen, indem sie an ihrer Ergänzung 
und Reorganisierung eifrig thätig war, wozu es ihr übrigens an der 
nothwendigen Zeit keineswegs mangelte. Im übrigen sahen die 
Polen ein, dass sie selbst bis zum Frühjahre ein der russischen 
Armee gewachsenes Heer nicht zustande bringen konnten; sie 
trachteten daher, den Volkskrieg in den russischen Grenz-Gou- 
vernements zu beleben. 

InLithauen konnten sie auf eine nahezu allgemeine Theil- 
nähme rechnen, wozu die Religion, die Sitten und Gebräuche der 
Lithauer, sowie einige historische Ursachen beitrugen. Ganz anders 
war dies in den Gouvernements Podolien und Wolhynien, wo die 
Polen nur den Adel auf ihrer Seite hatten ; um diesen zur offenen 
Erhebung zu bringen, bedurfte es eines eigenen fliegenden Corps, 
auf welches sich die Insurgenten-Banden stützen konnten. Die 
geringe numerische Stärke des Corps Baron Kreuz, welches in 
der Wojwodschaft Lublin stand, sowie die schwache Grenzbe- 
setzung daselbst, bestärkten die Polen in den Hoffnungen, welche 
sie auf dieses Unternehmen setzten. Den Vorschlag zur Insur- 
gierung Wolhyniens trug L e 1 e w e 1 nach der Schlacht von Grochöw 
im Kriegsrathe vor. Die gemäßigte Partei war der Ansicht, dass 
man. die westlichen Gouvernements sich selbst überlassen, oder 
mindestens einen entscheidenden Waffenerfolg abwarten solle, 
ehe man Truppen dorthin sandte, da im Gegenfalle der Auf- 

♦) ü. z. 50 Anker im Gewichte von 3—4 Pud; 1500 Sazen (=3000 Meier) 
Taue von 3«/,— 4 Zoll Umfang; 2500 Sazen (= 5000 Meter) Seile von l»/« Zoll 
Umfang; 10.000 Nägel von 3—4 Zoll Länge. 
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stand schon im Beginne unterdrückt werden könnte. Die radicale 
Partei dagegen wies auf die schwache Besatzung der Russen in 
der Wojewodschaft Lublin, sowie auf den unzureichenden Grenz- 
schutz und auf die Möglichkeit hin, dass man bei einem Miss- 
erfolge die Festung Zamoä6 als Stützpunkt benützen könne; sie 
forderte daher unverzüglich eine Expedition. — Zu diesem Zwecke 
wurde beschlossen, eine Parteigängerabtheilung von 1500 Reitern 
unter Commando Dwernicki's zu formieren, und sie zur Insur- 
gierung nacli Wolhynien zu entsenden. Skrzynecki klammerte sich 
an diese Idee, welche ihm die Perspective auf einen Erfolg er- 
öffiiete, zu welchem er selbst nichts beizutragen brauchte. General 
Dwernicki erklärte sich bereit, dia Expedition zu übernehmen, 
jedoch unter der Bedingung, dass ihm sein ganzes Detachement 
mitgegeben werde, nämlich die 5. und 6. Escadronen = 12 Esca- 
dronen, die 2 Krakusen-Divisionen Poniatowski und Kosciuszko 
= 4 Escadrons, die 3. Bataillons des 1., 5. und b. Regiments, 
1 Schützen-Bataillon und 12 Geschütze, zusammen 22 Escadrons, 
4 Bataillons und 12 Geschütze, d. i. ungefähr 6500 Mann. Prj^dzyÄski 
war mit diesem Unternehmen nicht einverstanden, und machte Skrzy- 
necki vergebliche Vorstellungen dagegen. „Lassen Sie nur", sagten 
dieser, „Dwernicki hat eine glückliche Hand". Nun verfasste 
Pr«^dzy/iski eine Instruction flir Dwernicki, in welcher ihm empfohlen 
wurde, sich hinter den Bug auf einen bedeutenden Raum auszu- 
dehnen, sich aber nicht vom Rücken her gegen den Fluss oder 
gegen die Grenze abdrängen zu lassen; nöthigenfalls sollte er 
mehrere kleinere Abtheilungen bilden; wenn er nicht mehr im 
Stande sein würde, sich zu behaupten, sollte er nach Lithauen 
abmarschieren, um die Verbindung der Russen zu durchschneiden. 
Diese Rolle entsprach durchaus nicht der Individualität des Helden 
von Stoczek, welcher eine wirkliche kriegsgeraäße Diversion aus- 
führen wollte 1^0). 

Am 17. Februar marschierte Dwernicki von Kozienice 
nach Gniewoszöw ab; seine Vorhut unter Lazowski über- 
schritt am 18., die Haupttruppe am 19. Februar die Weichsel bei 
Pulawy; nach erfolgter Besetzung von Pulawy rückte er noch 
an demselben Tage weiter. Der Abmarch des Detachements Kreuz 
von PuJawy nach Lublin zu derselben Zeit, als Dwernicki seinen 
Weichsel-Übergang einleitete, war der Grund, weshalb die Nach- 
richt von der Übersetzung der Polen wenigstens zwei Tage zu 
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spät eintraf; deshalb erhielt auch Dibiez die von Lublin auf 
einem Umwege übermittelte Meldung hierüber erst am 21. Februar, 
was fiir Dwemicki einen Vorsprung von zwei Märschen, bedeutete. 
Nach Empfang dieser Nachricht sendete der Marschall sofort das 
3. Reserve-Cavallerie-Corps und die lithauische Grenadier-Brigade 
nach Lublin ab, welche noch am selben Tage (21. Februar) von 
Praga abmarschierten, und am 22. zu Witt stoßen sollten. Witt 
hatte mittlerweile seine Cavallerie gegen den Wieprz zu con- 
centrieren, und eine scharfe Recognoscierung zwischen Putawy und 
Lublin vorzunehmen, um die von Dwemicki eingeschlagene Direc- 
tion zu ermitteln ; zur Verbindung mit Baron Kreuz hatte er eine 
kleine AbtheUung abzutrennen. Da aber Dwernicki inzwischen 
Kreuz abdrängen, und die Grenze von Wolhynien erreichen konnte, 
sandte der Marschall einen Courier nach Kiew mit dem Ersuchen 
an den Commandanten der 1. Armee, die zunächst dem Kriegsschau- 
platze befindlichen Truppen nach Dubno, Luck und Wladimir 
vorzuschieben; dies waren die 11. Infanterie- und 3. Hussaren-Divi- 
sion, und eventuell zu deren Unterstützung das 4. Cavallerie-Corps. 
Die übertriebenen Meldungen über die Stärke des Detachements 
Dwernicki *) und die Besorgnis, dass dasselbe noch durch den Lu- 
blin^er Landsturm verstärkt werden könnte, bestimmten den Marschall, 
unmittelbar nach dem Abmärsche der lithauischen Grenadier-Bri- 
gade noch 7 Bataillone der 3. Grenadier-Division über Äelechöw 
und R y k i zu Graf Witt zu senden. Damit aber im Falle eines 
Rückzuges des Detachements Kreuz gegen Ustilug die Grenze 
von dort bis Brze66 nicht ungedeckt bleibe, befahl Dibiez dem 
vom Don anrückenden Tete-Kosaken-Regimen te Katasanow, von 
IBrzeii nach Wtodawa zu marschieren, und sich dem Oberst 
Anrepp zur Verfügung zu stellen; letzterem wurde die Deckung 
der Grenze und die Verbindung mit Kreuz, unter dessen Com- 
mando er stand, übertragen. Wegen des trennenden Abstandes 
zwischen den Corps Witt und Kreuz ließ Dibiez die 1. Brigade 
der 2. reitenden Jäger-Division unter Paszkow nach Kock ab- 
rücken, damit dieselbe von dort aus links mit Kreuz, und rechts 
mit Witt in Verbindung trete. Der Oberbefehl über die gegen 



*) Die Ortsbewohner berichteten Witt, dass Dwernicki über 16—18 Ba- 
taillone, 30 Escadronen, und 5 Batterien verfüge ; auch behaupteten sie, dass 
die ganze Division Krukowiecki bei seinem Corps sei. 
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Dwemicki verwendeten Truppen wurde dem Grafen Toll über- 
tragen^ welcher sich zum combinierten Corps Witt nach ZyrzyÄ 
begab '9^). 



OefeoM bei Kuröw. 

Die Abtheilung Tuchaezewski, welche von Kreuz bei 
Pulawy zurückgelassen worden war, vermochte auf keinen Fall 
Dwemicki aufzuhalten, der in Kenntnis der geringen Kräfte des 
Detachements Kreuz energisch vorgieng; die obenerwähnte Abthei- 
lung zog sich am 19. Februar nach Kuröw zurück, wohin ihr auch 
Dwemicki folgte. Tuchaczewski gelangte in der Absicht, sich mit 
dem Corps zu vereinigen, ohne Verluste bis Markuszöw, als 
er plötzUch hinter sich Geschützfeuer vernahm. Die Ursache des- 
selben war folgende: Der zur Beobachtung von ZamoS6 ent- 
sendete General Kawer unternahm eine Recognoscierung gegen 
T u r b i n und J a n ö w ; seine Truppen bestanden aus dem finnlän- 
dischen Dragoner-Regimente, 2 Sotnien Kosaken und 4 Geschützen. 
Statt nach erreichtem Zwecke nach Zamo66 zurückzukehreu, welches 
er ohnedies nicht unbeobachtet lassen durfte, gieng er mit seiner 
ganzen Abtheilung nach BetÄyce vor, welcher Ort gar nicht 
mehr in den, ihm von Kreuz vorgezeichneten Wirkungsbereich fiel. 
Dort angekommen, erfuhr er von dem Übergänge des Gegners 
über die Weichsel auf das rechte Ufer, und marschierte nun über 
Wawolnica gegen Kuröw; durch diesen Marsch gelangte er 
vor die Abtheilung Tuchaczewski, mit welcher er keinerlei Ver- 
bindung hatte, und gleichzeitig in die Wirkungssphäre des ganzen 
Corps Dwemicki. Nicht genug an dem, besetzte dieser General 
eine Stellung vor dem Städtchen, statt sich hinter dem Damme 
aufzustellen, die Dragoner zu Fuß zu formieren und den Ort zu 
vertheidigen. Als Dwemicki sich Kuröw näherte, und die russische 
Cavalleric bemerkte, ließ er sofort das rechts der Straße gelegene 
Wäldchen durch Infanterie besetzen, während er den Uhlanen 
den Befehl gab, zu attaquieren, sobald sich die Infanterie am 
jenseitigen Waldrande zeigte; die Uhlanen warteten dies nicht 
ab, sondern griflfen entschlossen die russischen Dragoner an; 
sie eroberten 4 Geschütze, ehe diese noch in Thätigkeit gesetzt 
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werden konnten*), warfen die Russen, und verfolgten dieselben. 
Kawer ließ diese Attaque nicht allein unerwidert, sondern gab 
sofort Fersengeld. Seinem Beispiele folgten die Dragoner so 
rasch, dass sie keiue Zeit mehr fanden, die Barriere vor dem 
Damme bei Seite zu schieben, sondern über dieselbe sprangen. 
Tuchaczewski kehrte auf den Donner der Geschütze um, und 
eilte zu Hilfe. Zunächst stieß er auf die in Unordnung daher- 
jagenden finnländischen Dragoner, dann auf die verfolgenden pol- 
nischen Uhlanen. Tuchaczewski ließ die Dragoner passieren, und 
empfieng die Polen mit einer Attaque ; er wart 2 Escadronen ihres 
4. Uhlanen-Regiments und l Escadron Poniato«rski, und nahm 
ihnen 1 Geschütz wieder ab. Da aber der Gegner beständig ver- 
stärkt wurde, trat Tuchaczewski, von den Polen hart bedrängt, 
den Rückzug nach Lublin an. 

Kawer, der vollständig den Kopf verloren hatte, galoppierte nur 
in Begleitung eines Ordonnanzofficiers nach Lublin, eilte zu Kreuz ^^% 
und meldete ihm, dass sein ganzes Regiment vernichtet sei. Kreuz 
schob sofort Delingshausen nach Jastkow mit dem Befehle vor, 
dort eine Aufiiahmstellung für die zurückweichenden Regimenter 
zu beziehen. Dwemicki besetzte noch an demselben Tage (19. Fe- 
bruar) Markuszöw. 

Elnnalmie Lublln's durch Dwemicki. 

Am 20. Februar bezog Baron Kreuz vor Lublin eine 
Stellung, welcher sich Dwernicki näherte; es kam jedoch an 
diesem Tage zu keiner Feindseligkeit. Dwemicki wartete das Ein- 
treflfen der Infanterie ab, welche über Oiaröw dirigiert ward, 
um Kreuz den Rückzug abzuschneiden. Was Kreuz anbelangt,, 
so hätte er, wie es scheint, die feindliche Cavallerie vor dem 
Eintreffen der Infanterie attaquieren können, worauf es nicht 
schwer gewesen wäre, letztere unschädlich zu machen. Doch hielt 
Kreuz einestheils den Gegner für stärker, als er in der That war,, 
andererseits hatte er im Rücken eine Stadt, deren Einwohner bei 
der geringsten Schlappe der Russen zu den Waffen greifen konnten ; 
er konnte daher die Attaque nur bei voller Aussicht auf Erfolg 

*} Der Artillerie-Officier wehrte sich mit seiner Bedienungsmannschafl 
bis zum äußersten, und wurde auf einem Geschütze niedefgesäbelt, welches er 
umklammert hatte, um von demselben nicht getrennt zu werden *•'). 
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wagen ; da er jedoch infolge der falschen Beurtheilang des Gegners 
diese Sicherheit nicht hatte, beschloss er, sich nicht auf den un- 
bestimmten Ausgang eines Kampfes zu verlassen. Er zog sich in- 
folge dessen nach Piaski und Suchodol zurück, indem er das 
hitzige Nachdrängen des Gegners durch Artilleriefeuer aufhielt. 
Dwemicki zog unter Glockengeläute und begeisterten Ovationen 
der polnischen Bevölkerung in Lubliu ein. Kreuz gieng auf den 
vorhandenen Dämmen über die Bis tri ca, brannte die Bi ticken 
hinter sich ab, schlug die nachdrängenden Polen durch Kar- 
tätschenfeuer zurück, und entzog sich auf diese Art der weiteren 
Verfolgung durch Dwemicki i®»). Für den Fall einer Fortsetzung 
der Offensive seitens des Gegners beabsichtigte Kreuz bei Olesniki 
oder St^iyca den Wieprz zu überschreiten, und am rechten Ufer 
desselben über Siedliszcze, Puchaczew und L^czna in Flanke 
und Rücken Dwemicki's zu gelangen. Dies führte er auch aus. Er 
marschierte drei Tage hindurch, vom Gegner nur wenig belästigt; 
bei Suchodol bog er von der großen Straße ab, überschritt am 
22. Februar den Wieprz bei Oleäniki, wo er die Brücken hinter 
«ich zerstörte, und gelangte unter geschicktem Manövrieren und 
unter dem Schutze von Flankenstellungen nach L^czna. Diese 
Bewegung des Baron Kreuz war vollkommen den Umständen ent- 
sprechend : frontal konnte er infolge seiner numerischen Schwäche 
den Gegner nicht auflialten, er hätte also zurückweichen 
müssen; hiebei hätte ihm der Gegner das Gesetz dictiert, indem 
-er ihn in jene Richtung gezogen hätte, in welcher sein Haupt- 
operationsziel lag; durch den Abmarsch nach L^czna hingegen 
bedrohte Kreuz die Verbindungen Dwernicki's, und konnte ihn, 
falls er nach Wolhynien rücken sollte, von Polen abschneiden. 

Unterdessen hatte ein Theil der Garnison ZamoS6 einen 
Tag nach der Einnahme Lublin's durch Dwemicki einen uner- 
warteten Ausfall gegen Ustiiug unternommen. Dies gieng in 
folgender Weise vor sich: Kreuz hatte schon früher an General 
Balbekow, Commandanten der Reserve-BataiUons der 25. In- 
fanterie-Division, den Befehl abgesendet, sich mit ihm (Kreuz) zu 
vereinigen. Dieser Befehl wurde von einer kleinen Abtheilung 
Gedroic' in Hrubieszöw aufgefangen, worauf Kr ysi As ki, Com- 
mandant von Zamoä6, in der Nacht vom 18. auf den 19. Februar 
4 Compagnien mit 4 Geschützen und einer Krakusen-Abtheilung 
gegen Ustilug absendete, um die Russen anzugreifen, und die 
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Vereinigung Balbekow's mit Kreuz zu verhindern. Balbekow hatte 
zu dieser Zeit mit einem Bataillon Ustilug, mit dem Reste Wladi- 
mir erreicht. Der Commandant des ersterwähnten Bataillons hatte 
gar keine Sicherungsmaßnahmen getroflfen, und wurde daher in 
den ersten Morgenstunden des 21. Februar ganz unvorbereitet 
angegriflfen. Die Polen nahmen 5 Officiere und 370 Mann sammt 
ihren Fahnen gefangen, und kehrten glücklich nach Zamos6 zu- 
rück. ^^) Balbekow eilte zwar auf das Geschützfeuer mit den 
übrigen 2 Bataillons zur Unterstützung herbei, fand aber die 
Polen nicht mehr bei Ustilug; er besetzte den Ort (am 21. Februar), 
und trat hierauf den Weitermarsch zur Vereinigung mit Kreuz an, — 
was ihm aber, wie wir sehen werden, nicht gelingen sollte. 

Weitere Operation der Detachements Dwemioki und Kreuz. 
Wledereinnalune Lublin's durch letzteren. 

Dwernicki blieb bis zum 23. Februar in Lublin, ergänzte 
seine Reserven, formierte den Landstunn, und rückte dann nach 
Krasnostaw. Als er von dem Marsche Balbekow's von üstilug 
nach Wojslawice erfuhr, beschlpsser, denselben zu umfassen, um 
seine Vereinigung mit Kreuz zu verhindern und ihn getrennt zu 
schlagen. Zu diesem Zwecke rückte er selbst am 2 6. nach Wojsta- 
wice ab, während Oberst Rychlowski mit 2 Bataillonen, 6 Esca- 
dronen und 4 Geschützen links über Razkolupy nach U c h a n i e 
vorgieng, um Balbekow den Weg nach Ustilug zu verlegen. Letz- 
terer kehrte jedoch auf die Nachricht hievon schnell nach Ustilug 
um, und entzog sich der drohenden Gefahr, indem er Uchanie 
eine halbe Stunde vor der Ankunft Rychlowski's passierte *^^). 

General Sierawski, welcher Dwernicki mit dem zweiten 
Staffel folgen sollte, hatte am 20. Februar die Weichsel bei Pulawy 
fast schon überschritten, doch kehi'te er auf die Nachricht von 
der Bewegung Witt's wieder hinter den Fluss zurück. 

Inzwischen war Graf Witt äußerst langsam . vorgegangen ; 
am 23. Februar traf er bei Ryki ein, am 24. befahl er, 2 Brücken 
bei S z ary und Bobrowniki über den W^ i e p r z zu schlagen, und 
erst am 27. überschritt er diesen Fluss und gelangte nach Zy- 
Tzyn, wo auch Toll eintraf. An diesem Tage nahm auch Kreuz 
las von Dwernicki verlassene Lublin wieder ein. Dibicz hatte 
befohlen, dass Kreuz mit Witt in Verbindung trete, und gemeinsam 
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mit ihm gegen Dwernicki vorgehe; das Detachement Elreaz wurde 
daher dem Grafen Witt^ als Rangsälteren, unterstellt. Kreuz, der 
sich aber seine Selbständigkeit wahren wollte, umgieng diese Anord- 
nung, und rückte auf die Nachricht, dass Dwernicki nach Kras- 
nostaw und weiter gegen Balbekow vorgegangen sei, am 27. Februar 
nach Lublin ab, welches er nach einem unbedeutenden Scharmützel 
einnahm. Kreuz hatte sich der Stadt auf der Siedlec'er Straße 
genähert; vorne marschierten 2 Dragoner-Regimenter mit einer 
schweren Batterie. Es wurden Parlamentäre vorausgesendet, auf 
welche beim Betreten der Stadt geschossen wurde. Zur gleichen 
Zeit ertönten Schüsse auf der rechten Seite, wo 1 Dragoner- 
Regiment mit 2 Geschützen vorrückte. Es stellte sich heraus, dass 
die polnische Infanterie — circa 400 Mann — die Vorstadt Wieniawa 
besetzt hatte, um dieselbe zu vertheidigen. Kreuz verstärkte 
daher die dortige Gruppe durch 2 Regimenter und 4 Geschütze 
unter Delingshausen. Dieser formierte 8 Escadronen „zu Fuß", ließ 
die Umzäunungen niederbrechen, schob seine Geschütze vor, und 
ließ Kartätschenfeuer eröffnen. Die Polen zogen sich rasch zurück, 
imd legten sich im Mehlspeicher nächst der Wassermühle in einen 
Hinterhalt, aus welchem sie die stürmenden Dragoner mit einem 
heftigen Feuer überraschten. Hierauf ließ Delingshausen den 
Speicher mit Granaten und Brandkugeln beschießen; derselbe 
gieng bald in Flammen auf, so dass sich die Polen Init 5 Offi- 
cieren und 200 Mann (nach einem Verluste von 150 Todten und 
Verwundeten), ergeben mussten; die Russen hatten nur geringe 
Verluste. Dieser unscheinbare Handstreich wurde im Gefechts- 
berichte derart aufgebauscht, dass er die Aufmerksamkeit des 
Baron Kreuz von Dwernicki ablenkte; letzterer entschwand ihm 
infolge dessen aus dem Gesichtskreise, ohne dass man über seine 
Stärke, noch auch über seine Direction etwas erfahren hatte. 

Operation Toirs gegen Dwemiold. 

In dieser Situation traf Graf Toll beim Detachement Witt 
in Zyrzyn ein. Da Dwernicki, wie schon erwähnt, außer Fühlung 
mit den Russen getreten war, hatte Toll keine näheren Nach- 
richten über denselben, und musste daher vor allem anderen An- 
stalten zur Einholung der unerlässlichsten Nachrichten treffen, und 
gleichzeitig die Truppen des ihm unterstellten combinierten Corps 
vereinigen. Am 2 0. Februar rückte Toll nach Lublin, und schob 
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Oeneral Murawiew mit der lithauischen Grenadier-Brigade und 
1 Brigade der 3. Uhlanen-Division in der Richtung auf By chawa 
bis Prawiedniki, — und das Choperski'sche Don-Regiment nach 
Krasnostaw vor. Die Situation stellt sich nunmehr folgender- 
maßen dar : Dwemicki konnte von Krasnostaw entweder a) seinen 
Marsch nach Wolhynien über Dubienka oder Hrubieszöw fort- 
setzen, oder b) sich vorübergehend nach Zamosd flüchten, um, 
verstärkt durch einen Theil der Garnison, durch Artillerie, Land- 
«turmmänner und Überläufer aus Galizien, von dort nach Wolhynien 
•einzufallen, oder aber c) diese letztere Absicht ganz aufgeben, 
nach Rachö w marschieren, und über die Weichsel zurückkehren. 
Die Mehrzahl der Nachrichten seitens der Landesbewohner ließen 
Äuf den letzteren Fall schließen, überdies hatte Dwernicki in der 
Richtung gegen die russische Grenze einen Vorsprung von mehreren 
Märschen vor seinem Gegner, und da ihn letzterer durch die 
directe Vorrückung auf Krasnostaw nicht mehr erreichen konnte, 
fio wäre ihm dadurch nur der Weg zur Weichsel eröffnet worden, 
wenn er wirklich nach Rachöw marschieren wollte. Auf Grund 
dieser Erwägung bog Toll nach By chawa ab, von wo er 
Dwemicki den Rückweg über dfe Weichsel gänzlich verlegen, 
oder ihn wenigstens beim Obergange ereilen konnte. Der Lieu- 
tenant L w w, welcher mit einer Kosaken-Sotnie den ganzen Raum 
zwischen Lublin und dem Flusse aufzuklären hatte, meldete, dass 
daselbst keine Spur vom feindlichen Corps vorhanden sei. Es 
erübrigte daher nur, den Gegner in den zwei anderen Richtungen, 
^' !• gög®^^ Zamo66, oder gegen die russische Grenze aufzusuchen. 
Oraf Toll beauftragte nun Kreuz, Lublin besetzt zu halten, 
und die Weichsel zu beobachten, während er selbst mit den ersten 
Brigaden der 2. Dragoner-, und der 2. reit. Jäger-Division, 1 Ba- 
taillone des 6. Carab.-Regiments, 2 reit. Batterien und dem Choperski'- 
4»chen Kosaken-Regimente am 4. März nach ^olkiewka abrückte. 
Hier erhielt er die Nachricht, dass Dwemicki seine Bewegung von 
Krasnostaw anfiinglich (wahrscheinlich zum Zwecke einer Demon- 
stration) in der Richtung auf Chetm fortgesetzt habe, aber auf 
balbem Wege, von Rejowiec sich gegen Süden gewandt, die 
Straße von Krasnostaw nach Hrubieszöw überschritten, und sich 
bei Grabowiec aufgestellt habe. Dwernicki erhielt von den 
Ortseinwohnern verlässliche Nachrichten, und wusste daher genau, 
wie stark das Corps Toll war, und welche Richtung es einge- 

15* 



^28 

schlagen hatte ; ebenso war es ihm bekannt; dass in den ersten März- 
tagen von der anderen Seite über D u b n o her, eine vom Marschall 
unter Graf Sacken abgesendete Infanterie-Division und eine Hus- 
saren-Brigade bei Wladimir und Ustitug erwartet würden. 

Dwemicki suolit Schutz in Zamoi^6. 

Unter diesen Umständen blieb Dwernicki eine Zeit lang 
unentschlossen, bis ihn der Marsch ToU's nach Bychawa, sowie 
die Befürchtung, von Zamos6 abgeschnitten zu werden, be- 
stimmten, sich auf diese Festung zurückzuziehen; er erreichte 
dieselbe, als Toll bei ^otkiewka eintraf. Um den Feind noch 
mehr in die Enge zu treiben, rückte Toll am 5, März nach 
K r a s n s t a w, schob die Vorhut unter Murawiew (lithauische 
Grenadier-Brigade, 2 Brigaden der 2. Dragoner-Division, ukrai- 
nisches Uhlanen-Regiment und Don-Regiment Platow) nach T a r n o- 
göra vor, und schloss die Festung von Osten und Westen durch 
fliegende Abtheilungen ein; Oberst Anrepp, der mit dem Don- 
Regimente Katasanow aus Wlodawa gekommen war, besetzte 
die Verbindung Zamo6<^-Hrubieszüw, und wirkte in dem Räume 
zwischen Wojslawice und Tyszowce ; von der anderen Seite beob- 
achtete das Don-Regiment Kiriejew bei Szczebreszyn die Gegend 
von Zolkiewka bis Bitgoraj. Die Situation Dwemicki's in Zamo66 
war aber nichts weniger als misslich, denn nebst den Vorräthen in 
der Festung erhielt er Hilfsmittel jeglicher Art von den Bewohnern 
der Umgebung und aus Galizien. Seine Abtheilung hatte weder 
Strapazen bestanden, noch Verluste erlitten; sie hatte sich im 
Gegentheile noch verstärkt. Die Expedition nach Wolhynien war 
daher nur aufgehalten, sie konnte aber heT der nächsten günstigen 
Gelegenheit ausgeführt werden. 

Rüokmarscli Toll's. 

Auf die Nachricht, dass Dwemicki sich nach Zamos6 zurück- 
gezogen habe, und dass die 11. Infanterie-Division und die erste 
Brigade der 3. Hussaren-Division nebst 6 Reserve-Bataillons der 
25. Infanterie-Division bei Luck und Wtadimir eingetrofien seien, 
welche Truppen die Grenze Wolhyniens in hinreichendem Maße 
sichern konnten, ertheilte Dibicz dem Grafen Toll folgenden Auftrag : 
a) vor Zamosc, nämlich in Krasnostaw, nur leichte Beobachtungs- 
truppen zurückzulassen; b) das Corps Baron Kreuz nach Urz^- 
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d 6 w zu disponieren,- von wo aus dasselbe den Oberlauf der 
Weichsel leichter beobachten konnte, und c) das combinierte Corps 
Oraf Witt zwischen Lublin und der Wieprz-Mündung in 
Cantonnements zu verlegen, damit dasselbe dem beabsichtigten 
Übergangspunkte näher sei. Da die 11. Infanterie-Division und 
die Hussaren-Brigade die ihnen an der wolhynischen Grenze zu- 
gewiesenen Quartiere zwischen dem 1. und 10. März zu beziehen 
hatten, begann Toll die Rückzugsbewegung am 10. März. Bei 
Krasnostaw ließ er den Oberst Anrepp mit dem finnländischen 
Dragoner-Regimen te und 3 Don -Kosaken-Regimentern (Katasanow, 
Platow und Grekow) nebst 4 leichten Geschützen zurück; die 
Orenadiere kamen in die Gegend von Lublin und entlang der 
Straße nach Putawy, die Kürassiere und Uhlanen in den Raum 
zwischen Chaussee und Wieprz, in die Gegend von Lubartöw, 
Kamionka und Michöw. Kreuz marschierte am 14. März nach 
Urz^döw, und ließ Kazimierz von General Paszkow mit 8 Esca- 
dronen reitender Jäger und der reitenden Batterie Nr. 28 besetzen ; 
dieses Detachement hatte auch Pulawy zu beobachten. 

WaM der Weichsel - Übergangspunkte und Siclierangr 

derselben. 

Die Weichsel war seit den ersten Tagen des März vollkommen 
eisfrei; seit dem 10. März stieg das Wasser nicht mehr. Die geeig- 
netsten Übergangspunkte zwischen der österreichischen Grenze 
und Warschau sind: Karczew, Tarnöwek, Tyrczyii, St^iyca, 
Modrzyce, Kazimierz, Putawy, Rachöw und Jözeföw. 
Der erstgenannte Punkt ist einen Marschtag von Warschau ent- 
fernt, und war daher zum Übergänge ungeeignet, weil die Polen 
vermittels des Brückenkopfes von Praga auf beiden Seiten der Weich- 
sel frei manövrieren, und den so nahen Übergang stören konnten ; 
Tarnöwek ist zwei Märsche von Warschau entfernt, und ist daher 
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vermöge seiner Entfernung flir den Übergang geeigneter als Karczew ; 
das einen Marsch weiter aufwärts gelegene Tyrczyn, sowie die 
nächst der Wieprz-Mündung befindlichen Punkte StQiyca und 
Modrzyce sind noch geeigneter, nicht allein wegen ihrer größeren 
Entfernung von Warschau, sondern auch deshalb, weil bei TyrczyA 
die Flussbreite nicht mehr als 400 Schritt beträgt, der Stromstrich 
näher dem rechten Ufer liegt (welches auch dominiert), und weil 
sich am linken Ufer eine lange Sandbank hinzieht ; endlich fand 
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sich dort auch Brückenmaterial vor, und man konnte solches auch 
entlang des Wieprz hinabfiößen. Dibicz entschied sich fiir Tjr- 
cz jiiy wo man zwei Brücken schlagen konnte: die eine beim Orte 
selbst^ die andere beim Wirtshause Czerwona. Dahin wurde auch 
das aus Russland zugesendete Brückenschlagmaterial dirigiert. Zur 
Verbergung der wahren Absichten uod zur Ablenkung der Auf- 
merksamkeit des Gegners wurden gleichzeitig Vorbereitungen zum 
Übergange bei Tyrczyn, Tarnöwek und Karczew begonnen. 
Die wirkliche Schaffung dieser Übergänge hatte nebst dem Zwecke 
der Demonstration auch noch den weiteren Vortheil, dass sie der 
Armee nach bewirkter Flussübersetzung nach und nach kürzere 
Verbindungen mit der Brzesd'er Chaussee eröffneten. Schließlic 
wurde auch zur vollständigen Sicherung des Überganges über di 
Weichsel noch ein Brückenschlag bei Kazimierz mit den a 
Ort und Stelle befindlichen Mitteln vorbereitet. Falls der Übe 
gang der Hauptarmee verhindert werden sollte, konnte das co 
binierte Corps Witt, welches südlich des Wieprz stand, sich 
dem linken Weichsel-Ufer behaupten, und den Hauptüberg 
durch seine Einwirkung in die rechte Flanke des Gegners 
leichtern. Zur Besetzung von Modrzyce, und zum Schutze 
Arbeiten bei Tyrczyn und Tarnöwek wurde die 2. Infant 
Division an die Weichsel vorgeschoben, u. z. mit dem 3. J 
Regiraente und 4 Geschützen nach Tarnöwek, mit dem 4. J 
Regimente und 4 Geschützen nach Warkocin, mit dem Infan 
Regimente Rewal als Reserve nach Laskarzew. Nach Karczew 
ein Regiment der 3. Infanterie-Division.*) Die Arbeiten bei Modr^fte 
und Tyrczyn waren dem General Gerstenzweig, jene bei TarnoBk 
und Karczew dem Ingenieur-General Den übertragen. Der Bt- 
wurf fUr den Übergang wurde von den Obersten Obruczew Bd 
Fitingof verfasst. 

Gleichzeitig damit wurde das an der Chaussee steh^Le 

1. Corps am 4. und 5. März durch das 6. Corps abgeHt, 
während ersteres in der Gegend von Kolbiel die früher von Br 

2. Infanterie-Division, (welche zum Schutze der Arbeiten vorgez 
wurde) innegehabten Quartiere bezog. Zur Vorhut Geismar' 
der Chaussee kamen die 2. Brigaden der 24. Infanterie- und 
lithauischen Uhlanen-Division mit einer schweren Batterie 



*) Die 1. Brigade der 2. Infanterie-Division war bei der Abtheilt 



Sacken. 
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4 reitenden Geschützen. Nach D§be wlk. kam das 47. Jäger-Regi- 
ment mit 4 Escadronen reitender Jäger und einer leichten Batterie ; 
in die Gegend zwischen Miiüsk und Stojadle wurde die 1. Brigade 
der 24. Infanterie - Division verlegt. Am 10. März traf beim 
47. Jäger-Regimente noch das 48. Jäger-Regiment aus Siedlec ein^ 
wo dasselbe durch das 6. Jäger-Regiment abgelöst worden war; 
letzteres konnte sich mit seinem Corps nicht in Marsch setzen^ 
und war in (der Gouvernement-Stadt) Midsk zurückgeblieben. Die 
übrigen Theile des 6. Infanterie-Corps cantonierten in der Gegend 
von Okuniew, Brzoza und Stanislawöw. 

Vertlieiluiigr der polnisolieii Truppen. 

Wie schon erwähnt, war es den Polen bis zu dieser Zeit 
gelungen^ ihre Armee zu completieren und zu reorganisieren. Die 
1. Infanterie-Division stand bei Gora, alle übrigen Truppen um 
Warschau. Seit dem Abmärsche Dwemicki's auf das rechte 
Weichsel-Ufer, hatte Sierawski am linken Ufer bei Kazimierz und 
Putawy ein neues Corps gebildet, und dort bereits 8 Infanterie- 
Bataillone, 8 Escadronen und 4 Geschütze versammelt. Seine In- 
fanterie bestand aus 2 vierten Bataillonen, welche ihm Dwemicki 
überlassen hatte, aus einer in Radom von Dzekonski formierten 
Brigade, und einer aus Hegern und Förstern gebildeten Jäger- 
Abtheilung. Die Polen trafen die umfassendsten Maßnahmen zur 
Befestigung Warschau's ; die bezüglichen Arbeiten wurden schon 
im Herbste eingeleitet, aber im Winter eingestellt ; nach der Schlacht 
von Grochöw wurden sie wieder mit großem ^Eifer aufgenommen. 
Zur Vertheidigung im Innern der Stadt wurden an einigen Punkten 
Barrikaden errichtet, Fugassen gelegt, Schießscharten in Mauern 
und Zäunen ausgearbeitet u. s. w. Hinsichtlich des Befestigungs- 
systems für die äußere Vertheidigung Warschau's rieth Chrza- 
nowski, 5 detachierte, starke geschlossene Werke mit Epaulements 
für die Feld-Artillerie zu schaffen; Skrzynecki verstand aber den 
Vorschlag Chrzanowski's nicht, und übergab die ganze Angelegen- 
heit den Ingenieuren, welche Warschau mit einer endlosen Zahl 
von feldmäßigen Befestigungen — in zwei Linien angeordnet — 
umgaben. Der Stadtwall, an vielen Punkten durch Flächen und 
Redans veretärkt, bildete die dritte Linie. Nur an einem Punkte, 
bei Wola, wurde ein ausgedehntes und kräftiges Werk geschaffen. 



^ 
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welches später beim Sturme von Warschau die Idee Chrzanowski's 
zum Theile rechtfertigte. 

Als das Corps Graf Pahlen an den linken Fitigel, zur Wieprz- 
Mündung marschierte, und man zur Vorbereitung der Brücken- 
schläge schritt, schoben auch die Polen — unter ZurUcklassung 
der Infanterie-Division Rybinski bei Gora, vis-k-vis von Karczew, — 
die Division Mtihlberg auf das rechte Pilica-Ufer nach Kocienice. 
Ein starkes Detachement unter Commando Umiriski's wurde über 
Modlin auf das rechte Narew-Ufer vorgeschoben ; dasselbe bestand 
aus dem 1. Jäger-, 1. Uhlanen-, 3. reitenden Jäger-, einem neuen 
leichten Jäger-Regimente, und 16 Geschützen. Der Marsch Umiiiski's 
hatte fllr die Russen nichts Bedrohliches; wie erinnerlich, war 
Sacken nach dem rechten iJarew-Ufer detachiert worden, um 
die Gegend bis zur Wkra zu säubern, und dann nach Ostrol^ka 
zu gehen, wo er als Vorhut der Garde den Anmarsch ihrer Tete- 
Abtheilungen zu sichern hatte, von denen er wieder andererseits unter- 
stützt werden konnte. Zur Zeit, als Uminski am Narew erschien, war 
Sacken schon in Ostrol^ka, und die leichte Garde-Cavallerie-Divi- 
sion bei Sniadowo, Piskow, Szumow und Andrzejöw. Uminski, 
der bis Roi^an gelangte, und am 13. eine Recognoscierung 
gegen Ostrol^ka unternahm, gelangte zur Überzeugung, dass er 
hier nichts Entscheidendes unternehmen könne; er gieng daher 
an den Orzvc bis Szetkow zurück, und beschränkte sich 
darauf, die Chaussee und den unteren Narew zu beobachten. 
Nach der russischen leichten Garde-Cavallerie-Division trafen bei 
Lom^a auch die tlbrigen Theile des Garde-Corps ein; dasselbe 
bestand aus 18 Bataillonen, 40 Escadronen und 72 Geschützen, 
= 16.860 Bajonneten und 7300 Säbeln; mit dem Deüichement Sacken 
erreichte es 30.000 Mann. Somit war um die Mitte März auch die 
rechte Flanke der russischen Armee, ähnlich der linken, voll- 
ständig gesichert. 

Der Übergrangsplan und der Abmarsoli der russischen 
Armee zu den Übergangspunkten. 

Die Verpflegung gestaltete sich immer schwieriger ; das 
Land zwischen Weichsel und Bug war bereits erschöpft; die Zu- 
schnbe aus Russland verzögerten sich infolge der aufgeweichten 
Wege ; auf den Flüssen aber konnten Transporte noch nicht beför- 
dert werden. Alles dies' bestimmte den Marschall zur Wiederauf- 
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nähme der Operationen mit der Hauptarmee. Um diese Zeit waren 
die Wege in ihrem schlechtesten Zustande, und für belastete Fuhr- 
werke nahezu gänzlich unbrauchbar. Toll hatte sich hievon bei 
seiner Action gegen Dwemicki, und namentlich beim Rückmärsche 
seiner Truppen gegen die Mündung des Wieprz persönlich überzeugt ; 
er suchte den Marschall zu bewegen, dass er die Operation ver- 
schiebe; 10 — 15 Tage konnten auf den Gang der Operation keinen 
besonderen Einfluss üben, — umsomehr, da man in dem Maße, 
als die Wege besser wurden, die verlorene Zeit durch die Schnel- 
ligkeit der Bewegungen wieder einbringen konnte; unterdessen 
käme das 2. Infanterie-Corps näher heran, und auch die aus Wolhy- 
nien nach Kock instradierten Transporte konnten daselbst eintreffen. 
Aber Dibicz, der sich den Plan so zurecht gelegt hatte, dass die 
Armee Mitte März die Übergangspunkte erreichen, und bis April 
schon festen Fuß auf dem linken Weichselufer fassen sollte, 
wollte keinen einzigen Tag versäumen, und gab am 15. März alle 
Befehle flir den Vormarsch aus. Dabei beabsichtigte er, während 
die Armee die Weichsel überschreite, und am linken Ufer zum 
Angriff vorrücke, die Garde direct am rechten Narew-Ufer ab- 
rücken zu lassen, um sich der Wojewodschaft Ptock und der 
unteren Weichsel zu versichern. Er bezweckte damit, der vor 
Warschau angelangten Armee die Verpflegszufuhr aus Russland 
entlang des Bug und Narew, und aus Preußen entlang der Weichsel 
zu sichern. Dem entsprechend wurden auch die Hauptgesichtspunkte 
für die Operation festgesetzt, welche in folgenden zwei Zielen 
gipfelten : Forcierung des Überganges, und Regelung des Vorgehens 
des rechten Flügels nach Maßgabe des Fortschreitens der Haupt- 
armee jenseits der Weichsel. In ersterer Beziehung wurde geltend 
gemacht, dass die Polen entweder direct den Übergang verwehren, 
oder das Augenmerk nach einer anderen Seite ablenken konnten. 
Zur unmittelbaren Abwehr des Überganges konnten sie das ent- 
gegengesetzte Ufer direct vertheidigen, oder aber über Praga in 
den Rücken der übergegangenen Truppen vorgehen. Zur Ab- 
lenkung der Aufmerksamkeit konnten sie durch ein Vorgehen auf 
der Brzeä6'er Chaussee die feindliche Basis, oder auf der Kowno'er 
Chaussee das Garde-Corps bedrohen. 

Nach Würdigung aller dieser Eventualitäten entschloss sich 
Dibicz, seine Hauptkraft gegen den Wieprz zu führen, und das 
Corps Baron Rosen einstweilen an der Chaussee zurückzulassen. 
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Derselbe erhielt den dreifachen Auftrag, Praga zu beobachten^ 
den Vormarsch im Rücken zu decken, und sich der ganzen, hiebei 
nicht in Betracht kommenden Gegend zu versichern; in letzterer 
Beziehung hatte er namentlich Siedlec (als Basis-Punkt), und die 
Verbindung mit BrzeS6 zu sichern. Falls die Polen ihm mit über- 
legenen Kräften entgegenrücken sollten, hatte er auf Siedlec zu 
weichen, dieses aber unbedingt festzuhalten, wobei er auf die 
Unterstützung der über Nur, Drohiczyn und Brzes6 im Anmärsche 
befindlichen Truppen des Grenadier- und 2. Infanterie -Corps 
zählen durfte. *) Sollten aber die Polen — die Entfernung der rus- 
sischen Armee von der Chaussee, sowie die zum Übergange noth- 
wendige Zeit ausnützend, — mit allen ihren Kräften aus Praga 
vorbrechen, und Rosen durch eine Abdrängung von Siedlec bedrohen, 
oder sich gar über die russische Grenze wagen (was übrigens 
sehr unwahrscheinlich war), so sollte ein Theil des Garde-Corps 
über Nur dem Corps fiosen zu Hilfe eilen; dann konnte Rosen 
den Polen nicht allein entgegen treten, sondern sich auch ihren 
Rückmarsch nach Praga zu Nutze machen. Wenn endlich die 
Polen mit ihrer Gesammtkraft über Modlin gegen das Garde-Corps 
vorgehen sollten, was noch unwahrscheinlicher war, so hatte wieder 
Rosen seinerseits die Garde — durch einen Vormarsch über Nur in 
Flanke und Rücken des Gegners — zu degagieren. 

Jede dieser Unternehmungen konote von den Polen nur in 
jener kurzen Zeit, welche flir den Übergang nothwendig war, 

am 

ausgeführt werden, denn nach vollzogener Weichsel-Übersetzung 
musste die Anwesenheit der russischen Armee auf dem linken 
Ufer die Polen nöthigen, ihre Kräfte an der P i 1 i c a zu coneen- 
trieren. In dieser Erwägung beabsichtigte Dibicz für die weitere 
Fortsetzung der Operation Folgendes : Mit Beginn des vollen und 
entscheidenden AngriflFes gegen Warschau auf dem linken Ufer, 
sollte vor Praga nur ein Detachement aus 2 Infanterie- und 
3 Cavallerie-Brigaden mit Kosaken unter Geismar zurückbleiben. 



*) Ober Nur waren im Anmärsche: aus Lomza ein aus den Etapen- 
Compagnien der Wojewodschaft Augustowo combiniertes Grenadier-Bataillon, das 
1. Reserve-Sappeur-Bataillon mit der 2. leichten Batterie der 3. Division (welche 
in tomza war); über Drohiczyn: die 1. Brigade der 3. Grenadier-Division, 
welche in Wilna war, und durch die 1. Brigade der ö. Infanterie-Division ab- 
gelöst wurde. Nach der Berechnung konnten diese Abtheilungen am 10. und 
22. März in Siedlec eintrefTen. 
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i^äbrend der Rest der Truppen Rosen's sich über TyrczyÄ mit der 
Armee vereinigen sollte. Zugleich sollte sich bis zum 1. April 
in der Umgebung von Ostrot^ka 1 Corps aus 13 Bataillonen, 
24 Escadronen^ 3 Kosaken-Regimentern und 38 Geschützen^ unter 
Commando des General Baron Bi ström concentrieren*). 

Dieses Corps sollte auf das rechte Narew-Ufer rücken, 
Sierock nehmen, und es mit 6 Bataillonen, J Uhlanen-, 
1 Kosaken-Regimente und 10 Geschützen besetzen; die übrigen 
7 Bataillone, 18 Escadronen und 28 Geschütze, nebst den Kosaken 
soUten unter Commando des Baron Sacken gegen Ptock vor- 
gehen. Nach der Besetzung von Sierock sollte die leichte Garde- 
Cavallerie und die 1 . Garde-Infanterie-Division am rechten Narew- 
Ufer bis zur preußischen Grenze vertheilt werden. Nach Ansicht 
des Marschalls musste die Garde allein genügen, nicht nur den 
Besitz von Sierock, sondern auch die weitere Vorrückung des vor- 
geschobenen Detachements auf Ptock zu sichern, und dies umsomehr, 
als zu dieser Zeit die gegen Warschau vorrückende Hauptarmee 
die ganze Aufmerksamkeit der Polen auf sich ziehen musste. Nach 
der Besitznahme von Plock hatte Sacken die untere Weichsel bis 
zur preußischen Grenze ununterbrochen recognoscieren zu lassen, 
und einen Übergang bei Plock für sich selbst vorzubereiten. Nach 
seiner Festsetzung daselbst sollte die 2. Garde-Infanterie-Division 
auch auf das rechte Narew-Ufer, gegen Prasnysz nachrücken, 
und die Gegend bis zur Wkra besetzen. Auf diese Weise gedachte 
man sich der ganzen Wojewodschaft Plock, sowie ihrer Ressourcen 
zu versichern. Bei Annäherung der Hauptarmee an Warschau, 
wollte Dibicz ein eigenes Detachement zur Besetzung von S o- 
chaczew entsenden; dann konnte Sacken unbedenklich die 
Weichsel überschreiten, mit dem linken Flügel der Armee durch 
das Detachement von Sochaczew in Verbindung treten, das linke 
Ufer der unteren Weichsel vom Feinde säubern, und hierauf 
die Zufuhr der Vorräthe aus Preußen auf der Weichsel einleiten. 
Wie wir später sehen werden, war es diesen scharfsinnigen Ent- 
würfen des Marschalls infolge einer unerwarteten Wendung nicht 



*) Dasselbe hatte zu bestehen aus dem Detachement Baron Sacken, dem 
Grenadier-Regimente Arakczejew (aus 2:omza), 1 Bataillon des 6. Carabinier- 
Regimentes (aus Biatystok) den 2 Brigaden der 5. Inranterie-Division (im An- 
märsche), dem 10. Jäger-Regimente (aus Grodno) und den 2 Brigaden der 
1. Uhlanen-Division (von der Brzeöe'er Clhaussee her). 
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Geschieden, verwirklicht zu werden. Übrigens, wenn auch der 
Gang der Ereignisse durch die Offensiv-Operationen der Polen 
keine so vollständige Änderung erfahren hätte, so wäre dennoch 
die Ausführung des Planes des russischen Ober-Commandanten 
wegen seiner Compliciertheit wahrscheinlich mit nicht unbe- 
deutenden Frictionen verbunden gewesen. Augenscheinlich war 
es doch viel einfacher, vor allem das Garde-Corps zur Hauptarmee 
heranzuziehen, und dann den Übergang zu bewerkstelligen ; da aber 
der Marschall zu dieser Zeit noch nicht frei disponieren konnte, 
erklärt sich die Compliciertheit seines Planes durch die Umstände, 
unter welchen er handeln musste. 

Indem Dibicz zur Ausführung seiner Absichten schritt, übertrug 
er nach dem Abmärsche der Hauptkratt dem General Baron Rosen die 
Befugnisse eines detachierten Corps-Commandanten. Nichts desto- 
weniger waren in der ihm gegebenen Instruction die Gesichtspunkte 
für die erste Vertheilung seines Corps vor P r a g a enthalten, Dibicz 
gieng dabei von der Ansicht aus, dass es für den Fall einer Offen- 
sive der Polen, im Interesse der leichteren und sicherern Con- 
centrierung der Truppen Rosen's gelegen sei, die Vorhut Geismar 
nach dem ersten Marsche der Armee, von der Chaussee nach 
Milosna oder sogar nach D^be wielkie zurückzuziehen, und 
Praga nur durch Kosaken mit einem kleinen Repli aus regulärer 
Cavallerie beobachten zu lassen, das Corps selbst aber zwischen 
Mii^sk und Katuszyn zu dislocieren. Auf diese Art erhielt Rosen 
bei aller Wahrung seiner Selbständigkeit vom Marschall dennoch 
bindende Vorschriften hinsichtlich der allgemeinen Handlungs- 
weise (wobei Dibicz sehr scharfsinnig alle möglichen Operationen 
der Polen, hierunter auch die wirklich in Erfüllung gegangene in's 
Auge fasste), sowie auch betreffs der Vertheilung seines Corps. 

Am 17. März begann der Vormarsch der russischen Haupt- 
armee zum Übergänge. Bis dahin wusste der Marschall die Be- 
deutung des Praga'er Brückenkopfes für die Polen vollauf zu 
würdigen, und befahl daher, dass in Karczew drei Brander con- 
struiert werden, die aus Stroh, trockenen Bretteni, Pechkränzen 
und darauf gelagerten Granaten, bestehen sollten; man hoffte, 
mittels derselben die Brücke von Praga in Brand zu stecken, 
oder mindestens zu beschädigen. Die Stabs-Capitäne Essen, Walz 
und der Capitän M a i d e l übernahmen die Dirigierung der Brander 
von Karczew. In der Nacht vom 16. zum 17. März schwammen 
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dieselben ab ; auf jedem Brander befand sich einer der genannten 
Officiere mit 12 Sappeuren. Ungeachtet des auf sie abgegebenen 
Gewöhrfeuers der Jäger Grotthuz' setzten sie ihren Weg fort. Bei 
einer scharfen Wendung des Flusses, ungefähr bei Siekirki, 
5 Werst vor Warschau, fuhr der Brander des Capitän Walz auf 
einer Sandbank an, und war mit den größten Antrengungen nicht 
flott zu machen ; dasselbe Schicksal theilten auch die anderen zwei 
Brander; endlich musste man sie abbrennen. So war das ganze 
Unternehmen vereitelt; den Officieren und Soldaten gelang es 
sich zu retten. 

Am 17. März marschierte das 1.. Infanterie- und das Grena- 
dier-Corps, die Garden und die Artillerie-Reserve aus ihren Quar- 
tieren gegen den Wieprz ab.*) Das 1. Corps gieng über 
Laskarzew, mit einem Theile längs der Weichsel über Maciejowice 
in die Gegend der Wieprz-Mündung und zum Übergangspunkte; 
das Grenadier-Corps marschierte über Okrzeja nach D r z «^ g 6 w und 
Baranöw; die Garden und die Reserve -Artillerie sammelten sich 
bei Kock. Das combinierte Corps Graf Witt blieb auf dem linken 
Wieprz-Ufer in den früher innegehabten Quartieren. Trotzdem 
die Bewegung wegen der schlechten Wege auf zwei schwache 
Märsche angelegt war, musste man schon am ersten Marschtage 
jeder Batterie zum Weiterschaffen der Geschütze 1 Infanterie- 
Compagnie beigeben, und die schweren Geschütze mit 15, 
die leichten mit 10 Pferden bespannen. Besonders schlecht 
waren die Marschlinien der Grenadiere ; die Artillerie dieses Corps 
blieb trotz aller Anstrengungen stecken. Auch die durch den 
Marsch und die vorangegangene schlechte Verpflegung vollkommen 
entkräftete Mannschaft blieb haufenweise vor Erschöpfung stehen, 
oder fiel kraftlos zur Erde. Am dritten Marschtage (19. März) 
versammelte sich das Corps Pahlen bei Ryki, mit einem Theile 
seiner Infanterie bei T y r c z y n und M o d r z y c e, mit der Hussaren- 
Division bei Bobrowniki; die Grenadiere Szachowskoi's 
blieben in Drzf^gow und Miasteczko, mit 1 Brigade bei 
Okrzeja; die Garden und die Reserve- Artillerie standen in der 
Umgebung von Kock; das Hauptquartier war in Ryki. Die 
schwere Grenadier-Artillerie erreichte ihre Divisionen erst am 
nächsten Tage, d. i. am 20. März; die Trains, namentlich aber 

*) Siehe Anhang VII. 



238 

die Proviantftthrwerke bedeckten die ganze Marschlinie^ und es 
Tergiengen noch 2 — 3 Tage bis sie vollständig nachrückten. Die 
Brücken-Equipagen legten gar nur 10 Werst in 2 Tagen zurück, und 
verloren 17 Fuhrwerke, die im Kothe stecken geblieben waren. ^^). 
Während sich Dibicz zum Weichsel - Übergange anschickt, 
«rgreifen die Polen selbst die Offensive, und bereiten mit ihren 
Hauptkräflen dem Corps Baron Rosen eine entschiedene Nie- 
derlage, wodurch der Operationsplan des Marschalls vereitelt 
wurde. 
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V. Capitel. 

Angriffs - Operation der Polen. Gefecht bei Debe 
wielkie und Iganie. Abmarseh der russischen Haupt- 
armee vom Weiehsel-Übergange nach Siedlee. 
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Sitaatioii Rosen's. 

Das an der Brzesd'er Chaussee zurückgelassene Corps Rosen*) 
bestand — mit Ausschluss der zum Corps Graf Witt abgegebenen 
lithauischen Grenadier-Brigade — aus 24 Bataillonen, 29 Escadronen, 
3 Kosaken-Regimentern und 49 Geschützen, oder 13.000 Mann 
und 5000 Reitern, zusammen 18.000 Mann. Hie von bildeten 6 Ba- 
taillone der 24. Division, 6 Uhlanen-Escadronen und 10 Geschütze 
nebst Kosaken, zusammen ungefähr 6000 Mann, die Vorhut 
unter Geismar bei Wawr. Dieselbe war, wie folgt, vertheilt: 
Kosaken-Posten vom Denkmale bis KawQCzyn und darüber hinaus, 
der Haupttrupp der Kosaken bei Grochdw ; 1 Bataillon mit 2 Ge- 
schützen bei der Colonie Goctawek, der Rest der Infanterie mit 
8 Geschützen und dem wolhynischen Ühlanen-Regimente bei Wawr. 
Von der Haupttruppe standen: das Infanterie-Regiment Biaty- 
stok mit 2 Geschützen bei Mitosna und Grzybowska Wola, 
der Rest der 24. Infanterie-Division mit einem Theile der Cavallerie 
in Echelons entlang der Chaussee beiD^be wielkie, St oj adle 
und hinter Miäsk bei Osina; die 25. Division mit der übrigen 
CavaUerie (ausgenommen 2 Escadronen reitender Jäger in Karczew) 
war rechts der Chaussee zwischen Okuniew, PoÄwi^te, Stanis- 
law 6 w und Miilsk vertheilt. Trotz der Gefahr, welche diese 
weitläufige Vertheilung der Truppen in sich schloss^ und entgegen 
dem Befehle des Marschalls, dieselben so zu versammeln, dass 

•) Siehe Anhang VII und XXXII. 
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die Hanptkraft ein wenig zorückgenommeu werde^ verharrte das 
Corps nicht aliein am 17.^ sondern auch am 18. und sogar noch am 
19. März in dieser Situation. 

Ofiensiv-Plan der Polen. 

Die Polen waren über den Abmarsch der rassischen Haupt- 
armee^ sowie auch über die Situation des Corps Rosen informiert. 
Sie sahen die Schwierigkeit einer unmittelbaren Vertheidigung 
der Weichsel recht gut ein, da sich die russische Armee entweder 
gegen Tyrczy n, oder gegen Kazimierz wenden konnte ; andererseits 
drohte ihnen mit dem Erscheinen der Russen auf dem linken 
Ufer der Fall Warschau's, dieses Hauptsttttzpunktes der Revolution. 
Weit vortheilhafter und ausfuhrbarer erschien es, sich mit über- 
legenen Kräften auf Rosen zu werfen (wofiir der Brückenkopf 
von Praga sehr günstig war), und ihn zu schlagen, oder wenigstens 
bis hinter Kaluszyn zurückzudrängen, dann zwischen ihm und 
der feindlichen Hauptarmee stehend, den Umständen nach zu 
handeln, jedenfalls aber den Marschall vom Übergänge abzulenken. 

Pradzyüski, der die Entwicklung der Dinge, und namentlich 
die Bewegungen der russischen Annee mit Aufmerksamkeit verfolgte^ 
hatte schon längst eine Angriffsoperation im Sinne. Er dachte sich 
die Ausführung dei-selben folgendermaßen: Um den 18. März 
müsse man mit 50.000 Mann aus Praga hervorbrechen und die 
Offensive ergreifen, wobei es möglich wäre, die russische Armee 
in ihrer Cantonierung zu übeiraschen, sie in ihren einzelnen Theilen 
zu schlagen, und dann nach Maßgabe des Erfolges die Garde von 
dem gegen Dwernicki stehenden Corps Toll gänzlich abzuschneiden, 
und hieduieh beide Gruppen zum Rückzuge zu zwingen. Von 
dieser Idee geleitet, veranstidtete Pradzyüski Ende Februar 
und Anfangs März eine lange Reihe von Recognoscierungen gegen 
Geisniar, um einei-seits den Zustand des Bodens zu ermitteln, und 
andererseits Geismar an solche Ausßille aus Praga zu gewöhnen. 
Die ausgiebigste dieser Recognoscierungen war diejenige vom 
27. Februar mit 10.000 Mann unter Jankowski. Zu seiner Be- 
friedigxmg überaeugte sich Pradzynski, dass Geismar ungeachtet 
des Ausfalles so bedeutender Kräfte aus Praga augenscheinlich 
nicht die geringste Lust zeigte, seine Stellung ohne Kampf aufzu- 
geben. Die Behutsamkeit, welche die Polen bei dieser Recognos- 
oierung an den Tag legten, sowie einige Schlappen, die sie davon- 
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getragen, mussten Geismar die Überzeugung beigebracht haben, dass 
seine Stellung sehr stark sei. — Weit schwieriger gestaltete es sich 
mit Skrzynecki. Pn^dzyüski und Chrzanowski hielten mit ihm über 
diesen Gegenstand lange Berathungen; es gab hiebei sehr heftige 
Debatten. Pri^dzyi'iski wollte an der Weichsel bis Kozienice, dann 
in Warschau und vor Modlin nur jene Truppen zurücklassen, 
deren Organisation noch sehr im Rückstände war, und welche 
man zu Offensiv-Operationen noch nicht verwenden konnte ; hierauf 
sollte man mit 60.000 Mann aus Praga ausfallen, sich mit Über- 
macht entwickeln, Geismar schlagen und von einer entsprechenden 
Heeres-Abtheilung verfolgen lassen, mit dem ganzen Reste aber 
auf Siennica, Latowicz und i^elechow vorgehen, und die Hauptarmee 
der Russen, welche auf eine so energische Offensive der Polen 
sicher nicht gefasst sein würde, in ihren Ruhestellungen angreifen, 
wobei sich die Gelegenheit böte, die Gruppen einzeln zu schlagen. 
Sollte sich hiebei Dibicz in der Direction auf Brze66 (gegen Luköw) 
concentrieren, so könnte man noch einigen abgetrennten Colon- 
nen Niederlagen bereiten. Versammelte sich aber Dibicz etwa 
bei Ryki, so konnte die polnische Armee, von Zelechöw vor- 
rückend, ihn zu einem Kampfe, mit dem Wieprz und der 
Weichsel im Rücken — also in einer sehr gefkhrUchen Situation 
— zwingen. Die Abtrennung des Corps Toll von der Haupt- 
armee wäre jedenfalls Ursache gewesen, weshalb die Polen bei 
allen diesen Unternehmungen die numerische Überlegenheit ge- 
habt hätten. Der aufgeweichte Boden erschwerte die Bewegung 
der Artillerie im höchsten Grade, wodurch die Überlegenheit 
der Russen in dieser Waffe nicht zur Geltung gekommen wäre. — 
Skrzynecki legte auch für seine Person einen Plan vor, welcher 
darin bestand, mit einem Theile der Truppen die Weichsel zu be- 
setzen, die Garnison in Modlin zu belassen, und mit den übrigen 
Kräften — über Modlin auf das rechte Narew-Ufer — der Garde 
entgegenzurücken; dabei erschien ihm der Gedanke, mit der Garde 
zu kämpfen, besonders verlockend, indem er hoffte, dass die 
Petersburger „Junker" keine besondere Lust zeigen würden, sich 
zu schlagen, und dass er sie leichten Kaufes werde besiegen können ; 
er rechnete auch auf die Erbeutung des reichhaltigen Trains, 
welchen die Garde mit sich führen müsse. Chrzanowski unterstützte 
diesen Plan. Pr«^dzyÄski war unterdessen infolge unausgesetzter Auf- 
regungen und Dispute erkrankt. Man schritt daher zur Aus- 

16 
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fllhnmg des Planes Chrzanowski's. UmiAski wurde mit seinem 
Corps nach Pultusk vorgeschoben, um Sacken aus der Woje- 
wodschaft Flock zu vertreiben, und die Garde zu beobachten. 
Ein aus Neuformationen zusammengesetztes Corps (unter Sie- 
rawski) wurde an der Weichsel bei Solec und Göra vertheilt. 
Ein drittes Corps unter Pac, mit der 4. Division (Mtihlberg), als 
Reserve, besetzte die Weichsel zwischen Kozienice und Gnie- 
woszöw. Jankowski war mit Theilen der Cavallerie Uminski's 
auch zur Unterstützung des Corps Pac bestimmt. Ungefähr 
Mitte März begann Chrzanowski mit dem Vormarsche der Truppen 
gemäß seinem Plane. RybiAski rückte mit 1 Infanterie-Division 
vor Modlin, LubieÄski setzte dort mit der Cavallerie über die 
Weichsel. Um diese Zeit leiteten die Russen schon ihren Über- 
gang ein, wobei es öfters Geplänkel mit den Truppen des Corps 
Pac gab. — Der mittlerweile genesene Pr^dzyiiski erschien bei 
Skrzynecki, protestierte auf das Entschiedenste gegen alles bisher 
Geschehene, und warf ihm vor, dass er nicht nur die ihm vom 
Schicksal so glücklich dargebotene Gelegenheit, einen Sieg über 
die Russen zu erkämpfen, unbenutzt lasse, sondern auch die Armee 
durch Zersplitterung dem Verderben preisgebe; nach äußerst 
heftigen Erklärungen und Gegenerklärungen gab endlich Skrynecki 
den Vorstellungen seines Generalquartiermeisters nach ; schließlich 
ärgerte er sich eigentlich nur darüber, die ausgegebenen Befehle 
widerrufen zu müssen; hierüber tröstete ihn Pri^dzyÄski mit dem 
Auswege, dass man die bisherigen Anordnungen leicht als .eine 
Demonstration hinstellen könne. Für den Angriff auf Geismar 
wurde der 19. März festgesetzt: Rybinski, LubieAski und Mühl- 
berg erhielten den Befehl, sofort nach Warschau zu lücken ; letzterer 
konnte trotz Anwendung von Gewaltmärschen nicht rechtzeitig 
eintreffen; UmiAski, Pac und Sierawski dagegen waren schon zu 
weit entfernt. 

Um die Ausführung des Planes geheim zu halten, und die 
Russen zu täuschen, wurde — bis auf die kleinen Ausftllle gegen 
die Vorposten Geisraar's (mit dem Zwecke, ihn an solche Erschei- 
nungen zu gewöhnen) und einzelne Kecognoscierungen — das 
Vorhaben niemandem raitgethcilt, so dass selbst Krukowiecki, der 
Gouverneur von Warschau, nichts davon wusste ; erst am Vorabende 
des Ausmarsches beschied Skrzynecki alle Truppen-Commandanten 
zu sich und eröffnete ihnen, dass sie sich in Anbetracht der von 
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<ien Russe Q eingeleiteten Flusstibersetzung auf eine bevorstehende 
Vorrückung gefasst zu machen hätten, 2'>') 

Die Weichsel-Brücke wurde, um das Geräusch der Artillerie 
zu dämpfen, mit Stroh belegt; die Geheimhaltung wurde auch 
durch den Umstand begünstigt, dass in der Nacht und am Morgen 
<les 19. ein dichter Nebel die Bewegung der Polen verschleierte. 

Der AngriflFsplan der Polen bestand in Folgendem : Aus Praga 
sollten 36 Infanterie-Bataillone (8 Divisionen), 40 Escadronen ui^d 
116 Geschütze, zusammen 40.000 Mann debouchieren und gegen 
das auf einem großen Räume zerstreute, 18.000 Mann starke Corps 
Rosen vorgehen ; RybiÄski sollte mit 1 2 Bataillonen seiner Division, 
der Cavallerie-Brigade Kaminski und 14 Geschützen in der Nacht 
zum 19. über Zi^bki auf dem praktikabel befundenen Wege vor- 
rücken, sich dann nach rechts gegen Kaw.^czyn wenden, und 
bei Tagesanbruch entlang der Waldlisifere zum Angriffe gegen 
den rechten Flügel Geismar's schreiten; hierauf sollte er nach 
Thunlichkeit den Rücken der Russen gewinnen, um die Chaussee 
vor ihnen zu erreichen, und ihnen den Rückzug abzuschneiden. 
Kicki sollte mit seiner Brigade, dann der Division Skarzynski 
(2. und 3. Uhlanen-Regiment), einigen Bataillonen und einer 
reitenden Batterie auf der Chaussee bis zum Denkmal vorgehen, 
vorerst ein Geplänkel mit den Kosaken Geismar's einleiten und 
dann, sobald sich der Angriff Rybinski's fühlbar machte, einen 
raschen Frontalschlag versuchen *) ; hinter Kicki, vor der Brücken- 
echanze standen die übrigen Truppen in concentrierter Aufstellung 
zwischen der Brücke und den Wällen. 

Niederlage der Vorhut Qeismar's. 

(Siehe Beilage 16.) 

Die polnische Armee passierte nachts unbemerkt das Defile; 
Rybi6ski schickte sich zur Umgehung an, wobei er gegen 3 Uhr 
bei Z ^vb k i, und gegen 4 Uhr bei Kaw^czyn eintraf. Gegen 5 Uhr 
rückten auch die übrigen Divisionen an. 202^ Der Nebel verdeckte 



*) Während dieses Einleitungskampfes wussten Skrzynecki und Chrza- 
nowski es persönlich zu verhindern, dass Kicki voreilig angreife, indem sie ihm 
vorstellten, dass sein energisches Vorgehen Geismar zum Rückzuge bewegen 
könnte, während man doch im Gegentheile seine Aufmerksamkeit von der Front 
ablenken müsse; die unrichtige Durchführung dieser Demonstration war Ursache, 
dass Geismar einen großen Theil seiner Vorhut in Sicherheit brachte. 

16* 
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alle diese Bewegungen. Die zurückgeworfenen russischen Vorposteo 
meldeten Geismar das Vorrücken des Gegners; hierauf schob Geismar 
zur Unterstützung der Kosaken 1 Uhlanen-Escadron vor, während er 
zur Abwehr RybiAski's das 47. Jäger-Regiment an die Waldlisifere? 
gegenüber Wygoda disponierte, und die beim Austritte der 
Okuniew'er Straße aus diesem Walde gelegene Anhöhe besetzen 
ließ. Auf der Chaussee bei Goctawek stand um diese Zeit das- 
Infanterie-Regiment Wilna mit 8 Geschützen ; das Intervall zwischen 
dieser Gruppe und den Jägern war nur von Cavallerie besetzt; 
bei^ Wawr stand das Infanterie - Regiment Lithauen mit 2 Ge~ 
schützen; es konnte einen der beiden Flügel unterstützen. Die 
Polen drängten Geismar in der Front nicht stark, denn erstens 
erwarteten sie noch ihren Ober-Commandanteu, welcher bis 6 Uhr 
seine Gebete verrichtete, und zweitens griffen die Russen, in Un- 
kenntnis der Stärke des vom Nebel verhüllten Gegners, energisch^ 
u. zw. mit solchem Erfolge an, dass sie das 3. Uhlanen-Regiment 
in die Flucht jagten; das 2. reitende Jäger-Regiment musste sich 
zur Aufnahme der Uhlanen dicht an den Wällen von Praga ent- 
wickeln. ^^) Unterdessen hatte jedoch RybiAski den rechten Flügel 
der Russen mit 2 Colonnen umgangen; 1 Brigade (2. und 4. 
Regiment) griff direct das 47. Jäger-Regiment an, während die 
andere (1. und 5. Regiment) links des Waldes vorgieng, um in 
den Rücken Geismar's zu gelangen. General Nasaken hielt sich 
zwar mit dem 47. Jäger- Regimente sehr standhaft, aber endlich 
wurde er doch von der Ubennacht des Gegners (6 Bataillone 
gegen 2) zum Weichen gebracht. Ungefähr gleichzeitig begann 
auch der Druck der Polen entlang der Chaussee; nachdem die 
dortige Coloune Grochöw erreicht hatte, nahm sie die Direction 
auf das Erlengehölz, um mit Rybifiski in Verbindung zu treten. 
Geismar, der die außerordentliche Überlegenheit des Gegners und 
die Unmöglichkeit, sich bei Wawr zu behaupten, erkannte, besorgte 
jetzt nur, dass die Polen durch einen raschen Vorstoß über das 
Erlengehölz den Rückzug des an der Chaussee stehenden Regiments- 
Wihia und der Artillerie erschweren könnten; er schob daher 
das Regiment Lithauen mit 2 Geschützen gegen Wygoda vor, und 
ließ auch gleichzeitig die Jäger am rechten Flügel vorgehen,, 
während er das Regiment Wilna mit der Artillerie zurückzog. 
Wohl machten die Jäger nach dem Eintreffen des Regiments Li- 
thauen einen Bajonnettanlauf auf die Jäger RybiAski's, und drängten 
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^ie auch etwas zurück; aber da sie vom Regimente Lithauen, 
welches durch die im Erlengehölze postierten polnischen Abthei- 
lungen gebunden war, keine Unterstützung erfuhren, mussten sie 
schleunigst den Rückzug antreten. Da gleichzeitig auch das 
Regiment Wilna am linken Flügel weichen musste, befand sich 
das Regiment Lithauen mit einem Male in einer gegen den Gegner 
vorspringenden Position; nichts desto weniger hielt es sich eine Zeit 
lang, bis es sich endlich doch vor dem überlegenen Gegner gegen 
die Chaussee zurückziehen musste. Allein es war schon zu spät, 
die polnischen Jäger hatten ihnen bereitji den Rückzug abgeschnitten. 
Nachdem der an der Tete befindliche Regiments - Commandant 
Kurosz kampfunfähig geworden war, capitulierte das Regiment 
Lithauen, und streckte die Waffen vor dem Feinde, ohne dass es 
noch einen Versuch gemacht hätte, sich durchzuschlagen. Gleich- 
zeitig fielen den Polen auch die 2 Geschütze in die Hände ; deren 
Oommandant hatte sie bei dem Versuche, den Polen zu entkommen, 
auf den Wald weg geführt (auf welchem die Kosaken zurückgiengen), 
<iort waren sie im Kothe stecken geblieben; sie wurden vom 
Feinde genommen, wobei der Officier unter Bajonnettstichen erlag. 
Mit dem Reste der Vorhut gieng Geismar zunächst gegen Mit os na 
zurück, wo 1 Bataillon des Regiments Biatystok stand; er suchte 
sich bei dem Defile- Ausgange vor dem Orte zu behaupten, gieng 
aber dann auf Janö wek, gegen das aus Grzybowska Wola heran- 
gezogene 2. Bataillon dieses Regiments zurück. Endlich um 3 Uhr 
nachmittags langte Geismar, nach einem lOstündigen fast ununter- 
brochenen Kampfe' mit dem überlegenen Gegner, bei D^be 
wielkie an, wo ein Theil des Corps concentriert war, und wo 

«r seine Truppen in vollster Ordnung in eine Stellung zurück- 
führte 204). 

Wenn auch die russische Vorhut den Vorpostendienst zu 
passiv versah, das Debouchieren des Gegners aus Praga und die 
Einleitung seines Kampfes ruhig geschehen ließ, so muss man doch 
andererseits zugestehen, dass es nur der Energie und Rührig- 
keit Geismar's, sowie dem musterhaften Verhalten des 47. Jäger- 
Regimentes (unter der Führung des Polen Kwicinski) zu verdanken 
war, dass die ganze Abtheilung sich relativ heil aus der schwie- 
rigen Situation, in die sie plötzlich gerathen war, gezogen hatte; 
die Capitulation des lithauischen Regimentes im offenen Felde 
bildet das einzig dastehende Beispiel seiner Art in der Geschichte 
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der russischen Armee, deren Truppen sich eher bis auf den letzten 
Mann niedermetzeln ließen, als sammt und sonders die Waffen 
vor dem Feinde zu strecken, ohne dass sie versucht hätten, sich 
mit dem Bajonnette einen sicheren Ausweg zu verschaffen. Was- 
die Polen anbelangt, so war ihr Vorgehen an diesem Tage ebenso- 
kunstgerecht als kühn; übrigens hätte die Cavallerie-Brigade Ka- 
miiiski, wenn sie rechtzeitig und rasch von Rybii^ski an die 
Chaussee bei MiloSna dirigiert worden wäre, der ganzen Vorhut 
Geismar den Rückzug abschneiden können. 

OefeoM bei D^be wlelkie. 

(Siehe Beilage 17.) 

Rosen erhielt um 6 Uhr früh von Geismar die Meldung- 
von dem Ausmarsche der ganzen feindlichen Armee aus Warschau.. 
Die größte Entfernung der Theile seines Corps untereinander be- 
trug nicht mehr als 12 Werst; es konnte sich also in 3 — 4 Stunden 
versammeln ; rechnet man noch je eine Stunde für das Aussenden 
der Befehle, sowie für die Formierung der Unterabtheilungen,, 
so konnte das Corps um 12 Uhr mittags concentriert sein. In 
Wirklichkeit erfolgte aber die Concentrierung infolge der schlechten 
Beschaffenheit der Wege später, und nur die Festigkeit Geismar's- 
hielt die Polen ab, Rosen zu überfallen; statt sämmtliche Truppen 
an einem Punkte zu concentrieren, gruppierte er sie bei den drei 
Orten D§be wielkie, Rysze und Mistöw. Infolge dessen 
hatte Rosen bei D^be wielkie bloß den Rest der Infanterie der 
24. Division mit dem 50. Jäger-Regimente, das lithauische Uhlanen- 
Regiment und drei Escadronen reitender Jäger, so dass er, in- 
clusive der Vorhut, im ganzen über 12 Bataillone, 15 Escadronen,. 
2 Kosaken-Regimenter und 26 Geschütze gegen die vierfache Zahl 
des Gegners verfügte. 

D^be wielkie liegt an der Nordseite der Chaussee, an 
einem kleinen Bache, welcher am Westende des Ortes die Chaussee 
schneidet, und bald darauf in den Bach Mienia mündet; über den 
Bach führt eine Chaussee-Brücke mit einem hohen Damme; an 
der Südseite der Straße lag bloß ein herrschaftliches Gehöfte. 
Hinter der Ortschaft erhebt sich das Terrain; diese Erhebungen 
streichen unter einem Winkel mit der Chaussee gegen Westen, 
und fallen gegen Warschau sanft ab ; unterhalb und vor der Ort- 
schaft, südlich der Chaussee, waren tiefgelegene, ausgedehnte 
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Wiesen, nördlich desselben versumpftes Buschwerk, welches im 
Bogen ziemlich nahe an den Ort heranreichte. Die Vortheile dieser 
Stellung fUr die Küssen bestanden darin, dass diese über die Höhen 
frei verfügten, und von dort aus den Gegner überblickten, 
welcher bei seinem Anmärsche den Sumpfstreifen passieren musste; 
ihr Hauptnachtheil lag aber darin, dass sie einen Winkel mit der 
Rückzugslinie bildete, welche für das Centrum und den rechten 
Flügel leicht verlegt werden konnte, sobald die Polen am linken 
Flügel die Oberhand erlangten ; es muss auch erwähnt werden, dass 
Rosen (aus unbekannten Gründen) die Chaussee - Brücke nicht 
zerstören ließ. 

Er vertheilte seine Truppen in der Stellung folgendermaßen: 
am rechten Flügel das 50. Jäger-Regiment (1. Bataillon) und 4 Ge- 
schütze, mit dem 48. Jäger- Regimente als Special-Reserve, 3 Batail- 
lone der Regimenter Bialystok und BrzeÄ6 mit 8 Geschützen auf 
der Höhe vor der Ortschaft, dahinter das lithauische Uhlanen- 
Regiment; rechts davon 3 Escadronen der TiraspoFer reitenden 
Jäger ; 1 Bataillon des Regimentes Brze86 mit 2 Geschützen links von 
D^be an der Chaussee; hinter diesen Truppen Theile der Vorhut 
Geismar; die linke Flanke wurde von Kosaken beobachtet. 2^^) 

Die Streitkräfte Rosen's in dieser Stellung (Geismar inbegriffen) 
betrugen 8000 Mann Infanterie und 2000 Reiter. Wie schon 
erwähnt, sammelten sich 3 Regimenter der 25. Infanterie-Division 
und des „polnischen" Uhlanen-Regimentes bei Rysze. Wenn die 
Aufgabe dieser Gruppe nur in der Beobachtung des Gegners be- 
stand, so konnte dieser Zweck auch mit einer kleinen Cavallerie- 
Abtheilung erreicht werden; war sie aber bestimmt, einer mög- 
lichen Umgehung entgegen zu treten, so konnte die Abtrennung 
dieser Gruppe auch erst auf die entsprechenden Meldungen der 
aufklärenden Cavallerie hin erfolgen; das vorzeitige Detachieren 
eines so bedeutenden Truppentheiles führte nur zur Zersplitterung 
der Kräfte. Weshalb aber noch weiter rückwärts eine Infanterie- 
Brigade und 6 Escadronen reitender Jäger mit der Weisung ver- 
sammelt wurden, bei M i s 1 6 w weitere Befehle abzuwarten^ ist ent- 
schieden unerklärlich. Unter solchen Verhältnissen konnte Rosen 
an einen Angriff seinerseits gar nicht denken; deshalb hätte die 
Zerstörung der Chaussee-Brücke den Schutz seines gefährdeten 
linken Fitigels wesentlich erhöht ; die Unterlassung derselben hatte 
traurige Consequenzen. 
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Bald nach G-eismar kamen auch die Polen bei D^be wlk. an. 
Skrzynecki war um diese Zeit bereits besorgt, dass Dibicz ihm 
in seine rechte Flanke fallen könne; hierin wurde er noch durch 
die falsche Nachricht bestärkt, dass rechts, von Wi«^zowna her 
eine russische Colonne gesehen worden sei. Deshalb dirigierte 
er auch eine Cavallerie-Brigade und eine Infanterie-Division dahin, 
welche aber, da sie dort keinen Feind fanden, bald wieder zurück- 
kehrten. 20«) Pri^dzynski marschierte an der Tete der Division 
Matachowski, und eiferte die Truppen an. Das 4. Regiment (Bogus- 
fawski) rückte ohne Aufenthalt an der Chaussee vor, es wurde 
aber durch die russische Artillerie zum Stehen gebracht. Skrzy- 
necki ließ das 8. Regiment (W^gierski) durch den Wald gegen 
den rechten inissischen Flügel vorgehen, doch musste dasselbe vor 
dem Kartätschfeuer der Russen gegen die Lisifere zurückweichen. 
Alle Versuche der Polen, ihre Artillerie vorzubringen, waren vergeb- 
lich, da die Geschütze, die von der Chaussee feldeinwärts fuhren, in 
dem aufgeweichten Boden bis zu den Achsen stecken blieben. Skrzy- 
necki's Adjutant, Potocki, brachte 2 Zwölfpfünder bis zur Chaussee 
vor, allein das starke Feuer der russischen Artillerie zwang die- 
selben bald, ihre Position zu räumen. Nach diesen Misserfolgen 
ließ Skrzynecki das 8. Regiment durch 2 Bataillone des 2. Jäger- 
Regimentes verstärken. Am linken Flügel der Russen gewannen 
die Polen anfangs Terrain, doch wurden sie durch das Feuer der 
russischen Artillerie und Infanterie, sowie durch die Attaquen 
der TiraspcFer reitenden Jäger in die Defensive geworfen. Da 
Rosen bemerkte, dass die Hauptaction der Polen gegen seinen rechten 
Flügel gerichtet sei, und dass seine Verbindung mit den Truppen 
bei Rysze bedroht wurde, verstärkte er diesen Flügel durch die 
3 Bataillone der Regimenter BiaJystok und Brzesc vom Centrum, 
und ersetzte die letzteren durch das von Geismar herangeführte 
47. Jäger- und das Infanterie-Regiment Wilna. 207) 

Dadurch wurde sein linker Flügel, der von größerer Wichtig- 
keit war, geschwächt. Die Polen wurden dessen gewahr, und 
giengen mit 7 Bataillonen an der Chaussee vor, wobei sie merk- 
würdigerweise in dem stark versumpften Angriifsfelde ein Carr6 
bildeten, welchem Schützen vorangiengen. Diesem Angriffe begeg- 
neten die Russen mit heftigem Artillerie-Feuer; dessen ungeachtet 
wandten sich die Polen über die Wiese gegen den Ort, woselbst 
ihre Infanterie durch einige Attaquen des lithauischen Regiments 
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mehreremale abgewiesen wurde. Leider gaben aber diese Attaquen 
keinen Ausschlag mehr^ da die Pferde schließlich in dem tiefen 
Ackerboden bis zum Bauche versanken. 208) Bei Einbruch der 
Dunkelheit dachte Skrzynecki schon daran, den Kampf durch 
das Zurückziehen der Infanterie abzubrechen; da dies aber mit 
großen Gefahren verbunden war, und nachdem das 4. Regiment 
bereits die ersten Häuser von D^be wik. genommen hatte, bewog 
Ci^rzanowski den Ober-Commandanten, die Cavallerie an der 
Chaussee diesseits des Ortes vorzuschieben, um den Russen den 
Rückweg abzuschneiden. 209) Mit Zustimmung Skrzynecki's beauf- 
tragte Chrzanowski einen der Officiere seines Gefolges mit dieser 
Aufgabe, aber der Commandant der Cavallerie-Division, Skarzynski, 
übernahm (auf Intervention D^biÄski's) selbst die Ausführung mit 
dem größten Theile seiner Kräfte, damit dieses Manöver den Aus- 
schlag gebe. 

Skarzyi^ski stellte sich an die Tete der „zu sechs" nach rechts 
formierten Colonne ; voran ritten 2 Escadroncn des reitenden Jäger- 
Regiments ; hierauf folgten 2 Carabinier-Escadronen, dann 2 posen'sche 
Escadronen und das 5. Uhlanen-Regiment. Die 2 Tete-Escadronen 
erhielten auf Vorschlag D^biÄski's Direction rechts an der Straße 
gegen den Meierhof. ^^^) Der Rest der Cavallerie gieng in der 
Niederung vor, wo einige Schüsse aus D^be auf sie fielen. 
SkarzyÄski ließ sich aber dadurch nicht abhalten, über die Ort- 
schaft hinauszusprengen, wo er die reitenden Jäger rechts, die 
Carabiniers links entwickelte, und sich auf die Artillerie und die 
Infanterie (2 Bataillone) des russischen linken Flügels warf. 1 Es- 
cadron der reitenden Jäger schwenkte rechts ein, und gieng aut 
1 Bataillon los, welches zwar die Attaque aushielt, aber vom Feinde 
eingeschlossen wurde; D^binski zog nun noch 1 Escadrou hinzu, 
worauf das Bataillon die WafiFen streckte. Die Carabiniers, welche 
sich nach links gewandt hatten, zersprengten das dortige Bataillon, 
und griffen sodann die Geschütze an. ^n) Rosen, der einen Theil 
der Cavallerie und der Geschütze schon zurückbeordert hatte, ließ 
nun die lithauischen Uhlanen der polnischen Cavallerie entgegen- 
rücken; dieselben warfen sich auf die Carabiniers, dräugten sie 
über die Chaussee zurück, und woDten eben die 2 Geschütze wieder 
zurückerobern, als sie, von reitenden Jägern in der Flanke gefasst, 
zur Umkehr gezwungen wurden, wobei der tapfere Oberst Schind- 
ler in Gefangenschaft gerieth; bei dem sich entwickeloden Hand- 
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gemenge wäre fast auch Rosen in die Hände der Feinde gerathen. 
Unter dem Schutze dieser Attaque der Carabiniers bemächtigten sich 
die Polen des Gehöftes und der Ortschaft. Bei der Unmöglichkeit, dem 
überlegenen Gegner zu widerstehen, zogen sich die Bataillone des 
Centrums und des rechten Flügels zurück; sie wurden von der 
polnischen Cavallerie verfolgt, und verloren hiebei den General 
Lewandowski. Da die directe Rückzugslinie verlegt war, musste 
der rechte Flügel einen Umweg einschlagen; zum Glücke trafen 
in diesem Momente 3 Regimenter aus Rysze ein. Rosen befahl 
nun Geismar, mit diesen Truppen, sowie mit den Resten des 47. 
Jäger- und der Infanterie-Regimenter Brzeä6 und Wilna die Deckung 
des allgemeinen Rückzuges zu übernehmen. Ein Theil der schweren 
Geschütze blieb beim Rückzuge im Kothe stecken, und gerieth in 
den Besitz des Gegners. Gegen Abend erreichte das Corps MiAsk, 
wobei es vom Gegner fast gar nicht verfolgt wurde. Die Nachhut 
Geismar's blieb bei Stojadle; sie bestand aus 2 Jäger-Brigaden, 
der 2. Brigade der 25. Infanterie-Division, 3 Uhlanen-Regimentem, 
Kosaken und 6 Geschützen. 212) In diesem Gefechte hatte Skrzy- 
necki am linken Flügel nicht mit hinreichenden Kräften auf einmal 
eingegriffen, und die Reiterei SkarzyAski's nach dem Durchbruche 
der russischen Aufstellung nicht durch die Division LubieÄski 
unterstützt. 

Rückzug Rosen's. 

Um 2 Uhr nachmittags setzte Rosen den Rückmarsch gegen 
Kaluszyn fort, wohin auch die 1. Brigade der 25. Infanterie- 
Division mit 6 Escadronen reitender Jäger aus Mistöw dirigiert 
wurde. Geismar blieb bis zum Morgen bei Stojadle, um es den 
Trains, welche im Kothe der Seitenwege staken, zu ermöglichen, 
die Chausseen wieder zu erreichen. Bei Kaluszyn hielt das Corps 
bis zum Eintreffen der Nachhut (die bis 8 Uhr früh bei Stojadle 
stand) Rast, marschierte sodann gegen Abend des 2 0. März bis 
hinter den Bach KostrzyA nach Polaki ab, und ließ die Nach- 
hut unter Geismar an dem genannten Bache, bei Jagodne, 
zurück. ' 

Auf Seite der Polen hatte Pradzynski sowie viele andere 
Officiere Skrzynecki gerathen, die Verfolgung ohne Aufenthalt 
fortzusetzen ; ersterer schwankte lange und entschloss sich erst am 
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Abende, diese Verfolgung durch frische Truppen einzuleiten. Er 
disponierte zu diesem Zwecke die Cavallerie-Division LubieAski *) 
und die 2. Infanterie-Division Gietgud ; überdies wurde zur Beob- 
achtung des Marschalls die Abtheilung Skarzynski von Mi^sk nach 
Garwolin dirigiert. Da die Divisionen LubieAski und Gielgud 
an der Queue waren, mussten sie entlang der ganzen Colonne 
auf der von Parks, Trains u. s. w. angefüllten Straße vormarschieren^ 
was die Verfolgung um einige Stunden verzögerte. Pri^dzyÄski er- 
theilte Lubienski die Instruction, alles, was ihm begegnete, zu ver- 
folgen und zu attaquieren, wobei er auf den infolge der Niederlage 
gesunkenen Muth seiner Gegner rechnete. Das Terrain zwischen 
Mii^sk und Kafuszyn ist coupiert; Geismar. sandte deshalb seine 
Cavallerie und Artillerie voraus. LubieAski begann unweit Kaluszyn 
die Verfolgung damit, dass sein 4. Uhlanen Regiment die Kosaken 
der Nachhut warf, die Jäger-Regimenter Nr. 49 und 50 überraschend 
angriff, und ihnen 2 Fahnen abnahm. Als die Mannschaft der 
letzteren wieder zur Besinnung kam, wollte sie die Fahnen zurück- 
erobern ; hiebei gerieth Graf Zamojski, Commandant des 4. polni- 
schen Uhlanen-Regiments, von Lubienski im Stiche gelassen, in 
eine sehr kritische Lage, aus welcher er sich nur durch den Rück- 
zug in den Wald retten konnte, wo er seine kostbare Beute barg; 
Zamojski wurde bei dieser Gelegenheit selbst verwundet. Von diesem 
Augenblicke an riss im Corps Rosen eine vollständige Demorali- 
sation ein. LubieAski folgte Geismar bis zum KostrzyÄ, während 
die Hauptkräfte der Polen in Katuszyn stehen blieben. 

Die Verluste der Russen an Todten, Verwundeten und Ge- 
fangenen waren sehr bedeutend ; sie wurden noch dadurch vergrößert^ 
dass am 19. März eine weite Fouragierung mit 1200 Mann vor- 
genommen wurde, wobei dieses Detachement vom Corps abge- 
schnitten und unter dem Eindrucke der allgemeinen Panik gefangen 
genommen wurde. Der Totalverlust bezifferte sieh auf 5500 Mann^ 
5 Fahnen und 10 Geschütze. Die Polen verloren nach Aussage 
Pr^dzyüski's im Gefechte gegen Geismar und bei D§be wielkie 
nicht ganz 500 Mann 2 »4) 



♦) Es sei erwähnt, dass die Division Skarzyrtski durchaus nicht erschöpft 
war, sie war in Warschau gestanden, dann nach Dqbe wielkie marschiert, wo 
sie bloß eine Attaque ausführte; hingegen war die Division f^ubienski ursprünglich 
gegen Modlin dirigiert worden, und erreichte erst später die Arnoee mittelst 
eines Gewaltmarsches. **') 
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Prf^dzynski schlag am nächsten Tage Skrzynecki vor, den 
durch den errungenen Sieg aufs Höchste gesteigerten Enthusiasmus 
der Armee auszunützen, mit den gesammten Kräften direct vom 
Schlachtfelde, und fUr die Russen unerwartet, über Sienica und 
Latowicz vorzurücken, und den Marschall mit der 40.000 Mann 
(inclusive des noch erwarteten Mühlberg) starken Armee anzu- 
greifen, wobei die mehrere Tausend Mann starken Detachements 
gegenüber Rosen, der in der nächsten Zeit an einen Angriff nicht 
denken konnte, nicht mitgezählt wurden. Allein Skrzynecki und 
Ohrzanowski ließen nicht einmal den Gedanken an einen solchen 
Angriff aufkommen; dabei hatte Skrzynecki keinen Begriff, wohin 
die nun einmal in Bewegung gesetzte polnische Armee zu diri- 
gieren wäre. 

Zu dieser Zeit wurden dem Hauptquartiere Papiere zugestellt, 
welche einem getödteten Ordonnanz-Reiter Rosen's abgenommen 
worden waren ; unter denselben befand sich auch eine Instruction 
des Marschalls für Rosen, aus welcher die Polen entnahmen, dass 
Rosen während des Weichsel -Überganges die Operationslinie der 
Hauptarmee zu decken hatte; diese Linie lief jetzt über Kock und 
Miijdzyrzec nach Brzes^. Dibicz erwähnte darin die Möglichkeit, 
dass die Polen mit bedeutend überlegenen Kräften gegen Rosen 
vorgehen könnten; in diesem Falle dürfe sich letzterer keinesfalls 
über Siedlec hinaus zurückziehen, und müsse diesen Punkt um 
jeden Preis halten ; im äußersten Nothfalle solle er sogar die Unter- 
stützung der Garde in Anspruch nehmen. — Diese Kundschaft 
zerstreute offenbar alle Zweifel Skrzynecki's, welcher nun mit der 
Gesammtkraft gegen Siedlec zu rücken beschloss. Aber dort war 
eigentlich nichts mehr zu thun, da der Entscheiduugskampf, welcher 
Rosen für Siedlec vorgezeichnet war, bereits bei Dc^be wielkie mit 
Geismar ausgefochten worden war. Außerdem enthielten die Papiere 
Rosen 's eine Detail-Dislocation der russischen Armee, aus welcher zu 
entnehmen war, dass die Haupt-Parks bei Luköw zu versammeln 
seien. Dieser Umstand hätte die Polen eigentlich bestimmen sollen, 
ihren Marsch auf Ryki zu beschleunigen, und die russische Haupt- 
Armee von ihren Parks zu trennen. Skrzynecki kam aber auf den Ein- 
fall, das Regiment Kuszell, welches in Podlachien aufgestellt worden 
war, am Narew aufsuchen zu lassen, und dasselbe — weil es mit 
der Ortlichkeit bekannt war — nach Lukow zu dirigieren, damit 
OS dort die Parks vernichte. Lubienski erreichte den Kostrzyn, dag 
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Hauptquartier wurde nach Kaluszyn verlegt. Am nächsten Tage 
traf eine Deputation der Regierung mit einem Ordenskreuze für 
Skrzynecki ein; der Empfang derselben hielt die Armee einen 
ganzen Tag auf. Von seiner Umgebung angetrieben, seine Auf- 
merksamkeit doch wieder der Armee zuzuwenden, beschlos» 
Skrzynecki eine halbe Maßregel, und entsendete am 20. März die 
Cavallerie-Division Skarzynski mit 3 Bataillonen nach Sienica, 
welches von den Eussen unter Zurücklassung einiger Trains, 
Munitionswagen und circa 200 Gefangenen geräumt wurde. Tags 
darauf erfuhr Skarzyäski, dass der Flügel- Adjutant, Oberst Read 
mit einer kleinen Abtheilung Garwolin besetzt halte, worauf er 
des Nachts dahin abrückte und beim Morgengrauen des 22. dort 
eintraf. Read zog sich, von Skarzynski nur schwach verfolgt, nach 
Zelechöw zurück; 7 Werst östlich Garwolin attaquiei*ten 3 Esca- 
dronen Skarzyi^ski's die Olwioporer Hussaren und die Kosaken 
Read's, welche aus unbekannten Gründen schleunig zurückgiengen. 
An demselben Tage gelangte SkarzyAaki nach Miastköw^ 
am 23. besetzte er Zelechow. Dort stieß Chrzanowski zu ihm, 
welcher mit 3 Bataillonen, 4 Escadronen und 4 Geschützen von 
Kaluszyn nach K u f 1 e w und S t o c z e k entsendet worden war. Gegen 
Abend giengen die Polen vorerst nach Miastköw, und dann nach 
Latowicz zurück. Inzwischen hatte Skrzynecki zwei Tage in 
Kaiuszyn unbenutzt verstreichen lassen, worauf er mit den Haupt- 
kräften nach Sienica vorgieng; dort verlor er abermals 3 Tage^ 
worauf er unter Zurücklassung der 2. Infanterie-Division daselbst 
das Wagnis unternahm, mit nur 2 Divisionen (1. und 3.) nach 
Latowicz zu marschieren. Der mittlerweile eingerückte Mühlberg 
erhielt den Befehl, in Mihsk zu bleiben. Skrzynecki wagte es, 
nicht allein mit nur 2 Divisionen in Latowicz einzutreffen, sondern 
verzettelte auch diese in kleine Abtheilungen, die er an den Über- 
gängen des versumpften Baches 6 wider placierte. So wurde die 
polnische Armee nach einer Reihe von Erfolgen mit einem Male 
zur Defensive verurtheilt, und musste sogar mit Besorgnis einem 
Angriffe des Marschalls entgegensehen. ^^^) 

Gleichzeitig mit SkarzyÄski und Chrzanowski wurde Oberst 
D^biiiski mit 4 Escadronen (3 Escadronen des B., und 1 Escadron 
des 3. Uhlanen-Regiments) von Kaluszyn nach links gegen den Bug 
und Liwiec dirigiert. Er hatte den Auftrag, die dortige Gegend 
gleichfalls von Russen zu säubern, und die versprengten Leute Rosen'* 
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gefangen zu nehmen. D^binski marscliiei*te zunächst nach Stani- 
filawöw, ließ dort 1 Escadron mit dem Auftrage zurück, die Gegend 
a,bzupatrouillieren, und rückte mit dem Reste nach Liw. Dort 
überrumpelte er einen russischen Cavallerie-Posten, vertrieb den- 
selben, und bemächtigte sich der Liwiec-Brücke, welche die Russen 
Tergebens zu verbrennen trachteten. Das bei W^grciw stehende 
Detachement Pinabel gieng vor diesen 3 Escadronen gegen So- 
kolö w zurück. Am Abende wurde D^binski plötzlich von Infanterie 
— und wie es sich herausstellte, von eigener Infanterie (2 Bataillone 
Kiekiemicki's) — angegriffen, welche Skrzynecki dahin dirigiert 
hatte. Wie D^binski versichert, nahm er auf diesem ganzen Zuge 
gegen 1500 Mann nebst 14 Officieren gefangen; er rückte hierauf 
zur Hauptarmee ein. 2' 6^ 

Skrzynecki konnte sich nicht entschließen, nach Siedlec zu 
rücken, da er befllrchtete, dass Dibicz ihn bei diesem Marsche von 
Warschau abschneiden könnte. Diese Befürchtung war, wie die ein- 
fache Zeitberechnung ergibt, unbegrtlndet : Die Polen hatten nach 
Siedlec 30 Werst, d. i. einen Marsch; Skrzynecki konnte also, 
wenn er am 21. abrückte, Siedlec an demselben Tage erreichen; 
am 22- konnte er wieder zurückkehren, da dieser Punkt zweifellos 
rasch in seine Hände gefallen wäre; am 24. März konnte er in 
MiJoÄna (Siedlec — Praga = circa 80 Werst), mithin außerhalb der 
Wirkungssphäre der russischen Hauptarmee sein. Dibicz erhielt 
die ausführliche Meldung Rosen's erst am 22. ; der 23. wäre für 
die Versammlung der Armee noth wendig gewesen ; am 24. konnte 
dieselbe abmarschieren, und in 3 Märschen, also erst am 26. Praga 
erreichen; zu dieser Zeit konnte Skrzynecki schon wieder über 
die Weichsel zurückgegangen sein. Diese Berechnung zeigt, dass, 
wenn der Marschall über die Sachlage auch früher informiert 
worden wäre, Skrzynecki mit voller Sicherheit darauf rechnen 
konnte, einem Echec seitens der russischen Hauptarmee zu ent- 
gehen, wenn er derselben ein Seitenhut-Detachement entgegenstellte, 
welches seinen Marsch ausgiebig deckte. 

BericM Rosen's, und die demselben entsprechenden Maß- 
nahmen des Marschalls. 

Der erste Bericht, welchen Rosen über den Ausmarsch der 
Polen aus Praga in den letzten Vormittagsstunden an Dibicz sandte, 
langte bei ihm nach seiner Ankunft in Ryki ein; am Abende des 
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19. März lief auch die Nachricht von Geismar ein, dass seine Vorhut 
angegriffen wurde und zurtickgieng; Rosen meldete, dass die Polen 
mit bedeutenden Kräften aus Praga vorrücken, und dass er seine 
Truppen bei D^be wielkie und Mistöw concentriere. Dibicz hoffte, 
dass Rosen bei einem angemessenen Kräfteverhältnisse diesen An- 
griff zurückweisen, im Gegenfalle aber nach Minsk und KaJuszyn 
ausweichen werde. Am nächsten Tage, dem 20. März, als Dibicz 
eben die Vorarbeiten für den Übergang bei Tyrczyn besichtigte, 
empfieng er eine zweite, eigenhändig geschriebene Meldung Rosen's, 
in welcher dieser seine entschiedene Niederlage ihrer Wesenheit 
nach vertuschte. Baron Rosen meldete kurz, dass er nach einem 
zähen Kampfe D§be wielkie räumen musste, und dass er des 
Nachts nach Katuszyn abzumarschieren gedenke, ferner, dass auch 
jene Theile der 25. Infanterie-Division, welche im Laufe des Tages 
sich mit ihm nicht vereinigen konnten, dahin dirigiert wurden. 
In dieser Meldung fehlte jede Angabe über seine Verluste, sowie 
auch über die Stärke der aus Praga vorgerückten Polen ; offenbar 
musste die letztere beträchtlich gewesen sein. — Diese Sachlage 
entsprach, wie es schien, vollkommen den allgemeinen Erwartungen 
des Marschalls; sie musste ihm auch den Übergang erleichtern, 
da die Polen von der Brzesd'er Chaussöe schwerlich rechtzeitig 
zur Vertheidigung der Weichsel eintreffen konnten; auch die 
Situation des Corps Rosen erregte keine Besorgnis, denn die Mel- 
dung besagte, dass nur die Hälfte seiner Truppen an dem 
Gefechte des 19. März betheiligt war, und dass das Corps sich 
bei Kaluszyn versammelte. Falls die Polen ihren Angriff fort- 
setzten, konnte ja Rosen hinter den Kostrzyn, und selbst bis Siedlec 
zurückweichen, wo er sich bedeutend verstärken konnte. Dibicz 
schrieb ihm noch an demselben Tage: „Ich erblicke in Ihrer Situa- 
tion nichts Hoffnungsloses ; in der 25. Division bei Okuniew besitzen 
Sie eine starke Reserve, bei Kaluszvn und am Liwiec müssen 
sich Ihnen noch viele Truppen anschließen; zudem wird auch 
Graf Pahlen II mit den vorgeschobenen Regimentern der 7. Di- 
vision am 27. März in Siedlec eintreffen"^. Um zu verliüten, dass 
Siedlec verloren gehe, wollte Dibicz den Übergang beschleunigen, 
in der Hoffnung, dass schon der Brückenschlag genügen werde, 
um die Polen zur Umkehr über die Weichsel (zur Vertheidigung 
Warschau's) zu bestimmen. Graf Witt erhielt den Befehl, am 
21. März die 3. Grenadier-Division bei Kohsko-Wola, und die 
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3. Kürassier-, sowie die Uhlanen-Brigade bei Markuszew zu ver- 
sammeln, um die Aufmerksamkeit der Polen auf dem linken 
Weichsel-Ufer gegen Kazimierz zu lenken; gleichzeitig sollten die 
dortigen Vorkehrungen zum Brückenschläge beschleunigt werden. 
Zugleich erhielt Neidhardt den Auftrag, die Bewegung des ersten 
und des Grenadier-Corps, der Garden und der Artillerie-Gefechts- 
reserven auf Tyrczyii in Einklang zu bringen. Die ferneren Nach- 
richten vom rechten Flügel der Armee führten jedoch einen Still- 
stand in der Ausführung dieser Befehle herbei. 

Am 21. März lief abends eine dritte Meldung Rosen's ein, 
welche besagte, dass die Polen seine Nachhut bloß bis Kaluszjrn 
belästigten, und sich dann auf die Beobachtung mit geringen 
Kräften beschränkten. Gleichzeitig traf auch die Nachricht von 
dem Erscheinen polnischer Truppen in Zelechow ein. Der rechte 
Flügel der Kosaken-Kette, welche die Weichsel zwischen der 
Hauptarmee und dem Corps Rosen zu beobachten hatte, wurde 
infolge der rückläufigen Bewegung des letzteren nach Kolbiel 
abgebogen, und von da bis Garwolin, am 22. früh bis Zelechow 
zurückgedrängt, wobei constatiert wurde, dass Garwolin, Parysöi>v 
und Stoczck von polnischer Cavallerie stark besetzt seien. Die 
schwache Verfolgung Rosen' s an der Chaussee, im Zusammenhange 
mit der Annäherung starker polnischer Cavallerie auf den gegen 
Zelechow con vergierenden Comniunicationen, gaben dem Marschall 
den begründeten Anlass zur Vennuthung, dass Skrzynecki mit 
bedeutenden Kräften aus Praga debouchiert, und — nachdem er 
Rosen zurückgeworfen hatte — gesonnen sei, der im Flussübergange 
begriffenen Armee in den Rücken zu fallen. Man musste daher, 
ehe zum Übergänge geschritten w^urde, die Polen wieder gegen 
Praga zurückdrängen; sollte hiebei Skrzynecki ein Gefecht an- 
nehmen, so musste dies zu einem entscheidenden Schlage ftlhren. 
Zu diesem Zwecke wurde sofort Fürst Lopuchin mit der 1. In- 
fanterie-Division und drei Regimentera der 1. Hussaren-Division 
gegen Zelechow an die Okrzejka vorgeschoben, während die 
übrigen Truppen des Corps Pahlen (exciusive des Infanterie- 
Regimentes Esthland und des \. Jäger- Regimentes, welche die 
Arbeiten am Flusse ' deckten), sowie das Corps Fürst Szachowskoi 
dicht hinter der Vorhut gruppiert wurden; die Garden und die 
Artillerie-Reserven wurden aus der Gegend von Kock, das com- 
binierti^ Corps Witt vom linken Wieprz-Ufer nach Ryki imd 



257 

Bobrowniki dirigiert. Jenseits des Wieprz wurde zur Nieder- 
hattung der Wojewodschaft Lublin^ zur Beobachtung der oberen 
Weichsel und der Festung ZamoäA, sowie des dortigen Detachements 
Dwernicki, das durch die lithauische Grenadier-Brigade verstärkte 
Corps Baron Kreuz zurückgelassen. 

Von Ryki nach Äelechöw führen zwei Wege über die 
Okrzejka. Lopuchin besetzte den rechtsseitigen Weg bei Ktoczöw, 
und detachierte auf den linksseitigen bei WileÄyna (3 — 4 Werst 
Ton Kloczöw) ein Infanterie- und ein Hussaren-Regiment. An der 
Verbindung dieser beiden Wege placierte er das Lubenski'sche 
Hussaren-Regiment bei Zadybe zwischen dem Flusse und Zele- 
chöw, zur Unterstützung des vor Äelechow stehenden Hussaren- 
Regiments Olwiopol. Der Marschall^ welcher auf die Uberlegonheit 
«einer Kräfte baute, und an dem Erfolge seiner Waffen für den 
Fall eines Zusammenstoßes mit Skrzynecki nicht zweifelte, ließ 
während der Versammlung der Armee gegen Aelechöw die noch 
erforderlichen Vorkehrungen für den Übergang derselben über die 
Weichsel nicht unterbrechen. So beauftragte er unter anderem 
noch am 22. den Hauptmann Rimski-Korsakow, die an der Wieprz- 
Mündung bereit gehaltenen Fahrzeuge zu übernehmen, und sie für 
die Landung von Truppen auf dem linken Weichsel-Ufer vorzu- 
bereiten. Eine neue Meldung Rosen^s und die Nachrichten über 
die Wirren in Lithauen enthüllten aber die wahre Sachlage auf 
dem Kriegsschauplatze, sowie auch im Rücken der Armee. Diese 
— vierte — Meldung berichtete endlich die Verluste des 6. Corps, 
sowie auch dessen Hilflosigkeit, indem sich die in Siedlec erwar- 
teten Truppen in Folge der aufgeweichten Wege verspätet hatten. 
„Das Regiment Lithauen sammt seinen Fahnen", berichtete Rosen, 
^existiert nicht mehr; es wurde bei Wawr eingeschlossen und 
mit "zwei Geschützen gefangen genommen ; bei D^be wielkie blieben 
8 Geschütze stecken; General Lewandowski und Oberst Sokolow 
«ind in Kriegsgefangenschaft gerathen; viele Fuhrwerke mit Brot 
und Pulver konnten nicht vom Flecke gebracht werden, und fielen 
den Feinden in die Hände; der Verlust an Officieren und Mann- 
schaft ist sehr beträchtlich. An Infanterie habe ich im ganzen nicht 
mehr als 4000 Mann. Die Artillerie und Cavallerie kommen kaum 
noch vorwärts. Ich sehe von keiner Seite Hilfe oder Unter- 
stützung; die erwarteten Truppen sind in Siedlec noch nicht an- 
gekommen, sie dürften am 23. März eintreffen. Ich habe mein 
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Unglück vorhergesehen; aber gewohnt, blindlings zu gehorchen^ 
habe ich mich trotz heftigen Fiebers und einer Contusion nicht 
krank gemeldet. Was vermag der Mensch gegen das Schicksal." ^it) 
Diese Meldung traf am 2 2. März ein; am 23. früh kam die Nach- 
richt von den Unruhen in Lithauen, die für alle Verbindungen 
der Russen gefahrbringend waren. 

Die ersten Wirren in Lithauen brachen noch Ende Februar 
im Bezirke Telszy aus. Bewaffnete Bauernbanden verübten 
Grewaltthätigkeiten und Plünderungen, und verhinderten sogar die 
Rekruten- Aushebung. Obzwar nun diese Bewegung momentan rasch 
unterdrückt worden war, und die Berichte sogar behaupteten, das* 
die Rädelsführer aufgegriffen worden seien, so deutete doch schon 
diese Thatsache allein auf eine erregte Stimmung in den Grenz- 
Gouvernements ; man musste daher besorgen, dass bei weiteren Er- 
folgen der Polen, oder bei einer Verzögerung der eigenen Opera- 
tionen, den Verbindungen mit dem Hinterlande eine ernste Gefahr 
drohe. 

Am 23. März berief Dibicz in Ryki einen Kriegsrath, welchem 
er die Lage der Dinge auseinandersetzte. Graf Toll sprach die An- 
sicht aus, dass man unter den gegebenen Verhältnissen die Opera* 
tion über die Weichsel tiur unter folgenden Voraussetzungen 
unternehmen könne : 1) wenn das ganze Garde-Corps und dad 
Corps Baron Kreuz mit den Hauptkräften bei Zelechöw ver- 
einigt würden. 2) wenn die ganze 2. Hussaren-, und die 6. und 
7. Infanterie-Division bei Siedlec eintreffen, und 3) wenn das Corps 
Rüdiger^ verstärkt durch die Reserve-Bataillone der 25. Division^ 
und die reitende Jäger-Brigade vom Corps Kreuz aus Wolhynien> 
nach der Wojewodschaft Lublin verlegt würde. Dann würden die 
Hauptkräfto 60.000 Mann Infanterie, 20.000 Reiter und 300 Ge- 
schütze botragen; an der Brzesö'er Chaussee stünden zum Schützt 
von Siedlec circa 30.000 Mann der Corps Rosen und Graf Pahlen II, 
in der Gegend von Ijublin und zur Beobachtung Dwernicki's — ^ 
über 10.000 Mann unt(*r Rüdiger. Zur Beobachtung des Raumes 
zwischen Bug und Narew erachtete Toll -das Detachement Baron 
Sacken für genügend, ebenso die 5. Infanterie-Division fUr die 
Aufrechthaltung der Ordnung in Lithauen. Bis zur Ankunft der 
Garde, dos 2. Corps und Rüdiger's sollte die Armee nach seinem 
Vorschlage auf dem rechten Weichsel-Ufer in der Flanke und im 
Rücken der polnischen Armee operieren. Die Zuschübe aus Wol- 
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hynien, die schon nach Wtodawa dirigiert waren, konnten zur 
Verpflegung der Armee hinreichen, bis dieselbe auf dem linken 
Weichsel-Ufer festen Fuß fasste; später konnte man die Ressourcen 
des noch nicht verheerten Landstriches ausbeuten, und Verpflegs- 
vorräthe aus Osterreich auf den Flusslinien herbeischaflcn. Sobald 
man nach dem Übergänge über die Pilica, mit den Polen vor 
Warschau in Fühlung kam, könnte man Verpflegsnachschübe 
auf dem Bug und Narew heranziehen; die in Preußen sicher- 
gestellten Vorräthe wären flir die weitere Verpflegung der Armee 
aufzubewahren. Alle Mitglieder des Kriegsrathes stimmten der 
Ansicht Toll's bei, und Dibicz schloss sich der allgemeinen Meinung 
an. Da er aber über das nicht unter seinem Befehle stehende Corps 
Rüdiger nicht verfUgen konnte, und auch in der Verwendung des 
Garde-Corps gewissen Beschränkungen unterworfen war, über- 
sendete .er das Project für die weitere Operation dem Kaiser zur 
Einsicht. 

Das Eintreften der Erledigung aus Petersburg, und der 
darauffolgende Vormarsch der Truppen erforderten eine ziemlich 
lange Zeit; der Aufschub des Überganges konnte sowohl in Polen, 
als auch in den westlichen Gouvernements eine für die russische 
Armee so nachtheilige Meinung erzeugen, dass selbst eine Nieder- 
lage der polnischen Armee auf dem rechten Weichsel-Ufer die 
Consequenzen derselben kaum aufwog ; überdies konnte Skrzynecki 
einem entscheidenden Kampfe unter ungünstigen Bedingungen aus 
dem Wege gehen. Nur der Übergang auf das linke Weichsel- 
Ufer und die Vernichtung der Polen vor Warschau konnten den 
vollständigen Erfolg verbürgen. Nach allen diesen Erwägungen 
konnte Dibicz, obzwar er mit Toll übereinstimmte, sich augen- 
scheinlieh doch nicht von dem Gedanken emancipieren, zuerst die 
Polen nach Praga zurückzuwerfen, und dann mit den bei Ryki 
versammelten Truppen die Weichsel zu überschreiten. Als Beweis 
hieflir kann der Umstand gelten, dass, nach Abhaltung des Kriegs- 
rathes, die Zerstörung der vorbereiteten Brücken zwar angeordnet, 
aber hierauf vom Marschall persönlich sofort wiederrufen wurde. 

Die Polen hatten sich mittlerweile am 23., bis auf eine 
kleine Cavallerie- Abtheilung aus Stoczek, dem Orte Zelech6w nicht 
genähert; es wurde daher beschlossen, sie in ihren Stellungen an- 
zugreifen. Die allgemeine VoiTüekung sollte^ am 25. stattfinden; 
am 2 4. früh wurden die nothwendigen einleitenden Bewegungen 
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durchgeführt: Die Vorhut Fürst Lopuchin kam nach SSelechöw;*) 
an ihrer Stelle versammelte sich hinter der Okrzejka, bei Kloczöw 
das 1, Corps; das Grenadier -Corps wurde auf dem Wege nach 
Wileiyn (an der Okrzejka), — die Garde- AbtheilungeU; die 
ganze Reserve-Cavallerie und die Artillerie bei Ryki versammelt. 
Außerdem wurden Seiten-Detachements aufgestellt: bei Okrzejka, 
unter Commando des General Strandmann (das Leibgarde-Uhlanen- 
und das Grodno-Hussaren-Regiment) ; bei Laskarzew^ unter Com- 
mando des Oberst Behrens, 4 Escadronen des Uhlanen-Regiments 
No wo- Archangelsk. Beim Ufer Detachement des General Gersten- 
zweig blieben: das Infanterie-Regiment Esthland, das 4. Jäger- 
Regiment, das lithauische Sappeur-Bataillon, 2 Compagnien des 
1. Sappeur-Bataillons, 2 Escadronen des Uhlanen-Regiments Nowo- 
Archangelsk und 8 Geschütze. (*^®) 

Inzwischen hatte Skrzynecki zur Beobachtung des Flüsschens 
KostrzyÄ die Cavallerie-Division Lubienski mit der Infanterie- 
Brigade Roland (2. Division, 3. und 7. Linien-Regiment) bei Bojme 
zurückgelassen, und alle übrigen Truppen in der Gegend von 
L atowicz, Starograd und Wielkolas (nächst D^be) und zum 
Theile auch in Sienica zusammengezogen. Die Division Skarzynski 
besetzte Pary so w undGarwolin; eine kleine Abtheilung wurde 
bei Stoczek zur Beobachtung des Zelechöw'er Weges placiert. 
Mühlberg mit der 4. Division hatte die Reserve Lubienski's zu 
bilden; Andrychewicz wurde mit dem 20. Regimente nach Liw 
entsendet; das Hauptquartier war in Sienica. In dieser Situation 
erwartete Skrzynecki vom rechten Narew-Ufer her das Cavallerie- 
Corps UmiÄski, welches beim Abmärsche der Hauptarmee aus 
Praga den Befehl erhalten hatte, schleunigst zu derselben einzu- 
rücken. UmiÄski wurde auf Sierock, und von da nach Liw und 
W^gröw dirigiert, um den Bug, sowie die directe Verbindung 
zwischen dem Corps Rosen und der Garde zu beobachten. Den 
schlechten Zustand der Straßen vorschützend, marschierte UmiAski 
über Praga, und konnte daher erst in den letzten Märztagen ein- 
treffen; aber Mühlberg, der am linken Weichsel-Ufer gestanden 
war, hatte Warschau schon passiert und sollte am 25. bis vor 
Katuszyn rücken, um der am S wider stehenden Hauptarmee, 

*) Zur Vorhut wurden statt der 1. die 3. Infanterie-DivisioD, und statt 
desHussaren-Regimentes Sumy (welches beim Corps blieb) das Regiment Oiwiopol 
eingetheilt, welches schon seit dem 22. März vor ^elechöw stand. 
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sowie Lubici'^ski am Kostrzvn als Reserve zu dienen. Selbst die 
Heranziehung einer so bedeutenden Verstärkung vermochte Skrzy- 
necki's Besorgnisse nicht zu zerstreuen, .und ihn aus seiner Pas- 
.sivität zu reißen; seine ganze Aufmerksamkeit concentrierte sich 
auf ^elech()w, woliin er SkarzyÄski und Chrzanowski zur Auf- 
klärung entsendete, **^) Die Infanterie marschierte mit einigen 
Uhlanen-Escadronen auf dem Wege von Stoczek, 2 Cavallerie -Di- 
visionen auf jenem von Garwolin, und 1 Cavallerie-Regiment auf 
jenem von Parysöw. Bei der Annäherung an Zelechöw entsendete 
Chrzanowski von dem Stoczek^er Wege eine Abtheilung auf die 
Straße von Luköw, so dass die Polen die Stadt von allen Seiten 
umfassten; dieselbe war aber schon vom Spitals-Commandanten, 
Oberst Tlszin, besetzt, welcher alle kampffilhigen Maroden bewaff- 
nete, Vorposten aufstellte, und dadurch den Gegner aufhielt. Diese 
Annäherung der Polen mit* so bedeutenden Kräften von allen Seiten 
gegen Zelechöw schien die Vermuthung noch mehr zu bestätigen, 
dass sie mit der ganzen Armee vorrücken, und belebte die Hoffnung, 
sie schlagen zu können, ohne sich vom Ubergangspunkte zu sehr zu ' 
entfernen. Dibicz ließ nun alle Truppen bei WileÄyna versammeln, 
wo es zmn Kampfe kommen sollte, und beauftragte Lopuchin, 
Zelechöw bis zum Abende zu halten, und nur in dem Falle, als 
er von überlegenen Kräften gedrängt werden sollte, sich für die 
Nacht nach Zadybe zurückzuziehen; am nächsten Tage sollte er, 
schrittweise nach Wileiyna weichend, die Polen gegen die dort vor- 
bereitete Stellung locken; sollten aber die Polen nur die Situation 
recognoscieren wollen und hierauf umkehren, so sollte Lopuchin, 
ohne einen besonderen Befehl hiezu abzuwarten, ihnen unmittelbar 
folgen, um sie nicht aus dem Auge zu verlieren. Graf Pallien erhielt 
den Befehl, auf die erste Nachricht von der Bewegung der Vorhut, 
ihr sofort zu folgen, um sie bei einem Angriffe unterstützen zu können. 
Der Marschall hatte die Absicht, mit der ganzen Armee dem Corps 
nachzurücken. Fürst Lopuchin erwies sich indes als ein gänzlich 
unfähiger Vorhut-Commandant. Bei Zelechciw eingetroffen, fand er 
es unmöglich, den Ort zu b(»haupten, und räumte denselben in der 
Meinung, die Polen würden durch eine rasche Besetzung des- 
selben den Zweck ihrer Operation verrathen. Aber Chrzanowski, 
welcher über diese plötzliche Räumung der Stadt verdutzt ward, und 
darin irgend eine Falle witterte, wagte sich nicht in die Stadt, 
sondern besetzte nur die äußere Ortslisiere mit einer geringen An- 
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zahl Schützen ; seine Hauptkräfte verbarg er hinter den Jungwald- 
Parcellen, und erwartete so den Abend. Bei Eintritt der Dämmerung 
gieng er hinter die Wilg^ zurück, nachdem er alle Brücken hinter 
sich zerstört hatte. Fürst Lopuchin, der Chrzanowski richtig aus 
den Augen verloren hatte, wandte sieh nun mit der Anfrage an 
das Hauptquartier, auf welchem Wege er den Polen folgen solle, 
da er nicht wisse, in welcher Richtung sie sich zurückgezogen haben; 
in dieser Unkenntnis verharrte er nicht allein die ganze Nacht, 
sondern auch den ganzen folgenden Tag (25. März), so dass Dibicz 
nicht einmal erfahren konnte, in welcher Richtung sich die Haupt- 
kräfte der Polen befanden. Auf diese; Weise wurde die Operation 
trotz aller Wünsche und Berechnungen des Marschalls aufgehalten. 
Mittlerweile traf am 26. März vom provisorischen General-Gouverneur 
in Wilna, Chrapowicki, eine neue imgünstige Nachrieht aus 
Lithauen ein. 

Am 14. März war in Wilna eine weitverzweigte Verschwörung 
entdeckt worden ; man hatte sie zwar unterditickt, aber es kamen 
dennoch weitere Unruhen vor. In den Bezirken Rossieny und 
Szawly befreiten bewaffnete Insurgenten die Kerkersti^äflinge^ jagten 
in Ejragoly die Rekruten auseinander, und ergriffen bei öffentlichen 
Arbeiten 4 Officiere, von denen einer sogar getödtet wurde. Der mit 
einer Escadron des Leibgarde-Pionnierregiments in Kowno befind- 
liche Oberst Bartolomej*) zog sofort je 2 Compagnien des Grena- 
dier-Regiments König von Preußen und des 9. Jäger-Regiments nebst 
4 Geschützen von den Etapenpunkten heran, und rückte mit den- 
selben den Insurgenten entgegen ; aber seine Abtheilung erwies sich 
als zu schwach. Dibicz sah nun die Nothwendigkeit ein, einige beson- 
dere Maßnahmen einzuleiten. Das Garde-Corps erhielt den Auftrag, 
sich nur auf die Behauptung des .Abschnittes zwischen Bug und 
Narew, und auf die Beherrschung der Wojewodschaft Augustowo 
zu beschränken; eine Brigade der 6. Infanterie-Division, welche 
nach Ostrot^ka marschiert war, sowie beide Brigaden der 1. Uhlanen- 
Division wurden nach Kowno dirigiert, wobei die Uhlanen mittelst 
eines Gewaltmarsches die Infanterie einzuholen hatten; der Befehl 
über alle diese Truppen wurde dem Fürsten Chilkow übertragen, 
welcher im nördlichen Theile des Gouvernements Wilna energisch 
einzuschreiten hatte. 



*) Diese Escadron erwarlete in Kowno ihre Pontons. 
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Die Vorhut der Hauptarmee wurde durch das UlJanen- 
Kegiment Ukraine verstärkt ; Füret Lopuehin wurde des Commandos 
enthoben und durch Fürst Gorczakow III. ersetzt, welcher den 
Befehl erhielt, mit der Cavallerie eine forcierte Recognoscierung im 
ganzen Räume bis zum S wider zu untenaehmen, um auf jeden Fall 
<lie Situation der polnischen Armee zu constatieren. (rarwolin war 
om diese Zeit vom Uhlanen-Reginiente Nowo- Archangelsk, und 
Stoczek von den Lubenski'schen Hussaren besetzt. Gorczakow gieng 
.in der Nacht vom 26- zum 2 7. März mit der 1. Hussa ren-Division 
und dem Uhlanen-Regimente Ukraine gegen Lopacianka vor, 
und warf beim Morgengrauen des 2 7. die Vortruppen der Polen 
gegen Latowicz zurück; nachdem er Einblick in die gegnerische 
iSituation erlangt hatte, hielt er es iiir das Geeignetste, auf ihre 
Verbindung mit Praga zu wirken. Bis zu dieser Zeit hatte Rosen 
4lie Ordnung bei seinen Truppen wieder hergestellt, und folgende 
Verstärkungen erhalten: am 22. März die Regimenter Rumianzew 
und Sibirien (= 4 Bataillone) der in Wilna gebliebenen 3. Grenadier- 
. Division, 2 Hussaren-Regimenter (unter Siwers) des 2. Corps; endhch 
war noch die 7. Infanterie-Division von Brzesc-Litewsk her im 
Anmärsche. Demnach entsendete Rosen schon am 24. März den 
General Graf Timann mit 5 Escadronen zur Herstellung einer 
Verbindung mit der Hauptarmee über 1'^ u k 6 w, während er selbst 
mit der 2. Brigade der 2. Hussaren - Division, den Uhlanen- 
Regimentern „Polen" und „Wolhynien" und 8 Geschützen nach 
S i e r c z y n vorrückte, dort eine beobachtende Stellung bezog, und 
mit Gorczakow in Verbindung trat. Die Meldungen Rosen's stimmten 
mit jenen Gorczakow's überein. 

Die Situation der polnischen Armee war bis 25. März folgende : 
am äußersten linken Flügel, bei L i w, stand das 20. Infanterie- 
Regiment; überdies wurde dort Umiiiski ei*wartet. Lubieiiski bildete 
mit der Cavallerie-Division, und Roland mit einer Brigade (3. und 
7. Regiment) der Division Gielgud bei Bojme am Kostrzyii den 
linken Flügel ; 2 Brigaden d(T Divisionen Malachowski und Rybiuski 
(die Veteranen, das 5. Jäger-, das 2. und 6. Linien-Regiment) mit 
<lem größten Theile der Cavallerie bildeten das Centruin bei 
Latowicz; Romarino (von der 1. Division Rybinski) deckte mit 
dem 1. und 5. Infanterie-Regimente weiter rechts den wichtigen 
Punkt Starogrod (am Wege von Parysow nach Sienica); zu 
»meiner Unterstützung stand bei Sienica eine Brigade der Division 
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Gielgud ; die 4. Division Mühlberg, welche zu dieser Zeit vom jen- 
seitigen Ufer der Weichsel herankam, sollte bei Miiisk und 
Katuszyn die allgemeine Reserve bilden. ^^^) 

Nachdem Dibicz die nothwendigsten Nachrichten über den 
Gegner eingezogen hatte, traf er alle Anstalten zum Vormarsche 
der Armee über Garwolin und Kotbiel. Rosen erhielt deiv 
Befehl, die zu ihm nach Sieroczyn gestoßene Cavallerie mit der 
aus Siedlec ebendahin abgegangenen 1. Brigade der 3. Grenadier- 
Division, dem combinierten Grenadier-Bataillone, dem 6. Jäger- 
Regimente und einem Theile der Artillerie zu vereinigen. Er sollte 
einen Zusammenstoß mit überlegenen feindlichen Kräften nicht allein 
vermeiden und ihre offensiven Bestrebungen aufhalten, sondern den 
Gegner vielmehr nach sich ziehen, um dadui'ch die eigene Haupt- 
armee zu degagieren. 

Bericht des General - Intendanten. Dibicz ist zum Ab- 
märsche nach Siedlec grezwungren. 

Während die Entscheidungsoperation ihrer Reife entgegen- 
gieng, machte neuerdings ein misslicher Umstand mit seinen ver- 
hängnisvollen Consequenzen einen Strich durch die Rechnung de» 
russischen Feldhen'u. Dieser Umstand beruhte seinem Wesen nach 
nicht auf Zufall, sondern war ein natürliches Resultat der schlechten 
Verpflegs- und Transportsvorkehrungen. Der oftmalige schädliche, 
Einfluss, welchen die unzui'eichende Organisation der administrativen 
Maßnahmen auf den Gang der Operationen in diesem Feldzuge 
geübt hat, bildet fiir die Russen eine beachtenswerte geschichtliche 
Lehre, sowie ein anschauliches Beispiel, wie nothwendig der har- 
monische Einklang zwischen den verschiedenen Elementen des 
Krieges und der Kriegflihrung überhaupt ist, und wie sehr der 
Erfolg und die Erreichung der wichtigsten Kriegszwecke von diesem 
Einklänge abhängt. 

Die russische Hauptarmee hatte bei ihrem Abmärsche nach 
dem Wieprz Verpflegung fiir 12 Tage, was bis zur gänzlichen 
Gewinnung des linken Weichsel-Ufers ausgereicht hätte, wenn der 
Übergang nicht aufgehalten worden wäre. Es muss jedoch bemerkt 
werden, dass die russische Armee durch den Rückzug Rosen's, und 
durch die Ausbreitung der feindlichen Abtheilungen bis Garwolin 
und ^elechöw 65 Proviantfuhrwerke mit Vorräthen für nahezu 
zwei Tage eingebüßt hatte. Zur Ergänzung der Vorräthe bei der 
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Concentrierung der Armee an der Okrzejka gab es nur zwei 
Mittel: entweder die Heranziehung der in Kock erwarteten Transporte^ 
oder die Requisition. Die letztere hatte infolge Mangels an Zeit, 
dann der schon erfolgten Aussaugung des Landes und der feind- 
lichen Stimmung seiner Bewohner, kein Resultat ergeben. Dibicz 
entschloss sich deshalb zu Ankäufen für Bargeld, und erhöhte die 
Tarife für alle Artikel ; aber auch dieser Ausweg blieb fruchtlos, da 
alle Überschüsse an Producten theils schon aufgekauft, theils schon 
abgeliefert waren, und in Klöstern und bei den Bewohnern sorg- 
fältig verborgen wurden. So niusste man alle Hoffnungen auf die 
Transporte setzen, welche aber infolge des schlechten Zustande* 
der Wege sich noch weit rückwärts befanden, und mit der größten 
Ungeduld in Kock erwartet wurden. Couriere auf Couriere wurden 
ihnen entgegengesendet, aber ihre Bewegung konnte dennoch nicht 
beschleunigt werden. Endlich, als am 2 7. März die Armee nach 
Äelechow, und der Disposition gemäß am 28. nach Garwolin vor- 
rücken sollte, meldete der Annee-General-Intendant dem Marschall, 
dass bisher in Kock erst eine Compagnie des mobilen Magazins 
mit 200 Proviantfuhren und 250 Fuhren Hartfutter eingetroffen 
sei, und dass die übrigen Trains zum Theile Wlodawa kaum 
passiert hätten, zum größten Theile aber sich noch jenseits de* 
Bug befänden. Obwohl nun Graf Toll auf der Durchf\ihrung des 
beabsichtigten Angriffes bestand, sprachen sich die Corps-Comman- 
danten ( Witt, Pahlen, Szachowskoi) über Aufforderung des Marschalls^ 
einstimmig dahin aus, dass man infolge der erschöpften Landes- 
mittel, namentlich um Praga hemm, die concentrierten Truppen 
ohne mobile Magazine auf keinen Fall, und selbst nicht einmal 
für die kürzeste Zeit verpflegen könne. Hierauf entschloss sich 
Dibiez, durch einen Flankenmarsch nach Lukow den Vorräthen 
in Siedlec und Mi^dzyrzec und den Zuschüben aus Brze^<!; und 
Drohiczyn näher zu rücken. 

Die Armee wurde sofort auseinandergeschoben: das 1. Corp» 
Graf Pahlen gieng nach Zelechow, die Grenadiere blieben bei 
Wileiyna, die Garde- Abtheilung mit der Reserve-Artillerie kam 
nach Ryki, die Reserve-Cavallerie Graf Witt nach Drzf^gow. Statt 
des Vormarsches auf Kolbiel erhielten alle Truppen am nächsten 
Tage den Befehl, in der Richtung auf Luköw und Radzyn abzu- 
rücken. Demnach hatte die russische Armee am 28. März in vier 
Colonnen zu marschieren: a) das Corps Pahlen von Zelechow 
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direct nach Lukuw, &) die Grenadiere Szaehowskoi's von Wileiyna 
über Okrzeja und Radorysz gleichfalls nach Luköw, c) die Garde- 
Abtheilung mit den Artillerie-Gefechts-Reserven von Ryki über 
Adamöw nach Utan, und d) das 3. Reserve-Cavallerie-Corps von 
Drz^öw über Kock nach Radzyn. Die Vorhut hatte sich nach der 
Bewegung der Uauptkräfte zu richten, und über Stoczek auf dem 
Wege nach Luköw vorzuri\cken. An diesem Tage erreichten die 
Colonnen OsiÄ, Radorysz, Wojcieszkow und Kock, und standen 
somit an dem Wege, welcher von der C^haussee über Stoczek nach 
Kock führt. Gorczakow gelangte mit der Cavallerie nach Stoczek, 
und mit der Infanterie auf demselben Wege nach Kami^ka. Mithin 
konnte die Vorhut, das 1. und das Grenadier-Corps in 3 — 4 Stunden 
an einem Punkte versammelt, die Garde-Abtheilung, die Reserve- 
Artillerie und die Cavallerie auf einer guten Straße rasch dahin gezogen 
werden. Das Detachement Gerstenzweig blieb nach wie vor an der 
Weichsel bei Modrzyca und Tyrczyn; zur Sichening des De- 
tachements gegen die Chaussee, und zu dessen Verbindung mit der 
Armee wurde in Zelechöw der aus Siedlec am Vortage daselbst ein- 
getroffene Graf Timann mit 5 Escadronen zurückgelassen. ^2») 

Plan Pr^dzsrnriri'« für ^inen neuen Angriff auf Rosen. — 
Marsch der Russen naoh Siedlec, und der Polen nach. 

Iganie. 

Zu derselben Zeit, als die russische Armee zur Ausführung des 
oberwähnten Flankenniarsches schritt, suchte Prs^dzynski den Ober- 
Commandanten Skrzynecki ftlr eine entscheidende That zu gewinnen ; 
er verzichtete auf seinen eigenen früheren Plan, und forderte mit allen 
Kräften den Vorschlag Soltyk's, der einfach darin bestand, nach S ie- 
d 1 e c abzurCtoken und das Corps R o s e n zu schlagen. ^-'^) Pr^^dzynski 
hatte die Idee, die Anwesenheit der Armee bei Latowicz zu be- 
nützen, um Rosen noch eine Niederlage beizubringen, indem man 
die gegen den Kostrzyn vorgeschobene Vorhut Rosen's über Wodynie 
umgieng und sich der Stadt Siedlec mit ihren Magazinen, Parks 
und Spitälern bemächtigte. Wenn dieses Unternehmen von Erfolg 
begleitet würde, so könne man nach Brzesc weitermarschieren, 
Dibicz von der Garde und seinen nach Korden fuhrenden Ver- 
bindungen abschneiden, und die russische Armee zum Rückzuge 
über den Bug nöthigen. Skrzynecki erklärte sich mit der Ausflih- 
rung dieser Idee einverstanden. 
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Man beabsichtigte^ Kosen gleichzeitig von 3 Seiten anzugreifen, 
ehe er eine Unterstützung von seiner Hauptarmee erhalten konnte, 
u. zw.: frontal durch die bei Bojme stehende Infanterie und 
Artillerie Lubiei^ski's; von links über Sucha durch die Cavallerio- 
Divißion LubieÄski, zu welchem Zwecke sich letztere zeitlich 
morgens des 29. bei Sucha zu versammeln hatte, wo eine Furt 
durch den Liwiec führte; sobald die ersten Kanonenschüsse er- 
tönten, oder sobald die Küssen vom Kostrzyh abzogen, hatte sie diese 
Furt zu passieren, hierauf gegen die Chaussee in der Kichtung 
des Kanonendonners vorzugehen, und jenen Truppen, die vom 
Kostrzyn den Übergängen von Iganie, Chodöw und Mokobody zu- 
strebten, den Kückzug zu verlegen. Das Ober-Commando über 
das Corps Lubieiäski übernahm Skrzyneeki. Der Hauptangriff von 
rechts wurde Pr^dzynski übertragen, zu welchem Behufe eine 
Gruppe aus auserlesenen polnischen Truppen formiert wurde, u. zw. : 
aus den Brigaden BogusJawski und Komarino (4., 8. und 1., 2. 
Infanterie-Regiment), 6 Escadronen unter Kicki (2. Uhlanen-Kegiment 
und 2 Escadronen des Mazuren-Kegiments), 6 schwere und 10 
reitende Geschütze unter Major Bern, zusammen 10.000 Mann. — 
Zum Zwecke der Demonstration und Ablenkung der Aufmerksam- 
keit der Küssen hatte Chrzanowski mit der Cavallerie- Division 
Skarzynski (3. und 4. Uhlanen-, 2. reiteudes Jäger- und 1. Cara- 
binier-Kegiment), mit 4 Infanterie-Bataillonen, welchen noch weitere 
6 Bataillone unter Malachowski folgten, und 8 Geschützen, der 
Vorhut der russischen Hauptarmee entgegenzurücken, um dieselbe 
einerseits anscheinend anzugreifen, anderseits aber, um Pr^^dzyAski 
zu decken ; aus diesem Grunde marschierte auch diese Gruppe an 
der Tete derjenigen Prj^dzyiiski's- über Jeruzalem und Stoczek 
nach Sieroczyn ab. Gleichzeitig hatte auch Kybinski, der in 
Latowicz zurückblieb, durch Überschreiten des Swider ^^) gegen 
die russische Hauptarmee zu demonstrieren. Die Bewegung der 
polnischen Armee begann am 28. März, d. i. an demselben Tage, 
als der Flankenmarsch der russischen Armee angetreten wurde; 
also bewegten sich beide Parteien parallel zu einander, und führten 
gleichzeitig einen Flankenmarsch aus. Die Russen bemerkten am 
28. März eine lange Colonn(* der Polen, welche sich über Jeruzalem 
gegen Wodynie erstreckte, doch konnten sie sich den Zweck ihres 
Marsches nicht erklären. Da Rosen — bei dem Marsche der Vor- 
hut Gorczakow nach Stoczek und Kyki — mit seiner Cavallerie 
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nicht in Sieroczyn bleiben konnte^ hatte er zufolge Befehles des 
Ober-Commandos unter RUeklaBsung eines Theiles der Cavallerie 
bis zum Eintreffen Gorczakow's, nach Siedlec zurückzugehen^ und 
auch die 1. Brigade der 3. Grenadier-Division mit dem 6. Jäger- 
Regimente, welche er an sich zu ziehen hatte, ebendahin zu di- 
rigieren. Rosen verschob daher am Abende des 28. März die In- 
fanterie von Ryki nacli Domanice, am Nachmittage die Artillerie 
mit einem Theile der Cavallerie ebenfalls dahin, und ließ zur 
Sicherung seines Marsches den General Siwers mit den Hussaren- 
Regimentern Jehzawetgrad und Irkutsk, und dem Uhlanen- 
Regimente „Polen" in Sieroczyn; Siwers gelangte gegen Mitter- 
nacht nach Toczysk. Um 4 Uhr früh ließ Rosen die ganze 
Infanterie und Cavallerie mit 3 Uhlanen-Escadronen von Domanice 
nach Siedlec abmarschieren, während die Cavallerie bis zum Ein- 
treffen des General Siwers (der gegen Morgengrauen ankam) bei 
Domanice zurückbHeb. 

Am folgenden Tage ^29. März), als die russische Hauptannee 
nach Luküw, Ulan und Radzyi'i marschiei'te, setzten die Polen ihre 
( Mfensivbewegung vom rechten Flügel fort. Pr^^dzyÄski rückte von 
Wodynie (wo er genächtigt hatte) nach Domanice, während 
Chrzanowski über Sieroczyn gegen Röza vorgieng; die Nähe 
der Cavallerie der nissichen Vorhut, die bei Stoczek genächtigt 
hatte, verz()gerte jedoch den Marsch Chrzanowski's ; Gorczakow kam 
ihm auf diese Weise zuvor, und deckte dadurch die Luköw'er Straße. 
Die Infanterie der Vorhut, welche von Kamis^ka in gleicher Höhe 
mit der Colonne Graf Pahlen voiTückte, gelangte nach Dü^be. 
Prj^dzynski stieß bei Domanice auf den Gegner, und ließ gegen 
Siwers 4 Escadronen Micielskfs (des 2. Uhlanen-Regiments) und 
2 reitende Geschütze vorgehen ; es entspann sich infolge dessen ein 
hartnäckiger Kampf, in welchem die Russen wegen Mangels an 
Artillerie sehr litten ; das Eintreffen der polnischen Infanterie zwang 
endlich die Russen, den Rückzug anzutreten. 22*) Siwers gieng in 
voller Ordnung nach Siedlec zurück, wo Geismar in Abwesenheit 
Rosen's das Commando führte. Auf die Nachricht von dem Marsche 
der Polen schrieb Dibicz an Rosen, er möge sich nach ThunlicK- 
keit am Muchawiec vor Siedlec behaupten; zugleich theilte der 
Marschall mit, dass er am nächsten Tage die Polen auf jeden Fall 
mit seiner gesammten Kraft von Lukow her angreifen werde, 
(xorczakow wurde beauftragt, in Divbe bloß l Infanterie- und 
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1 Cavallerie- Regiment zurückzulassen^ und mit dem Reste der 
Vorhut auf dem Wege nach Siedlec bis Biadra vorzurücken. 

Oefeclxt bei Iganie. 

(Siehe Beilagen 18 und 19.) 

Mittlerweile war bei Iganie^ unweit Siedlec, ein wüthender 
Kampf entbrannt. Siedlec liegt auf einem offenen Plane, und ist 
von Westen her durch den 3 Werst vor der Stadt fließenden 
Muchawiec gedeckt, dessen westliche Uler bewaldet sind. Auf diesem 
Ufer liegt 1 Werst südlich der Chaussee, und im Gesichtskreise 
der Stadt Siedlec, das Dorf Iganie, und 2 Werst südlicher das Dorf 
ZeJkü w, durch welches der Weg von Sieroczyn führt. Aufier diesem 
Wege und der Chaussee, welche auf Dämmen und Brücken über 
das Muchawiec-Gebiet führen, gab es in der Nähe der Stadt keine 
anderen Obergänge über den Fluss, welcher dort verschlammt und 
sumplig ist. Somit war die Stellung bei Iganie, welche Siedlec 
sicherte, sehr stark, indem sie von einem Flusse gedeckt wurde, 
welcher den Obergang nur an der Chaussee mit ihrer Brücke und 
einem langen Damme gestattete. Das Festhalten dieser Stellung 
war für Geismar höchst wichtig, da es eine unabweisliche Noth- 
wendigkeit bildete, der Vorhut die für den Übergang erforderliche 
Zeit zu verschaffen; diese Vorhut unter Gen. Fesi war von Rosen 
bei Jagodnie am KostrzyÄ (19 Werst von Siedlec) zurückgelassen 
worden, und bestand aus der 25. Infanterie-Division mit 2 Jäger- 
Regimentern der 24. Division nebst dem lithauischen Uhlanen-Regi- 
mente, zusammen circa 6000 Mann.*) Geismar besetzte die Stellung 
mit den verfügbaren Truppen folgendermaßen : die am Vortage (28 
März) eingetroffene Jäger-Brigade (^4 Bataillone) der 7. Infanterie- 
Division bildete den rechten Flügel, und hatte die Chaussee-Brücke zu 
vertheidigen; links davon ließ er auf dem erhöhten Uferrande 28 Ge- 
schütze auffahren; noch weiter links, flussaufwärts, standen die 
3 schwachen Regimenter der 24. Infanterie-Division : Wilna, Brzes6 
und Bialystok; einem derselben war die Vertheidigung des Über- 
ganges auf der Sieroczyn'er Straße übertragen. Nach dem Eintreffen 
Rosen's bildeten die 1. Brigade der 3. Grenadier-Division, 2 Hussaren- 
Escadronen und 4 Escadronen reitender Jäger das 2. Treffen, 
während das 6. Jäger-Regiment Siedlec besetzte ; die Truppenstärke 
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betrag demnach im ganzen circa 1 1 .000 Mann. — Die Parks, die 
entbehrlichen (25) Geschütze^ die Kranken und Spitäler worden 
auf der Brze^'er Chaussee mit der Weisung zurückbeordert^ dass 
die Parks^ im Falle der Besetzung von Siedlec durch den Gegner, 
in die Luft zu sprengen seien. Der Vorhut unter Fesi wurde der 
Befehl gesendet^ ihren Marsch möglichst zu beschleimigen. Kaum 
waren diese Anordnungen getroffen, als Siwers, von Pradzyöski 
hart bedrängt, erschien. Zur Unterstützung der russischen üavallerier 
wurden 2 reitende Geschütze vorgesendet; zur Sicherung des 
Rückzuges der Vorhut Fesi, welche noch nicht in Sicht war, ließ 
Rosen Iganie von 1 Bataillon des 14. Jäger-Regimentes mit 2 Ge- 
schützen besetzen, während Siwers, auf diesen Punkt gestützt, den 
Angriff Prf^dzyuski's aufzuhalten hatte. Siwers stand zwischen [ganie 
und dem Hügel mit der Windmühle. In Unkenntnis über die 
Situation der Russen, und um Rücken und Flanke besorgt, ließ 
Pn^dzynski 3 Bataillone des 4. Regiments mit 2 Geschützen und 
1 Escadron bei Gotabek, auf halbem Wege von Domaniee, 
und schob 1 Bataillon und 1 Escadron rechts an den Muchawiec 
zur Beobachtung der Furt, von wo er eine Umgehung befürchtete. 
Nachdem sich Pradzyiiski solcherart ohne zwingenden Grund 
schon vor dem Gefechte geschwächt hatte (was er auch selbst zu' 
gibt), kam er bei Zetkow mit 9 Bataillonen, 4 Escadronen und 
14 Geschützen, also circa 7000 Jlann an. Er ließ seine Truppen 
im Buschwerke aufmarschieren und rasten, während er selbst mit 
Kicki und anderen zu einer Recognoscierung vorritt. Nach einigem 
Schwanken, wobei Kicki zum Rückzuge rieth, bemerkte Pn^dzyÄski 
hinter der Front der Russen eine lange Colonne zurückmarschieren- 
der Fuhrwerke, (beschütze und Truppentheile ; er entschloss sich 
hierauf zum Angrifte. Das zurückgelassene Infanterie-Regiment er- 
hielt den Auftrag, sich anzuschließen und die Reserve zu bilden/ 
Damit der linke Flügel von der zahlreichen russischen Cavallerie 
nicht urafasst werde, und um derselben den einzigen Rückzugsweg 
über den Damm durch die Vornahme des eigenen rechten Flügels 
zu verlegen, beschloss Pradzynski, mit diesem Flügel anzugreifen^ 
und den linken Flügel staffelfonnig zurückzuhalten, wobei derselbe 
an dem kleinen, aus dem Gebüsche vorspringenden Hügel Anlehnung 
fand. Die Infanterie formierte er Staffel weise in Carre's, und ließ 
auf dem erwähnten Hügel 4 schwere Geschütze auffahren. 
Unter dem Schutze der Cavallerie Kicki's rückte Bern mit 10 
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reitenden Geschützen vor, und eröffnete mit seinem Feuer um 3 Uhr 
nachmittags den Angriff. Das 5. Infanterie-Regiment des Centrum» 
gieng in staffelweise nach vorwärts formierten Carr^^s vor, während 
das, den rechten Flügel bildende 8. Regiment in Bataillons-Colonnen^ 
mit den Schützen voran, direct gegen Iganie rückte ; das 4. Regiment 
trat nach seinem Eintreffen in das Reserve- Verhältnis hinter dem 
rechten Flügel. Trotz des starken Flankenfeuers der russischen 
Artillerie, vom jenseitigen Ufer des Muchawiec her, rückten die 
Polen muthig bis Iganie vor, und bemächtigten sich eines Theiles 
der Häuser an der Ostfront des Ortes, sowie zweier steckengebliebener 
Geschütze. Mehrere Attaquen des Hussaren-Regiments Jelizawetgrad 
wurden theils von den polnischen Uhlanen zurückgeworfen, theils 
von den Carre's ihres linken Flügels aufgehalten; da aber die 
Truppen Fesi's noch nicht in Sieht waren, und der Damm im 
Rücken unbedingt gehalten werden musste, erhielten die übrigen 
3 Bataillone der Jäger-Regimenter Nr. 13 und 14 den Befehl, über 
die Brücke vorzurücken und Iganie vom Gegner zurückzuerobern - 
Die tapferen Jäger (^die L()wen von Varna"), noch im Vollgefühle 
des im Türkenkriege kürzlich errungenen Ruhmes, durchschritten 
in schmaler Front das Defile^ schwenkten dann nach links, und 
stürmten mit gefHlltem Bajonnette Iganie ; in den Ort eingedrungen, 
griffen sie das 8. polnische Regiment an, warfen es aus der bren 
nenden Ortschaft, und nahmen ihnen die 2 kurz vorher eroberten 
Geschütze wieder ab. Statt sich nun mit der Behauptung dei* 
Eroberten zu begnügen, ließen sie sielt durcli^ den entlachten Eifex 
zur Verfolgung des Gegners hinreißen, u. zw. in derselben tiefen 
Marscheolonne, in welcher sie den Damm passiert hatten. Der 
rechte Flügel der Polen befand sich in voller Auflösung, und 
Bem meldete gar, dass seine Munition verschossen sei. Prad- 
zynski prüfte eiligst die Situation, und entschloss sich rasch, die 
erwähnte Blöße der Jäger auszunützen. Indem er Kicki befahl, 
den rechten Flügel in möglichster Ordnung zurückzuführen, eilte 
er selbst nach dem linken Flügel, formierte aus den dortigen 
(^arre\s Bataillons-Cl^olonnen, stellte sich an die Spitze der Truppen^ 
und führte dieselben zum Angriffe gegen den russischen rechten 
Flügel vor. Mittlerweile trafen die Tete-Regimenter Wolhynien und 
Minsk (zusammen circa 1000 Mann) der Vorhut Fesi vor Iganie 
ein, und erhielten den Befehl, die Anhöhen rechts vom Orte zu 
besetzen. Die Cavallerie Siwcrs' trat den Rückzu«:^ an, um recht- 
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zeitig durch das Defile zu gelangen. Eben zu dieser Zeit führte 
Pri^dzynski seinen Angriff aus. Romarino sollte sich mit dem L In- 
fanterie-Regimente des hartnäckig vertheidigten Meierhofes am 
Westende von Iganie bemächtigen, während Pri^dzynski selbst das 
5. Infanterie-Regiment durch den Ort im Laufschritte direct gegen 
den Damm vorführte. Angesichts dieser drohenden Gefahr ließ 
das 13. und 14. Jäger-Regiment von der Verfolgung ab, allein 
Pn^dzynski kam ihnen zuvor, und nahm den Damm. Nun entspann 
«ich an diesem Punkte ein wüthender Kampf mit Bajonetten 
und Gewehrkolben, wobei das Geschütz- und Gewehrfeuer voll- 
«tändig verstummte. Die tapferen Jäger schlugen sich unter großen 
Verlusten durch, wobei die Polen den Oberst Biezsonöw, 
Oommandanten des 13. Jäger - Regiments , auf ihre Bajonette 
spießten und emporhoben. Fesi bemühte sich, mit den Regimentern 
Wolhynien und Minsk einzugreifen ; dies gelang ihm nur mit einem 
Bruchtheile derselben, der Rest wurde theils zersprengt, theils ge- 
fangen genommen. Von den übrigen Truppen der Vorhut gelang 
■es den Regimentern Zytömir und Podolien, die Brücke mit der 
davallerie des General Siwers zu passieren, während die Jäger-Regi- 
menter Nr. 47 und 48 sowie das lithauische Uhlanen-Regiment den 
Brückendamm schon vom Feinde besetzt fanden, daher links ab- 
schwenkten, und den Muchawiec zum Theile auf der Brücke von 
dhodöw überschritten, zum Theile durchfurteten. Die Polen erober- 
ten die Fahne des Regiments Wolhynien und 1 Geschütz mit gebro- 
•chener Achse. Ihr Versuch, die Brücke zu nehmen, wurde blutig 
zurl\ckgewiesen. Hiemit fand das Gefecht um 7 Uhr abends seinen 
Abschluss. Die Verluste der Russen betrugen über 3000 Mann, die- 
jenigen der Polen waren geringer, da sie keine Gefangenen zu 
-verzeichnen hatten. Erst am späten Abend traf von Sucha her 
Stryjenski mit der Cavallerie-Brigade, und hierauf Skr zy neck i 
-selbst ein. Diese Verspätung hatte folgende Ursache: Skrzynecki 
war aus Latowicz nicht des Nachts, sondern erst am Morgen 
<les 29. März aufgebrochen; er kam aber nur bis zum Corps 
-Lubienski, welches, Gewehr in Arm, auf ihn wartete. Er klagte 
dort über Ermüdung, verließ seinen Wagen nicht, und begab sich 
alsbald in ein nahe rückwärts gelegenes Dorf, wo er ein Früh- 
stück einnahm, und hierauf der Ruhe pflegte. Der Geschützdonner 
von Iganie war bei LubieAski sehr gut hörbar, und dieser beeilte 
«ich auch, Skrzynecki hievon zu verständigen. Erst auf diese 
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Meldang erschien der Ober-Commandant, und befahl die Brücke 
auszubessern ; die Cavallerie wurde jedoch nicht bei der Furt von 
Such», versammelt, und StryjeÄski erhielt, erst viel später von 
Skrzynecki den Befehl, eiligst gegen Sucha abzurücken. Da er 
aber keine Instruction für sein Verhalten empfangen hatte, wusste 
er nach Passierung des Flusses beim Zusammentreffen [mit der 
russischen Cavallerie nicht, was er zu thun hatte, und sandte um 
bezügliche Befehle, wodurch die wichtigste Zeit verloren gieng. 

Inzwischen hatten die Russen eine Stellung hinter dem Mucha- 
wiec besetzt und waren bereit, einen Angriff auf dieselbe abzu- 
weisen. Skrzynecki konnte sich einerseits nicht entschließen, Siedlec 
noch an demselben Abende mit den ermüdeten Truppen anzugreifen, 
anderseits vermuthete er, dass am nächsten Tage bereits die 
russische Hauptarmee eintreffen würde. Es war ihm somit nicht 
gelungen, die Vorhut Fesi abzuschneiden, und der so klug ersonnene 
Plan hatte mithin den Polen keinen wesentlichen Erfolg eingetragen. 
Am nächsten Morgen ftihrte Skrzynecki seine Truppen zunächst nach 
Kafuszyn und dann nach Ceglö.w zurück, schob aber dann 
neuerdings einen Truppenkörper gegen den Kostrzyn vor, wo am 
31. März auch die Vorhut der Russen eintraf. Chrzanowski und 
Skarzynski giengen von Röia nach Kuflew zuzück. Nach dieser 
Episode trat in der polnischen Armee die Cholera auf, welche 
übrigens dort bei weitem nicht so verheerend wirkte, wie in der 
russischen Armee. 2*^) 

Will man das Gefecht von Iganie kritisch beurtheilen, so muss 
man vor allem zugeben, dass Pri^dzyAski — abgesehen von seinem 
an&nglichen Schwanken — mit großer Kühnheit und Entschlos- 
senheit gehandelt hat; er durchblickte mit bemerkenswertem 
Scharfeinne die Gefechtslagen, nützte alle für die Polen vortheil- 
haften Umstände schnell und energisch aus, und änderte seinen 
ursprünglichen Plan entsprechend dem Verlaufe des Gefechtes. 
Wenn dasselbe auch kein wirkliches Resultat hatte, und in strate- 
gischer Hinsicht ganz bedeutungslos blieb, so erscheint hiefür nur 
Skrzynecki verantwortlich, dessen Benehmen an jenem Tage 
aller Kritik spottet. 

Bei Untersuchung der Verhältnisse auf Seiten der Russen 
drängen sich die Fragen auf, warum Geismar, und später Rosen den 
Ort Iganie und die anliegenden Höhen nicht gleich bei Beginn des 
Gefechtes mit genügenden Kräften besetzt haben, weshalb die Vor- 
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hut Fesi nicht gegen den feindlichen linken Flügel dirigiert wurde^ 
und endlich, warum man nur einen Theil des Detachements in 
den Kampf flihrte, und den Rest der Reserv^e in Unthätigkeit zurück- 
hielt. Der hitzige Geismar wollte zwar mit mehr Entschiedenheit han- 
deln, aber Rosen war aus folgenden Gründen dagegen: a) wusste 
man, dass unter Pr^^dzyiiski nur ein Bruchtheil der polnischen Streit- 
kräfte kttmpfe, und dass die Hauptkräfte unter Skrzynecki erst im 
Vorrücken seien; unter solchen Umständen mit untergeordneten 
Kräften, und noch dazu mit einem Defil^ im Rücken anzugreifen, 
erschien nicht geboten; b) der Zweck des Kampfes bei Iganie 
bestand in der Deckung des Rückzugsweges für die Vorhut Fesi ; 
der allgemein operative Zweck bestand fllr Rosen in der passiven 
Vertheidigung der Stellung am Muchawiec gegen die feindliche 
Armee, um Siedlec zu halten, wohin der Marschall mit der Haupt- 
armee marschierte; diesen Zwecken entsprachen die gewählten 
Maßnahmen; c) die Polen konnten für den nächsten Tag ein 
Unternehmen mit ihrer gesammten Kraft planen ; Rosen besaß aber 
an intacten Truppen bloß die Grenadier-Brigade und einen Theil 
der Oavallerie, welche er fiir secundäre Zwecke nicht einsetzen 
konnte. 

Am Gefechtstage von Iganie, dem 29. März, kam Dibicz mit 
den Hauptkräften in Luköw an. Der Geschützdonner versetzte 
ihn in die größte Unruhe, da er das für die russische Armee so 
wichtige Siedlec zu verlieren fürchtete. Er war gewillt, die Polen 
unter allen Umständen anzugreifen, selbst wenn sie Siedlec ge- 
nommen haben sollten, u. zw. im letzteren Falle, um es wieder 
zurückzuerobern. Am 30. März, um 4 Uhr früh, rückte die Armee 
von Luköw ab, mit dem 1. Corps als Reserve, dahinter die Gre- 
nadiere, hierauf die Garde- Abtheilung mit der Artillerie-Gefechts- 
Reserve. Graf Witt marschierte mit der Reserve-Cavallerie rück- 
wärts; er hatte die Reserve- Artillerie einzuholen. Vor Erreichung 
der Stadt Siedlec ließ Dibicz die Armee bei Wiszniew rasten, 
und Nachrichten über die Sachlage einholen. Zu seiner größten 
Befriedigung erfuhr er, dass Siedlec in den Händen Rosen's sei^ 
und dass der Gegner auf allen Punkten weiche; er sendete nun 
sofort von der Hauptarmee den Fürsten Gorczakow auf der Siero- 
czyn'er Straße nach S k u r z e c, und vom Corps Rosen die Abtheilung 
Geismar's auf der Chaussee dem Gegner nach; aber die Polen 
hatten auf ihrem Rückzuge bis über den Kostrzyii alle Brücken 
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hinter sich zerstört und dadurch die Verfolgung vereitelt. Über 
die allgemeine Sachlage beruhigt, ließ Dibicz inBiai:ka, 4 Werst 
von Sie41ec, eine Nachtruhestellung beziehen, und rückte in Siedlec 
erst am 31. März früh ein. 

Der Abmarsch der Armee von Luköw nach Siedlec hatte 
dieselbe endgiltig von der Weichsel abgelenkt, infolge dessen der 
Marschall (aus Luköw) dem General Gerstenzweig den Befehl zu- 
rücksandte, die Brücke zu zerstören, die an der Wieprz-Mündung 
bereitgehaltenen Fahrzeuge zu versenken, und mit den Truppen 
nach Kock abzumarschieren. Graf Timan wurde mit den reiten- 
den Jägern von J^elechöw nach Luköw dirigiert, um den 
Abmarsch Gerstenzweig's zu sichern. 

So gieng die von Dibicz geplante Operation in Brüche. Die 
Hauptursachen des M]3slingens dieses Unternehmens waren : a) die 
Zurücklassung des Corps Rosen vorPraga, und b) die vorzeitige 
Wiederaufnahme der Operation. Rosen war zu schwach, um den 
Vormarsch der feindlichen Armee aufzuhalten und dadurch den 
Rücken der eigenen Hauptarmee zu decken, oder Siedlec zu schützen ; 
andererseits schwächte seine Detachierung die Armee, und setzte 
das Corps der Gefahr einer Niederlage aus, welche auch in der 
That erfolgte. Wenn endlich Rosen, wie es Dibicz voraussetzte, 
am 18. März nach Minsk undKatuszyn zurückgegangen wäre 
und sich mit der Vorhut bei D^be wielkie concentriert hätte, so wäre 
seine Situation weitaus weniger gefährdet gewesen, als in dem 
wirklich eingetretenen Verhältnisse, wobei aber Rosen wahrschein- 
lich auch nichts anderes übrig geblieben wäre, als auf Siedlec zu 
weichen. Diese Stadt ist drei Märsche von Praga entfernt; die 
Polen konnten dieselbe ohne Gefahr für Rücken und Flanke nehmen, 
da sie weder von der russischen Hauptarmee, welche zwischen 
Tyrczyü, Putawy und Kock zerstreut war, noch von dem zwischen 
Bug und Narew gleichfalls zerstreut dislocierten Garde-Corps 
hierin aufgehalten werden konnten, wenn Skrzynecki entschiedener 
gehandelt hätte. Der Marschall hatte damit gerechnet, dass Rosen 
bei seinem Rückzuge auf Siedlec dort bedeutende Unterstützungen 
antreffen werde, mit deren Hilfe er die Stadt werde halten können; 
allein diese Unterstützungen verspäteten sich, und alle Aussichten 
fUr den Waffenerfolg blieben auf Seite der Polen, welche über eine 
bedeutende numerische Überlegenheit verfügten. Diese nachtheiligen 
strategischen Verbindungen für die Übergangs-Operation waren 

18* 



p 



276 

zum Theile eine natürliche Folge davon, dass Dibicz kein Ver- 
ftigungsrecht über das Garde-Corps besaß. — Die voreilige Wieder- 
aufnahme der Operation zur Zeit, als die Wege am schlechtesten 
waren, gereichte wieder nur den Polen zum Vortheil. Der äußerst 
elende Zustand der Communicationen verzögerte alle Unterneh- 
mungen und erschwerte die Heranziehung der Trains und Trans- 
porte, welche nicht imstande waren, die Armee rechtzeitig mit 
Vorräthen zu versehen. Selbst die Niederlage des 6. Corps hätte 
nicht so große Dimensionen angenommen, wenn dessen Artillerie und 
Trains nicht stecken geblieben wären, wodurch die Nothwendigkeit 
eintrat, sich bei D^be wielkie hartnäckig zu behaupten, statt mit 
relativ geringen Verlusten über Minsk und Kaluszyn frei abzu- 
ziehen. — Zwei Wochen später hätte die Operation mit viel mehr 
Aussicht auf Erfolg wieder aufgenommen werden können. Bis 
1. April trafen in Siedlec ein: 3 [Regimenter der 2. Hussaren- 
Division, 1 Brigade der 1. Uhlanen-Division, 6 Grenadier-Bataillone, 
und 2 Brigaden der 7. Infanterie-Division ; der Rest der letzteren war 
im Anmärsche. Mit dem schon früher dort befindlichen 6. Jäger- 
und dem tatarischen Uhlanen-Regimente hätte die Stärke dieses Corps 
20 Bataillone, 34 Escadronen und über 50 Geschütze, d. i. gegen 
20.000 Mann betragen. In den ersten Apriltagen trafen auch die 
ersten Transporte über Kock dort ein. 

Was die Unthätigkeit auf Seite der Polen betriflFt, so ist 
dieselbe auf die Person ihres Obercommandanten zurückzufilhren. 
Skrzynecki, binnen kurzem vom Regiments-Commandanten zum 
Divisionär befördert, stand jetzt mit einem Male an der Spitze 
der Armee; von Natur aus ohne Feldherrngaben, fehlte ihm auch 
jedwede Übung in der Führung größerer Truppenmassen, und er 
wusste nicht, was er mit der ihm anvertrauten Armee anzufangen 
habe. Wenn auch seine Fähigkeiten so weit reichten, sich die 
Rathschläge und Entwürfe Pnvdzynski's in der Feldkanzlei zu 
eigen zu machen, so überstieg aber ihre Ausführung bei weitem 
seine Kräfte. Der complicierte Mechanismus eines Armee-Com- 
iTiandos, und die Nothwendigkeit, sich den rasch wechselnden 
Situationen des Krieges, die ja zumeist errathon werden müssen, 
anzupassen, verwirrten ihn von allem Anfange her. Die Leichtig- 
keit, mit welcher er den ersten WafFeneriblg erzielte, mochte auch 
zu seiner Selbsttäuschung beigetragen haben. An eine für ihn 
jranz neue Sache herangetreten, deren Wichtigkeit er erfasste, be- 
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mühte sich Skrzynecki seine ganze Leistungsfähigkeit auf den 
Beginn eines Unternehmens zu concentrieren ; dann war er aber 
nicht mehr im Stande^ den Wechseifellen der unausbleiblich dar- 
aus entspringenden Consequenzen zu folgen, und sich rasch ein 
Urtheil über das zunächst Erforderliche zu bilden; daher auch 
seine grenzenlose Unentschlossenheit. 2««) 



VI. Capitel. 



Aufstand in Lithauen. Operationen in den Flanken : 

a) Ugriumow gegen Uminski; b) Kreuz gegen 

Sierawski; e) Rüdiger gegen Dwernieki. 
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Au&tand in Lithauen. 

(Siehe Karte von Lithauen im 2. Bande.) 

Die fraglich gebliebene Niederlage der Polen vor Praga und 
der hierauf eingetretene Stillstand in den Operationen konnten nicht 
verfehlen, sowohl im Königreiche, als a.uch in Lithauen und Wol- 
hynien einen filr die Russen ungünstigen Eindruck in den Ge- 
müthern der Polen zu hinterlassen. Nichtsdestoweniger hielt die 
Aussicht auf einen raschen Abschluss des Feldzuges mit Eintritt 
der besseren Jahreszeit viele von der directen Betheiligung an 
dem Aufstande ab. Nachdem es aber Skrzynecki gelungen war, 
das Corps Rosen mehrere Male zu schlagen, und als Dibicz be- 
müßigt ward, den Weichsel-Übergang einzustellen, hatten die 
Hoffnungen der Polen keine Grenzen mehr. 

In der Meinung, dass das Spiel gewonnen sei, trachtete nun 
jedermann, werkthätigen Antheil an der Erhebung des Vater- 
landes zu nehmen. Ganz Polen erhob sich, es erhob sich der 
Adel im entlegenen Podolien und Wolhynien, und Lithauen 
befand sich in hellem Aufruhr. Durch mancherlei Versprechungen 
verfahrt, und von den schweren Leistungen für die zum Stillstande 
genöthigte Armee, sowie durch RekrutenAushebungen bedrückt, 
schlössen sich die Bauern nicht selten gegen ihre bessere Einsicht 
den Insurgentenbanden an, welche von der ungestümen Szlachta,*) 
von Ökonomen, Beamten u. dgl. gebildet wurden. Zur Ausbreitung 

*) Bezeichnung fQr den niederen polnischen Adel. 
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des Aufstandes trugen auch die Fehler der Local- Verwaltung bei, 
•deren Beamte die Bedeutung des Aufstandes verkannten, keine 
Präventiv-Maßregeln trafen, und anfänglich in der Strenge ihr 
-einziges Heil erblickten, ohne aber in den Bezirken die ent- 
tsprechenden Maßnahmen in Kraft zu setzen. Dabei hatte sich 
schon seit November 1830 alles zum Aufstande vorbereitet; 
in den Gouvernements Wilna und Miiisk schürten geheime 
Agenten schon seit Jänner und Februar 1830, indem sie die 
<3emüther bearbeiteten, Waffen ansammelten u. dgl. m. Alle diese 
Banden hätten jedoch nicht ihre Zwecke erreicht, wenn nicht ihre 
Führer die vollständige Anarchie bei den Districtsverwaltungen 
benützt, und stramme Bezirksverwaltungen eingesetzt hätten. In- 
folge dessen mussten sich mehr oder minder alle Bürger der Er- 
hebung anschUeßen, und kein Befehl der Revolutions-Regierung 
blieb unausgeführt. Die russischen Behörden dagegen wurden 
nicht gewahr, dass die Macht der Verschwörer in der Civil -Ver- 
waltung liege, und dass es unerlässlich sei, letztere nach Maßgabe 
des Vormarsches der Truppen zu beseitigen und durch ent- 
•sprechende Provisorien zu ersetzen, welche durch die bewaffnete 
Macht zu unterstützen wären. Die zahlreichen Abtheilungen, die 
man nach Lithauen sandte, erzielten keinen Erfolg ; im Gegentheile, 
die von ihnen verfolgten Banden wichen der Übermacht aus, und 
vereinigten sich aller Orten von neuem, wodurch natürlich ihr 
Selbstvertrauen nur noch stieg. Die Militär- Behörden wieder 
^engen ganz systemlos vor, und nahmen aus eigener Willkür, 
ohne nähere Untersuchung, viele Personen gefangen und über- 
antworteten sie der Haupt-Civilverwaltung ; letztere häufte auf 
diese Art in den Gouvernements-Städten eine Unzahl von Häft- 
lingen an, welche viele Monate in den Kerkern schmachteten. ^^7^ 
Die in Rossieny und Szawly entdeckte Verschwörung verbreitete 
«ich rasch über das Gouvernement Wilna, drang in das Gou- 
vernement Grodno und selbst bis in das Gouvernement Mii^sk 
vor. Der Marschall wandte sein Hauptaugenmerk auf Lithauen, 
da die Gouvernements Kiew, Wolhynien und Podolien von den 
Truppen der 1. Armee besetzt waren, von welcher das Corps 
Rüdiger am Styr, im Vereine mit den Reserve-Bataillonen der 
25. Division, der Invasion Dwernicki's die Spitze bieten konnte. 
2udem bestand die Bevölkerung dieser Gouvernements der Haupt- 
sache nach aus Stock-Russen. Dagegen konnten die lithauischen 
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Goovemementi». da «ie im Bereiche der operiermden Armep 
lagen^ nicht i)0 schnell durch anderweitige Trappen besetzt werden ; 
auch war ihre Bevolkerang bei weitem onzuTeriiaBiger. Es wurden 
daher, außer der schon über Kowno nach dem Norden des 6ob- 
vem^mentn Wihsa in MarfHrh gesetzten 1. Uhlanen-, einem Theile 
der h. In&nterie-Division * > and der in Wihia stehenden Brigade 
iWft^r Divi<»ion^ noverzügiich alle übrigen Trappen des 2. Infanterie- 
O^rp»^ welche sich mit der Armee nicht mehr vereinigen konnten» 
nach Lithaaen dirigiert. Das schon früher nach Lomza diri- 
gierte iO. Jäger-Kegiment wurde nach Grodno zurückgezogen; 
die 1. und 2. Brigade der 6. Infanterie-Division wurden in 
Biatvi^tok und Stonira belassen, die Jäger-Brigade aber nach 
Wilna zur Vereinigrung mit der dort befindlichen Brigade der 
5. Infanterie- Division {reschoben. An Cavallerie wurde nach Lithauen 
das Hussaren-Kegiment Erzherzog Ferdinand von Osterreich, wel- 
che« den Etapfm-Dienst zwischen Brzesc und Pruiany versah ymA 
nur je einen Zug pr»r Escadron zurückließ), und an Infanterie 
zwei ira Anraar»ch zur Armee betindliche Regimenter verieg^t. 
In Mi^sk (Gouvemements-Stadtj wurde ] Bataillon des Archangel- 
gorod-Kegimentes mit 2 Geschützen als Besatzung zurückgelassen'. 
Da« Garde-Corps erhielt den Auftrag, sich auf die Vertheidigung 
de« Xarew zu beschränken, und einen Theil zur Unterdrückung 
de« Aufstandes in die Wojewodschaft Augustowo zu entsenden. 

In Lithauen war es eigentlich bis Mitt4» März scheinbar 
ruhig; als aber die Ereignisse bei der Hauptarmee fiir die Russen 
eine nachtheilige Wendung nahmen, schritten flie Verschwörer, da 
Lithauen von Truppen nur sehr sehwach besetzt war, zur 
offenen That. In Wilna stand zu dieser Zeit bloß 1 Brigade der 
5. Infanterie-Division (des 2. Corps) mit imgefähr 3200 Mann; 
die Besatzungen der übrigen Städte waren kaum nennenswert, 
un<l bestanden zumeist nur aus Invaliden-Commanden. Auf die 
Bitten des energischen Militär- Gouverneurs Chrapowicki um 

♦) Die 1. Uhlanen- Division rückte von Nur mittelst Gewaltmärschen in 
2 Cx)lonnen nach Samogitien, und zwar mit einer Brigade durch die Wojewod- 
schaft Augustowo, mit der zweiten über Biafystok, Grodno, MerecÄ, Olita. Die 
2. Brigade der 5. Infanterie- Division war im Anmärsche durch die Wojewod- 
schaft Augustowo zur Hauptarmee begriffen ; sie erhielt den Befehl, sofort nach 
Kowno umzukehren, und gemeinsam mit dem Detachement des Oberst Barto- 
lomej gegen die Insurgenten einzuschreiten. 
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Hilfstruppen reagierte Dibicz nur in geringem Maße^ indem er 
einerseits glaubte, dass dieser die Gefahren tiberschätze, anderer- 
seits aber daranf rechnete, dass Chrapowicki in jenen Truppen 
des 2. Corps, welche um diese Zeit Lithauen passieren mussten, 
genügende Unterstützung finden würde. Mittlerweile hatte die 
russische Regierung in ganz Lithauen flir Mitte März eine Re- 
kruten-Aushebung, sowie eine Getreide- und Fourage-Liefeninj^ 
flir die Armee angeordnet. Die Aufständischen beschlossen, diese 
Umstände zur Erreichung ihrer Zwecke zu benützen, und zunächst 
Samogitien zu insurgieren. Am 14. März tiberfielen zahlreiche 
Banden bewaffiieter Edelleute und Bauern die Stadt Rossieny 
von drei Seiten, besetzten sie, entwaflFheten die dortigen 60 In- 
validen, bemächtigten sich der öffentlichen Gelder, und proclamierteit 
die Unabhängigkeit Lithauen's. Das Beispiel von Rossieny fand 
Nachahmung in anderen Orten der Umgebung ; die Erhebung griff 
um sich und erstreckte sich endlich auf ganz Lithauen. Die Re- 
kruten und Sträflinge wurden allenthalben freigelassen, die russi- 
schen Beamten verhaftet, einige von ihnen getödtet, die Kroii- 
cassen und Wafien eingezogen ; tricolore Cocarden, Proclamationen 
u. dgl. kamen zum Vorscheine. Es wurde bestimmt, dass je 
2 Feuerstellen einen berittenen Wehrmann beizustellen haben. 
In Worny wurde ein Arsenal errichtet, in welchem man mit 
fieberhafter Eile Monturen und Rtistungen anfertigte; die Nähe 
Preußens erleichterte den Bezug von Pulver, Blei etc. Einen Ta^ 
nach Rossieny erhob sich Telszy, einen Tag später auch Szawly. 
Als die ersten Nachrichten von dem Aufstande in Rossieny in 
Kowno eintrafen, entschloss man sich sofort zu energischen Maß- 
nahmen. Oberst Bar toi omej, der mit der Leibgarde- reitenden 
Pionnier-Escadron seine Pontons erwartete, erhielt den Befehl, mit 
4 Compagnien und 4 Geschtitzen, zusammen circa 1200 Mann, 
am 16. März gegen die Insurgenten einzusclireiten. An dem 
gleichen Tage sammelte der zumUauptftihrer gewählte Stanie- 
wicz (die Cavallerie befehligte Kalinowski) einige tausend 
Mann (hierunter 800 mit Gewehren bewaflfnete) und rückte Barto- 
lomej auf Ejragola entgegen, wurde jedoch daselbst am 18. aufs 
Haupt geschlagen, und rettete sich kaum mit einigen Reitern ; seine 
Abtheilung verlief sich zum Theile, zum Theile aber zog sie sich in 
verschiedenen Richtungen auf Jur bürg, Niemokszty, Wydukly 
und Cytowiany zurück, überall den Aufstand verbreitend und 
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«um aUgemeinen Kriege auffordernd. Bartolemej besetzte Rossieny. 
Mittlerweile zogen die Insurgenten von Telszy entlang der Grrenze 
bis Polangen^ und vertrieben die schwachen Besatzungen der Grenz- 
orte, welche sich, gleich den russischen Behörden, nach Preußen 
flüchten mussten. Einen besonderen Wert legten die Insurgenten auf 
Polangen, wo sie eine Verbindung mit ihren auswärtigen Freunden 
über das Meer zu eröflfnen hofften. Dieses Städtchen wurde von 
dem tapferen Hauptmaune Buschen mit einer kleinen Abtheilung 
der Grenzwache vertheidigt. Am 24. November 1830 hatten zwar 
die in der Umgebung von Polangen auftretenden Insurgenten die 
Stadt eingenommen, allein diesmal wurden sie abgewiesen. Zur 
Unterstützung der schwachen russischen Besatzungen in den balti- 
schen Provinzen*) griffen kurländische Edelleute, die Bürger von 
Libau und Mitau und ein Theil der Riga' er Stadtgarde — bekannt 
unter dem Namen der ^schwarzen Köpfe" — zu den Waffen gegen 
die Lithauer. Der Forstmeister Man teuf fei bildete aus Forst- 
bediensteten eine Abtheilung von 500 Schützen, mit denen er die 
Grenze von Kurland deckte. Am 28. März marschierten circa 
2200 Mann von Poniewiez zur Unterstützung des Wilkomir'er 
Bezirkes heran, um den General Biezobrazow anzugreifen, welcher 
mit den Cadres von 4 Reserve-Escadronen (2400 Mann) in Wil- 
kamir stand, um 800 Recruten und 200 junge polnische Edel- 
leute auszubilden, welche in den letzten Monaten in den Dienst 
getreten waren; viele von ihnen giengen nun jetzt mit Waffen 
und voller Rüstung zu den Aufständischen über. Von allen Seiten 
vom Feinde eingeschlossen, entgieng Biezobrazow nur durch einen 
Zufall der Gefahr, schlug sich nach Wilna durch, und nahm hiebei 
einen der Haupträdelsflihrer (Lobanowski) gefangen, welcher mit 
einigen Genossen den Russen einen Hinterhalt gelegt hatte. In 
Wilna selbst, wo das Haupt- Agitations-Comite beständig wühlte, 
hielt Chrapowicki nur mit Mühe und mit dem Aufgebote seiner 
ganzen Energie die äußerliche Ruhe aufrecht, nachdem er einige 
Häupter der Verschwörung (Lobanowski, Kudriewicz) hatte justifi- 
cieren lassen. 

Die Anordnungen, welche der Marschall auf die Nachrichten 
vom Aufstande in Lithauen traf, wurden bereits erwähnt. Die 

*) In Kurland und Livland standen im ganzen 6 Cadre-Bataillone der 
4. Infanterie-Division, zusammen 2400 Mann; hieven waren 4 in Riga und 2 in 
Dünaburg. 
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Truppen, welche zur Bekämpfung der Insurrection im General- 
Gouvernement Wilna bestimmt wurden, waren: a) die 1. Uhlanen- 
Division unter Fürst Chi Ikow (3500 Reiter), h) die 5. Infai^rie- 
Division unter General Sulim (10-000 Mann), deren 1. Brigade 
(das Bielozerski'sche und Oloniecki'sche Regiment) in Wilna stand ; 
die 2. Brigade (die Regimenter Schlttsselburg und Ladoga) unter 
Malinowski war auf dem Marsche nach Samogitien; die 3. Brigade 
(9. und 10. Jäger-Regiment) hatte die wichtigsten Punkte, wie 
Grodno, Merecz und Kowno, inne ; c) die 3. Brigade der 6. Infanterie- 
Division (11. und 12. Jäger-Regiment nebst einigen Cavallerie- 
Abtheilungen) unter General Otroszczenko, welcher von Nieswiei 
(wo er erst eingetroflfen war) nach Wilna*) dirigiert wurde. Auch 
von Kurland aus wurden Maßnahmen gegen die lithauische In- 
surrection ergrifien ; das Gouvernement wurde in Belagerungszustand 
versetzt, und die im Innern des Reiches zerstreuten Reserve-Batail- 
lone des 1., 2. und 3. Corps erhielten den Befehl, auf Vorspännen 
theils an die Düna, theils nach Mogilew (am Dniepr) abzurücken. 
Bis zu ihrer Ankunft wurde die combinierte Brigade der 4. Infanterie- 
Division unter General Schirm an beauftragt, von Mi tau und Düna- 
burg unverzüglich gegen die Insurgenten vorzugehen. 

AngrifT der Insursrenten auf Kowno. 

Die Bewegung hatte inzwischen keineswegs nachgelassen, 
sondern war vielmehr in Janow, Szyrwinty, Niemenczyn, 
Swienciany, Widzy, Troki und in Wilna selbst ausge- 
brochen; auch in den Gouvernements Grodno und Minsk waren 
Anzeichen des Aufruhres bemerkbar. Ende März giengen die In- 
surgenten sogar daran, sich mit vereinten Kräften der für sie 
wichtigen Stadt Kowno zu bemächtigen. Im Bezirke Kowno hatte 
Major Prozor im Städtchen Janow eine revolutionäre Verwaltung 
eingerichtet, und über 2000 Mann versammelt^ aus welchen er ein- 
zelne Posten bildete, um die Verbindung zwischen Wihia und Kowno zu 
unterbrechen. Bald darauf vereinbarten Fürst O gi n sk i, Maia n ski, 
Szukszta und andere Anführer, nach Berathung mit Puszet und 
Szon den Häuptern in Augustowo, einen gemeinsamen Überfall auf 

*) Die 5., 6. und 7. Infanterie- Division bildeten das 2. Corps Fahlen II, 
Die 5. Division blieb in Lithauen. die 6. war auf dem Marsche nach Stoniin, 
und die 7. marschierte nach Brzesc (1 Jäger-Brigade derselben hatte bei 
Iganie gekämpft). 
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Kowno für den 26. März. In dieser offenen Stadt standen bloß 
6 Compagnien des russ. 9. Jäger-Regiments nebst 2 Geschützen 
unter Commando des tapferen und umsichtigen Obersten Wysz- 
kowski, Commandanten des 9. Jäger-Regiments. Auf die Nach- 
richt von dem beabsichtigten Handstreiche versammelte Wyszkowski 
seine Officiere und ließ sie schwören, dass sie die Stadt bis zum 
äußersten vertheidigen würden. Am Morgen des 26. März traf 
MaJsaiLLski ein, und besetzte die Vorstadt Wiliampol, jenseits der 
WUija. Wyszkowski sandte ihm auf zwei Kähnen 60 freiwiUige 
Jäger entgegen, und placierte auf einem geeigneten Punkte 1 Ge- 
schütz, dessen Feuer im Vereine mit dem Angriffe der Jäger die 
Bande Maiaiiski's in die Flucht jagte. Zur gleichen Zeit lief die 
Nachricht ein, dass Puszet mit den Insurgenten aus Augustowo 
zur Übersetzung des Flusses rüste, und viele Fahrzeuge angesammelt 
habe; hierauf rückte Wyszkowski sofort mit I Compagnie und 
I Geschütze zum Übergangspunkte, und eröffnete — vom Nebel 
begünstiort — ein wirksames Feuer auf die Insurgenten, welche 
eben im Begriffe waren, die Falu*zeuge zu besteigen; er nöthigte 
sie hiedurch, sich in voller Unordnung hinter die Uferhöhen zurück- 
zuziehen. Hierauf sammelte Wvszkowski seine Leute, und wandte sich 
gegen die auf der Wilna'er Straße vorrückenden Insurgenten. Diese 
Gruppe kehrte auf die Nachricht von der Flucht der anderen zwei, 
ojine Unterstützung abzuwarten, auch um. So ward Kowno erhalten 
zur Sicherung gegen kommende Ereignisse wurde es mit einigen 
ftddmäßigen Befestigungen umgeben. Anfangs April näherte sich 
Prozor neuerdings der Stadt, wurde aber auch von Wyszkowski 
bei Kormiatow geschlagen. 

Während dieser Ereignisse bei Kowno hielt sich Oberst Bar- 
tolomej 8 Tage lang in Kossieny, indem er gegen die ihn von 
allen Seiten cemierenden Insurgenten Ausfälle machte; so übeiüel 
er zuerst unerwartet die Abtheilung des Rymkiewicz, welche 
er zum Theile vernichtete, zum Theile versprengte; hieraufwandte 
er sich gegen Kalinowski, welcher sich während seiner Abwesen- 
heit Rossieny genähert hatte, und jagte ihn in die Flucht. Da sich 
ein empfindlicher Mangel an Proviant und Fourage geltend machte, 
beschloss er, sich einen Weg nach Ju rhu rg zu bahnen, um dort 
Unterstützungen aus Kowno zu erwarten. Dieser Abmarsch erfolgte 
kriegsmäßig, mit je 2 Geschützen sammt Bedeckung bei der Vor 
und Nachhut, und mit Cavallerie zu beiden Seiten der Straße. Am 
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29. März bezog Bartolomej eine Stellung am Flusse Swi^ta beim 
Städtchen An t schwellten, mit dem Rücken gegen die preußische 
Grenze. Die vereinigten Insurgentenbanden, circa 10.000 Mann 
stark, griffen diese Position am 31. März an. Obgleich dieser An- 
griff auf allen Punkten abgewiesen wurde, und die Angreifer in 
den nahegelegenen Wald zurückwichen, war Bartolomej infolge 
Verpflegsmangels bemüßigt, sich (im Einvernehmen mit den preußi- 
schen Behörden) auf preußisches Gebiet zurückzuziehen. 

Affäire von Oszmiany. 

Der Aufstand, welcher schon im Süden, Osten und Norden 
von Wilna wüthete, brach schließlich auch im Osten der Stadt, 
u. zw. in Oszmiany aus, wodurch die letzte Verbindung des 
Gouvernements mit dem Innern des Reiches verloren gieng. An 
der Spitze dieser Bewegung standen WaÄynski und Graf 
Przezdziecki (ehemaliger Oberst in französischen Diensten). 
Die Zahl ihrer Insui'genten (die Volontär- Abtheilungen nicht in- 
begriffen) stieg rasch über 2500 Mann, welche regelrecht in Es- 
cadronen und Compagnien gegliedert, und in aller Eile ausgebildet 
worden waren. Die Stadt fiel in ihre Hände, mit ihr das InvaJiden- 
Commando, und 40 Mann des Wehkohick'er Regimentes. Mittler- 
weile hatte Chrapowicki Verstärkung erhalten, indem aus dem 
Kaukasus ein combiniertes Linien-Infanterie-Regiment, eine in Ge- 
birgskämpfen abgehärtete und kriegstüchtige Truppe, eingetroffen war. 

Um die letzte Verbindung mit Russland nicht einzubüßen, 
entsendete der Militär-Gouverneur am 1. April ein Detachement 
von 300 Linien-Kosaken, 500 Mann Infanterie und 4 Geschützen 

unter Oberst Werzelin nach Oszmianv. Die Nachricht vom An- 

t/ 

rücken der russischen Colonne rief in der Stadt Bestürzung hervor; 
die Führer des Aufstandes beschlossen, sich in die Wälder um 
Wiszniew zurückzuziehen, und in der Stadt nur 600 Mann als 
Nachhut zurückzulassen, welche der Haupttruppe langsam folgen 
sollten; aber der Commandant der Nachhut wollte die Stadt nicht 
ohne Kampf aufgeben, wodurch er ein Unheil über dieselbe herauf- 
beschwor. Die gegen die Russen vorgeschobene Nachhut wurde ge- 
schlagen, in die Vorstadt, und dann in die Stadt selbst gedrängt, 
wo sie sich verzweifelt wehrte; auf den Plätzen wurde aus den 
Fenstern der Häuser auf die Russen geschossen, worunter die 
Kosaken stark litten. Die hierdurch ergrimmten Reiter sprangen 
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von den Pferden, und bahnten sich mit ihren Säbeln einen Weg 
in die Stadt. Der wüthende Kampf dauerte nicht lange; binnen 
wenigen Stunden war der Aufruhr in Oszmiany unterdrückt. In 
der Hitze des Gefechtes wurde kein Pardon gegeben; die Insur- 
genten hinterließen 350 Todte, doch ihre Anflihrer retteten sich. 
Die Reste der Banden flüchteten nach allen Richtungen, überall 
Schrecken und Bestürzung verbreitend. Seit jener Zeit erfüllte das 
Wort „Czerkes" die Aufrührer mit panischem Schrecken. 

Der Aufstand in der Wojewodschaft Augustowo. 

In der benachbarten Wojewodschaft Augustowo führte man 
auch einen sehr wirksamen Parteigänger-Krieg gegen die Russen. 
Die Anführer der Banden, die Majore Puszet, Szon u. a. ver- 
bargen sich zwischen Stumpfen und im Dickicht der Wälder, und 
brachen von dort mit kleinen Abtheilungen hervor, um Transporte 
und Vorspänne zu überfallen, Post, Couriere u. dgl. gefangen zu 
nehmen. Der Großfürst, Commandant des Garde-Corps, stellte dem 
Militär-Gouverneur von Augustowo, General von Fricken, 1 Ba- 
taillon des Regimentes Schlüsselburg, 1 Bataillon des Regimentes 
Lithauen, Y2 Bataillon des Grenadier-Regimentes Graf Arakczejew, 
1 Escadron der Leibgarde-Kosaken, 4 Sotuien des 8. Orenburger 
Kosaken-Regimentes nebst 2 Geschützen zur Verfügung; auch 
sandte er ihm als Beirath seinen Adjutanten, Oberstlieutenant 
Annenkow, mit der Weisung, die drastischesten Mittel zur Paci- 
ficiening des Landes anzuwenden. Annenkow kam nach Marjam- 
pol, wo 1 Bataillon des Regimentes Schlüsselburg, 250 Kosaken 
und 2 Geschütze unter Oberstlieutenant Kanibolocki standen. 
Tags vorher hatten die Insurgenten den Versuch gemacht, die 
Stadt mit geringen Kräften zu überfallen, sie waren jedoch abge- 
wiesen worden. Annenkow übernahm das Commando der Besatzung« 
und wollte unverzüglich gegen die Aufständischen aufbrechen, 
doch Puszet und Szon waren ihm mit ihren Scharen in der 
Stärke von circa 4000 Mann zuvorgekommen, und griflFen am 
10. April die Stadt an. Nach einem hartnäckigen Kampfe wurden 
die Insurgenten gänzlich gesehlagen, wozu General Malinowski 
wesentlich beitrug, indem er aus Kaiwar ja mit 3 Escadronen 
des Uhlanen-Regimentes Orenburg herbeieilte. Puszet entkam, doch 
Szon wurde gefangen und für die von ihm, namentlich an den 
Juden verübten Greuel, erschossen; 1170 Insurg(*nten fielen in 
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Kriegsgefangenschaft. Die Verluste der Russen bezifferten sich auf 
53 Todte und Verwundete. In det* zweiten Hälfte des April be- 
gannen die Insurgenten sich neuerdings in der Umgebung von 
Augustowo zusammen zu scharen. Oberstlieutenant Annenkow und 
Oberstlieutenant Kanibolocki marschierten am 17. April mit 4 In- 
fanterie-Compagnien, 2 Geschützen und 1 70 Kosaken von Marjam- 
pol auf zwei Straßen ab, vereinigten sich bei Sejny, und setzten 
am 22. den Marsch nach Ruda-Gorczyca ab, wo sie auf den 
Vortrab der Insurgenten stießen, und denselben zersprengten; das- 
Hauptlager der letzteren war zwischen Ruda und Jastrz^bno; 
sie wurden daselbst von 2 Seiten angegriffen, und in die Wälder 
und Sümpfe vollständig vertrieben.228) 

Die Ereigmisse am Liwleo. 

(Siehe Beilage 20). 

Nach dem Gefechte von Debe wielkie war Skrzynecki 
gegen Minsk und Katuszyn abmarschiert; er hatte in der 
Absicht, Umiüski nach Liw vorzuschieben, vorläufig den Oberst 
Andrychiewicz mit dem 20. Linien-Regimente, 2 Geschützen und 
einer kleinen Abtheilung von der Cavallerie D^biAski's dahin 
detachiert. Andrychiewicz traf dort am 21. März ein, warf die aus 
W^gröw vorgeschobenen russischen Patrouillen über den Liwiec 
zm*ück, unteniahm aber trotz der geringen Stärke der bei W^gröw. 
stehenden russischen Posten, bis zum 27. März nichts gegen den- 
selben. Als die Polen daran giengen, Siedlec mit ihrem rechten 
Flügel anzugi'eifen, gieng Andrychiewicz am 27. März, vermuthlich 
um die Aufmerksamkeit der Russen abzulenken, gegen die Brücke 
von W(jgröw vor, und machte Miene, sich dieses Überganges zu 
bemächtigen. General Pinabel, der mit 2 Compagnien des 6. Jäger- 
Regimentes und mit 1 Escadron des tatarischen Uhlanen-Regi- 
mentes in Wtjgröw stand, ließ die Brücke abbrechen, und 
marschierte nach Mokobody ab. Dort traf ihn der Befehl, aber- 
mals vorzurücken und den Liwiec-Ubergaug um jeden Preis zu 
haltcD. Nachdem er seine schwache Abtheilung durch 1 Reserve- 
Sappeur-Bataillon, 2 Uhlanen-Escadronen, 300 Fourageurs des 
6. Corps und 4 Geschütze verstärkt hatte, gieng er am nächsten 
Tage wieder nach W^.gr6w vor. Mittlerweile hatte Andrychiewicz 
die Abwesenheit PinabeFs benützt, um die Brücke wieder herzu- 
stellen, und sie durch eine Fleche zu sichern, welche er mit 
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^/g Bataillon besetzte. Am 28. März griff Pinabel diese Brücken- 
Schanze mit den Jägern und Sappenren an, nahm sie im Sturm, 
vernichtete einen großen Theil des über den Fluss vorgedrungenen 
Oegners, und ließ die Brücke zur Zerstörung vorbereiten; doch 
^m folgenden Tage, dem 26. März, rückte das Corps UmiAski an, 
und Pinabel musste abermals weichen, und dep Feinden den Über- 
gang überlassen. 

Wie oben erwähnt, war Umiuski mit 1 Cavallerie-Division, *) 
1 Jäger-Regimonte und den freiwilhgen Schützen KuszelFs (im 
^'anzen circa 5600 Mann) zur Beobachtung des Garde-Corps ent- 
sendet worden, welches in der Gegend von Lomza cantonierte, 
und vor sich das Detachement Sacken bei Maköw hatte. Am 
14. März traf Uminski von Modlin her bei Ostrol^ka ein (wohin 
Sacken gewichen war), und befahl Chtapowski, eine Recogno- 
ecierung gegen die Stadt vorzunehmen. Nach einem unbedeutenden 
Geplänkel kehrte Chlapowski mit der Meldung zurück, dass man 
beim Angriffe auf die Stadt keinen Erfolg zu gewärtigen habe, 
weil Sacken auf dem jenseitigen Narew-Ufer vom ganzen Garde- 
Corps unterstützt werden könne, welches der Großfürst Michael 
Pawlowicz auf die übertriebenen Nachrichten über die Stärke 
UmiÄski's in der That nach Ostrol^ka gefiihrt hatte. 

Hierauf gieng Uminski nach Ro^an und dann nach Szel- 
köw zurück, wo er unthätig stehen blieb. Inzwischen war dem Groß- 
fürsten gemeldet worden, . dass Uminski den Narew bei Ros^an über- 
setzt hätte, um Ostrol^ka auf dem östlichen Ufer anzugreifen. Zu 
dieser Zeit erhielt Sacken den directen Befehl vom Armee-Commando, 
Uminski auf dem Marsche nach Nur aufzuhalten, und die Artillerie- 
Zeugs-Compagnie, welche von Lomi:a auf dem Marsche dahin be- 
griffen war, zu sichern. Infolge dessen rückte Sacken vor, und 
erreichte am 16. März Goworowo, wo er zur Überzeugung ge- 
langte, dass der Gegner Szelköw nicht verlassen hatte. Am 
20. März traf bei den Russen ein polnischer Officier als Über- 
läufer ein, welcher die Mittheilung machte, dass Uminski den 
Befehl zum Rückzuge erhalten habe; hierauf erhielt Sacken den 
Auftrag, neuerdings vorzugehen, um die Fühlung mit Umiiiski 
nicht zu verlieren. Sacken traf Uminski thatsächlich im Rückzuge 

*) Sie bestand aus 5 Regimentern und einer reitenden Batterie, und zwar 
aus dem 1. Uhlanen-, dem 3. reitenden Jäger-Regimente und den Regimentern 
jCrakau, Augustowo und Lublin, zusammen circa 3000 Mann. 
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begriffen, und meldete, dass er bei Staro-Zfvbki eine Brücke 
schlage. Der Großfürst beauftragte General Nostiz mit einer 
Recognoscierung in der Direction über Przetyoze nach Pul-' 
tusk; schon vorher, nämlich am 22. März, hatte Nostiz in der- 
selben Absicht bei Roisan zwei Halb-Escadronen Hussaren und 
Dragoner mittelst Fahrzeugen auf das rechte Narew-Ufer gebracht ; 
diese waren jedoch von 4 polnischen Uhlanen- und reitenden 
Jäger-Escadronen attaquiert und mit einem Verluste von 2 Offi- 
ciereü und 31 Mann zurückgeworfen worden. Auf die Nachricht 
hievon stellte der in Lomza befindliche Großfürst ein specielles 
Detachement aus den Truppen Sacken's, der leichten Garde- 
Cavallerie-Division, 1 Garde-Infanterie-Brigade und 24 Geschützen 
unter Commando des General - Adjutanten Baron Bistro m zu- 
sammen. Dieses Detachement hatte am 24, März von Ostrot^ka 
^ äbzumaschieren, um den Raum zwischen Bug und Narew vom 
Feinde zu säubern. Bistrom stieß nirgends auf einen Gegner; die 
aufklärende Cavallerie meldete, UmiÄski habe die Brücke bei Staro- 
Zs^bki abgebrochen, und sei am rechten Narew-Ufer über Puttusk 
abgezogen. Nun bezog die Garde enge Quartiere, und zwar mit 
dem Stabe der 1. Infanterie-Division in LomÄa, mit jenem der 2. 
in Miastköw, mit der leichten Garde-Cavallerie-Division in Czerwin, 
mit der 1. Garde-Kürassier-Division in Szczuczyn, und mit der 
Artillerie-Reserve in Lomslsa; Sacken stand in Ostrol^ka. 

UmiAski hatte den Befehl erhalten, eine Stellung am Bug 
zu beziehen, um die Verbindung zwischen Rosen und der Garde, 
welche die Polen am Marsche von Lom^a nach Siedlec vermutheten, 
zu beobachten. Umiuski marschierte am 23. März von Szelköw 
ab; statt aber den kürzesten Weg über Pultusk nach Wyszköw 
einzuschlagen, rückte er, unter dem Verwände, dass die Wege 
unpraktikabel seien, über Sierock nach Praga, dann nach Stanis- 
lawöw und Liw vor, wo er am 29, März eintraf. 

Inswischen hatte General Geismar, das Gefecht bei Iganie 
voraussehend, zur Sicherung seiner rechten Flanke das Detache- 
ment von Wcjgröw verstärkt, indem er den General Nasaken 
mit einem combinierten Grenadier-Bataillone, 3 Escadronen (2 rei- 
tende Jäger- und 1 tatarische Uhlanen-) nebst 2 reitenden Ge- 
schützen dahin sandte, und ihn mit der Führung sämmtlicher Truppen 
bei Liw betraute. Nasaken traf am 29. an Ort und Stelle ein, zog die 
Abtheilung Pinabel an sich, und rückte gegen die Brückenschanze vor, 

19 
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welche von einer Compagnie des Regimentes Astrachan genommen 
wurde. Die Polen ließen am Ufer eine Batterie auffahren, und 
beschränkten sich auf eine Elanönade. Am Nachmittage erfohr 
Nasaken, dass Skrzynecki mit allen seinen Kräften gegen Siedlec 
abmarschiert sei ; zugleich erhielt er den Befehl — falls das Corps 
zurückgehen sollte — zur Vereinigung mit demselben nach Zbu- 
czyn oder Mi^dzyrzec*) abzurücken; am Abende erfuhr er, dass 
seiiie directe Verbindung mit Siedlec durch eine polnische Abthei- 
lung bei Mokobody unterbrochen sei. Da nun Nasaken über den 
Verlauf des Gefechtes bei Iganie in Unkenntnis blieb, und da 
er besorgte, dass er vom Corps gänzlich abgeschnitten werden 
könnte, falls dasselbe zurückgegangen wäre, entschloss er sich, 
W^gi'öw nicht länger zu halten, und marschierte noch in der Nacht 
nach Sokolöw ab; von hier rückten die Bestandäieile seiner 
combinierten Infanterie zu ihren Stammkörpem ein, während zur 
Beobachtung W^gröw's nur eine Cavallerie-Abtheilung mit Kosaken 
zurückblieb. Umiöski, der nunmehr keinen Feind vor sich hatte, 
besetzte am 30. März W(jgrow, stellte die Brücke wieder her, ver- 
stärkte den Brückenkopf, und unternahm am 31. März mit einem 
Theile seiner Truppen eine scharfe Recognoscierung gegen Sokotöw. 
Dieses Unternehmen zog die Aufmerksamkeit des Marschalls auf 
sich, welcher ein Detachement unter General Ugri um aw bildete, 
um Umiuski wieder über den Liwiec zurückzudrängen. Zu derselben 
Zeit hatte die Vorhut der Hauptkraft eine Recognoscierung jen- 
seits des Kostrzyii vorzunehmen, um die Situation der polnischen 
Hauptfcräfte zu ermitteln. Wenn es sieh zeigen sollte, dass Skray- 
necki mit seinem linken Flügel ein gemeinsames Vorgehen auf 
Wegrow plane, so beabsichtigte der Marschall in diesem Falle, in 
Anbetracht der Nähe der russischen Grenze, mit seiner ganzen 
Armee dahin abzurücken. 

General Ugriumow rückte mit QVo Bataillonen der 1. Grena- 
dier-Division,**) 11 Escadronen (und zwar mit 4 Escadronen vom 
Rpgimente „Polen", 2 Escadronen vom tatarischen Uhlanen- 



'*'; Diesen Befehl hatte Geismar noch vor dem Eintrefifen Bosen's bei 
Siedlec und vor Empfang der Mittheilung des Marschalls, dass er die Polen 
anzugreifen beabsichtige, abgesendet. 

♦*) Von dieser Division waren zu Beginn des Feldzuges das Grenadier- 
Regiment Arakczejew und 2 Compagnien des Regimentes König von Preußen 
in der Wojewodschaft Augustowo und in Kowno zurückgelassen worden. 
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Ilegimente; 3 Escadronen des Arzamasskischen- und 2 Escadronea 
•äes Regimentes Tiraspol) und 16 Geschützen. am 1. April zeitlich 
früh von Siedlec ab. Ugriumow, welcher keine Anhaltspunkte 
besaß, um auf die Richtung zu schließen, in welcher er auf den 
Feind stoßen könnte, entsendete schwache Abtheilungen zur 
Aufklärung nach Sokolow und W^grow, während er selbst 
nächst Mokobody nächtigte. Der Zweck dieser Anordnungen 
leuchtet nicht ein, denn selbst wenn der Gegner bei Sokolow 
«tand, konnte Ugriumow durch ein energisches Vorgehen auf Liw, 
und durch die Wegnahme des dortigen Brückenkopfes die Polen 
Ton ihrer Rückzugshnie trennen; dies wäre auch jedenfalls die 
Pflicht Ugriumow's gewesen, da sein operativer Zweck die Weg- 
nahme des Brückenkopfes bei Liw war, abgesehen davon, dass 
die ihm ertheilten Weisungen ausdrücklich auf diesen Punkt hin- 
wiesen. Die vorangegangenen Erfolge der Polen dürften eben 
manchem der russischen Generale übertriebene Vorsicht eingeflößt 
haben. 

Die einrückenden Recognoscierungs-Abtheilungen meldeten, 
dass bei Sokolow früher 1500 Mann mit 4 Geschützen gestanden 
waren, aber bereits nach W^gröw abmarschiert seien, wo General 
UmiAski, nach Aussage der Bewohner, 14 Bataillone, 4 Cavallerie- 
Regimenter und 14 Geschütze versammelt habe (in Wirklichkeit 
erwiesen sich diese Angaben als übertrieben ; UmiÄski hatte 5 Ca- 
vallerie-Regimenter, 14 Geschütze und 8 Bataillone, nänüich 4 Ba- 
taillone des 1, Jäger-, 3 Bataillone des 20. Linien-Regimentes und 
1 Bataillon freiwilHger Schützen). Wenn der russische General 
entschlossener gehandelt hätte, so hätte die polnische Abtheilung 
bei SokoJöw abgeschnitten werden können ; allein infolge der über- 
triebenen Vorsicht und Langsamkeit Ugriumow's merkten die 
P<^en seine Absicht und giengen rechtzeitig zurück. Tags darauf, 
am 2. April, erhielt Ugriumow einen neuerlichen Befehl von Dibicz, 
worauf er gegen W^gröw vorrückte. Die Polen gelangten zur 
Kenntnis hievon, nahmen ihre Truppen auf das linke Liwiec-Ufer 
zurück, und ließen im Brückenkopfe bloß 1 Bataillon des 1. Jäger- 
Regimentes mit 3 Geschützen, und im Vorterrain einige Infanterie- 
Oompagnien mit 2 Escadronen. Der Liwiec bildet an dieser Stelle 
zwei Arme, welche zwischen versumpften Ufern fließen; auf der 
hiedurch gebildeten Insel placierte Uminski zwei Geschütze zur 
Flankierung der Brückenschanze; am linken Ufer fuhren 8 Ge- 

J9* 
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schütze auf, welche das entgegengesetzte Ufer beschießen konnten; 
hinter der Artillerie entwickelte er seine Ca vallerie und Infanterie; 
über beide Arme, sowie durch die versumpfte Niederung flihrte- 
ein langer, holzverkleideter Damm mit einer Brücke. Ugriumow 
näherte sich der feindlichen Stellung mit ungewöhnlicher Vorsicht ; 
zur Beobachtung der sonstigen Übergänge über den Liwiec ließ 
er im Rücken, bei Meczna, 2 Escadronen des tatarischen Uhlanen- 
Regimentes zurück ; gegen Sokolow entsendete ' er zur Sicherung 
gegen Norden, obgleich von dieser Seite her gar keine Gefahr 
drohte, 2 Escadronen reitender Jäger ; mit dem Reste gieng er gegen 
die Brücke bei Liw vor. Als er ungefilhr 4 Werst von diesem 
Punkte entfernt war, hörte er Trommel- und TrompetenschalU 
Ugriumow schloss daraus, dass die Polen ihn erwarten, und for* 
mierte seine Trappen in Gefechtsordnung: rechts von der We- 
gröw'er Straße gieng das 2. Carabinier-Regiment (Fürst Barclay de 
ToUy) mit 4 Geschützen und 1 Escadron des Uhlanen-Regimente* 
„Polen", links das 1. Carabinier-Regiment mit 4 Geschützen und 

2 Escadronen reitender Jäger vor; mit den übrigen 5 Bataillonen,. 

3 Escadronen und 8 Geschützen blieb Ugriumow in Reserve zu- 
rück; 1 Escadron wurde flussabwärts zur Beobachtung der Furt 
bei Stara-Wies abgeschickt. Das Gefecht begann mit beider- 
seitigem Geschützfeuer; die russische schwere Artillerie nahm so- 
wohl die Brückenschanze, als auch die vorwärts befindlichen Ab- 
theilungen unter Kreuzfeuer, wodurch die letzteren gezwungen 
wurden, sich auf die Insel zurückzuziehen, während gleichzeitig 
die in der Schanze stehenden 3 Geschütze von den Russen genommeh 
wurden. Hierauf giengen die Russen zum Sturme vor. Der durch 
seine Tapferkeit und Geschicklichkeit rühmlichst bekannt gewordene 
G^neralstabs-Hauptmann S 1 i w i c k i und General F e s i übernahmen 
die Führung der Sturmcolonnen. Von jedem Carabinier-Regimente 
gieng 1 Bataillon zum Angrifie vor ; ein zweites Bataillon folgte dem 
ersten als Special-Reserve. Auf hundert Schritte vom Gegner an- 
gelangt, wurden sie vom anderen Ufer mit heftigem Gewehr- und 
Kartätschen feuer empfangen, welchem besonders das längs dem 
Ufer gegen die Schanze von'ückende T6te- Bataillon des 1. Cara- 
binier - Regimentes ausgesetzt war; es musste das Feuer einer 
dichten, fast ununterbrochenen Schützenkette, die sich am Ufer 
eingenistet hatte, längere Zeit aushalten; dessen ungeachtet drang 
es gleichzeitig mit dem Bataillone des Regimentes Barclay 
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<\e ToUy in die Verschanzung ein. Ein großer Theil der Ver- 
Iheidigungs-Mannschaft wnrde daselbst niedergemacht; der Rest^ 
230 Mann gefangen genommen. Hierauf giengen die Carabiniers 
über die erste Brücke gegen die Insel vor, um die dorfigen Ge- 
schütze zu nehmen; aber sie wurden von mehreren Seiten an- 
gegriffen und mussten wieder umkehren. Gleichzeitig fuhr die 
russische Artillerie bei der Brückenschanze auf, und nöthigte durch 
ihr Feuer den Gegner zum Verlassen der Insel. Uminski, welchem 
der Verlust der BrQckenschanze Besorgnis einflößte, ließ eine Stunde 
upäter das 20. Regiment mit dem Auftrage vorrücken, die Schanze 
unbedingt wieder zu erobern. Die Polen giengen mit großer Bra- 
vour entlang des Dammes vor; allein die Standhaftigkeit dies 
Regimentes Prinz Preußen (welches die Carabiniers abgelöst hatte), 
nöthigte sie zur Umkehr. Noch viermal enieuerten die Polen 
•diesen Versuch, sie wurden aber jedesmal mit großen Verlusten 
zurückgewiesen. Diese Angriffe waren um so aussichtsloser, als 
die Russen den Brückenbelag bis zur Insel entfernt hatten. Zur 
Unterstützung der Angriffe ließ Uminski den General Tomicki 
mit 1 Cavallerie-Brigade bei Wyszköw über den Liwiec setzen, 
-um den Übergang durch eine Attaque auf die Russen von der gegen- 
überliegenden Seite wieder zu gewinnen. Die dortigen 2 Esca- 
dronen des tatarischen Uhlanen - Regimentes , auf welche das 
L Uhlanen - Regiment beim Übergänge stieß, wurden zurück- 
geworfen; desgleichen wurde die zur Unterstützung hinzugekom- 
mene Division des Uhlanen- Regimentes „Polen", sowie 1 Escadron 
des Arzamasski'schen reitenden Jäger-Regimentes gegen den linken 
Flügel der Stellung zurückgewiesen. Erst nach dem Eintreffen 
-drieier weiterer Escadronen (l Division des Tiraspol- reitenden 
Jäger- und 1 Escadron des Uhlanen-Regimentes „Polen") und zweier 
Oeschütze gelang es, die polnische Cavallerie zum Stehen zu 
bringen, worauf sie wieder auf das andere Ufer zurückkehrte. 229) 
Bei diesen Zusammenstößen erlitt die russische Cavallerie be- 
<leutende Verluste, deren Ursache hauptsächHch in ihrer un- 
richtigen Verwendung lag; die Escadronen giengen nämlich 
gegen die geschlossenen Kräfte des Gegners einzeln vor. Um 
10 Uhr abends war das Gefecht beendet, worauf Ugriumow noch 
in der Nacht die feindwärts gekehrte, offene Kehle der Ver- 
schanzung in Vertheidigungsstand setzte. Mit Anbruch des 
nächstfolgenden Tages versuchten nochmals 3 polnische Bataillone 
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mit 6 Geschützen die Verschanzung wieder zu gewinnen^ allein 
mit demselben Misserfolge^ wie am Vortage. Da über den Liwiec 
noch viele andere Übergänge fUhrten; so erscheint das Strebed 
Umii&ski's^ den von Ugriumow vertheidigten Übergang unter 
großen Opfern zu erlangen^ durchaus unbegründet. 

Während Ugriumow seinen Marsch vollführte, erhielt P ah len U. 
den Auftrag, eine Diversion gegen Wyszköw vorzunehmen; zu 
diesem Zwecke wurde 1 Bataillon des Hussaren-Regimentes Paw- 
lograd und 4 reitende Geschütze unter Siwers verwendet. Er 
gelangte über Kopce nach Sucha, vertrieb den Infanterie-Postenv 
welcher den Übergang vertheidigte, und gieng dann mit dea 
Hussaren nach Wyszköw vor. Der Gegner, hierdurch beunruhigt^ 
zog seine Kräfte zusammen. Da Siwers merkte, dass sich der 
Gegner verstärke, gieng er wieder über den KostrzyÄ zurück. 

Die Verluste der Russen in diesen Aflfairen beliefen sich auf 
982 Todte und Verwundete, von denen 222 auf die Cavallerie 
entfielen; die Verluste der Polen waren infolge der oftmaligen 
Angriffe auf die Brückenschanze unter heftigem feindlichen Feuer,, 
wahrscheinlich größer. 

Bald darauf erhielt Ugriumow den Befehl, die Brücken- 
schanze zu zerstören, um mit seinen Truppen nach Chodöw 
(unweit Siedlec) abzurücken; mit einbrechender Nacht zog er sich 
zunächst nach Mokobody, und am nächsten Tage, d. i. am 4. Apnl^ 
nach Chodöw, an den rechten Flügel der eigenen Armee zurück 
Der Marschall hatte dem Car gemeldet, dass die Behauptung dea 
Überganges bei Liw außerhalb seiner Pläne hege; aus diesem 
Grunde hatte er Ugriumow von dort abberufen. 2^^) In W^gröw 
wurde nur ein Beobachtungsposten von 2 Escadronen, mit Unter- 
stützungen in Sokotöw und Mokobody, zurückgelassen. 

Nach alledem bleibt es ganz unverständlich, weshalb man 
in den nutzlosen Kämpfen bei Liw so viele Opfer gebracht hat. 

UmiÄski stellte die Brücke wieder her, besetzte W^grow, 
unternahm aber fortan nichts mehr von Bedeutung und beschränkte 
sich bloß auf den kleinen Krieg, wobei es den Polen gelang, zwei 
unerwartete Überfälle auszuführen. So wurde in der Nacht vom 
8. auf den 9. April, eine halbe Stunde vor Tagesanbruch, der 
Posten Sokotöw, aus IV2 Escadronen reitender Jäger bestehend^ 
plötzlich von 2 feindlichen Escadronen (vom 1. Uhlanen- und 
3. reitenden Jäger-Regiment) eingeschlossen. Die Patrouillen, welche 
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alle Wege beobachteten, hatten den Feind nicht bemerkt, der bei 
Nacht durch Ortsbewohner heimlich herangeflihrt worden war. 
Eine Halb-Escadron, welche rasch alarmiert wurde, versuchte zwaj* 
zu attaquieren, sie wurde aber von zwei Seiten erfasst; von der 
einen Seite attaquierte die ganze pohlische Uhlanen-Escadron, von 
der Gegenseite eröfiiieten die abgesessenen polnischen Jäger das 
Feuer; die Halb-Escadron wurde vernichtet. Der Posten bezahlte 
seine Unvorsichtigkeit mit einem Verluste von 42 Todten und 
178 Gefangenen. Ein ähnlicher FaU ereignete sich am nächsten 
Tage bei Mokobody; die dort stehende Division des tatarischen 
Uhlanen- Regimentes wurde auch auf verrätherische Weise von 
einem überlegenen Gegner eingeschlossen, doch gelang es ihr mit 
einem Verluste von 33 Todten und Gefangenen zu entkommen, 
und sogar noch Gefangene zu machen. ^^i) Diese kleinen Miss- 
erfolge wurden durch die Erfolge des Detachements Kreuz in der 
linken Flanke des Gegners wett gemacht. Bevor wir zur Schilde- 
rung derselben übergehen, müssen wir, um die Darstellung der 
Ereignisse am rechten Flügel der Armee zu vervollständigen, noch 
vorher das Verhalten Sacken's näher betrachten. 

Operation Sacken's. 

Sacken hatte von Ostroleka aus ziemlich häufige Schar- 
mützel mit den Insurgenten zu bestehen. Nachdem UmiAski ab- 
marschiert war, hatte der Oberst LewiÄski den Befehl erhalten, 
mit einem Theile der Modlin'er Garnison die Gegend zu decken, 
und die dort aufgetauchten Freischaren zu unterstützen, wobei er 
versuchen sollte, in die Wojewodschaft Augustowo und nach 
Lithauen vorzudringen, um den dortigen Insurgenten mit seinen 
regulären Truppen einen Rückhalt zu bieten; doch nöthigte ihn 
Sacken nach dem Gefechte bei Szelköw am 8. April zum Rück- 
zuge. LewiAski wurde dm'ch General Jankowski ersetzt, und es 
wurden letzterem noch folgende auserlesene Truppen beigegeben: 
das 1. Uhlanen- und das l. Jäger-Regiment (4 Bataillone) mit 
einer leichten Batterie. Doch auch Jankowski hatte kein Glück, 
obzwar er durch Zaliwski mit seiner Freischar unterstützt wurde. 
Zaliwski, welcher zu den Hauptanstiftern der Revolution gehörte, 
hatte den Auftrag, Freiwilligen-Abtheilungen für den Parteigänger- 
krieg zu bilden, welchen er mit Glück führte. Während Oberst 
Godlewski und Major Wegrodzki, welche auch die Ermächtigung 
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hatten^ Freischaren zu bilden^ dies in großem Maßstabe betrieben^ 
und vorzugsweise in offenem Felde auftraten^ weshalb sie auch 
bald vernichtet wurden^ pflegte Zaliwski sich mit seinem kleinen 
Anhange in Wäldern zu verbergen, Überfälle nur des Nachts aus- 
zuführen, und seinen Aufenthalt fortwährend zu wechseln. Er be- 
hauptete sich theils in der Wojewodschaft Augustowo, theils in jener 
von Plock, und verstärkte sich in solchem Maße, dass er im April 
bereits circa 1000 wohlbewaffnete, und an kleine Erfolge gewöhnte 
Leute befehligte. Mit dieser Abtheilung hielt er sich auch schon 
zu größeren Unternehmungen befähigt. Um diese Zeit erhielt er 
den Befehl, entlang der preußischen Grenze bis Piszna vorzu- 
rücken, und in Verbindung mit Jankowski den Lithauem Unter- 
stützung zuzuflüiren. Da aber Jankowski durch Sacken gebunden 
war, und über Pultusk nicht hinaus konnte, blieb auch 2ialiwski 
in Piszna; erst als Gietgud in dieser Gegend erschien, schloss er 
«ich der Vorhut desselben an. 

Baron Kreuz gegen Sierawski. 

Aus den neuformierten polnischen Truppen wm'dcn auf dem 
linken Weichsel-Ufer zwei Abtheilungen gebildet: a) die eine an 
der Pilica imter General Pac, aus den Infanterie-Regimentern 
Nr. 12, 13, 14, 15, 16 und 21 (jedes zu 2 Bataillonen), : — aus den 
Cavallerie-Regimentem: Krakusen Nr. 1 (4 Escadronen), „PJock^ 
(6 Escadronen) und 1 reitenden Jäger-Regimente ; zusammen 12 Ba- 
taillone, 14 Escadronen, 14 Geschütze == 12.000 Mann; b) die zweite 
an der oberen Weichsel, unter General Sierawski, aus dem 10. 
und 11. Infanterie-Regimente (zu 2 Bataillonen), dem 4.. Bataillone 
des 2. Linien-Regiments (unter Malczewski), 2 Schützen-Bataillonen 
(unter Jul. Malachowski und Krzesimowski) und circa 1500 Sensen- 
männern, femer aus zwei „Kalisz-" und zwei „Sandomierz"-Caval- 
lerie-Regimentern, dem halben Regimente Poniatowski (die andere 
Hälfte war bei Dwernicki eingetheilt) [und 2 Escadronen „Weiße 
Adler-Krakusen" ; zusammen 7 Bataillone, 15 Escadronen und 
6 Geschütze = circa 7000 Mann. 232) 

Nach dem Abmärsche der russischen Hauptarmee von Ryki 
hatte Kreuz den Befehl (vom 23. März) erhalten, die zur Täuschung 
vorbereiteten Weichsel-Brücken bei Rach6w und Kazimierz 
abzubrennen, und seine Kräfte bei Lublin zu concentrieren. Außer 
einer Kosakenkette an der Weichsel hatte er stärkere Posten noch 
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in Krasnostaw, Gorzköw und Urzijdöw zu erhalten, um jode 
Bewegung Dwernicki's und Sierawski's sofort in Erfahrung 
^u bringen. Die Situation seiner Streitkräfte war nachstehende : er 
selbst mit den Grenadieren und 3 Dragoner-Regimentern in der 
Umgebung von Lublin und Gtusk; bei BelÄyce stand ein 
Detachement unter General Tolstoi (Carabinier-Regiment Nieswii, 
Dragoner-Regiment Kazaii; reitendes Jäger-Regiment Würtemberg 
und das Choperski'sche Kosaken -Regiment); bei Putawy und 
Kazimierz stand das Detachement General Paszkow (2 Com- 
pagnien des Carabinier-Regiments Nieswii und des reitenden Jäger- 
Regiments Perejaslawl); das Kosaken -Regiment Grekow beobachtete 
die Weichsel oberhalb Kazimierz; endlich hielt die Abtheilung 
Dawydow (früher Anrepp) die Linie von Krasnostaw über 
Gorzköw, Äolkiewka bis Turobin zur Beobachtung von 
Zamo^6 besetzt. Ende März erfuhr Kreuz einerseits von Vor- 
kehrungen auf dem Wege von Zamos6 bis zur Weichsel, welche 
der Aufnahme des Corps Dwernicki gelten sollten, andererseits von 
Vorbereitungen Sierawski's zu einem Weichsel-Übergange. Alsbald 
(28. März) meldete Baron Kreuz dem Marschall, dass er, kaum 
nach beendeter Versammlung seiner Truppen bei Lublin, die Nach- 
richt erhalten habe, der Gegner hätte am 26. und 27. März die 
Weichsel zwischen Rachöw und Jözefow überschritten. Infolge 
dessen sandte er Tolstoi zur Recognoscierung gegen Krasnik 
und Urz§d6w mit dem Auftrage zu constatieren, ob die gemeldete 
Bewegung nicht etwa im Zusammenhange mit irgendeinem Unter- 
nehmen Dwernicki's aus ZamoÄ<^' stehe. Kreuz war der Überzeu- 
gung, dass das einzige Ziel Dwernicki's die Rückkehr über die 
Weichsel sei, und dass Sierawski ihm hierin behilflich zu sein habe. 
Wie die Folge lehrte, hatte sich Kreuz in seiner Annahme geirrt. 
In Erledigung seiner Meldung erhielt er von Dibicz aus Luköw 
eine Instruction, laut welcher er — falls Sierawski die Weichsel 
überschreiten sollte — anstreb(*n musste, entweder diesen oder 
Dwernicki isoliert zu schlagen; gelang es jedoch den beiden Ge- 
nannten sich zu vereinigen, so sollte Kreuz trachten, sie nach 
Thunlichkeit zu schädigen, und hiebei je nach Umständen ver- 
fahren. Im Falle eines unausweichlichen Rückzuges hatte er auf 
Leczna und Koc<k zurückzugehen, wo er Verstärkung erhalten 
würde, um hierauf beide feindlichen Deta,chements dennoch um jeden 
Preis zu vernichten; für diesen Fall sollte Rüdiger von Wladimir 
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nach Krasnostaw Torrucken und weiter im EuiTemelimen lait Krens 
handeln^ wobei die Abtheihmg' General Dawvdow die VeriHndmg^ 
zwischen beiden Gnippen zu Qbemehmen hatte. Ans den neitaacn. 
Meldungen des General Baron Ejrenz (Vom 30. nnd 31. MSrz). 
gieng hervor, dass die Bewegung Sierawski's keine ernstere Be- 
deutung hatte. Kreuz und andere ließen sich aber dadurch von 
der Überzeugung nicht abbringen, das« EHremicki die Absicht habe« 
ans Zamoäc — wo die Cholera wüthete — über die Weichsel zn- 
rQckzukehrea, indem sein Vorrücken nach WoUiTnien im höchsten 
Grade ge&hrdet erschien: diese Annahme schien durch den lebhaften 
Verkehr über die WeiehseL sowie durch kleine Angriffe seitens Sie- 
rawski's bestätigt zu werden. Da erhielt Dibicz die wichtige Met- 
dung Rüdiger's aus Wladimir, vom 29. März abends, dass Dwer- 
nicki an diesem Tage den Bug zwischen Krjtow und Litowiz 
überschritten habe, und das^s Rüdiger, außerstande mit seinen nn- 
bedeutenden Kräften dii^^en Übergang aufzuhalten, gegen den S.t v r 
zurückgegangen sei, um sich bei Targowica zu sammeln. Hiec- 
auf eriiielt Kreuz in Lnblin den vom 31. März dati^ten Befehl, 
Dwemicki unverzüglich und rasch mit allen Elräften zu verfolgen: 
General Dawvdow hatte mit 1 Dragoner- und 3 Kosaken-Begi> 
mentem die Verbindung des polnischen Detachements mit der 
Festung Zamosc zu unterbinden, Rüdiger aber dem Gegner firontal 
entgegenzutreten. Kreuz sammelte seine Kräfte nahe bei Czerniow, 
{ südlieh Lublin ), machte aber gleichzeitig dem Marschall eine Vor- 
Stellung, in welcher er ausführte, dass die Bewegung Dwemicki's 
seiner Ansicht nach nichts anderes als eine Demonstration bedeute« 
mittelst welcher der polnische General ihn ( Kreuz) von der Weichsel 
ablenken wolle, um Sierawski den Uberiranc: zu erleiehtera: femer 
setzte Kreuz auseinander, dass er dun^h die Verfolgung Dwemidu's 
die Wojewodschaft Lnblin der feiDdlichen Invasion preisgebe, dass 
die Sache der Russen daselbst ins Wanken gerathen würde, nnd 
dass er selbst, zwischen 2 Gegnern t>elindlicb, Dwemicki nicht 
bedrohen könne, da seine eigentliche Aufgabe in der Abwehr g<^en 
Sierawski be^tüIlde. Diese Gründe erschienen stichhältig: Dibtes 
überließ es nun Kreuz, nach eigenem Ermessen und den Umständen 
entsprechend zu verfahren. Zu dieser Zeit erhielt Kreuz die Kach- 
rieht, dass Sierawski die Weichsel überschritten habe; er wandte 
sich hierauf mit allen Kräften gegen denselben, mit dem EntscJünsse. 
es auf einen Zusammenstoß ankommen zu lassen. 
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Als Skrzynecki deu Vormarsch gegen Iganie antrat, rech- 
nete er dabei auch auf die Mitwirkung der Detachements Pac 
und Sierawski. Jener sollte bei Potycz über die Weichsel 
setzen — wo die Polen eine Schiffsbrücke*) und einen vortreff- 
lichen Brückenkopf erbaut hatten, — und die rechte Flanke der 
Armee sichern; dabei durfte er aber Potycz nicht aus dem Aug^ 
lassen, da man diesen Punkt durch Kreuz flir bedroht hielt. Pac 
setzte am 3K März über die Weichsel, rückte auf Garwolin 
und Stoczek vor, traf aber nirgends auf russische Abtheilungen ;: 
er blieb mehrere Tage bei Boro wie .(zwischen Latowicz und 
Garwolin) stehen, und kehrte dann nach Potycz zurück, ohne- 
irgend etwas für den allgemeinen Zweck geleistet zu haben ^3*)^ 
Gleichzeitig hatte auch Sierawski den Befehl erhalten, die russische^ 
Nachhut zu verfolgen, da die Polen der Meinung waren, die rus^^ 
sische Armee zöge sich unter dem Schutze des Cotpa Kreuz volL 
ständig auf den Bug zurück. Sierawski hatte auf dieses Corp», 
zu drücken, ohne sich in ein entscheidendes Gefecht einzulassen f 
im Falle er von überlegenen Kräften bedroht werden sollte, hatte 
er über den Wieprz gegen das Corps Pac auszuweichen, welche* 
in diesem Sinne angewiesen war, und in gleicher Höhe mit Sie^- 
rawski zu wirken hatte; sollte aber die Vereinigung mit Pac un- 
möglich sein, so hatte Sierawski nach Zamos6 zurückzugehen und 
die Verbindung mit Dwemicki aufzusuchen. Sierawski theilte 
seinen, auf Grund dieser Weisungen verfassten Operationsplan Pac 
mit; er wollte auf drei Punkten über die Weichsel setzen: zunächst 
sollte Oberst Miokosiewicz in der Nacht vom 1. auf den 2. April 
bei Jözef 6w mit 2 Bataillonen und 3 Escadronen über den Flus» 
setzen, und sich nach Kamien wenden, um die dortigen Posten zurück* 
zudrängen; ebendahin hatte auch über Solec General Lago wski mit 
seiner Cavallerie und 3 Bataillonen zu rücken. Nachdem sich diese 
beiden Abtheilungen vereinigt haben würden, sollten sie ein Caval- 
lerie-DetachementnachKazimierz vorschieben, welches die Kosaken 
zu vertreiben und den Übergang der restlichen 2 Bataillone unter Jul. 
Matachowski zu sichern hatte. Alles dies gelang, weil die Russen 
entlang des Ufers bloß eine Kosakenkette mit wenigen Escadronen 
reitender Jäger hatten. Sierawski sandte einen Theil seiner Schiffe 

*) Der strategische Punkt war eigentlich die Wieprz-Mündung. Potycz 
wurde aber wegen der dortigen, besonders günstigen Übergangsverhältnisse 
gewählt 
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dem General Pac nach Gol^b; den Rest beließ er zu seiner Dis- 
position in Kazimierz. Hierauf ließ er alle Gruppen vorrücken^ 
und sammelte sie am 3. April bei Opole. Am nächsten Tage 
marschierte er mit den Fußtruppen und 8 Escadronen nach 
Wronöw, während Lago^ski mit der übrigen Cavallerie und 
dem Bataillone Malczewski rechts über Chodel nach BeHytje 
rückte. Lagowski verfolgte zwecklos die Kosaken, und sandte 
anfangs prahlerische Meldungen zurück; kaum hatte jedoch Sierawski 
mit seiner Colonne Quartiere bei Wronöw bezogen, als von La- 
gowski die Nachricht eintraf, dass er auf überlegene gegnerische 
Kräfte gestoßen sei, und in seiner kritischen Lage Unterstützung be- 
nöthige. Sierawski beeilte sich, diesem Begehren zu entsprechen, und 
marschierte mit 4 Bataillonen ab. Mittlerweile hatte sich Kreuz bei 
Czerniöw gesammelt, und gieng Sierawski über Strzeszkowice 
entgegen; am 4. April blieb Kreuz vor Babino stehen. Um 3 Uhr 
nachmittags erschien feindliche Cavallerie, welche nicht nur die 
Kosaken der Vorhut, sondern auch die zu ihrer Unterstützung 
vorgesendeten 4 Escadronen reitender Jäger und Dragoner zurück- 
drängte, worauf die ganze Vorhut der Russen zurückgieng und so 
den Gegner auf die eigenen Hauptkräfte zog. Die Polen blieben 
jedoch vor Babino stehen. Das Detachement der Russen suchte 
sich zu verdecken, wurde aber von den Polen bemerkt. Eine 
Zeitlang blieben beide Gegner unthätig stehen, hierauf marschierten 
sie wieder zurück. 

Kreuz bestimmte sodann die Vorhut unter Tolstoi zur Ver- 
folgung des Gegners. *^^) Die Polen besetzten Radowczyki, von 
wo aus sie sich unter dem Feuer der russischen Artillerie ent- 
wickelten. Als Tolstoi merkte, dass beim Gegner Unordnung ein- 
trete, gieng er mit dem reitenden Jäger-Regimente Würtemberg, 
einer Division des Dragoner - Regimentes Kazan und mit den 
Choperski'schen Kosaken gegen den feindlichen linken Flügel vor, 
während 1 Bataillon mit 4 Geschützen das Dorf angriff; die 
Russen wurden jedoch abgewiesen. Durch 2 Bataillone verstärkt, 
giengen sie noch einmal zum Bajonnett- Angriffe yot.^^) Bei aller 
Hartnäckigkeit mussten die Polen doch das Dorf aufgeben und 
gegen Babajna weichen, wohin ihnen die Russen folgten. Als 
Sierawski beim Detachement Lagowski ankam, fand er das Ba- 
taillon Malczewski in Beliyce, die Cavallerie in Unordnung und 
gedrückter Stimmung. Er beschloss daher, noch in der Nacht auf 
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Wronöw zurückzugehen, da ihm in Anbetracht der Überlegenheit 
der russischen Cavallerie ein Marsch bei Tage über die Ebene von 
Beliyce gefährlich erschien. Zur Sicherung dieses Rückzuges 
hatte Lagowski mit 4 Escadronen gegen Chodel abzurücken und 
dort, unweit vom rechten Flügel der Stellung von Wronöw^ 
Lager zu beziehen; zu gleichem Zwecke wurden 2 Compagnien 
in BelÄyce zurückgelassen. 

Oefeolit bei Wronöw. 

(Siehe Beilage 21.) 

Während Sierawski über sein weiteres Verhalten nach* 
sann, erhielt er ein Schreiben des Armee-General-Quartiermeisters, 
welches Vorwürfe wegen der matten Verfolgung des Gegners, so* 
wie den Ausdruck des Befremdens über seine Unthätigkeit ent* 
hielt; dies, sowie die Nachricht, dass der Gegner ihm nicht über- 
legen sei, bestimmten Sierawski, entgegen seiner ursprüngUchen 
Absicht, zur Annahme des Gefechtes bei Wrondw. In Wirk- 
lichkeit war ihm Kreuz an Cavallerie und Artillerie überlegen, 
an Infanterie allerdings nicht. Kreuz hatte 6 schwache Bataillone 
der hthauischen Grenadier-Brigade, zusammen 3100 Mann, 3 Dra- 
goner-, 1 reitendes Jäger-Regiment nebst Kosaken, zusammen circa 
3460 Reiter und 27 Geschütze — Summe 6600 Mann; Sierawski 
verfügte über circa 7000 Mann, nämlich 7 Bataillone, 15 Esca- 
dronen und 6 Geschütze; doch übertrafen die alten, geübten 
Truppen der Russen an moralischem Werte entschieden die jungen 
Soldaten Sierawski^s. Die Stellung der Polen hatte bedeutende 
Vorzüge. Der Ort Wronöw erstreckte sich beiderseits der Land* 
Straße, inmitten einer mit Buschwerk bewachsenen Waldblöße. 
Das Schützen-Bataillon MaJachowski besetzte die Ortschaft; die 
übrige Infanterie stand hinter dem Dorfe am Wäldsaume in drei 
Treffen, den Blicken des Gegners verborgen; ihr linker Flügel 
lehnte sich an die mit Gebüsch bewachsene Vertiefung, der rechte 
Flügel an den Wald ; alle 6 Geschütze fuhren gegenüber dem Defil^ 
auf, aus welchem die Russen debouchieren mussten. Lagowski hatte 
die Weisung, auf den ersten Kanonenschuss sofort mit seiner 
Reiterei zur Haupttruppe einzurücken.*^^) Bei Tagesanbruch des 
5. April stieß die Vorhut der Russen bei Beiiyce auf Widerstand : 
es gelang jedoch der Infanterie, den Gegner zu verdrängen. 
Tolstoi sandte seine Kosaken in den Rücken der weichenden 
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Polen, und ließ die Eazaii-Dragoner attaquieren. Die Polen er- 
warteten sie stehenden Fußes mit Salven; dochi die Dragoner 
<lurchbrachen die Reihen des Feindes, säbelten einen Theil des- 
selben nieder und zersprengten den Rest, so dass niemand ent- 
kam; 6 Officiere und 126 Mann fielen in Gefangenschaft. Die 
Vorhut setzte hierauf ihren Marsch fort, ^ss) Um 7 Uhr filih 
erschien sie beim Ausgange des Wald - Defiles, wo sie vom 
Feuer der polnischen Artillerie empfangen wurde. Kreuz, der 
unter den ersten auf dem Kampftelde eintraf, bemerkte sofort, 
•dass die dem linken polnischen Fitigel vorliegende Anhöhe, welche 
fast die ganze Ortschaft und das anliegende Termin dominiert, 
nicht besetzt sei, und befahl dem General Delingshausen, die 
an der Tete befindliche 27. reitende Batterie unter dem Schutze 
des Dragoner-Regimentes Kazan auf der erwähnten Anhöhe auf- 
fahren zu lassen; die Batterie rückte mit den Dragonern in Car- 
ri^re vor. Ihr flankierendes, aus der nächsten Entfernung ab- 
gegebenes Feuer unterstützte vortrefflich das Debouchieren der 
Russen aus dem Walde, die sich allmählich rechts entwickelten. 
Vergebens versuchte Sierawski, die Russen von der Anhöhe zu 
vertreiben; die Kalisz'er Reiterei, welche er mehreremale zur 
Attaque vorführte, wurde jedesmal von den Dragonern und rei- 
tenden Jägern zurückgeworfen; Sierawski selbst entgieng nur mit 
Noth der Gefangennahme. Die eingetroffenen russischen Truppen 
^uppierten sich folgendermaßen : die reitende Batterie Nr. 28 links 
von jener Nr. 27 ; das reitende Jäger-Regiment Würtemberg schloss 
weh an das Dragoner-Regiment Kazan ; die Grenadier-Batterie ftihr 
rechts von der Straße unter dem Schutze des Carabinier-Regi- 
mentes Nieswii auf; das Grenadier-Regiment Luck stand an der 
Straße ; hinter dessen linkem Flügel war das Regiment Samogitien 
in Reserve; die Dragoner - Regimenter Twer imd Herzog von 
Würtemberg bildeten die Reserve; die Kosaken-Regimenter Gre- 
kow und Choperski beobachteten in der linken Flanke die Ca- 
vallerie. Im Centrum entspann sieh auch ein hitziger Kampf. 
Ein Bataillon des Regimentes Nieswiz (das andere war zur Ge- 
schützbedeckung bestimmt) griff Wronow an, welches von den 
Schützen Matachowski's sehr rauthvoll vertheidigt wurde. Da 
befahl Kreuz, dass das Regiment Luck diesen Angriff zu unter- 
"Stützen , und dass Murawiew mit dem Regimente Samogitien 
links davon den angreifenden feindlichen Truppen entgegen- 
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zurücken habe. Die bedeutend überlegene' russische Artillerie, 
welche zum Theile mit Kartätschen feuerte, brachte die 
jungen polnischen Truppen in vollständige Deroute, und deren 
Batterie fast gänzUch zum Schweigen. Die Polen wurden aus dem 
Orte verdrängt, worauf die Nieswii-Carabiniers denselben besetzten. 
Auch die Infanterie, welche gegen das Regiment Samogitien vor- 
gieng, wurde durch Bajonnett- Anlauf zurückgetrieben. Der Reiterei 
Lagowski's, welche zu dieser Zeit auf dem Kampffelde eintraf, 
and den litiken Flügel des Regimentes Samogitien umfassen wollte, 
«endete Kreuz sofort die Dragoner-Regimenter Twer und Herzog 
von Würtemberg entgegen ; in diesem Momente griflF auch Tolstoi 
mit je 1 Division Kazan-Dragoner und reitenden Jäger Würtem- 
berg den geschwächten feindlichen linken Flügel an, worauf die 
Russen auf allen Punkten vorwärts stürmten. Die Polen konnten 
sich nirgends mehr behaupten, und traten daher (um 4 Uhr nach- 
mittags) den Rückzug auf p o 1 e an, welchen die Schützen an der 
Wald-Lisifere deckten. Da die Polen alle Brücken hinter sich zer- 
störten, wurde die Verfolgung verzögert, doch führten sie die 
Russen bei alledem nicht energisch genug durch, indem sie erst 
um 11 Uhr nachts bei Opole eintrafen. Sierawski war schon bis 
Kazimierz zurückgegangen, wo das hohe, von Schluchten zerklüf- 
tete Ufer seiner Meinung nach den Abstieg der Truppen in das 
Thal und deren Einschiffung begünstigen musste. Überdies rechnete 
Sierawski auch auf die Mitwirkung des Corps Pac, in welchem Falle 
-er nach Bobrowniki zu rücken gedachte, wo Pac, dem Ver- 
nehmen nach, über den Wieprz setzen wollte, um Lublin zu nehmen. 
Während des Rückzuges aber traf ein von Pac entsendeter Adju- 
tant mit der Mittheilung ein, dass auf seine Mitwirkung nicht zu 
rechnen sei, da er vom Ober-Commandanten den Befehl erhalten 
habe, niach Latowicz zu marschieren. Sierawski blieb somit auf 
seine eigenen Kräfte angewiesen. Er traf in Kazimierz um Mitter- 
nacht ein; dort nützte er die Zeit zum Übergänge seiner Abthei- 
lung so wenig aus, dass erst ein Theil der Cavallerie und 4 Ge- 
schütze auf dem jenseitigen Ufer waren, als die Russen (um 12 Uhr 
mittags des folgenden Tages — 6. April — ) in Sicht kamen; zur 
Vertheidigung der Stadt unternahm er gleichfalls nichts. Unterdessen 
war Kreuz zeitlich morgens zur Vei'folgung des Gegners aufge- 
brochen. Er hatte erfahren, dass Sierawski sich mit Pac am 
Wieprz vereinigen wolle: um ihm den Weg dahin zu verlegen, 
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rückte er in 2 Colomien vor. Die Haupt -Colonne unter seinem 
Commando marschierte rechts über Kowal und Wylagi, Graf 
Tolstoi mit 2 Dragoner-Regimentern und Kosaken direct über 
Korozmiska nach Kazimierz; er gieng jedoch zu ängstlich^ 
mit zu pedantischer Beobachtung aller Sicherheits-Maßnahmen vor: 
alle Objecto wurden sorgfilltig durchsucht, wodurch die Marsch- 
Colonnen aufgehalten wurden; beide Colonnen trafen fast gleich- 
zeitig beim Gegner ein. 

Kazimierz liegt in einem tiefen Thalkessel an der Weichsel, 
und wird im Halbkreise von fast verticaJen Felsen, welche theilweise 
mit Buschwerk bewachsen sind, eingeschlossen; zur Stadt kann 
man nur auf drei tief eingeschnittenen Wegen gelangen. Sierawski 
vertheidigte diese Zugänge mit den eben zur Hand befindlichen 
Infanterie-Abtheilungen Mtokosiewicz und Malachowski nebst Ge- 
schützen; dieses schwache Detachement war auf eine sehr große 
Entfernung in mehrere Abtheilungen zersplittert, welche einander 
gegenseitig nicht untei*8tützen konnten. Der Kampf konnte dah^r 
nicht lange dauern; die Russen bemächtigten sich nach und nach 
aller Höhen ; vergebens suchten 2 Bataillone sich in einer Lichtung 
knapp am Flussufer zu behaupten — sie wurden von den reiten- 
den Jägern, welche der Infanterie folgten, vernichtet; ein Theil 
der Sandomirz'er Reiterei stürzte sich, da ihr Rückzug abge- 
schnitten war, in die Weichsel, um hinüber zu schwimmen, kam 
aber in den Wellen um ; Krzesimowski schloss sich mit seinen Jägern 
in den Trümmern des alten Schlosses (des König Kasimir) ein, 
musste aber die Waffen strecken; viele verloren sich in den 
Schluchten, verbargen sich dort sowohl vor den Ihrigen, als auch 
vor den Russen, und freuten sich, dass ihre militärische Laufbahn 
einen so raschen Abschluss gefunden habe. Nur Sierawski gelang 
es, mit einem Häuflein Infanterie und Cavallerie, sowie 2 Ge- 
schützen entlang des Ufers zu entkommen, und in der Nacht bei 
Putawy und Goli^b über die Weichsel zusetzen. Nach der eigenen Aus- 
sage der Polen verloren sie bei diesem Anlasse über 2000 Mann, hie- 
von 54 Officiere und 1500 Mann als Kriegsgefangene.*) Das russische 
Deta,chement verlor während der ganzen Zeit nicht mehr als 
600 Mann, hatte aber wichtige Resultate erzielt, nicht allein mate- 

*) Nach den Worten Chrzanowski's war das Corps Sierawski nach der 
Aflfaire von Kazimierz nicht nur schrecklich reduciert, sondern auch TöUig 
demoralisiert und für lange Zeit ganz unbrauchbar. ■*<») 
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riell und direct durch die Zertrümmerung des Gegners, sondern 
^uch indirect, in moralischer Beziehung: seine Siege sicherten den 
Besitz der Wojewodschaft Lublin^ und zeigten ihren Bewohnern/ 
wie gering der Wert der frischen Truppen sei, welche bereits einen 
bedeutenden Bestandtheil der polnischen Armee zu bilden be- 
g^innen. ^^^) Im allgemeinen hat Kreuz während dieser ganzen 
Operatien sehr impulsiv iind energisch gehandelt; abgesehen von 
^ler Cavallerie, leisteten die Fußtruppen seiner Abtheilung — die 
lithauische Grenadier-Brigade — bei tilglichen Kämpfen 60 Werst 
in 3 Tagen. Was Sierawski anbelangt, so legte er in der Verthei- 
digung große Zähigkeit an den Tag, obgleich er nur über junge 
Truppen verfügte; in persönlicher Beziehung erwies er sich als 
tapferer General, der in den schwierigsten Augenblicken an allen 
bedrohten Punkten erschien, um sich aus schlimmen Lagen zu 
Tetten, in die er nicht selten durch übermäßiges Selbstver- 
trauen und mangelhaften Vorausblick gerieth. Übrigens war der 
Hauptschuldtragende an dem Unglücke, welches das Corps 
T^ierawski ereilt hatte, niemand anderer als der Ober-Comraandant 
der polnischen Armee selbst. Die Corps Pac und Sierawski traten 
isoliert, ohne jede wechselseitige Verbindung auf. Ein ganz anderes 
Ergebnis wäre zu erwarten gewesen, wenn Pac, statt zwecklos 
hin und her zu marschieren, mit Sierawski vereinigt worden wäre, 
und letzterer auf diese Art 18.000 Mann Kreuz entgegen gestellt 
hätte. Durch den Marsch von Potvcz nach Kock und dann nach 
Lubaitow trennte sich Kreuz von der Hauptaiiuee; die Polen 
hätten durch den Marsch von Jözeföw oder Rttchow nach ZamoÄ6 
mit Dwernicki in Verbindung treten können. Die vereinigten 
Kräfte dieser drei Generale hätten wahrscheinlich für einen Kampf 
sowohl mit Kreuz, als auch mit Rüdiger hingereicht. Von Seite 
<ler Polen ist auch der Fehler begangen worden, dass sie die Be- 
festigung der Wieprz-Mündung unterHeßen, die auf dem südUchcn 
Kriegsschauplatze eine ebenso wichtige Bedeutung hat, als jene des 
Bug-Narew auf dem nördlichen. Ist man Herr dieser Flüsse, so 
hat man die Bewegungsfreiheit auf beiden Ufern derselben, um 
die Verbindung zwischen den feindlichen Gruppen zu unterbrechen, 
und dieselben isoliert zu schlagen. 

Nach einer kurzen Rast marschierte Kreuz an den Wieprz, 
um Pac aufzusuchen; derselbe war aber, schon über die Weichsel 
jKurückgcgangcn. So blieb Dwernicki sich selbst überlassen. 

2U 
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Sierawski wurde durch Dzekonski ersetzt, welcher die 
decimierten Truppen wieder ergänzte und reorganisierte; aber 
trotzden^ sein Detachement danach stärker war als unter 
Sierawski,**^) wurde er doch auf dem linken Weichsel-Ufer be- 
lassen. 

Ungeföhr Mitte März erhielt Dwernicki vom Ober-Conv 
mando den Auftrag, so rasch als möglich den Bug zu über- 
schreiten, und über Poczajew, Radziwilow und Woloczysk 
nach Kamieniec-Podolsk zu marschieren, um dort den Auf- 
stand zu organisieren. Zur selben Zeit kehrte der Emissär der 
revolutionären Regierung, Chruszczykowski, aus Wolhynien 
und Podolien zurück, wohin derselbe von Dwernicki zur Vorbe- 
reitung, des Aufstandes und Einholung der nothwendigen Nach- 
richten entsendet worden war. Chruszczykowski versicherte, das* 
das Land zur Erhebung völlig bereit sei, und nur die Ankunft: 
der polnischen Truppen erwarte. Dwernicki sandte ihn neuerdings 
mit dem Auftrage ab, dort die Nachricht zu verbreiten, dass er 
am 29. März den Bug in der Gegend von Wladimir und Porick 
überschreiten werde. ^^^^ 

Operatioi^ Rüdlger's gegen Dwemioki. Au&tand Ixi 

Wolhynien. 

(Siehe Beilage. 22.) 

Obgleich das Detachement Dwernicki durch die Cholera 
sehr gelitten hatte, war es durch Zuzüge junger Leute aus Galizieti^ 
Podolien und Wolhynien bald ergänzt worden. Überdies verstärkte^ 
es sich durch die besten Elemente der Sicherheitswachen aus der 
Umgebung von ZamoS6, so dass es beim Abmärsche aus Zamo^ 
sogar etwas stärker war, als bei seinem Eintreffen in dieser 
Festung. Es bestand aus 3 Linien-Bataillonen, 1 Schützen-BataillonCv 
22 Escadronen vortrefflicher CavaUerie und 12 Geschützen, zu- 
sammen circa 6000 Mann. *) SchließUch rechnete Dwernicki noch 



*) Die CavaUerie bestand aus den 3. Divisionen des 4. Uhlanen- und 
des 5. reitenden Jäger-Regimentes (18 Escadronen). 1 Division Kosciuszko- 
Krakusen (2 Escadronen) und 1 Division Poniatowski-Krakueen (2 Escadronen) 
zusammen 22 Escadronen; die Fußtruppen aus den 4. Bataillonen des 1., 9. 
und 6. Regimentes, und 1 SchQtzen-Bataillone, zusammen 4 Bataillone; die Ar- 
tillerie aus 2 Batterien ä 6 Geschützen. Das Detachement gliederte sich in 
4 Brigaden: ]. Brigade Oberstlieutenant Rychlowski : 1 Bataillon, 4 Escadronen^ 
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stark auf die locale Mitwirkung der zu insurgierenden wolhynischen 
Bevölkerung sowie auf die Unterstützung Sierawski's. Dwemicki war 
zwar damals schon in dem vorgeschrittenen Alter von 52 Jahren, 
zeichnete sich aber noch durch einen außerordentUchen cavalleristi- 
schen Elan und Muth aus; er besaß auch ein beachtenswertes 
organisatorisches Talent, und ziemHch große Kriegserfahrung; 
letztere hatte er sich unter Napoleon erworben, in dessen Diensten 
er den Rang eines Oberstlieutenants erlangt hatte. Er war ein 
lebhafter Charakter, ein ausgezeichneter Kamerad, und erfreute 
sich der unbegrenzten Zuneigung seiner Soldaten, für die er in 
wahrhaft väterlicher Weise sorgte, und mit welchen er die Kriegs- 
strapazen gerne theilte. Seine Erfolge über Geismar und Kreuz 
hatten sein Ansehen sehr gehoben, und ihn zum Ideale der polni- 
schen Jugend gemacht. 

Vor seinem Abmärsche aus Zamosc Ueß er geflissentlich 
das Gerücht verbreiten, dass er aus Besorgnis, in Wolhynien auf 
überlegene inissische Kräfte zu stoßen, seine geplante Expedition 
aufgegeben habe, und gewillt sei, bei Zawichost über die Weichsel 
zurück zu gehen. Er sandte einige Escadronen nach Zwierzyniec 
zur Besetzung des Ubergangspunktes, und befahl am 20. März 
den Gemeindevorstehern dieser Gegend unter Androhung der 
Todessti'afe, die fiir das Corps erforderhche Verpflegung aufzu- 
treiben. Am 22. März marschierte Dwernicki nach Zwierzy- 
niec, wo er am nächsten Tage eintraf. Nach zweitägigem Aufent- 
halte daselbst kehrte er am 25. März um, und marschierte 
rasch über Niemiröwek und Tyszowce nach Krylöw am Bug, 
wo er am 28. März eintraf, den Kosaken-Posten überfiel und 
schlug; die Brücke über den Fluss wurde erst am 29. abends 
fertig, worauf Dwernicki sofort 2 Escadronen und 1 Compagnie 
wohlhynischer Schützen zur Besetzung des gegenüberliegenden 
Krzeczöw vorschob. Infolge der sumpfigen Beschaffenheit des 
Terrains dauerte der Übergang von 2 Ulir nachmittags bis zum 
nächsten Morgen; am 30. war bereits das ganze Corps auf dem 
rechten Ufer des Bug, und trat in Fühlung mit den Kosaken und 

1 schwere reitende Batterie (unter Hauptmann Puzyno); 2. Brigade Oberst- 
lieutenant Terlecki: 1 Schützen-Bataillon, 6 Escadronen; 3. Brigade Oberst- 
lieutenant Wierzdilejski : 1 Bataillon, 4 Escadronen; 4. Brigade Oberstlieutenant 
Szeptycki: 1 Bataülon, 8 Escadronen und 1 leichte reitende Batterie (unter 
Lieutenant Fröhlich). Die Artillerie verfügte über 3000 Schuss. 

20* 
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Hiissaron des Gegners. Was nun sein folgendes Verhalten betriiFt, 
bemerkt Dwemicki, dass er Rüdiger direct nicht entgegenrücken 
konnte, weil er einen dicht bewaldeten Abschnitt vor sich hatte, 
Rüdiger dagegen mit seinen ausgeruhten Truppen den Vortheil 
F der Entfernung und die Sicherheit des Überganges besaß; auch 

y lagen VoiTäthe Rüdiger's hinter demStyr. Dieser Fluss entspringt 

^ in Galizien, fließt durch Wolhynien bis Luck in einem nicht be- 

sonders waldigen Abschnitte, hierauf von Luck bis in den Pripietj 
V durch das Polesie. Zwei Wege führten zum Flusse: der Waldweg 

über Chobutowo und Torczyü, und der oflfene Weg über Gorochow 
und Boromiel. Der erstere war für das Detachcment nicht günstig, 
da es vorzugsweise aus Cavallerie bestand; deshalb verdiente der 
andere den Vorzug, und dies umsomehr, als Dwernicki bei Be- 
" nützung desselben dem Befehle des Obcr-Commandorfs, auf dem 

kürzesten Wege nach Kamieniec-Podolsk zu marschieren, ent- 
sprach. Auf Grund dieser Erwägung wandte sich Dwernicki am 
30. März nach Porick,^^^) um Rüdiger zu umgehen, dessen 
Situation ihm übrigens nicht genau bekannt wai\ Der Einfall 
Dwemicki's in Wolhynien kam Rüdiger durchaus nicht uner- 
wartet, da er stets daran festhielt, dass Dwernicki diese Expedition, 
nicht aber den Rückzug über die Weichsel beabsichtigte. Die 
eigenen Truppen Rüdiger^s, sowie diejenigen, die noch zu seinem 
Detachement zu stoßen hatten, waren folgendermaßen situiert: die 
Vorhut, bestehend aus den Reserve-Bataillonen des Regimentes 
Minsk und des 49. Jäger-Regimentes, der 1. Brigade der 3. Hus- 
saren-Division, dem Kosal^en-Regimente Popow und 4 reitenden 
Geschützen bei Ustilug (die Kosaken bei Hrubieszciw); Rüdiger 
mit der 2. und 3. Brigade der 1]. Infanterie-Division, 1 Brigade 
der 1. Dragoner-Division und 6 Geschützen bei Lukaczy und 
Bubnow; die I.Brigade der 11. Infanterie-Division und das Re- 
serve-Bataillon des Reorimentes Wolhvnicn hielten Luck und Dubno 
besetzt. Im Anmärsche waren noch die ganze 10. Infanterie- 
Division, die übrigen Brigaden der 3. Hussaren- und der 1. Dra- 
goner-Division, und die 1. Brigade der 1. reitenden Jäger-Division. 
Das Hussaren-Regiment Prinz Oranien hatte Dubno schon passiert, 
die 1. Brigade der lü. Infanterie-Division war in der Höhe dieser 
Stadt, die 2. und 3. Brigade folgten ihr unmittelbar. Rüdiger hatte 
schon bei Zeiten beschlossen, sofort nach Targowice abzurücken, 
sobald Dwernicki den Bug übersetzte; mit dieser Beweguög be- 
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zweckte er erstens Dubno zu decken und seine eigenen Verbindungen 
zu sichern, und zweitens sich mit den anmarschierenden Ver- 
stärkungen zu vereinigen. Auf Grund dieser Erwägung zog er am 
.■{0. März seine Vorhut nach Lukaczy, und vereinigte sie mit 
jenen Abtheilungen, welche diesen Ort, sowie Bubnöw besetzt 
hielten; die hier versammelten Truppen gehörten zu jenen Ab- 
theilungen, welche aus der Türkei zurückgekehrt waren ; sie hatten 
daher einen geringen Stand, und formierten zusammen nicht mehr 
als 5500 Mann.*) Da Rüdiger seinen Gegner fiir bedeutend stärker 
hielt, als er selbst war, trat er mit großer Vorsicht auf; zur Ein- 
liolung von Nachrichtan über Stärke und Absichten des Gegners, 
(mtsandte er nach verschiedenen Richtungen Patrouillen, zu deren 
Unterstützung er 4 Escadronen des Dragoner-Regimentes Kargopol 
nach P o r i c k vorschob. Dieselben geriethen dort plötzlich zwischen 
Abtheilungen Dwernicki's; sie wurden von Theilen des 2. Uhlanen- 
und des 4. reitenden Jäger-Regimentes attaquiert und entkamen 
nur mit knapper Noth, und nach einem Verluste von 150 Mann; 
da sie von Lukaczy abgeschnitten wurden, mussten sie nach 
Skurcze ausweichen, wo am nächsten Tage (31. März), Rüdiger 
eintraf, um sowohl diese Escadronen, als auch das an der Tete 
aller Verstärkungen marschierende Hussaren-Regiment Prinz Oranien 
aufzunehmen. Am darauffolgenden Tage (1. April), rückte er 
nach K r a s n o j e, wo er eine Stellung am Styr bezog. Dort stießen 
noch zu ihm: die 1. und 3. Brigade der 10. Infanterie-Division, 
welche dem Regimente Prinz Oranien folgten, das Regiment Jelec 
aus Luck, und das Reserve-Bataillon des Regimentes Wolhynien 
aus Dubno, so dass Rüdiger bereits über 11.000 Mann und 
d6 Geschütze verfügte;**) da er aber den Gegner nach wie vor 
überschätzte, verharrte er in der Defensive. Mittlerweile blieb 



♦) 2. und 3. Brigade der 11. Infanterie-Division = 8 Bataillone =» 
2.246 Mann; 2 Reserve-Bataillone «= 660 Mann; 1. Brigade der 3. Hussaren-, 
und 1. Brigade der 1. Dragoner-Division = 24 Escadronen = 2580 Mann; zu- 
sammen 10 Bataillone, 24 Escadronen. 

**) 2. und 3. Brigade der 11. Division, 1. und 3. Brigade der 19. Di- 
vision = 5300 Mann; 3 Reserve-Bataillone der 25. Infanterie-Division = 
1000 Mann; Regiment Jelec (1. Brigade der 11. Infanterie-Division) = 
650 Mann; zusammen 6950 Mann Infanterie; 1. Brigade der 3. Hussaren-Di- 
vision = 1510 Mann; Regiment Prinz Oranien (2. Brigade derselben Division) 
= 800 Mann; 1. Brigade der 1. Dragoner- Division =' 920 Mann; hiezu 600 
Kosaken = zusammen 3830 Reiter; Totale des Detachements : 10.780 Mann. 
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Dwemicki — in Erwartung einer Unterstützung seitens der Bewoh- 
nerschaft — den ganzen 31. in Porick. Er erließ einen Aufruf, 
in welchem er der Hoflfhung Ausdruck gab, dass Tausende^ von 
PodoUem, Wolhyniem und üki^ainem zu seinen Fahnen strömen 
würden; er forderte sie auf, dem Beispiele Polens zu folgen, und 
Gut und Blut für den heiligen Kampf zu opfern. Am 1. April 
marschierte er über Miljatin nach Druzkopol, wobei er schon 
auf die Resultate seines Aufrufes rechnete;-**) doch seine Truppen 
fanden eine gleichgiltige Aufnahme, und nur etUche Edelleute mit 
ihrem Hausgesinde und eine geringe Zahl stiidtischer Freiwilliger 
schlössen sich ihm an ; die Bauern dagegen verhielten sich vollkom- 
men passiv. In Druikopol stellten sich ihm die Grafen Czacki, 
Stecki und Tarnowski zur Verfügung; sie boten sich an, je 
ein Regiment auf eigene Kosten zu errichten, zu welchem Zwecke 
ihnen Dwemicki die erforderlichen Cadres an Officieren imd 
Unterofficieren zuwies. Die Hoffnung der Polen, in Wolhynien 
eine ConfÖderation zu bilden, war gänzUch gescheitert. Aus den 
Verhandlungen mit Czacki und anderen entnahm Dwemicki, dass 
unter ihnen keine Einigkeit bestehe, und dass sie von Kleinmuth 
erfüllt seien, indem sie an dem Erfolge zweifelten. 2*^) In Anbe- 
tracht dessen organisierte Dwemicki eine revolutionäre Verwaltung, 
und beabsichtigte, selbst nach Podolien aufzubrechen, wo er ein 
Gut besaß und auf die Mitwirkung der Bewohner rechnete. Dies 
zu verhindern und dem Gegner den Weg zu verlegen, stellte sich 
nun Rüdiger zur Aufgabe. Am 3. April marschierte er von 
Krasnoje nach Chryniki, von wo aus er Dwemicki am Über- 
gange des Styr verhindern wollte. Dwemicki marschierte nahe an 
der österreichischen Grenze über Beresteczko. Rüdiger eilte 
noch an demselben Tage (3. April) dahin, und nahm eine Stellung 
bei Plaszewo ein. 

Dort bemerkte er jedoch, dass Dwemicki am linken Styr- 
Ufer marschiere. Bis zur Vereinigung mit der Ikwa bildet dieser 
Fluss zur gedachten Jahreszeit kein Hindernis für den Übergang, 
und dies umsoweniger, als an vielen Punkten Furten vorhanden 
waren; da es nun nicht möglich war, alle diese Punkte zu ver- 
theidigen, konnte der Gegner in seinem Übergänge auch nicht 
unmittelbar aufgehalten werden. Deshalb bezog Rüdiger am 4. April 
eine Centralstellung bei L^ka; in dieser Position beherrschte erDubno 
mit seinen bedeutenden Vorräthen, sowie Krzemieniec mit seinem 
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bekannten Lyceum, welches den polnisch-nationalen Geist nährte; 
4iuch war er Herr des Flusses auf eine ansehnliche Strecke, sodass 
er jeden beliebigen Obei'gangspunkt rechtzeitig erreichen konnte.^*^) 
Am 4. April marschierte Dwemicki nach Boremiel und 
Michajiöwka, wo er mit der [Absicht, auf Dubno zu rücken, 
den Übergang plante. Hier schlössen sich ihm circa 100 Insurgenten 
^n, welche u. a. gefangene Adjutanten Rüdiger's und des Marschalls 
mitbrachten. Diesem Umstände verdankten die Polen den Einbhck 
in eine Meldung Rüdiger's (vom 2. April) an Dibicz, in ^welcher 
ersterer berichtet, dass er bei Krasnoje circa 8000 Mann versammelt 
habe, wovon jedoch ein Drittel länger dienende Mannschaft, der 
Kest Rekruten seien, die nicht einmal schießen können: dass er 
fsich durch seine Artillerie beschwert fühle, deren Mannschaft zum 
großen Theile aus Infanteristen bestünde, die ihres neuen Dienstes 
unkundig seien; dass er die Kräfte Dwernicki's — nur die Fuß- 
truppen gerechnet — auf 8000 Mann schätze, und dass dieselben 
durch beständige Zuzüge von FreiwiUigen verstärkt werden. Dieses 
Document zeigte, dass die bisherigen Nachrichten über die Stärke 
Rüdiger's übertrieben waren, und belebte die Zuversicht Dwernicki's. 
Am 4. April traf Dwernicki bei Boremiel ein; er etablierte die 
Kavallerie und die Artillerie [hinter der Ortschaft, besetzte diese, 
ijiowie das Ufer bei d^er von den Russen zerstörten Brücke mit 
Infanterie, und ließ den Übergang wieder herstellen. Die zur Auf- 
klärung nach Beresteczko entsandte Reiter-Division meldete, dass 
ssieh dort 1 Infanterie- und 1 Cavallerie-Regiment mit l reitenden 
Batterie vom Detachement Rüdiger befinde. Dies veranlasste Dwer- 
nicki, Beresteczko scharf im Auge zu behalten. Boremiel ist ein 
kleines Städtchen am linken Ufer des Styr, welcher zwischen diesem 
Orte und Michajhiwka eine gegen Tolpiiyn (2^/3 Werst) vorsprin- 
-gende Krümmung bildet, und nach einer scharfen Wendung in 
entgegengesetzter Richtung nach Chryniki (4 Werst) fließt. Boremiel 
ist mit dem auf [den linken Uferhöhen gelegenen Nowosielki ver- 
bunden. SüdHch des Städtchens lag der Edelhof Czacki's, mit der 
rückwärtigen Front gegen den Fluss, der bis an den herrschaft- 
lichen Garten reicht. Von einer der Gartenterrassen hat man einen 
weiten Ausblick über das rechte Ufer des St>% welcher hier eine 
Breite von 80 Schritten erreicht. Die Fortsetzung der Brücke bildet 
«in Damm, welcher 800 Schritte lang den Sumpf durchquert, und auf 
welchem der Weg nach Chroslowiec und Dubno führt. Ungefilhr 
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war^'ii. wjrf'd'-r iil^^-r d'-n .Sut zurück. Dieser Kampf war insofeme 
wi/rhti;r, aU er Kud:^'-r in di«- Streitkräfte seines Gegners Einblick 
^#?währt/'; nun jrah er ^eine Bev>rgrni> auf und l^e^chloss, die ^.WeiT- 
wtv' z« '-rjn'eifen, I>ie Ra*>#5*-n waren bis an das Ufer vorgedmngen^ 
wo '»»i'? G^rvrhützfeuer j^e^en die Polen erüfiheten: der Übergang 
irar y'A<H*}i s^diwierig, weil Dwemicki eine formidable Stellung inne 
batt/f; von welcher die Kuif.sen durch einen breiten Fluss und eine 
T^rKurnj/fU; Niederung g^-trennt waren: der einzige Übergang über 
denM^'lb^'U führte entlang de» schmalen Dammes, in dessen directer 
Vcrläng^Tung da« Hehlo»ö des Grafen Czacki lag, und welcher von 
d^T dort aufgeHtellU'U Batterie enfiliert wurde. 

Dwemicki war in Verlegenheit, was er nun beginnen solle. 
KinerneitH liatt^; er bei Rüdiger den Entschluss zu einem Wafteu- 
gange waiirgenomnien, und beim Vorhut-Gefechte eine Schlappe 
erlitten; er wünschte deshalb einem entschiedenen Zusammenstoüe 
auitzuweichen^ besf>nd(;rs in Anbetracht der Gleichgiltigkeit der 
Wolhynier, und mit Rücksicht auf die Hoffnungen, die er auf 
rodolien Hetzte; andererseits wusste er nicht, ob Rüdiger alle seiiie 
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Kräfte gegen Boremiel concentriert oder aber einen Theil derselbea 
bei Beresteezko zurückgelassen habe ; im crstercn Falle hielt er e& 
iür angemessen, nach Beresteezko zu marschieren und dort über den 
Fluss zu setzen, im letzteren Falle die dortige Abtheilung anzugreifen,, 
und sich einen Weg nach Dubno zu bahnen. Die Nachrichten au* 
Beresteezko nöthigten ihn, dort 4 Escadroneu und 2 Geschütze^ 
zu lassen, um den seiner Meinung nach möglichen Übergangs- 
versuch der Russen daselbst zu verhindern. 

Von der Einleitung des Überganges der Russen bei Chryniki 
erfuhr Dwemicki in der Nacht vom 6. auf den 7. April; aia 
Morgen des 7. erschienen russische Schützen unweit Nowosielki,. 
an der Lisiere des Eichenwaldes, während das Wäldchen vor dem 
Orte von den Polen besetzt war. Im Orte selbst stand 1 polni- 
sches Bataillon, westlich davon 1 Division des 4. Uhlanen- und 
des 1. reitenden Jäger-Regimentes. Links von Boremiel stand die 
Cavallerie und die Artillerie in zwei Treffen, die Infanterie bei 
der Kirche am Ortsausgange von Nowosielki. Dwemicki gieng von. 
der Voraussetzung aus, dass ihn die Russen nicht bloß von Chryniki^ 
sondern auch von Beresteezko her angreifen werden, und dass- 
auch die am rechten Ufer, hinter der Brauerei stehende Infanterie 
bei diesem Angriffe mitwirken werde. Deshalb befahl er dem 
Major Wierzchlejski (der schon in der Richtung auf Beresteezko 
dirigiert war), mit 4 Escadronen, 1 Bataillone und 2 Geschützen 
Rudki (2 Werst von Boremiel) zu besetzen ; 2 Compagnien wurden 
zur Vertheidigung der Brücke bestimmt. In dieser Situation befand 
sich das Detachement Dwemicki um 11 Uhr vormittags.-^®) 

Oefeoht bei Boremiel. 

Rüdiger war mit seinem rechten Flügel bei Chryniki über 
den Styr gegangen, und auf dem linken Ufer desselben auf No- 
wosielki vorgerückt. Auf dem rechten Ufer vor der Brücke bei 
Michajlöwka wurden zurückgelassen: 2 Jäger-Bataillone (de* 
19. und 20. Regimentes), dahinter ein Theil der Cavallerie, und 
die eben beim Corps eingetroffene 2. Brigade der 10. Infanterie- 
Division. Beim Eintreffen vor Nowosielki hatte Rüdiger die Infanterie 
am linken Flügel, gedeckt durch den Fluss, während er gestützt 
auf die steilen Ufer, mit der Cavallerie am rechten Flügel, den 
Rücken der Polen gewinnen wollte, um ihnen den Rüclczug auf 
Gorochöw abzuschneiden. Auf beiden Flügeln waren je 12 Gesehttt«© 
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-eingetheilt. Das Terrain mit seinen vielen Rissen begünstigte zwar 
im allgemeinen nicht die Verwendung der Cavallerie, doch lag 
, jenseits Nowosielki eine kleine offene Fläche, welche den Absichten 
Rüdiger's entsprach. Anfangs gieng die vordere GrefechtsHnie der 
Polen zurück, und deckte sich in einer Vertiefung vor dem Feuer 
der russischen Batterien, welche westlich Nowosielki wirkten ; dann 
befahl Dwemicki der Batterie Puzyno, das Feuer zu - eröffiaen, 
worauf die vorderste Linie der Polen gegen die feindliche Artillerie 
vorgieng und dieselbe angriff; den Polen warten sich die russischen 
Dragoner entgegen, welche das erste Treffen des Cavallerie-Fltigels 
bildeten; den Dragonern folgte die Hussaren-Brigade. Es kam zu 
einem erbitterten Handgemenge, in welchem General Plachowo, 
•Commandant des russischen ersten Treffens, von einigen Säbel- 
hieben getroffen, vom Pferde sank; die Polen mussten aber weichen. 
Nun führte Dwemicki sein zweites Treffen (Garde, reitende Jäger 
und KoÄciuszko-Krakusen) vor, welche sich den verfolgenden 
Dragonern entgegenwarfen; dieselben wurden geschlagen und 
gegen die Hussaren-Brigade zurückgedrängt. Infolge des beengten 
Raumes pflanzte sich die Unordnung der Dragoner auch auf 
die. Hussaren fort, bei welcher Gelegenheit die Polen 8 Geschütze 
-eroberten. Nur das Hussaren-Regiment Prinz Oranien, welches im 
Staffel hinter dem rechten Flügel stand, bewahrte seine volle 
Ordnung. Der Commandant desselben, Flügel-Adjutant Plautin, 
gieng nun rasch vor und stieß in die Flanke der durch die eigene 
Attaque in Unordnung versetzten polnischen Cavallerie; dieser 
rechtzeitige Vorstoß stellte das Verhältnis wieder zu Gunsten der 
Russen her; nach einem intensiven Handgemenge, in welchem beson- 
ders die polnischen Garde-Reiter litten, eroberten die Hussaren 
3 Geschütze wieder zurück, die übrigen 5 hatte Puzyno mit Hilfe 
seiner Batterie-Pferde in Sicherheit gebracht.*) Hierauf eröffneten 
die Artillerien beiderseits ein allgemeines Feuer. Dwernicki voll- 
führte — nachdem er sich durch die herbei befohlenen 3 Esca- 
dronen Wierzchlejski verstärkt hatte — noch mehrere «Attaquen 
mit wechselndem Erfolge. Rüdiger schritt nun zum Eutscheidungs- 
kampfe, zu welchem Zwecke die Infanterie Boremiel erobern, und 
die Polen in Flanke und Rücken fassen sollte, während die Cavallerie 

*) Bei dieser Gelegenheit war Dwernicki selbst vom Pferde gestürzt, und 
wäre fast von den russischen Dragonern gefangen genommen worden, wenn 
nicht 1 Escadron des 4. Uhlanen- Regimentes rechtzeitig herbeigeeilt wäre. 
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gleichzeitig einen Druck auf die Front auszuüben hatte. In diesem 
Momente trat ein plötzlicher Witterungswechsel ein: ein heftiger 
Oewittersturm mit Hagel und einem wolkenbruchartigen Regen 
gieng nieder, so dass das Schießen aus den Gewehren zur Un- 
möglichkeit wurde. Rüdiger, der eine Attaque der feindlichen Ca- 
vallerie auf seine wehrlose Infanterie (La Fere-Champenoise 1814) 
besorgte — es war schon 6 Uhr abends, und die Dunkelheit wai* 
eingetreten, — brach den Kampf ab. Die Russen behaupteten das 
Schlachtfeld, die Polen bezogen ihnen gegenüber Bivouacs. *) Die 
Mitwirkung von Seite des Schlosses her hatte sich bloß aut eine 
Kanonade beschränkt. Die Verluste der Russen betrugen circa 
300 Mann und 5 Geschütze 2^^), jene der Polen circa 500 Mann. **) 

Die Situation D wernicki's war nun bedenklich. Die Umkehr 
nach Kowel, wo der Aufstand schon ausgebrochen war, erwies 
sich als unmöglich, einerseits weil Rüdiger diesem Punkte näher 
war, als die Polen, und folglich letztere einem Kampfe nicht aus- 
weichen konnten, andererseits weil die russischen Streitkräfte da- 
durch direct gegen die Insurgenten gelenkt worden wären ; endlich 
standen auch russische Truppen im Rücken der Polen. Unter solchen 
Umständen blieb nichts anderes übrig, als am ersten Plane fest- 
zuhalten, d. i. in Podolien einzufallen; hiebei hoffte Dwemicki 
den Russen zuvorzukommen, und die nothwendige Verpflegung 
aus Galizien zu erhalten. In Ausfiihrung dieses Planes marschierte 
er, ohne die Wachfeuer auslöschen zu lassen, und unter Zurück- 
lassung der Verwundeten in Boremiel, heimlich und in aller Eile 
nach Beresteczko ab, zu welchem Zwecke er die Brücke sofort 
ausbessern ließ. Theils auf dieser Brücke, theils auf der dortigen 
Furt setzten die Polen über den Styr, brachen hinter sich die 
Brücke ab, und erreichten am 8. April nach Zurücklegung von 
40 Werst Chotyn: doch kaum hatte ihre Nachhut den Styr 
passiert, als die Vorhut Rüdiger's auf dem entgegengesetzten Ufer 



*) So berichtet Büdiger; dagegen behauptet Dwernicki, dass es ihm ge- 
lungen sei, Rüdiger bis zum Eichenwalde zurückzudrängen (obwohl er später 
selbst wieder angibt, dass Nowosielki in der Nacht von der russischen Infanterie 
und Cavallerie besetzt war). Übrigens ist die Berufung auf den Regenguss und 
auf die >WehrlosigkeiJt« der Infanterie in Anbetracht der numerischen Über- 
legenheit Rüdiger^s etwas sonderbar. 

♦♦) Angabe PrHdzyAski's ; Dwemicki selbst gibt 110 Mann an. 
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erschien. Da Rüdiger befürchtete, dass Dwernicki Dubno oder 
Krzemieniec vor ihm eri*eicheii könnte. ließ er den Polen unniittel- 

4 

bar das Dragoner-Regiment Kargopol und das Hussaren-Regiment 
Prinz Oranien folgen, während er selbst mit der Hauptkraft nach 
Kozin abrückte, um durch einen raschen Parallelmarsch in gleiche 
Höhe mit dem Gegner zu gelangen. Am 9. April kam Rüdiger 
in Kozin an; in der Besorgnis, dass der Gegner schon die große 
Straße von Brody nach Dubno eiTeicht haben könnte, schob er 
seine Vorhut sogleich nach Werba vor, wodurch er den Polen 
diese Communication verlegte. Inzwischen hatte Dwernicki am 
9. April Radziwil()w erreicht. Die russischen Behörden hatten 
sich rechtzeitig nach Galizien zurückgezogen, so dass das Zollamt 
von RadziwihWv in die Hände der Juden fiel, die sich beeilten,, 
alle auf ihren Schleichhandel Bezug habenden Documente zu 
plündern. Die Grenze war offen, und die Galizianer strömten von 
allen Seiten scharenweise herbei, um die polnischen Truppen zu 
begrüßen, und sie mit allem Erford(^rlichen zu vereehen. Dwer- 
nicki ließ das russische Wappen des Zollamtes vernichten; von 
den österreichischen Behörden wurde er höflich empfangen; er 
überantwortet*^ denselben seine Kranken: 37 Oflficiere und Mann. 
Am nächsten Tage (10. April) rückte er nach Krzemieniec ab^ 
wo er von der Jugend schon mit Ungeduld erwartet wurde; 
Rüdiger war ihm aber zuvorgekommen, indem er Krzemieniec 
nach einem Gewaltmarsche am 10. früh erreichte ; außerdem stand 
daselbst das Reserve-Bataillon des 50. Jäger-Regimentes; die 
2. Brigade der 1. Dragoner-Division imd das Hussaren-Regiment 
Fürst Witgenstein waren ebenfalls dahingeeilt. Rüdiger verlegte 
2 reitende Jäger-Regimenter in die Stadt, zog die 2. Brigade der 
1. Dragoner-Division an sich, und bezog nächst der Stadt, beim 
,,großen Folwark" eine Stellung. Von hier aus konnte er den 
Polen in jeder beliebigen Richtung die Marschlinie unterbinden. 
Dwernicki schwenkte rechts auf Poczajew ab, und erreichte 
W y s z y n i e c, dess(m Besitzer (Graf M n i s z e k) sich weigerte, zu 
ihm zu kommen. Am folgenden Tage (11. April) wandte sich 
Dwernicki nach Kolodno, wo er sich vergebens bemühte, wenig- 
stens einen Theil der Edelleute zur Theilnahme am Aufstande zu. 
bewegen. Rüdiger war eben auf dem Marsche, als er erfuhr, dass 
der Gegner bei Kotodno stehe ; er kehrte dahin um, um die Polen 
anzugreifen, doch erhielt er unterwegs die Nachricht, dass Dwer- 
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nicki schon aufgebrochen sei, und dass er entlang der Wälder an 
der österreichischen Grenze mai*schiere. Rüdiger beschleunigte 
seinen Marsch in der gemeldeten Richtung, und erreichte Wysz- 
gorodek gleichzeitig mit der Vorhut Dwemicki's, welche er so- 
fort angriff und auf das Dorf zurllckwarf; hiedurch war dem pol- 
nischen Detachement der Weg nach Podolien endgiltig abge- 
schnitten. Nun besetzte Dwernicki eine starke Stellung beim 
Wirtshause Lu lins ka. Sein rechter Flügel wurde durch den bis 
an die Grenze reichenden Wald gedeckt, das Centrum und der 
linke Flügel waren zwar offen, doch die Annäherung an dieselben 
wurde durch steile Schluchten und Risse ersehwert. Rüdiger unter- 
nahm nichts Entscheidendes, sondern wollte den Gegner aus seiner 
starken Stellung herausmanövrieren; allein Dwernicki, der den 
Kampf nicht suchte, beschloss in seiner Position zu verhaiTen, bis 
der Aufstand in Podolien und in der Ukraine ausbrechen, und 
einen Theil der russischen Streitkräfte absorbieren würde. Rüdiger 
gieng nach Moskalewka zurück, von wo aus er Dwernicki, 
falls dieser nach Podolien marschieren wollte, in die versumpfte 
Niederung des Grenzflusses Zbrucz abdrängen konnte. 

Nachdem Rüdiger zur Überzeugung gelangt war, dass Dwer- 
nicki seine Stellung nicht aufgeben wolle, und auf die (nebenbei 
erw'ähnt falsche) Meldung aus Krzemieniec, dass das Detachement 
Sierawski in Radziwil6w eingetroffen sein sollte, entschloss er 
sich zum Angriffe. Er verfugte über folgende Truppen : Cavallerie : 
3. Hussaren-, 1. Dragoner-Division und 1. Brigade der 1. reitenden 
Jäger-Division = ööÜO Reiter; Infanterie: 4 Regimenter der 10. 
und 3 Regimenter der 11. Infanterie-Division = 5200 Mann, also 
60 Escadronen und 14 Bataillone, zusammen rund 12.000 Mann. *) 
In Krzemieniec war die Garnison zurückgelassen worden. Dei* 
Angriff sollte am 15. April in folgender Weise erfolg€»n: die 
Infanterie sollte in 2 Colonnen durch die Risse und Schluchten 
gegen Centrum und linken Flügel des Gegners vorrücken; das 

♦) Die 3. Hussaren-, sowie die 10. und 11. Infanterie-Division gehörten 
zum 3. Corps Kaisarow, die 1. Dragoner- und die 1. reitende Jäger-Division 
zum 4. Cavallerie-Corps Rüdiger. Die 2, Brigade der 1. reitenden Jäger Divi- 
sion war aus Dubno nach Gorochöw und Druzkopol abgesendet worden, um 
die dortigen Insurgenten zu zerstreuen. Sie vollführte diesen Auftrag ain 
11, April, wobei sie 100 ältere Soldaten gefangen nahm, welche Dwernicki zur 
Bildung des Cadres zurückgelassen hatte. 



'^ 



318 

Dragoner-Regiment Kargopol mit einer kleinen Infanterie-Abthei- 
lung sollte den Weg nach Kolodno besetzen; die 3. Ilussaren- 
Division, mit 3 Hussaren-Regimentern in Reserve, sollte links vor- 
gehen, um den rechten Flügel des Feindes zu bedrohen und ihm 
den Rückweg nach Podolien zu verlegen. Nun blieb Dwcraicki 
nichts übrig, als Zuflucht in Galizien zu suchen. Zunächst ließ 
er seine Verwimdeten und die Trains dahin abgehen, und 
wartete für seine Truppen eine geeignete Gelegenheit hiefür ab. 
Schon hatten die Fußtruppen Rüdiger's die Schluchten über- 
schritten, und begannen sich an den gegenüberliegenden Hängen 
zu entwickeln, während die Cavallerie im Begriffe war, die Polen 
rechts zu umfassen. In diesem Momente überschritt Dwemicki 
die Grenze. Die österreichischen Behörden heßen die Polen bis 
zum Herablangen von Weisungen aus Lemberg bei Ghleba- 
nö wka lageni. Rüdiger delegierte den General Berg nach Galizien, 
um die Auslieferung Dwernicki's- zu fordern. Die Österreicher 
erklärten jedoch, dass sie dies nicht eher thun könnten, als die 
hiezu nothwendigen Truppen vereammelt sein wüi'den. Mittler- 
weile wurde der österreichische General Stutterheim in Lem- 
berg beauftragt, die Polen aufzufordern, dass sie die Waffen frei- 
willig strecken, widrigenfalls sie hiezu mit Waffengewalt gezwungen 
würden; hiezu ließ er bei T arnopol 8 Bataillone und 24 Esca- 
dronen concenti'ieren. Am 19. April streckte Dwernicki mit seinen 
Truppen freiwiUig die Waffen; ihm ftlr seine Person wurde Lai- 
bacli als Wohnsitz angewiesen ; ein großer Theil seiner Mannschaft 
entkam, und gelangte unter verschiedenen Masken wieder über 
die Grenze nach Polen zurück. Die Geschütze, Waffen und die 
Material - AusrüBtung wurden von der österreichischen Regierung 
ausgeliefert.*) Die Stärke des Detachements behef sich bei der 
Grenzübei*schreitung auf mehr als 4000 Mann ; über 2000 Mann 
waren theils im Kampfe gefallen, theils an verschiedenen Punkten 
zurückgelassen worden und theils desertiert. ^5^) 

Sieht man von der Idee der Expedition Dwemicki's nach 
Wolhynien ab, die übrigens nicht von ihm selbst stammte, so muss 
man zugestehen, dass dieser General sehr viel Gewandtheit in seinem 
Handeln verrieth. Als er noch in Zamoö<!i weilte, verbarg er ge- 



*) Es wurden den Russen übergeben: 17 Geschütze (darunter die 5 bei 
Boremiel eroberten) sammt Munition, circa 2500 Gewehre und gegen 300O 
blanke Waffen. 
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schickt seine Absichten; später manövrierte er sehr erfolgreich 
gegen Zwierzyniec, und führte seinen Gegner bezügUch seiner 
wirklichen Tendenz irre. Nachdem er in Wolhynien eingedrungen 
war, dort die erwartete Mitwirkung des Aufstandes nicht fand und 
seinen Gegner tiberschätzte, begann er unschltissig, sogar zag- 
haft zu werden. Als Rüdiger thatsächlich eine bedeutende über- 
macht vereinigt hatte, wusste sich Dwernicki nichtsdestoweniger 
durch seine Kühnheit im Kampfe, durch sein energisches Handeln 
und geschicktes Manövrieren dem vernichtenden Schlage zu ent- 
ziehen. Wenn er nach der Wahrnehmung, dass Wolhynien voll- 
kommen ruhig sei, gegen die Sümpfe von Pinsk, oder weiter 
nach Lithauen abmarschiert wäre, so hätte er durch sein Auftreten 
in diesen, flir den Parteigängerkrieg äußerst günstigen Gebieten 
den Russen namhaften Schaden zufügen und sein Detachement 
vor- der Nothwendigkeit bewahren können, sein Heil in der Flucht 
über die Reichs-Grenze zu suchen. Ein besonders verhängnis- 
voller Umstand war es für Dwernicki, dass er in General Rüdiger 
einen gewandten Gegner fand; derselbe hatte sich schon in den 
Napoleonischen Kriegen ausgezeichnet, besonders aber im türkischen 
Feldzuge hatte er sich einen guten Namen gemacht. Er besaß- 
praktischen militärischen Blick, eine treflFliche theoretische Bildung, 
und war mit den besten Erzeugnissen der damaligen Militär- 
Literatur bekannt. Entgegen der Ansicht aller übrigen Generale, 
sah er den Einfall Dwemioki's in Wolh^Tiien voraus. Als dersel})e^ 
zur Thatsache wurde, wich Rüdiger dem ungleichen Kampfe aus, 
marschierte zurück, um sich mit den anrückenden Reserven zu 
vereinen, wodurch er unter anderem gleichzeitig den Vorsprung 
eines ganzen Tagesmarsches über die Gegner gewann. Anfang» 
hatte er falsche Nachrichten über die Stärke des polnischen 
Detachements erhalten und überschätzte dieselbe; infolge dessen 
wurde er zurückhaltend und bezog Vertheidigungsstellungen zur 
Sicherung seiner Truppen und der zu deckenden Punkte. Seine 
Manöver am Styr, sowie die Abwehr des Überganges über diesen 
Fluss, nehmen das vollste Interesse in Anspruch ; statt sein Detache- 
ment zu zersplittern, hielt er es in einer Centralstellung zusammen, 
von wo aus er den Gegner an jedem beliebigen Ubergangspunkte 
rechtzeitig angreifen konnte. In dem Gefechte bei Boremiel ist 
es unverständhch, weshalb ein so großer Theil der Truppen zur 
Demonstration am linken Flügel zurückgelassen wurde; wenn es- 
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zur Täuschung des Gegners hinsichtlich des wahren Übergangs- 
punktcs geschah, so wurde dieser Zweck nicht erreicht; Rüdiger 
durfte auch einen so grohen Fehler bei seinem Gegner nicht voraus- 
«etaen, besonders wenn man die örtUchen Verhältnisse dieses de- 
monstrativen Überganges in Betracht zieht ; die Heranziehung eines 
Thcilcs der unthätig gebliebenen Truppen auf das linke Ufer hätte 
<lem Kampfe einen entschiedeneren Charakter verliehen. Die darauf 
folgende Parallel- Verfolgung ist hinsichtHch der Richtigkeit ihrer 
Orund-Idec und der P^nergie ihrer Ausftlhrung mustergiltig. In 
<ler Schlussphase dieser Operation, und - namentlich im Gefechte 
teim W. H. Lulinska, sind die Beweggründe, welche Rüdiger 
um den Entschluss brachten, seinen Gegner, welchem er dreifach 
liberlegen war, anzugreifen, nicht zu erkennen. Die geringe 
Passierbarkeit des Angriffs-Terrains konnte doch kein ernstes Be- 
•denken bilden, umsomehr, als es doch zu einem Kampfe komme» 
musste, und schließlich die Drohung allein genügt hat, den Gegner 
Äuml bertritte und zur Auslieferung an Österreich zu bestimmen.*) 

Iiooal-Putsche in Wolhynien und deren Unterdrückung. 

Während der oben geschilderten Manöver zwischen Dwer- 
nicki und Rüdiger war General Dawydow mit dem finnländischen 
Dragoner- und 3 Kosaken-Regimentern von Baron Kreuz Dwer- 
nicki nachgesendet worden, dem er die Verbindung mit Zamosc, 
xmd überhaupt mit Polen abschnitt. Dawydow kam am 6. April 
in Krylow an, nahm einige Officiere Dwernicki's, sowie Studenten 
üus Lemberg gelangen, und beschlagnahmte Proclamationen an 
<lie russischen Truppen, die im Namen Jermolow's, der sich in 
<ler russischen Gesellschaft und Armee großer Popularität erfreute, 
verfasst waren. Inzwischen war in Wladimir und Umgebung 
^er Aufstfind ausgebrochen, hauptsächlich durch die Agitation des 
jungen, reichen und feurigen Grafen S t e c k i ; derselbe hatten 
30 Reiter und 100 Fußsoldaten aufgebracht, aus eigenen Mitteln 
"bewaffnet und sie nach Wladimir geführt. Unterwegs verstärkt 2 
er sich durch Zuzüge, und besetzte» am 6. A})ril, dem Tage der 
Ankunft Dawvdow's in Krvlow, die olien erwähnte Stadt. Nun 






*; Die Polen waren gewohnt, von Dwornicki günstige Nar.lirichLen zu 
-erliallen; sein Misserfolg und die Verdrängung des Corps nach Galizieu niaihlc 
'daher auf dieselben einen sehr deprimierenden Eindruck; in der Folge l.örlc 
man oft sagen: »Mit Dwernicki hat uns das Glück verlassen « 
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folgte eine Reihe von aJIgemeincn Maßnahmen, welche die Polen 
in ähnhchen Fällen überall zu treffen pflegten; auch wurde eine 
provisorische Verwaltung eingesetzt, an deren Spitze Graf Do- 
brzynski stand. Auf die Nachricht hievon rückte Dawydow in 
einem Gewaltmarsche nach Wladimir, vor sich das Kosaken-Regi- 
ment Katasanow, welches unterwegs Insurgentenbanden auseinander- 
trieb, und in die Stadt eindrang. Die Versuche der Aufständischen, 
sich in den Häusern und Kirchen zu behaupten, waren fruchtlos; 
<*in Theil der zu Fuß formierten Kosaken und Dragoner vertrieb 
sie ; S t e c k i selbst sprengte mit seinen Reitern davon, während seine 
zurückgebliebene Gattin sich sehr muthvoll benahm und den Wider- 
stand energisch unterstützte ; endlich setzten die Kosaken ihr Haus 
in Brand, wobei sie selbst mit Mühe von einem Officier gerettet 
-wurde. Hierauf war die Ruhe in der Stadt wieder hergestellt. 
Unter den Gefangenen befand sich auch ein unter den Insurgen- 
ten sehr einflussreicher Mann, der Edelmann Czarnoluski, 
welchen Dawydow zum warnenden Beispiele erschießen und hie- 
rauf an einen Galgen hängen ließ. Nach Dawydow's eigenen 
Worten, „kehrte er in Wtadimir alles von unterst zu oberst, 
und erstickte den Geist der Empörung". Hierauf kehrte er nach 
Krylöw zurück, um die Verbindung Dwernicki's mit Zamos6 zu 
verlegen, und einige untergeordnete Aufstandsversuche in der dor- 
tigen Gegend zu unterdrücken. 

Zur selben Zeit, als Stecki Wtadimir nahm, ergriffen einige 
Edelleute an verschiedenen Punkten der Bezirke Luck, Kowel 
und Rowno die Fahne des Aufruhrs, begnügten sich aber hiebei 
mit Überfällen auf die Post, Couriere, Transporte etc. Eine beson- 
dere Rührigkeit entwickelte in dieser Hinsicht Graf AVorczel in 
der Gegend von Luck. Am 10. April versammelten sich die In- 
surgentenführer im Lager bei Czerewy (Bezirk WJadimir) zu 
einer Berathung. Die Häuptlinge unter ihnen waren die Grafen 
Worczel, Olizar, Pocej, Moszynski u. a. Ihren Anhang 
bildeten kleine Abtheilungen, die «aus kleinen Edelleuten, Haus- 
gesinde, Forstpersonale und einer geringen Anzahl Bauern bestanden; 
diese Abtheilungen führten Proviant und Waffen vorräthe mit sich. 
Die Leitung der Civil- und Militärangelegenheiten übertrug man 
dem Grafen Olizar, der Truppenbefehl wurde Bogdanowicz 
anvertraut. Man formierte 2 Escadronen und 2 Jäger- Coinpagnien, 
welche im Waffendienste ausgebildet -wurden, und von denen ein 
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Theil zur Expedition nach Kowel verwendet wurde, während der 
Rest zum Zwecke von Überfällen im Lager blieb. Der von Rüdiger 
entsandte General Kwitnicki griff das Lager bei Czerewy an^ 
vertrieb die Insurgenten, und wandte sich hierauf nach Kowel,. 
welches Graf Olizar am 19. April besetzt hatte. Auf die Nachricht 
vom Anmärsche Kwitnicki 's entließ Olizar seine Infanterie und 
wollte sich mit seinen 200 Reitern zu Dwernicki schlagen; als er 
jedoch von dem Misslingen der Expedition Dwemicki's hörte, ent- 
ließ er einen Theil seiner Reiter nach Hause, während die Edel- 
leute nach Galizien entflohen. Nur Worczel trieb sich mit seinem 
Anhange noch eine Zeit lang in den Wäldern umher und schloss 
sich sodann Roiycki an, mit welchem er nach'Polen gelangte. *^^\ 
Mit der Vertreibung Dwernicki's schwanden alle Hoffnungen 
der Revolutionsmänner, die localeu Bewegungen in Wolhynien 
mit dem allgemeinen Aufstande in Zusammenhang zu bringen. 
Aus dem oben Gesagten ersieht man, wie die Putsch- Versuche 
in Wladimir, Kowel u. s. w. erstickt wurden ; inGorochöw und 
Ruszkopol machten die von Rüdiger entsandten reitenden 
Jäger solchen Vereuchen ein rasches Ende; nur an den Ufern 
des Pripietj, im nordwestlichen Wolhynien, dauerte der Aufstand 
noch fort. Zur Dämpfung desselben, sowie überhaupt zur Pacifi- 
cierung des ganzen Gouvernements ließ Marschall Sacken den General 
Rüdiger nach seinem Siege über Dwernicki gegen Torczynabrücken^ 
und diese ganze Gegend mittelst fliegender Colonnen von Insurgenten 
säubern. Rüdiger nahm bis zum 18. April gegenüber dem über 
die Grenze abgedrängten Corps Dwernicki eine beobachtende 
Stellung ein, rückte dann nach Wyszniewiec ab, und wandte 
sich am 21. April nach Torczyn, wo er dem Auftrage Sacken's 
erfolgreich entsprach. 



VII Capitel. 

Unthätigkeit der russisohen Armee bei Siedleo. 
ÄngrifTsbewegung der Hauptarmee. Operation der 
Detaohements Kreuz und Chrzanowski (Lubartöw), 
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Die mssisclie Armee In Siedlee. 

(Siehe Beilage 23.) 

Seit dem Eintreifen der ruBsischen Hauptannee in Siedlec und 
der Verschiebung des Weichsel-Überganges auf unbestimmte Zeit, 
war eine Periode der Unthätigk(Mt eingetreten. Diese Pause war 
durch die Noth wendigkeit bedingt, einerseits den erschöpften Truppen 
Erholung zu gewähren, anderersc^its eine Reihe von Maßnahmen 
zur Sicherung des Rückens zu tn^ffen, wo die Volkserregung im 
fortwährenden Steigen begriffen war ; endlich musste auch die Ver- 
pflegung sichergestellt werden, welche sich in einem beklagens- 
werten Zustande befand. Zu alledem waren mindestens zwei Wo- 
chen nothwendig. 

Nach Abtrennung eines Theiles des 6. Corps nach Brzes6- 
Litewsk, wovon noch weiter die Rede sein wird war die Situation 
der Russen folgende: das L Corps Graf Pahlen I. und das 
Grenadier-Corps Fürst Szachowskoi lagerten vor Siedlec; 
Graf Witt mit dem 3. Reserve-Cavalleriecorps war vorerst in 
Luköw zurückgeblieben, um der Cavallerie einige Erholung zu 
gewähren, dann wurde er nach Mordy gezogen; die Garde- 
Abtheilungen blieben in RadzyÄ und Umgebung, die Artil- 
lerie-Gefechtsreserven gelangten nach Zbuczyn; die Batterien, 
welche am meisten gelitten hatten, wurden zur raschen Instand- 
setzung nach Brzes6 geschafft. Bei Siedlec sammelten sich die 
bei der Armee zurückgebliebenen Theile des 6. Corps, sowie das 
dortselbst eingetroffene Corps Graf Pahhni IL Aus diesen Truppen 

21* 



•**r, 



324 

wurde die Vorhnt gebildet und an der Chaussee vorgeschoben, 
wobei die 2- Brigade der 2. Hussaren- und die 3. Brigade der 
7. Infanterie-Division unter Commando des General Siwers nach 
Jagodne am KostrzyÄ gelangten; die 2. Brigade der 7. Infanterie- 
Division mit dem Hussaren-Regimente Pawlograd bildete die Unter- 
stützung derselben, und stand hinter ihr bei Mingosy. Die frühere 
Vorhut der Hauptarmee wurde auf der Sieroczyn'er Straße nach 
Skurzec verlegt; sie bestand aus 3 Regimentern der 1. Hussaren- 
Division und aus der 1 . Brigade der 1. Infanterie-Division unter Gre- 
neral Manderstern. Das Üfer-Detachement Gerstenzweig, wel- 
ches von der Weichsel nach Kock zurückgegangen war, wurde* 
daselbst mit dem Auftrage belassen, diesen Punkt zur Vertheidi- 
gung herzurichten. Graf Tim an mit 6 Escadronen reitender Jäger 
und dem Kosaken-Regimen te Jegorow kam nach Radoryz; in 
Roia blieb Oberst Traskin mit dem Infanterie-Regimente Neu- 
Ingermanland und dem ukrainischen Uhlanen - Regimente nebst 
2 Geschützen.*) 

Die polnische Armee war so gruppiert, dass ihre Haupt- 
kraft um Kaluszyn stand, während ihre Seitenabtheilungen bis 
Liw und Garwolin reichten, u. zw.: Uminski mit der Caval- 
lerie-Division Tomicki und 2 Infanterie-Regimentern (1. Jäger- 
und 20. Linien-Regiment) bei Liw; Rentier mit seiner Cavallerie- 
Division und der Infanterie-Brigade Zawadzki(2. und 6. Regiment) 
stand flussaufwärts bei der Furt von Sucha; Lubienski mit 
der 4. Infanterie-Division Mühlberg stand noch weiter aufwärts 
am Kostrzyh in der früheren Stellung bei Bojme; dahinter bei 
Kafuszyn die Brigade Romarino (1. und 5. Infanterie-, 5. Jäger- 
Regiment), rechts bei Cegtow die 2. Division Giefgud, vor der- 
selben bei Kuflew die Cavallerie-Brigade D^biAski (4. ühlanen- 
und 2. Mazuren-Regiment), 2 Bataillone (des 4. Jäger-Regiments) 
und 4 Geschütze. ^^) In Jendrzejcw (westUch Kaluszyn) war das 
Hauptquartier und die allgemeine Reserve, bestehend aus der 
Infanterie-Division Matachowski und der Cavallerie-Division 
Skarzynski; am äußersten rechten Flügel, zwischen Lato wi cz 
und Garwolin, stand Pac. Der Stand aller dieser Truppen betrug 
zusammen gegen 60.000 Mann. — Dieselben waren auf einem 
ziemlich engen Räume vertheilt, der nur wenige schwache Punkte 

*; Siehe Anhang XL 
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aufwies; infolge seiner Lage hinter dem versumpften KostrzyÄ war 
er frontal schwer zugänglich. 

Der Ober-Commandant der Polen hatte über seiner zweck- 
losen diplomatischen Correspondenz, und Abfassung langer Send- 
schreiben an die europäischen Monarchen und Minister (Pri^dzyÄski 
bemerkt ironisch, dass er dabei auch Reis Efendi und Dr. Grofe 
in Berhn nicht übergieng) vergessen, die möglichen AngriflFs- 
operationen in Erwägung zu ziehen. In Erwartung der magischen 
Wirkung aller dieser Bitten um Unterstützung und Intervention, 
gab er sich einer behaglichen Unthätigkeit hin, und da er sich 
für einen Meister im diplomatischen Stile hielt, glaubte er, die Monar- 
chen durch seine triftigen Argumente für sich gewonnen zu haben. 
Im Falle unausweichlicher Nothwendigkeit wollte er den Kampf in 
der Stellung von Grochöw annehmen, zu welchem Zwecke die- 
selbe in Vertheidigungszustand gesetzt wurde, doch waren die Be- 
festigungen unrichtig traciert; auch die Stellung bei D^be wlk.*) 
wurde befestigt, diese hingegen sehr gut und richtig. 

Die Befestigung von Brzes6-Litewsk. 

Dibicz, der seine Armee in der Gegend von Siedlec und 
Luköw versammelt hatte, dachte jetzt vor allem an die Sicherung 
seines Rückens. Seine Hauptsorge bildete Lithauen, wohin - — wie 
schon oben erwähnt — einige Truppentheile zur Pacificierung des 
Landes abgegangen waren. Den nächsten Gegenstand seiner be- 
sonderen Aufmerksamkeit bildete die Sicherung des Raumes un- 
mittelbar hinter der Armee, u. zw. von Brze66-Litew8k mit den 
anliegenden Bezirken der Gouvernements Grodno und Wolhynien. 
Diese Gegenden mit ihren vielen Schlupfwinkeln in den Wäldern 
von PiÄsk und am Pripietj waren zur Ansammlung und Ver- 
bergung feindlicher Abtheilungen gerade im Rücken der russischen 
Armee wie geschaffen. Am wichtigsten war in dieser Hinsicht 
Brzes6-Litewsk selbst, sowohl wegen seiner centralen Lage 
und strategischen Situation überhaupt, als auch wegen der viel- 
fachen dortigen Armeevorräthe. Dibicz beschloss, diesen Punkt so 
herzurichten, dass er die Umgebung beherrsche, dass seine 



♦) Gerade um diese Zeit erhielt Skrzynecki ein Schreiben des bekannten 
Marschalls Grouchy, in welchem derselbe den Polen seine Dienste anbot.***) 
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Wirkungssphäre auf den ganzen Biatowici'er Urwald und den 
oberen Pripietj ausgedehnt werde, und dass er der Armee als 
fester Depotplatz dienen könne, auch w^enn sie sich von demselben 
entfernte. Zu seiner Besatzung wurden 12 Bataillone, 10 Esca- 
dronen und 60 Greschtitze, größtentheils vom 6. Corps, unter 
Oommando des Baron Rosen bestimmt, welcher mit diesen Truppen 
am 2. April abrückte. Von den Truppen seines Corps blieben die 
1. Brigade der lithauischen Uhlanen-Division, die Infanterie-Re- 
gimenter Bialystok und Wilna, die Jäger-Regimenter Nr. 47 und 
48, und das lithauische Sappeur-Bataillon bei der Armee, wofilr 
er die 1. Brigade der 7. Infanterie-Division und 1 Reserve-Sappeur- 
Bataillon (später auch noch ein zweites) erhielt; diese Ab- 
theilungen waren numerisch stärker, als die zurückgelassenen^ 
da die Regimenter infolge ihrer schwachen Stände zusammen- 
gezogen worden waren, u. z. jene der Infanterie in je 
1 Bataillon, jene der Cavallerie in je 4 Escadronen. Alle in Brze66. 
befindlichen Commanden, dann das Reserv'e-Bataillon in WJodawa 
und das vom Don im Anmärsche betindUche 4. Kosaken-Regiment 
Karpow, welche die Sicherung der anfangs April für den Abschub 
der Gefangenen, besonders aber für die Heranziehung der Trans- 
porte erbauten Bug-Brücke zu besorgen hatten, traten gleichfalls 
unter das Commando Rosen's. 

Zugleich wurde ihm die Befestigung von Brzeä<^ mit feld- 
niäßigen Werken, beiderseits des Bug, übertragen, damit dieser 
Punkt gegen etwaige feindliche Handstreiche sicher sei; hiezu 
wurde ihm der Armee - Genie - Chef, General Den, beigegeben. 
Zur Beschleunigung dieser Arbeiten sollten nebst der Mannschaft 
auch gemiethete Arbeiter verwendet werden, so dass die Haupt- 
arbeiten nicht später als 10 Tage nach dem Eintreffen des Corps 
beendet seien. Der beiläufige Überschlag ergab einen Tagesbedarf 
von 1000 Soldaten und 3000 Civil-Arbeitern, mit einer täglichen 
Entlohnung von je 25 Kopeken. Da Siedlec fünf Märsche von Brzesc 
entfernt ist, konnte man die Beendigung der hauptsächlichsten 
Ingenieur- Arbeiten erst auf den Beginn der zweiten Aprilhälfte ver- 
anschlagen. Der Zustand der Befestigungen von Brzes^ und 
Terespol war nach Abschluss sämmtlicher Arbeiten am 6. Mai 
folgender: Der ganze Höhenzug nördUcli der Stadt zwischen Bug 
und Muchawiec, wo die großen Straßen nach Bialystok und 
Kobryii führen, war von 9 detachierten Lünetten und Redouten 
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gekrönt. Zur Unterstützung derselben, sowie zur Schaffung eines 
i^entralstützpunktes wurde die Umfassungsmauer des fast in der 
Mitte der Werke gelegenen jüdiscfhen Friedhofes zur Vertheidigung 
hergerichtet. In der wolhynischen Vorstadt, an der Straße nach 
Kowel, wurden zwei Klöster mit ihrer Mauereinfassung, das alte 
Stadtschloss, und überhaupt alle Häuser und Planken zur Ver- 
theidigung hergerichtet. Die Biiickenverschanzungen am Bug be- 
tjtanden aus drei abgetrennten Lünetten, die im Wirkungsbereiche 
von 3 Batterien und des Schlosses lagen. Alle diese Befestigungen 
^erforderten zu ihrer Besatzung 2450 Mann, und zur vollen Ar- 
raieiTing 114, zur Sicherheits- Armierung 76 Geschütze. Nachdem 
in Brzes^ im ganzen bloß 81 Geschütze vorhanden waren, wollte 
man im Falle der Nothwendigkeit, der Armee (im Maximum) 
6 Batterien entnehmen, u. z. diejenigen, deren Pferde am meisten 
herabgekommen waren. Der Marschall ermächtigte Baron Kosen, 
gegen jene Leute, die der Theilnahme am Aufttande überwiesen 
wurden, kriegsrechtlich zu verfahren, und stattete ihn mit den 
Rechten eines selbstständigen Corps - Commandanten aus; diese 
t'eine Gewalt erstreckte sich auch auf jene Nachbarbezirke der 
Gouvernements Wilna und Grodno, deren Abtrennung vom nor- 
malen Verwaltungsbereiche infolge der Kriegsereignisse etwa noth- 
wendig werden sollte. 

Vorsorgen für die Verpflegrung der Armee. 

Ziemlich viel Zeit erforderte auch die Sicherstellung der Ver- 
pflegung flir die Armee, nämlich die Deckung des laufenden Be- 
dai'fes, sowie die Bildung von Verpflegsreserven. Der Marschall wandte 
derselben seine ganze Aufmerksamkeit zu. Schon früher hatte man 
beabsichtigt, hiezu die Schiffahrt auf dem Bug auszunützen, und 
die Fahrzeuge in Drohiczyn zu laden; zui' Transportierung der 
Vorräthe aus Brzesc dorthin wurden 7500 Landesfuhren ange- 
»«ammelt. Beim Abmärsche der Armee von Siedlec wurden die- 
selben in geftilltem Zustande dahin nachgeschoben, wogegen von 
der Armee 450 Regiments-Proviantwagen und 7 mobile Artillerie- 
Parks (= circa 2000 Fuhrwerke) zur Abholung von Verpflegs- 
vorräthen nach Brzes^ abgiengen; letztere hatten ihre Munition 
vorläufig in Brze66 zu deponieren, und der Armee Hafer zuzu- 
führen. Anfangs April trafen auch die ersten über Wlodawa nach 
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Kock instradierten Transporte ein. In der Umgebung von huköw 
und Radzyii wurde auch der Handeinkauf von Verpflegsartikehi 
eingeleitet, welcher übrigens keinen Erfolg versprach. Immerhin 
konnte man bei intensiver Zufuhr aus Brzeä6 bis zum 15. April 
einen 14tägigen Verpflegsvorrath für 120.000 Mann nebst 30.000 
Pferden bei der Armee ansammeln. 

Inzwischen hatte der Marschall vom Car die Zustimmung 
erhalten, das Garde-Corps an die Hauptarmee heranzuziehen. 
Beim Abmärsche der Garde aus der Residenz hatte man nicht 
vorhergesehen, dass ihre Mitwirkung auf dem Kriegsschauplatze 
nothwendig werden würde. Indem Dibicz dieses Corps nach Polen 
zog, wollte er bloß durch die Anwesenheit desselben zwischen Bug 
und Karew die lithauische Grenze decken; auch wollte er dem 
Corps die Möglichkeit gewähren, einen durch den Krieg noch nicht 
ausgesaugtt»n Landstrich zu besetzen. Zur größeren Sicherung der 
Garde wurde ihr das Detachement Sacken, u. z. mit der speciellen 
Bestimmung, den Narow zu beobachten, beigegeben. Das Corps. 
Rosen hatte den Cantonierungsraum der Garde gegen den Bug 
hin zu sichern. Die Ruhe des Garde-Corps wurde aber bald ge- 
stört; Sacken konnte nämUch trotz der Unthätigkeit Uminski's^ 
Lewinski's und selbst Skrzynecki's das Auslangen mit seinen 
eigenen Kräften nicht immer finden, und musste infolgedessen 
die Garde in Anspruch nehmen; eine andere Ursache war die 
Niederlage Rosen's, sowie sein Rückzug nach Siedle c, durch 
welchen die Flanke der Garde entblößt wurde ; endlich bewog die 
für die Russen ungünstige Wendung der Dinge auf dem Haupt- 
kriegsschauplatze die Bevölkerung im Cantonierungsbereiche der 
Garde, sowie im Rücken derselben zum Anschlüsse an die Re- 
volution. Infolgedessen befanden sich die leichte Garde-Cavallerie 
und ein Theil der 2. Garde-Infanterie-Division fast fortwährend 
auf dem Marsche, theils um Sacken zu unterstützen, theils um 
das rechte Bug-Ufer zu säubern. Trotzdem hatte die Garde uu- 
vergleicldich weniger Strapazen zu ertragen , als die übrigen 
Truppen der operierenden Armee; sie konnte sich von ihren 
Märschen vollständig ausruhen, und sich durch Ankauf in Ost- 
preußen verpflegen. Lomia wurde als Haupt Depotpunkt flir eine 
Besatzung von 2000 Mann entsprechend verstärkt. So war die 
Garde bis zum April durchaus in der Lage, bei der Operation 
der Hauptarmee mitzuwirken. 
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Angrrlfljäoperatlon der russischen Armee. 

(Siehe Beilage 24 und 25.) 

Nachdem die Ordnung bei den Truppen wiqder hergestellt 
war, und dieselben sich erholt hatten, nachdem femer für die 
Sicherung des Rückens der Armee gesorgt, und auch ein 14tägiger 
Verpflegsvorrath angesammelt war, beschloss Dibicz, wieder die 
Offensive zu ergreifen. Zu diesem Zwecke wollte er die Grarde 
bei Nur concentrieren ; die Hauptarmee sollte dagegen mittels 
eines Flankenmarsches über Wodynie und Jeruzalem gegen 
Kuflew die Vorhut der Polen am KostrzyA umgehen, um 
dann über Cegtow und Miiisk, oder über Kaluszyn vorzu- 
rücken, den Gegner von der Chaussee an den L i w i e c und Bug 
abzudrängen, wo die Garde bereitstand, in die Action einzugreifen, 
und schließUch dem Gegner einen möglichst entscheidenden Schlag 
beizubringen. Hiezu wurde bestimmt: am 9. April hatte eine kleine 
Abtheilung bis Kuflew zu recognoscieren ; dann sollten am 
1 2. alle Theile der Hauptkraft verdeckt bis nahezu auf gleiche 
Höhe mit der Vorhut aufschließen, um am nächsten Tage mög- 
Uchst überraschend und schnell über Kuflew in Flanke und 
Rücken der Polen vorzudringen. Das Garde-Corps hatte die Ab- 
theilung Sacken auf dem rechten Narew-Ufer bei Roian, und 
die 1. Brigade der 1. Kürassier-Division mit einer Sappeur-Com- 
pagnie zur Beendigung der Befestigungsarbeiten in L o m 4 a zurück- 
zulassen, mit dem Reste der Truppen aber am 14. April bei Nur 
aufzumarschieren, und dort sofort eine Brücke über den Bu^ zu 
schlagen, um den Umständen gemäß frei handeln zu können. 2^^) 

Die Recognoscierung gegen Kuflew wurde dem General 
Manderstern übertragen. In Kuflew stand die Vorhut der 
Polen unter D^biiiski (4., 5. Uhlanen-Regiment, die podlachische 
Cavallerie, 2 Infanterie-Bataillone und 4 Geschütze); hinter der 
Vorhut befand sich bei Cegtiiw die Division Gielgud. Gegen 
Kuflew führten von Seite der Russen 3 Wege. Der eine, welcher von 
Sieroczyn gegen Jeruzalem und K a t a c z führte, setzte bei letzt- 
genanntem Orte über einen mächtig hohen Damm, der sich aus dem 
Sumpfe erhob ; jenseits dieses Dammes lag ein bewaldeter Hügel ; — 
dort unterhielt D^biÄski beständig ein Cavallerie-Regim^nt, welches 
bei Katacz einen starken Posten bestritt. Der zweite Weg führte von 
Wodynie durch den Wald nach Kuflew, wo 1 Compagnie stand. 
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Der dritte Weg führte von Katuszyn und Sucha in den Rücken 
Ton Kuf lew ; — an diesem Wege lagerte die Hälfte der Fußtruppen 
D^bihski's. In Kuflew selbst stand ein Reiter-Regiment und 
1 Infanterie-Compagnie, westlich davon auf der Anhöhe hinter 
oinem Epaulement^ eine Batterie mit 2 Compagnien, 2000 Schritt 
dahinter das podlachische Reiter-Regiment. Am Tage des Vor- 
marsches Manderstem's war im Wäldchen beim Damme das 
5. Uhlanen-Regiment. Da die eingelaufenen Nachrichten die Mög- 
lichkeit eines russischen Angriffes näher rückten, entsendete D^- 
biäski täglich eine Escadron zur Eclairierung nach Jeruzalem. 
Inzwischen war Manderstem mit dem Lubenski'schen Hussaren- 
Regimente, 3 Sotnien des Ataman-Kosaken- und des Czemomorski'- 
schen Reiter-Regimentes von Skurzew nach Katacz abgerückt, wo 
<^in Piket des ö. Uhlanen- Regimentes constatiert wurde. Mander- 
stem hielt die Hussaren und die Artillerie zurück, und schob 
nur die Kosaken vor; diesen rückte der Commandant des 
5. Uhlanen-Regimentes (GawroÄski) mit einem Zuge und der 
zur Hand befindlichen Aufklärungs - Escadron entgegen. Die 
Kosaken lockten ihn auf ihre Verstärkung, griffen ihn sodann an, 
warfen seine Abtheilung, und nahmen ihn selbst gefangen. Die 
nachrückende Escadron befreite zwar den Obersten, wurde aber 
zum Rückzuge genöthigt. Nun rückte das ganze 5. Regiment über 
den Damm 5 die Kosaken wiederholten ihre Taktik, indem sie sich 
zurückzogen, und so die Polen auf die eigene verdeckt stehende 
Artillerie lockten. Nach einigen Kartätsch-Schüssen attaquierten 
die Lubenski'schen Hussaren, und brachten den Polen eine em- 
pfindliche Schlappe bei, worauf sie über den Damm sprengten. 
Das Eingreifen des von D^bihski zur Unterstützung herange- 
iührten 4. Uhlanen-Regimentes hielt die russischen Hussaren von 
der weiteren Verfolgung ab, und zwang sie zum Rückzuge. Der 
Zweck der Recognoscierung war erreicht, indem Manderstem die 
-Kräfte und die Situation des Gegners constatiert hatte. Die Ver- 
luste der Polen waren nicht unbeträchtUch (nach Aussage D^- 
biAski's verlor das 5. Uhlanen-Regiment 80 Mann) 257)^ jene der 
Russen waren unbedeutend. 

Die Gefangenen bestätigten die im Hauptquartiere vorhan- 
denen Nachrichten über die Situation der feindlichen Armee, so 
dass D i b i c z seinen Plan verwirkhchen konnte. Bis dahin war 
das Wetter günstig gewesen, aber am 11. und 12. April gieng 
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ein andauernder Regen nieder, welcher die Wege, besonders aber 
die Furten des Kostrzyn so verdarb, dass sie nahezu unprakti- 
kabel wurden. Dibiez wollte jedoch jeden Aufschub vermeiden, 
und ließ die Truppen am bezeichneten Tage in 3 Colonnen vor- 
rücken. 

a) Rechte Colonne (mit der Vorhut unter Skobelew) 
unter Graf Pahlen I., — l. Corps (ausschUeßlich der Vorhut 
ilandcrstern) gieng über Cyze und Oiaröw bis vor Osinsk, 
wo sie Nachtlager bezog; 

b) Mittlere Colonne unter Szachowskoi — 2. und 
3. Cirenadier- Division, 3. Reserve-Cavallerie-Corps, Artillerie-Ge- 
fechts-Reserve und Detachement Ugriumow — gieng über S ku- 
rze c und Grole. Zur Nächtigung wurde sie folgendermaßen 
echelloniert : die beiden Grenadier-Divisionen vor Ruda, die Ca- 
vallerie in Grole, und das Detachement Ugriumow bei 
Skurzec; 

c) Linke Colonne — die Garde- Abtheilungen — giengen 
von Luköw auf der Sieroczyn'er Straße bis R6za, wo sie 
nächtigten. Dort stießen zu ihnen: das am 11. von Kock abmar- 
schierte Detachement Gerstenzweig, das ukrainische Uhlanen- 
Regiment und das Detachement Tim an. 

Die Vorhut unter Manderstern -- 4 Bataillone, 6 Esca- 
dronen und 500 Kosaken — gieng der Mittelcolonne voran, und näch- 
tigte bei Ruda. Die Haupt-Vorhut unter Graf Pahlen IL — 6600 
Mann stark — welche an der Chaussee bei Jagodne und Mingosy 
stand, hatte am ersten Tage dortselbst zu verbleiben, bei Oleksin 
und L ^ c z k a insgeheim Brücken zu schlagen, und erst dann vor- 
zurücken, sobald Dibiez mit der Hauptkraft (40.000 Mann) den 
rechten feindlichen Flügel umgangen haben würde. Ugriumow 
verließ seine Stellung, und ließ das tatarische Uhlancm-Regiment 
bei Mokobody und Suchozebry zurück. 

Die Truppen hatten Zwieback für 5 Tage in den Tornistern ; 
die Cavallerie und Artillerie führte I2tägige Fourage mit. Alle 
Trains bheben auf dem Parkplatze bei M i q d z y r z e c unter dem 
Schutze von zwei Bataillonen (je eines vom 47. und 48. Jäger-Regi- 
niente), 3 Escadronen des wolhynischen Uhlanen-Regimentes, einer 
Gendarmerie-Escadron und 4 Geschützen unter Commando des 
General L e s o w s k i. Zum Schutze von S i e d 1 e c wurde dortselbst 
General Pencherzewski mit dem Infanterie-Regimente Wilna., 
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dem Uhlanen-Regimente „Polen" und 4 Geschützen zurückgelassen. 
Für den unwahrscheinlichen Fall eines Angriffes seitens den Polen, 
hatte die Vorhut Graf Pahlen II. auf die rechte Colonne nach 
Zeleszew, und Pencherzewski, sowie das tatarische Uhlanen- 
Regiment auf Mi^dzyrzec zurückzugehen, wo sich Lesowski 
im Vereine mit den genannten Abtheilungen nach Thunlichkeit 
behaupten sollte. 2^^) 

Der Erfolg solcher Unternehmungen, wie die bevorstehende, 
hängt hauptsächUch von der Geheimhaltung und Raschheit ab; 
diese Operation war aber nicht darnach angelegt. So erhielten die 
Truppen die Disposition ftir den 12. schon 2 Tage früher; die 
Polen konnten daher von den bevorstehenden Bewegungen Kennt- 
nis erlangen. Ferner hatten die Corps-Commanden den Befehl, die 
Communicationen ihrer Rayons ausbessern zu lassen, wodurch die 
beabsichtigte Vormarschrichtung verrathen wurde. Am Vortage 
der Bewegung veri'ichteten die Truppen einen Gottesdienst, was 
gleichfalls die Aufmerksamkeit des Gegners wachrief; übrigens war 
derselbe durch die frühzeitige Recognoscierung Manderstem's alar- 
miert worden. 

Auch wurde die Rftschheit der Ausführung sehr durch das 
Regenwetter beeinträchtigt, welches die Wege derart aufgeweicht 
hatte, dass die Truppen am ersten Tage nicht mehr als 12 Werst 
zurücklegen konnten. 

Der polnische Ober-Commandant erlangte rechtzeitig Kach- 
richt von dem Vorhaben des Marschall Dibicz. *) Obgleich 
Skrzynecki numerisch nicht schwächer war, als sein Gegner, wollte 
er seinem gewohnten System gemäß eine Schlacht nicht an- 
nehmen, sondern entschloss sich zum Rückzuge nach G r o c h ö w, 
wo er den Gegner erwarten wollte. Pr^dzyAski und Chrzanowski 
liingegen drängten zur Schlacht. Letzterer schlug vor, die Russen 
bei Kuflew mit 2 Infanterie- und 2 Cavallerie-Divisionen zu er- 
warten, und 1 Infanterie- und 2 Cavallerie-Divisionen amKostrzyn 
zu lassen; mit der Hauptkraft sollte die vortheilhafte Stellung bei 
Kuflew vertheidigt werden, zu welchem Zwecke zwischen den 
dortigen 2 Wäldchen eine Batterie-Stellung für 60 Geschütze ein- 



♦) Der Arzt Beniowski — ein Pole — gieng zu dea Seinigen über, 
und brachte ihnen Details über die Absichten und Kräfte der Russen, wobei 
er den Zustand der russischen Armee als kläglich hinstellte (infolge des 
Hungers und tibermäßig vieler Krankheiten). ***) 
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zurichten wäre; je eine Infanterie-Division sollte rechts und links 
aufmarschieren, die 3. Infanterie- mit der Cavallerie-Division aber 
in Reserve bleiben. Vermöge der Beschaffenheit des Terrains 
könne die Überlegenheit der russischen Artillerie nicht zur Geltung 
kommen, dagegen würde die polnische Infanterie durch die Aus- 
nützung des Waldes und durch Entfaltung eines kräftigen Feuers 
zur Übermacht gelangen; im schlimmsten Falle hätten die Polen 
noch immer einen sicheren Rückzugsweg auf Ceglöw und Minsk, 
während die Rückzugsverhältnisse der Russen sich sehr ungünstig 
gestalteten; in ihrem Rücken lag ein Sumpf; die Rückzugslinie 
gieng vom linken Flügel ab^ imd führte entlang eines schlechten 
Dammes. Skrzynecki war gegen alle Vorstellungen taub, so dass 
sich Chrzanowski schließlich zu dem Ausrufe hinreißen ließ: 
„Wir führen den Krieg wie Feiglinge" ; dies führte zu ihrer Ent- 
zweiung. 

Mit Tagesanbruch des 13. April setzte die russische Armee 
den Vormarsch auf Kuflcw fort: mit der rechten Colonnc über 
Lipina, mit der mittleren über Jedlinie und mit der linken 
über Wodynie. Zur Sicherung der linken Flanke wurde ein 
fliegendes Corps unter Oberst Kuzniecow aus den Kosaken- 
Regimentern Ataman und den Czernomorski'schen Regimentern 
Nr. 2 und 5 gebildet. Graf Fahlen U. sollte bis 9 Uhr früh an 
der Chaussee bleiben und dann als Unker Flügel bis zu den Ober- 
gangspunkten bei Oleksina und L^czka vorrücken, um den 
Kostrzyn zu überschreiten und auf die ersten Kanonenschüsse von 
Kuflew den Angriff zu beginnen; wenn aber solche nicht hörbar 
würden, sollte er nicht später, als um 3 — 4 Uhr nachmittags vor- 
rücken. Um seinen Abmarsch von der Chaussee zu verbergen, 
hatte er vor Antritt der Bewegung auf seinem rechten Flügel mit 
2 Cavallerie-Regimentem von Kopce gegen Sucha zu demon- 
strieren. Diese beiden Regimenter hatten sieh hierauf zurückzuziehen, 
um dadurch die Bewegung des Detachements zu verschleiern. 
Nach Passierung von Jeruzalem traf Manderstern vor Kuflew auf 
1 Infanterie- und 3 Cavallerie-Regimenter (und zwar das 4. Uhlanen-, 
das 2. Mazuren- und das an Stelle des von Manderstern geschlagenen 
Regimentes getretene 5. Uhlanen-Regiment) nebst 4 Geschützen 
unter Commando D^biiiski's. 

Die Herstellung der Kostrzyh-Brücken durch die Russen war 
lur die Polen ein Fingerzeig, dass der erwartete Vormarsch in der 
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That bevorstehe. Daraufhin erhielt DebiAski von Skrzyneeki die 
Instruction, der Hauptarmee einen Vorsprung von einem Tage zu 
verschaffen, damit dieselbe nach M i 6 s k abrücken könne. In Aus- 
führung dieses Befehles entsandte ÜQbiÄski am 12. April eine Es- 
cadron der podlachischen Reiterei nach M^iycena (an der Straße 
zwischen Boröw und Jeruzalem), damit dieselbe einerseits mit P a c 
in Verbindung trete, andererseits aber verdeckt vorgehe, und beim 
Vormai*sche der Russen auf Kuflew in ihrer Flanke erscheine. 
Gegen Abend des 13. zeigten sich Kosaken-Patrouillen vor De- 
biiiski. Die Schwierigkeit, gegen seine Stellung frontal vorzugehen, 
sowie das Auftreten der podlachischen Reiterei in der Unken Flanke, 
hielt die Kosaken — nach Aussage Debinski's — vom Angriffe 
ab. Als aber die reguläre Oavallerie der Russen nachrückte, giengen 
sie unverzüglich über die Brücke vor, und attaquierten das 4. Uhlanen- 
Regiment mit solcher Wucht, dass sie es in zwei Theile trennten. 
Zum Glücke für die Polen rückte in der so entstandenen Lücke das 
Mazuren-Regiment vor; die Polen konnten aber dem feindlichen 
Angriffe nicht mehr widerstehen, und mussten sich zurückziehe». 
Da DQbiiiski zweifelte, dass er die von der Infanterie besetzte Ort- 
schaft rechtzeitig erreichen könne, ließ er von dem zweiten Treffen 
eine kurze Gegen-Attaque ausführen; hiebei wurden aber die Ma- 
zuren von der russischen Oavallerie eingeschlossen und wären ver- 
nichtet worden, wenn nicht das 4. Uhlanen-Regiment durch einen 
Angriff* vom rechten Flügel gegen die rechte Flanke der Russen, 
befreiend eingegriffen hätte. Trotzdem gestaltete sich der Abzug 
der Polen sehr schwierig; er wurde zwar dm'ch eine kleine, aus 
der Ortschaft vorgeschobene Infanterie-Abtheilung unterstützt ; doch 
auch diese wurde unter großen Verlusten bis zur Ortschaft zurück- 
gedrängt; die Infanterie-Besatzung derselben brachte das Vorrücken 
der russischen Oavallerie zum Stillstande ; auch die polnische Reiterei 
rallierte sich beim Orte. Demnach befanden sich die Polen in 
einer Stellung bei Kuflew und hatten 1 Batterie mit 2 Compagnien 
Geschützbedeckung, sowie der ganzen Reiterei (3 Regimenter) am 
rechten Flügel. 

Nachdem DebiAski den Anmarsch der Russen abgewartet 
hatte, leitete er den Rückzug ein ; er nahm 2 Cavallerie-Regimenter 
mit der Artillerie und der Infanterie zurück, ließ letztere den 
Wald an der Straße nach Kuflew besetzen, und die ganze rück- 
gängige Bewegung durch das 4. Uhlanen-Regiment in Schachbrett- 
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förmiger Formation sichern. Von der gegnerischen Cavallerie stark 
gedrängt^ konnte sich dieses Gavallerie-Regiment nur mit Mtthe 
behaupten. Mit einemmale räumte es die Front der polnischen 
Artillerie, worauf letztere ein Kartätschenfeuer eröflEnete. Nun fuhr 
auch die russische Artillerie auf, und ihre Infanterie begann die 
Vorrückung gegen den linken polnischen Flügel. D^binski, dessen 
Artillerie bis dahin stark gelitten hatte, entschloss sich, den Rück- 
zug fortzusetzen, zu welchem Zwecke er die Cavallerie und Artil- 
lerie zurücknahm, und letzterer den Auftrag gab, eine geeignete, 
Stellung zur Beschießung der aus dem Walde debouchierenden 
Russen einzunehmen, und dadurch den Rückzug der Infanterie zu 
decken (5 Uhr nachmittags). So erreichten die Polen Ceglöw; 
hier war aber keine geeignete Stellung vorhanden, da der Wald 
bis zum Orte heranreichte. 

Die Russen bezogen Nachtquartiere. Das Detachement D^- 
biäski wurde aufgelöst und die Deckung des Rückzuges der Armee 
den Divisionen Gietgud und Skarzyi^ski übertragen. 200) Gietgud 
gieng nach M^Äa zurück, womit er den später erfolgten allge- 
meinen Anordnungen Skrzynecki's entsprach. Letzterer hatte auf 
das Geschützfeuer von Kuflew und auf die Meldung D^biüski's 
(nach einer Berathung mit Pr^dzynski und Chrzanowski), alle Theile 
der Armee schleunigst zurückgenommen, indem er beflirchtete, ab- 
geschnitten zu werden; hiebei wurde Pac nach Potycz und 
UmiAski nach Okuniew dirigiert. Der Rückzug dauerte die 
ganze Nacht, so dass am nächsten Morgen der größte Theil der 
Armee Minsk schon passiert hatte. 

Die seit Kuflew (9. April) bei der polnischen Armee ein- 
getretenen Situations-Anderungen waren den Russen verborgen 
geblieben. Man konnte annehmen, dass, wenn die Polen auf die 
Nachricht von der Bewegung der russischen Armee den allge- 
meinen Rückzug antraten, auch ihre Abtheilungen am KostrzyA 
in ihrem bisherigen Verhältnisse verharren konnten; in diesem 
Falle konnte ihr Abmarsch der an der Chaussee stehenden russi- 
schen Vorhut doch nicht verborgen bleiben. Von Graf Pahlen II. 
trafen aber keine Nachrichten ein; im Gegentheile, man vernahm 
vom KostrzyA her Geschützfeuer. Es konnte daher als wahr- 
scheinlich angenommen werden, dass die polnische Armee nach 
Katuszyn abmarschiert sei, und dass sie die Übergänge des 
Kostrzyii von ihrer Vorhut halten lasse. Sie konnte sogar unter 
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Zurückhaltung nur eines Theiles gegen Pahlen II., mit den übrigen 
Truppen den Russen in die Flanke rücken, wenn sie ohne Aut- 
enthalt nach CegWw abgieng. Diese Annahme schien um so plau- 
sibler, als Skrzynecki im Falle eines Misserfolges nicht allein den 
Rückweg nach Praga, sondern auch jenen über Zegrze nach Modlin 
offen hatte; endlich sprach hiefur der Umstand, dass durch diese 
Operation der Polen das Corps Graf Pahlen IL vollständig ab- 
getrennt, und in das Sumpf-Terrain am KostrzyA gedrängt werden 
konnte. 

In Erwartung einer Nachricht von Pallien beschloss Dibicz, 
stehen zu bleiben. Da er aber keine Nachricht erhielt, ließ er 
durch Kosaken eine Verbindung direct durch den Wald mit dem 
Corps Pahlen II. herstellen, und als Repli 1 Jäger-Bataillon in der 
gleichen Richtung und mit dem Auftrage vorrücken, nöthigenfalls 
bis an den Kostrzyn selbst vorzugehen. Da es inzwischen Abend 
geworden war, musste man die Ausführung dieses Vorhabens, 
welches nun schon einmal verrathen war, auf den 14. April ver- 
schieben. Die Truppen lagerten dort, wo sie stehen geblieben 
waren. Erst in der Nacht kam von Pahlen II. eine von 8V2 Uhr 
abends datierte Meldung des Inhaltes, dass die Polen den Über- 
gang bei Oleksina stark besetzt hätten, dass er gegen L^^czka 
vorgerückt sei, aber auch dort keine Brücke schlagen konnte, 
und den Übergang erst dadurch gewonnen habe, indem er die 
Jäger unter dem Schutze seiner Artilleri(^ den Fluss durch 
«ine Furt passieren ließ. Diese Umstände verminderten noch 
keineswegs die Hoffnung auf das Gelingen des Unternehmens 
Wenn auch L^czka nicht hartnäckig vertheidigt wurde, so bildete 
doch die Abwehr bei Oleksina einen Grund zur Annahme, dass 
die Polen Kaluszyn noch nicht verlassen hatten. Die russische 
Armee setzte daher mit Tagesanbruch des 14. April ihren Vor- 
marsch in zwei Colonnen fort. Die Vorhut Manderstern, welcher 
das ganze Corps Pahlen I. folgte (das Tags vorher die rechte 
Colonne gebildet hatte), rückte auf Ceglöw und MiAsk; die 
2. und 3. Grenadier-Division mit dem Uhlanen-Regimente Nowo- 
archangelsk, und die 3. Kürassier-Division mai*schierte auf Ka- 
fuszyn, wohin auch Pahlen II. direct vom KostrzyA zu rücken 
hatte. Die Garde-Abtheilungen, die Reserve-Cavallerie und das 
Detachement Ugriumow wurden nach Kuflew dirigiert, um dort 
weitere Befehle zu erwarten. Das fliegende Detachement Oberst 
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Knzüiecow hatte bis Tagesanbruch Sienica zu erreichen ; letzterer 
katte den Befehl^ bei einem Zusammenstoße mit untergeordneten 
gegnerischen Kräften^ dieselben überraschend anzugreifen; wenn 
«r dies ohne Gefahr flir sein Detachement nicht thun könne^ so 
fiollte er nach Ceglöw abrücken^ dabei aber die Straße nach 
Kuflew mit einer starken Abtheilung decken; endlich^ wenn die 
Polen vollständig nach Sienica abzögen, sollte er eine Recognos- 
cierung gegen D^be wielkie ausführen. Aber wie bekannt, befanden 
sich die Polen im vollen Rückzüge, und wichen nicht allein vor 
der russischen Hauptkraft, sondern auch an der Chaussee vom 
Kostrzy^ zurück, wo die Posten noch am Abende des 13. aufge- 
hoben, und in der Nacht nach Mii^sk zurückgenommen wurden. 

Nachdem Pahlen I Cegtöw rasch passiert hatte, erreichte 
er bei Barczi^ce nur noch eine feindliche Ca vallerie- Abtheilung 
imter Kicki, bestehend ans dem 2. reitenden Jäger- und dem 
3. Uhlanen-Regiment mit 4 Geschützen. Manderstem drängte diese 
Abtheilung nach kurzer Beschießung mittelst Artillerie bis Tar- 
göwek zurück; hiebei sah er hinter dem Orte die lange Nachhut 
der polnischen Armee, welche aus den Divisionen Gielgud und 
Kaz. Skarzyl^shi bestand. 

Gedeckt durch den Bach Srebrna^ nahm GieJgud mit 
8 Bataillonen und 18 Geschützen auf den Hügeln westlich MiÄsk 
«ine Stellung ein, mit 1 Bataillon in der Ortschaft, und mit 2 Ca- 
vallerie-Regimentem (2. und 3. Uhlanen-Regiment), und 4 reitenden 
Geschützen (welche, wie oben erwähnt von Barczf^ce zurück- 
gegangen waren), nnter Kicki im Vorfelde. Die Geschütze waren 
zum Theile auf den sandigen Anhöhen rechts der Chaussee, zum 
Theile in Mi^sk selbst bei der Kirche aufgefahren. Die rechte 
Flanke war durch den Wald, die linke durch den Rest der Ca- 
vallerie SkarzyAski's gedeckt. Pahlen ließ die Vorhut Manderstem 
links vom Wege gegen den rechten Flügel der Stellung vorgehen. 
Skobelew rückte mit 2 Regimentern der Division gegen ihr Centrum 
vor, die 3. Infanterie-Division hatte den rechten Flügel der Polen 
zu umfassen. Der Rest der 1. Infanterie-Division unterstützte das 
Vorgehen Mandcrstern's; das 6. Jäger-Regiment bildete die Re- 
serve Skobelew's, die Cavallerie folgte der Infanterie. Die russischen 
Batterien brachten jene des Gegners bald zum Schweigen ; letztere 
wurden durch die allgemeine Vorrückung des Corps auch zum Ver- 
lassen ihrer Stellung überhaupt genöthigt. Diese Situation wollten 
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2 Escadronen des Lnbenski'schen Hiissareii-Regiiixented zu einer 
Attaque benutzen ; sie giengen im Intervalle zwischen dem 3. und 
4. See-Regimente vor, aber der Angriff auf die Polen misslang^ 
indem die Hussaren in einen Sumpf geriethen. Als dies die Reiterei 
Kacki's bemerkte, rückte sie den Angreifem entgegen, warf sie^ 
und wandte sich hierauf gegen die Fußtruppen Manderstem's ; 
allein das 4. See-Regiment empfieng, — obwohl es keine Zeit mehr 
hatte, die Schützen einzuziehen, und Carrö's zu formieren, — die 
polnische Reiterei mit größter Kaltblütigkeit, und nöthigte sie zur 
Umkehr; hierauf gieng Manderstem mit seineu Regimentern vor^ 
drang in die Stadt, und verdrängte die Polen an allen Punkten, 
trotzdem sie bei der Vertheidigung des Abschnittes jenseits de» 
Baches große Zähigkeit an den Tag gelegt hatten. Grielgud gieng 
nun eiligst auf die Stellung von Stojadle zuiiick. General Pahlen 
fiihrte sein Corps dui'ch Miijsk, mid griff die Polen nochmals i^ 
ihrer Stellung an, welche sie auch nach kurzem Widerstände 
räumten. Die Vorhut unter Manderstem drängte sie bis Ko hier nie 
zuiiick, die Lubenski^schen und Klasticki'schen Hussaren folgten 
ihnen aber bis zur befestigten Stellung von Debe wielkie; da«* 
Corps blieb hinter der Vorhut, vor Stojadle stehen. *®i) 

Als Pahlen Ceglöw passierte, näherte sich Dibicz der Ort- 
schaft Kaluszyn, welche man vom Gregner verlassen fand. Bald 
wurde Geschützfeuer von Mii^sk her vernehmbar, worauf Dibicz 
auf der Chaussee nach Minsk abmarschierte, und der bei Kuflew 
zurückgelassenen Reserve den Befehl zusandte, über Ceglöw gleich- 
falls nach Minsk zu rücken. Die Grenadiere und Kürassiere 
mai'schierten nach Sanöw, die Garde- Abtheilungen erreichten 
Targowek, die Artillerie- Gefechts-Reserve und Ugriumow blieben 
bei Barcz^ce. Allein es wurde bald klar, dass Pahlen I. über- 
haupt keine Unterstützung benöthige, ja dass er nicht einmal den 
größeren Theil seines Corps ins Gefecht gesetzt habe. 

Nach vollständigem Abschlüsse der Affaire bezogen die 
Truppen folgende Nachtquartiere: das Corps Graf Pahlen in den 
eroberten Orthchkeiten; es wurde durch die 3. Grenadier-Division 
verstärkt. Die Abtheilungen Ugriumow und G^rstenzweig, welche 
während des Marsches zusanmien unter dem Coramando Kuruta's 
gestanden waren, rückten zu ihren Corps ein. Die 1. und 2. Grena- 
dier-Division lagerte bei MiAsk, rechts vom Orte, die Kürassiere 
hinter demselben bei O s i n, die Artillerie-Reserve hinter den Garde- 
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Abtheiltingen. Graf Pahlen II. hatte von Kaluszyn bis Janöw 
vorzurücken, und ein Detachement, bestehend aus einem Kosaken- 
Regimente und einer Hussaren-Division unter Nasaken gegen 
Stanislaw6w vorzuschieben. Kuzniecow, der bei Sienica 
keinen Gtegner getroffen hatte, marschierte thalabwärts entlang des 
Baches Mienia, imd erstreckte seine Aufklärung nicht nur bis 
D^be wielkie, sondern auch gegen Mit oäna. Er gelangte aber 
nicht bis zu diesem Orte selbst; bei Wif^zowna stieß er auf 
eine starke, aus allen 3 Waffen bestehende feindliche Colonne, 
fand den Übergang über den Mienia befestigt, und musste sich 
daher auf die Höhen hinter Por^ba zurückziehen. Die Verluste 
des Corps Fahlen bei Minsk beliefen sich auf 11 Officiere und 
345 Mann an Todten und Verwundeten (u. a. auch General 
Skobelew, welchem eine Kanonenkugel den Arm weggerissen 
hatte). Die Polen geben ihre Verluste mit 365 Mann an; am 
meisten hatten bei ihnen das 3. Uhlanen-Regiment gelitten. 

Während dieser Vorgänge war das Detachement Sacken auf 
dem rechten Narew-Ufer geblieben, und das Garde-Corps (mit 
Ausnahme der 1. Brigade der 1. Kürassier-Division, und einer 
Sappeur-Compagnie, welche in Lomza zurückgelassen wurden) 
aus seinen Quartieren vom 12. und 13. April abmarschiert, um 
sich am 14. bei Nur zu concentrieren, und das rechte Bug-Ufer 
zu gewinnen, zu welchem Zwecke daselbst eine Brücke geschlagen 
wurde. ^^^) 

Am 15. April vollführte Dcjbinski, der nach Okuniew 
zurückgegangen war, mit 2 Escadronen der Lubliner Reiterei eine 
Recognoscierung gegen St an ist aw 6 w, wo er eine kleine Abthei- 
lung, bestehend aus Pawlogradski 'sehen Hussaren und Kosaken 
unerwartet überfel; Oberst Dluski attaquierte dieselben, und warf 
sie — mit einem Verluste von 100 Todten und Gefangenen — 
zurück. «'^3) 

Durch die geschilderte Unternehmung auf Kuflew und Minsk 
wollte der Marschall sein vortheilhaftes Verhältnis in entschiedenster 
Weise ausnützen; er beabsichtigte, die Garde nach Siedlec 
heranzuziehen, und selbst an die obere Weichsel zu rücken, um 
dieselbe auf einer Ponton-Brücke zu übersetzen. Gleichzeitig mit 
der Armee waren auch die Pontonier - Abtheilungen von Brze^c 
nach Mt^dzyrzec in Marsch gesetzt worden. Sollte während des 
Vorrückens der Hauptarmee die Nachricht einlaufen, dass Rüdiger 
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dem Detachement Dwemicki eine entscheidende Niederlage bereitet 
habe, so wollte Dibicz sofort Kreuz durch eine Infanterie-Division 
verstärken, und ihm den Auftrag geben, die Weichsel zu über- 
schreiten, und sich auf dem linken Ufer festzusetzen; hierauf sollte 
das 1. und 2. Infanterie-Corps nebst Theilen des 6. Corps auf dem 
rechten Ufer bleiben, während die Garde (ohne die 1, Kürassier- 
Division), die Grenadiere imd das 3. Reserve-Cavallerie-Corps dem 
General Kreuz über die Weichsel nachrücken sollten. Das Gouver- 
nement Wolhynien wäre für diesen Fall durch das Corps Rüdiger 
hinlänglich geschützt gewesen. Zum Schutze des Gebietes von 
Biafystok diente die Abtheilung Sacken nebst der 1. Kürassier- 
Division, zu welchen — nach Pacificierung Lithauens — auch 
noch die 1. Uhlanen-Division herangezogen werden konnte. 

Alle diese Entwürfe wurden jedoch hinfkllig. Über Dwemicki 
war noch keine bestimmte Nachricht eingelaufen; General Dawy- 
dow meldete zwar, dass Rüdiger seinen GtJgner bei Boremiel ge- 
schlagen habe ; diese Mittheilung gründete sich aber bloß auf ein 
Gerücht, dessen Richtigkeit noch nicht erwiesen war. Die Nach- 
richten aus Lithauen waren noch weniger erfreuUch; der Aufstand 
griff allerorten so rapid um sich, dass eine baldige Unterdrückung 
desselben nicht zu erwai*ten war. Schließlich bot auch die Situation 
auf dem Haupt- Kriegsschauplatze vor Praga keinerlei Vortheile: 
die feindUche Armee war dem Kampfe aus dem Wege gegangen, 
und hatte sich so einer Niederlage entzogen ; hinter ihrer befestigten 
Stellung konnten sie sehr nachdrücklichen Widerstand leisten. 
Während Skrzynecki mit^der 1. Division und der Artillerie-Re- 
serve gegen Milosna zurückgieng, hatte Chrzanowski das Com- 
niando über alle Truppen in der vorzüglich hergerichteten Stellung 
von D<^be wielkie übernommen. Diese Stellung lag in einem 
engen Defil^ zwischen zwei versumpften Bächen, und gestattete 
dem Vertheidiger den freien Abzug durch den Wald bis Praga. 
Auf diese Weise konnte der Marschall selbst unter den größten 
Opfern keine wesentlichen Vortheile erlangen, wohl aber konnte 
«»in Misserfolg die schUmmsten Consequenzen nach sich ziehen. 

Kurz, der im Principe wohl durchdachte, aber nicht mit der 
nöthigen Vorsicht, und flau durchgeführte Plan (besonders der 
Marsch am 13. war zu langsam, und die Armee nächtigte in den 
zufiillig erreichten Punkten) hatte kein greifbares Resultat er- 
geben. 26*) 
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Kriegsplan des Kaiser Nikolaus. 

Da die bisherigen Ergebnisse des Feldzuges den Anstren- 
gungen des Marschalls förmlich Hohn sprachen, und da alle seine 
bisherigen Unternehmungen auf unerwartete Hindemisse gestoßen 
waren, welche die besten Entwürfe vereitelten, beschloss Kaiser 
Nikolaus, welcher den Gang des Feldzuges unruhig und sorgenvoll 
verfolgte, dem Ober-Commandanten persönliche Weisungen betreffs 
der weiteren Operationen zu ertheilen. Der Monarch hatte folgende 
Absicht. Die Wiederherstellung der Ordnung in den an Polen 
grenzenden Gouvernements, und die Sicherung des Rttckens der 
operierenden Armee wollte er der 1. und der neuerdings nachge- 
schobenen Reserve-Armee übertragen; die noch in den Verband 
des 2. Infanterie-Corps und der 1. Uhlanen-Division gehörenden 
Truppen sollten der operierenden Armee angegUedert, und letztere 
zum Zwecke des Überganges nicht an die obere, sondern an die 
untere Weichsel dirigiert werden; die Verpflegung war vorerst 
durch Ankäufe in Preußen, in der Folge aber durch Zufuhr aus 
Russland über Danzig sicherzustellen. 

Der Marschall gab seine eigenen Absichten auf, und be- 
mühte sich von diesem Momente an, soweit es in seinen Kröften 
stand, den Willen seines Herrschers schleunigst auszuführen. 

Bevor er jedoch die neue Operation begann, musste er die 
Ausflihrung einiger der erwähnten Maßnahmen abwarten. So 
musste vorerst die Vereinigung der Reserve-Armee und deren 
Einmarsch in Lithauen erfolgen ; die dort noch befindlichen Truppen 
des 2. Corps und der 1. Uhlanen-Division hatten nach Polen zu 
rücken; andererseits musste Dibicz die Wiederherstellung der 
Ruhe in Wolhynien und Podolien durch die Vernichtung Dwer- 
nicki's und durch die Besetzung des Landes mit den Truppen 
der 1. Armee abwarten. Unterdessen galt seine Obsorge in erster 
Linie der Vollendung der Befestigung von Brzeä6 und Teraspol, 
damit dieser Punkt, der nach dem Abmärsche der Armee völlig 
ungedeckt blieb, gesichert werde ; weiters trachtete er die Spitäler 
und Magazine in Siedlec, IGedzyrzec und in den übrigen Etapen- 
punkten aufzuheben, sie nach Brze66 oder in Grenzorte Russlands 
zu verlegen, und die Brzes^'er Chaussee vollständig zu räumen; 
femer traf er die energischesten Maßnahmen zur Einrichtung der 
neuen Operationslinie vom Narew an die untere Weichsel ; endlich 
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sorgte er für die zeitgerechte Bereitstellung geeigneter Mittel znr 
raschen Übersetzung der unteren Weichsel, was der dortigen Be- 
isehaffenheit des Flusses nach, mit größeren Schwierigkeiten als 
im Oberlaufe verbunden war. Alles dies erforderte Zeit; jede 
Unternehmung gegen die obere Weichsel oder gegen Praga war 
nunmehr völUg zwecklos, und hätte die Truppen nur unnützer 
Weise ermüdet; es war im Gegentheil ganz unerlässlich, ihnen 
Erholung zu gewähren, den Stand der Bataillone und Escadronen 
auszugleichen, den elenden Zustand der Pferde bei der Cavallerie 
und Artillerie zu bessern — mit einem Worte: die lebenden und 
leblosen Streitmittel wieder in Stand zu setzen. 2*^) Zu diesem 
Zwecke beschloss Dibicz, die Armee hinter den KostrzyÄ 
zurückzuführen, und sie in einer Centralstellung zwischen Ka- 
luszyn, Siedlec und W^gi'öw zu vereinigen. Diese Stellung 
deckte nicht allein die Brze^c'er Chaussee und alle durch W^gröw 
führenden Wege, sondern gewährte auch die Möglichkeit, den 
Polen, falls dieselben nach einer Flankenrichtung abmarschieren, 
oder direct über Katuszyn vorrücken sollten, in den Rücken zu 
fallen, eventuell mittels eines Flankenmarsches gegen Nur oder 
Kock jedes Unternehmen gegen das rechte Ufer des Bug oder 
gegen den Wieprz zu vereiteln. 



Situaüoii der russiohen Armee in der Stellung Kopoe- 

Suolia. 

Die Ortschaften Sucha und Kop ce liegen 5 Werst nördlich 
der Chaussee auf dem jenseitigen Ufer des KostrzyÄ, an der 
Vereinigung der Wege von Katuszyn, Stanislawöw, Siedlec und 
W^gröw, einen halben Marsch (12 Werst) vom erstgenannten Punkt-e 
und einen schwachen Marsch (16 — 20 Werst) von den letzteren 
entfernt; ihre Lage entsprach mithin dui'chaus allen Bedingungen. 
Dibicz entschloss sich daher, diese Gegend zum vorübergehenden 
Aufenthalte der Armee zu wählen. 

Nach einem Rasttage zwischen Minsk und D^be wielkie traten 
die russischen Truppen am 16. April, unbehelligt vom Gegner, der 
ihnen nur langsam folgte, die rückgängige Bewegung an. Graf 
Pahlen II. blieb an diesem Tage vor Kaluszyn, während das 
3. Reserve-, das Cavallerie-, das Grenadier- und Theile des 1. Corps 
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sammt der Artillerie-Öefechtsreserve gegen Abend über Katuszyn 
hinausgelangten. Graf Kuruta bezog mit den Garde- Abtheilungen 
und den ihm beigegebenen zwei Brigaden der 2. Infanterie-Division 
unter General Gurko, und 1 Brigade reitender Jäger die Nacht- 
ruhestellung bei Kuflew. Am nächsten Tage rückten die Garde- 
Abtheilungen nachRuda^ General Gurko nach Lipiny, während 
G eneral M and erstem mit einem Theile der Infanterie, 1 Hussaren- 
und 1 Kosaken-Regimente an die Chaussee dirigiert wurde; alle 
übrigen Truppen marschierten gegen Sucha und Kopce. 

Die Situation der Russen war nun folgende. Vorhut: 
10 Bataillone, 18 Escadronen, 10 Sotnien und 22 Geschütze (2, und 
3. Brigade der 7. Infanterie-Division, 47. Jäger-Regiment, lithauisches 
Sappeur-Bataillon, 3 Regimenter der 2. Hussaren-Division und 

2 Kosaken-Regimenter) unter Graf Pahlen II. am linken Ufer 
<le8 KostrzyA bei Sucha. 

Hinter der Vorhut, am rech ton Kostrzy ö-Ufer, bei Kopce: 
Graf Pahlen I. mit 2972 Bataillonen, 18 Escadronen und 74 Ge- 
schützen (2 Brigaden der 1. Infanterie-Division, 3 Infanterie- und 

3 Grenadier-Divisionen, 3 Regimenter der 1 . Hussaren-Division und 
ein Sappeur-Halbbataillon); das zum Corps Pahlen I. gehörige De- 
tachement Mand erstem mit 4 Bataillonen, 6 Escadronen, 
5 Sotnien und 4 Geschützen (3. und 4. See-, Lubenski'sches 
Hussaren- und Kosaken-Regiment Iljin) an der Chaussee bei Min- 
gosy und Jagodne; dasselbe hielt die Übergänge bei Ol eksi na 
und Laczka besetzt. 

Das Corps Fürst Szachowskoi (mit Ausschluss der 3. Gre- 
nadier-Division sowie der Regimenter Arakczejew und Mecklenburg), 
I9V2 Bataillone und 32 Geschütze stark, stand in 2 Echellons 
hinter dem Corps Graf Pahlen T., u. zw.: 

a) an der Straße nach Siedlec bei Kwasnianki die 
2. Grenadier-Division, 

i) bei 2uk ö w (woselbst sich auch das Hauptquartier etablierte, 
welches vorher 2 Tage lang in Chojeczno gestanden war) die 
1. Grenadier-Division. 

Graf Witt mit der 3. Kürassier-Division und dem Uhlanen- 
Regimente Nowo-Archangelsk, — 28 Escadronen und 16 Geschütze, — 
wurde hinter den Liwiec gezogen und stand bei Krzestyn. 
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Die Artillerie-Gefechtsreserve (59 Geschütze) mit dem Qre- 
nadier-Regimente Mecklenburg als Bedecknng, stand bei ZbuQz jn. 

Die Garde- Abtheilungen giengeu am 18. über den Muchawiec 
zurück und bezogen die Gegend von Grabianöw bei.Siedlec. 

General Gurko blieb mit den Jäger-Regimentern der 2. In- 
fanterie-Division, der reitenden Jäger-Brigade und dem Kosaken- 
Regimente Jegorow als vorgeschobener Posten bei Skurzec, des- 
gleichen Graf Kuruta mit 7 Bataillonen^ 19 Escadronen, 5 Sot- 
nien und 28 Geschützen. 

Die 2. Brigade der 2. Infanterie-Division, welche mit dem 
Detachement Gurko marschierte, wurde nach dem EintreflFen am 
Marschziele zum Brotbacken bestimmt, und stand im Lager bei 
Siedlec; unabhängig davon befanden sich dort zum Schutze der 
Stadt unter General Pencherzewski Abtheilungen des Biatystoker ,. 
Wilnaer und des 48. Jäger-Regiments, sowie 3 Escadronen dea 
Uhlanen-Regiments „Polen". 

Das tatarische Uhlanen-Regiment gelangte von Chodöw und 
Mokobody nach Smoliaki. 

Zur Beobachtung des Raumes einerseits zwischen Liwiec 
und Bug, andererseits zwischen der Chaussee und dem Wieprz^ 
also zur Sicherung der Flanken und gleichzeitig zur Verbindung 
über Nur mit der Garde, und über Kock mit Kreuz wurden zwei 
Detachements gebildet: 

a) eines in der rechten Flanke unter Oberst Traksin au& 
dem ukrainischen Uhlanen- und dem 2. reitenden Czemomorski'schen 
Regimente. 

b) das andere in der linken Flanke unter Oberst Kuzniecow 
aus dem Ataman-Kosaken- und dem 5. reitenden Czemomorski' sehen 
Regimente. 

Alle diese Truppen formierten um diese Zeit 81 Bataillone^ 
104 Escadronen und ä6 Sotnien, d. i. 44.138 Bajonette, 14.792 Säbel 
und 225 Geschütze. 

Die Stellung der Vorhut vor Sucha wurde durch 3 Redans 
verstärkt; zur Übersetzung des KostrzyA wurden 2 Brücken ge- 
schlagen. Bei Kock wurden zur sicherem Verbindung mit Kreuz^ 
welcher das linke Wieprz-Ufer vom Feinde zu säubern hatte, 
beiderseits des Flusses Brückenköpfe angelegt. Kreuz stand mit 
seiner Hauptkraft bei Nal^czöw, mit vorgeschobenen kleineren 
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Abtheilungen unter den Generalen Tolstoi und Paszkow 
bei Bobrowniki am Wieprz, und bei Urz^döw an der 
Weichsel. 26«) 

Wenn die Polen den Rückmarsch der Russen von Mi^sk 
ausnützen wollten, so konnten sie mit den gesammten Kräften gegen 
das Garde-Corps jenseits des Bug rücken. Sie konnten leicht einen 
Vorsprung von zwei Märschen gewinnen, und selbst den Flusstiber- 
gang bewerkstelligen, ehe die Russen ihre Absicht merkten. Da 
Dibicz dergleichen befürchtete, ließ er während der Rückbewegung 
der Hauptkräfte an den Kostrzyn die Garde bei Nur stehen, wo sie 
durch den Marsch der Armee gesichert wurde, und auch leicht unter- 
stützt werden konnte. Die auffallende Bedächtigkeit und Vorsicht^ 
mit welcher die Polen den Russen an den KostrzyA folgten, be- 
stärkten Dibicz noch in seiner Befürchtung; allein Skrzynecki 
hatte keine ähnlichen Absichten. Die polnische Armee marschierte 
nach Katuszyn, wo sie in eine dichtere Gruppierung übergieng; 
ihre Hauptkräfte besetzten die nächste Umgebung dieses Ortes^ 
Rybinski mit der 1. Division besetzte Cegtdw und Kuflew, 
Pac wurde vorgeschoben, während U m i n s k i auf dem Wege von 
Stanislawöw nach Zimnowoda blieb. ^^7) ^m 19. April da- 
selbst angelangt, unternahmen die Polen eine Recognoscierung 
gegen Sucha. 3 Bataillone, 8 Escadronen und 4 Geschütze näherten 
sich dem Orte Jabt^ka, besetzten die dahinter liegenden Anhöhen 
und eröffneten auf die russischen Vorposten Geschützfeuer ; das dort 
stehende Kosaken-Regiment Boriso w warf sich auf die nächste 
Mazuren-Escadron (wobei Borisow eigenhändig den Major Sierawski 
tödtete) und nahm 1 Officier und 24 Mann gefangen ; die mittler- 
weile eingetroffene Verstärkung drängte die Polen in ihre frühere 
Aufstellung zurück. 

Die Aussagen der Gefangenen über die Situation der polni- 
schen Armee bestimmten das russische Ober-Commando, die Garde 
am 20. April nach der Gegend von Lomä:a und Ostrol^ka 
abmarschieren zu lassen; zugleich wies der Marschall den Com- 
mandanten das Garde-Corps, Großfürst Michael Pawlowicz 
an, im Falle des Anmarsches der Polen mit überlegenen Kräften 
auf das rechte Bug-Ufer, sich in keinen Kampf mit ihnen einzu- 
lassen, sondern gegen den Bug abzuschwenken und sich bei Nur 
zu concentrieren. Dibicz beabsichtigte in diesem Falle mit seiner 
Armee unverzüglich dahin abzurücken. 
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In der That tauchten im polnischen Hauptquartiere Vor- 
Hchläge auf, welche einen Überfall auf das Grarde-Corps bezweckten, 
doch Skrzynecki blieb unschlüssig, und verschob die Ausflihrang 
dieses Planes auf eine spätere Zeit.*) 

Die Polen unternahmen noch eine zweite Recognoscierung' 
gegen Sucha. Am 21. April näherten sie sich mit 12 Bataillonen 
und 8 Escadronen der russischen Vorhut, besetzten die Ortschaften 
Jabl^ka und Kuski, und rückten sehr vorsichtig noch etwas 
in das Vorfeld hinaus; nachdem sie die Situation der russischen 
Vorhut, welche in voller Bereitschaft dastand, constatiert hatten, 
kehrten sie bald wieder um. Da von Skrzynecki der Entschluss 
Äu einer Hauptschlacht kaum zu erwarten war, so erschien die 
Annahme zulässig, dass er durch solche Recognoscierungen nur 
die Aufinerksamkeit der Russen ablenken wolle, um irgend eine Ope- 
ration in den Flanken vorzubereiten. Deshalb ersuchte der Marschall 
noch an diesem Tage den Oroßlürsten, er möge den Unterlauf des 
Bug und die Gegend des Zusammenflusses mit dem Narew durch 
das Garde -Corps eiiigehend beobachten lassen. Bei rechtzeitiger 
Erkenntnis des feindlichen Überganges, und bei dem Kräftever- 
hältnisse des Garde-Corps, war es dem letzteren offenbar nicht 
schwer, sich am äußersten linken Flügel zu concentrieren, und 
ungehindert nach Nur abzumarschieren. 

Für den Fall, als die Polen demnach unbemerkt den Über- 
gang ausftlhren und einen Vorsprung gewinnen sollten, so dass 



*) Die Situation der Garde war am 23. April nachstehende: 1. Garde- 
Infanterie-Division vor Lomza, die 2. in zwei Staffeln an der Chaussee nach 
Ostrole^ka u. z. die 4. Brigade im Freilager 3 W. von Ostrote.ka, die 
3. Brigade zwischen Miastköw und Lomza; die leichte Garde-Cavallerie- 
Division war einerseits bereit, mit der 4. Garde -Infanterie -Brigade gegen 
Ostrot^ka zu wirken, andererseits sicherte sie das Corps gegen Sierock und 
Wyszköw, und diente endlich zur Verbindung mit Nur und mit der Haupt- 
armee; ihre 1. Brigade stand nächst Ostrolqka, in der Gegend von Rzekuii 
und Susk. Das Leibgarde-Kosaken-Regiment iu Przetycze hatte 1 Escadron 
in Porqba; hinter demselben stand in Pyski das Leibgarde-Hussaren-Regi- 
ment mit 1 Escadron in Wasewo zur Unterstützung der Kosaken, das Leib- 
garde reitende Jäger-Regiment — in Oströw und Jedrzejew. Die 2. Brigade 
der I.Kürassier-Division stand in der Gegend von Sniadawo undGrabowo, 
und bildete die Reserve der leichten Garde-Cavallerie, während die 1 . Garde-Küras- 
sier-Brigade über Lomza nach Kolno, SzczuczynundAugustowo vorgescho- 
ben war. Das Hauptquartier des Großfürsten befand sich in Lomza. Das Detachement 
Sacken kehrte von Ro^an nach Ostrotqka zurück, und blieb jenseits des Narew. 
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der Abmarsch nach Nur bedenklich würde, hatte Dibicz befohlen, 
dass die Garde über Ciechanowiec nach Grana zu rücken 
habe. Wenn aber der Gegner nicht mit überlegenen Kräften den 
Obergang bewirkte, so hatte ihm das Garde-Corps entgegen zu 
rücken, um ihn zu schlagen, ehe er zwischen Bug und Narew 
festen Futi gefasst habe. 

Unterdessen hatte Dibicz, um die Polen einzuschüchtern^ 
seinerseits am 22. April eine forcierte Recognoscierung auf Zim- 
nawoda unternommen. Dieselbe war dem General Grabbe, 
mit den Jäger-Brigaden der 1. und 3. Infanterie-Division, dem 
Jehzawedgrader und Kliasticki'schen Hussaren - Regimente, dem 
Kosaken-Regimente Borisow nebst 6 Geschützen, übertragen; zu 
*!einer Unterstützung wurden die übrigen Theilc des 1. Corps und 
die Cavallerie der Vorhut auf die Anhöhen bei Jabli^ka vorge- 
schoben. Für den Fall, als die Polen alle ihre Kräfte einsetzen 
sollten, und es zu einer großen Action käme, sollten sich auch die 
übrigen Truppen zum Abmärsche bereit halten. Bei der An- 
näherung des General Grabbe wichen die feindlichen Vorposten 
auf die im Walde verdeckten Infanterie-Unterstützungen zurück, 
welch' letztere aber auch von den russischen Jägern geworfen 
wurden. Nun concentrierten sich die Polen beim Wirtshause Ja- 
worski in einer guten Stellung hinter dem versumpften Bache. 
Abgesehen von ihren Truppen, die in verdeckter Stellung standen, 
waren 4 Bataillone, 8 Escadronen und 1 Batterie mit 8 Ge- 
schützen sichtbar; bald gewahrte man auch den Anmarsch von 
Cavallerie von Kaluszyn her, so dass der Marschall eine Zeit 
lang glaubte, Skrzynecki hätte sich zur Annahme einer Schlacht 
entschlossen; es wurden daher auch Anstalten getroffen, um die 
übrigen Truppen entsprechend in das Gefecht zu führen; allein 
nach einem kurzen Geschützkampfe giengen die Polen unter 
Zurücklassung schwacher Posten hinter Zimnawoda zurück. Wie 
es sich bei Einvernahme der Gefangenen herausstellte, waren die 
Polen auch diesmal schon mehrere Stunden vorher zur Kenntnis des 
Vormarsches der Russen gelangt, so dass sie die bei den Truppen 
befindlichen Trains rechtzeitig zurückschaffen konnten. Als Dibicz dem 
General Grabbe den Befehl zum Abbrechen des Gefechtes sandte, 
c'rhielt er die von den Truppen enthusiastisch aufgenommene Nach- 
richt, dass das Corps Dwernicki aus Wolhynien abgedrängt worden 
sei, und dass es in Osterreich die Waffen gestreckt habe. 
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Der Schlag, welchen die Polen in Wolhynien erlitten hatten, 
bildete die Einleitung zum geplanten Vormärsche an die untere 
Weichsel. Mit der Vernichtung des Corps Dwemicki war auch 
die Gefahr eines Aufstandes in Wolhynien und Podolien beseitigt, 
da ein solcher ohne Mitwirkung regulärer Truppen keine drohen- 
den Dimensionen annehmen konnte. Zur Niederhaltung der kleinen 
Aufstandsversuche genügten die im Innern dislocierten Truppen 
vollauf. Das Corps Rüdiger konnte nun nach der Wojewodschaft 
Lublin abrücken, und daselbst Kreuz ablösen, was die weitere 
Möglichkeit bot, den linken Flügel der Armee gegen die BrzeÄ6er 
Chaussee rasch zu concentrieren, und an die Hauptkräfte heran- 
zuziehen. Alles hieng nun von einem glücklichen Verlaufe der 
Dinge in Lithauen ab. Die Ablösung der Corps Rüdiger und 
Kreuz konnte in der ersten Hälfte Mai perfect werden; bis dahin 
konnten auch alle mit der Verlegung der OperationsHnie an den 
Narew verbundenen administrativen Maßnahmen durchgeführt 
sein. Die Beendigung der Arbeiten beim Befestigungsbaue in 
Brze66 war auf den 5. Mai berechnet; auch die Räumung der 
Brze66er Chaussee involvierte keine besonderen Schwierigkeiten. 
Die meiste Zeit erforderte die Aufhebung der bisherigen Spitäler 
in Siedlec, Mi^dzyrzec und Biala, doch waren schon Vorsorgen 
zum Abschube von 4500 Kranken nach BrzeÄ6, Drohiczyn und 
Biatystok, sowie auch über Brzes6 in die Spitäler zweiter Linie 
getroflfen. 

Die Verpflegsvorkehrungen aui der neuen Operationslinie 
giengen auch flink von statten. Außer den Bestellungen, welche 
man noch vor Eröfinung der Feindseligkeiten bei der Danziger 
Kaufmannschaft durch den dortigen General-Consul Tengoborski 
bewirkt hatte, wurden auch neue Vorräthe in Johannisburg, 
Neidenburg, Strassburg und Thorn mit der Bedingung 
sichergestellt, dass dieselben auf gemietheten Fahrzeugen 10 Meilen 
weit in das Innere Polens nach den Punkten des Bedarfes zuge- 
schoben werden sollten. 

Um die EflFectuierung dieser Bestellungen zu beschleunigen, 
wurde der wirkliche Staatsrath Peuker am 17. April zur Unter- 
stützung Tengoborski's abgesandt. Bis zum 1. Mai war nahezu 
das ganze Quantum der ersten Bestellung aufgekauft;, und das 
Erforderliche zur Herbeischaffung dieser Producte an die be- 
stimmten Punkte eingeleitet; gleichzeitig wurden auch noch ander- 
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weitige Einkäufe gemacht. Um den Übergang der Armee über die 
untere Weichsel sicherzustellen, schloss man mit SchiflFs-Eigen- 
thtimern in der Umgebung von Thom und flussabwärts bis Danzig 
Contracte ab, welche dieselben im Falle des Bedarfes verpflichteten, 
der Armee die zu einem Brückenschläge erforderliche Anzahl 
passender großer Schiffe für einen nachträglich festzusetzenden 
Preis zu liefern. 2*®) 

Die neue Organisation der polnisclien Armee. 

Auch auf Seite der Polen war man bestrebt, die bewaffnete 
Macht zu verstärken. Im Laufe des April trat eine namhafte 
Standesvermehrung ein. Das Corps Pac, welches aus neuen For- 
mationen bestand, wurde in die Ordre de bataille der operierenden 
Armee aufgenommen. Statt der früheren 4 Infanterie-Divisionen 
wurden deren 6 gebildet; die ersten 4 blieben imter ihren bisherigen 
Commandanten (Rybinski, Gietgud, Matachowski und 
Mühlberg), die 5. erhielt Kaminski. Ihre Zusammensetzung 
war folgende: 

1. Infanterie-Division, 2., 12. und 16. Linien- und 1. Jäger- 
Kegiment; 

2. Infanterie-Division, 7. und 19. Linien-, 2. und 4. Jäger- 
Regiment. 

3. Infanterie-Division, 4. und 8. Linien-, 5. Jäger-, und das 
Veteranen-Regiment ; 

4. Infanterie-Division, Garde-Grenadier-, 13. und 15. Linien- 
und 3. Jäger-Regiment; 

5. Infanterie-Division, 8., 6., 14. und 20. Linien-Regiment. 

Mithin bestand jede Brigade aus einem alten und einem neuen 
Regimente. *®^) Das Grenadier- und das 4. Regiment hatten nach 
wie vor vier, alle alten und das 20. Linien-Regiment je 3 Batail- 
lone ; die übrigen neuen Regimenter bestanden aber bloß aus zwei 
Bataillonen; es war daher die 3. Division 12 Bataillone, die übrigen 
je 11 Bataillone stark. Die Cavallerie blieb bei dem bisherigen 
Stande. Außer den 5 Infanterie- und 5 Cavallerie-Divisionen wurde 
am rechten Flügel der Armee ein besonderes Detachement unter 
Oommando des früheren Armee-Generalstabschefs Chrzanowski 
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gebildet, welches wie folgt zusammengesetzt war : Infanterie-Brigade 
Komarino (1. und 5. Linien-Regiment k 3 Bataillone), l Jäger- 
Bataillon (die Freiwilligen unter Grothus), Cavallerie-Brigade 
Ambros Skariynski (I reitendes Jäger-, und das leichte reitende 
Regiment „Krakau," a 4 Escadronen, und 1 Escadron Plocker Reiter)^ 
eine halbe Fuß- und eine halbe reitende Batterie; im ganzen 7 Ba- 
taillone, 9 Escadronen und 10 Geschütze = 6500 Mann (darunter 
1500 Reiter). Das 9. Linien-Regiment sicherte die Brücke bei 
Potycz; die Reste des 11. und des 22. Regimentes befanden sich 
am linken, oberen Weichsel-Ufer beim Detachement Dzekonski; 
die Reste des 10., sowie des 21. und 23. Regiments waren in 
Warschau, des 17. und 18. in Modlin. Ende April verfügten die 
Polen im ganzen über folgende Fußtruppen : 65 Bataillone bei der 
operierenden Armee, überdies die Besatzungen von ZamoS6 und 
Modlin, und gogen 10 Bataillone auf dem linken Weichsel-Ufer. 

Chrzanowski gegen Kreuz. 

Das Detachement Chrzanowski hatte eine doppelte Bestimmmig. 
Die Polen wussten noch nichts von dem Schicksale Dwernicki's; 
in seinen letzten Berichten hatte er nm* von der Absicht gesprochen, 
entlang der galizischen Grenze nach Podolien zu marschieren. Viete 
erkannten die Gefahr, in welcher dieses Detachement schwebte; 
Chrzanowski behauptete, dass zu seiner Rettung eine ausgiebige 
Unterstützung nothwendig sei, mit welcher auch der weitere Zweck 
erreicht wüi'de, durch die Anwesenheit eines starken Heereskörpers 
in ZamoA6 die Russen von dem Mai^sche zur oberen Weichsel 
abzuhalten. Andererseits glaubte man durch die Absendung eines 
besonderen Detachements in das Lubliner Gouvernement die Auf- 
merksamkeit des russischen Ober-Commandanten ablenken und die 
eigentliche Absicht Skrzynecki's, sich nach erfolgter Verstärkung 
der Aimee gegen die Garde zu wenden,, verbergen zu können. 
Letztere Absicht konnte Chrzanowski vielleicht unbekannt sein^ 
(loch geht sie aus dem Umstände hervor, dass Chrzanowski — wie 
wir später sehen worden — selbst nach dem Einlangen der Nach- 
rieht von der Verdrängung Dwernicki's den Befehl erhielt, den 
Vormarsch auf ZamoA6 fortzusetzen, wobei allerdings auch die 
Hoffnung maßgebend gewesen sein mochte, dass das entwaffnete 
Detachement Dwernieki zum größten Theile wieder nach Polen 
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zurückkehren und sich in der Festung sammeln werde. Skrzyneckl;, 
der zu den Fähigkeiten Chrzanowski's großes Vertrauen hatte und 
ihm Gelegenheit zm* Auszeichnung geben wollte, übertrug ihm unter 
Wahrung seiner vollen Handlungsfreiheit die Ausflihrung diese«» 
Vorhabens. 27«) 

Am 21. April marschierte Chi'zanowski von Jedrzejew abr 
und eiTeichte am nächsten Tage Zelechöw, wo sich A. Ska- 
rzy nski mit seiner Cavallerie-Brigade — welche früher zum (auf- 
gelösten) Detachement Pac gehörte — mit ihm vereinigte. Chrza- 
nowski hatte zwischen zwei Wegen zu wählen ; der eine am hnkeu 
Weichsel-Ufer bis zur österreichischen Grenze, und . weiter über 
Janöw nach Z am OS 6 war der sicherere, aber längere; der zweite, 
kürzer aber gefährlicher, fiihrte durch die Aufstellung der Russen. 
Chrzanowski wählte den letzteren. Er marschierte vorerst nach 
Ryki und Bobrowniki; da er aber erkannte, dass ein dort be- 
wirkter Übergang über den Wieprz nicht unbemerkt bleiben konnte 
und da er besorgte, bei seinem Weitermarsche vom Detachement 
Kreuz an die Weichsel gedrückt zu werden, schwenkte er am 24. April 
Unks nach K o c k ab, um die Verbindung der russischen Armee 
mit Kreuz zu durchqueren. Die Vorbereitungen zum Wieprz-Über- 
gange wurden von polnischen Landsturm-Abtheilungen besorgt^ 
welche man von verschiedenen Punkten des linken Weichsel-Ufer* 
auf Schiffen herangezogen hatte; das ganze rechte Weichsel-Ufer 
zwischen Pulawy und der Wieprz-Mündung wimmelte von solchen 
Abtheilungen, welche auf dem Wieprz bis Bobrowniki, Sarny und. 
selbst bis nach Drzf^gow gelangten; die bedeutendste dieser Ab- 
theilungen stand an der Wieprz-Mündung. Dieser Umstand zog 
die Aufmerksamkeit des General Kreuz und des Marschalls auf 
sich. Da es den Anschein hatte, dass die Polen Anstalten treffen^ 
sich gegen das Corps Kreuz zu wenden, wurde noch am 21. April 
die 3. Brigade der 24. Infanterie-Division unter General F es i, und 
7 Escadronen der 2. Brigade der 2. reitenden Jäger-Division unter 
General Tim an (die 1. Brigade dieser Division war bei Kreuz) 
über Kock auf Lublin dirigiert. Diese Unterstützung war um so 
nothwendiger, als die zur Disposition des General Baron Kreuz 
stehende lithauische Grenadier-Brigade durch Klrankheiten und Ver- 
luste stark gelitten hatte. Diese Unterstützung war sehr gering — 
2150 Mann (646 Pferde) — doch darf anderseits nicht übersehea 
werden, dass, wenngleich auch das Corps Sierawski vollzählig war 
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und sich im Felde behaupten konnte, dasselbe auf die Mitwirkung 
Dzekonski's nicht reflectieren konnte, da letzterer, eingeschüchtert 
durch das Beispiel seines Vorgängers, sich am linken Weichsel-Ufer 
auf die Defensive beschränkte. Am 23. April war das Detachement 
Fesi in Kock und Serokomi a, am 24. marschierte es nach 
K a m i on k a. Inzwischen war das fliegende Detachement des Oberst 
Kuzniecow (das Regiment Ataman imd das 5. Czemomorski'sche 
Kosaken-Regiment), welches auf Befehl des Marschalls eine Recog- 
noscierung über Zelechow nach Ryki ausgeführt hatte, am 23. April 
in Bobrowniki eingetroffen, wo es auf die Vortruppen Chrzanowski's 
«tieß; am 24. April erreichte es die Straße von Ryki nach Kock, 
und erhielt dort den Befehl, schleunigst zur Verstärkung des Corps 
Kreuz abzurücken. Es rückte infolgedessen nach Lysobyki ab, 
«etzte über den Wieprz, und brachte Kreuz die erste Nachricht 
von der Bewegung des polnischen Detachements. So blieb die Straße 
nach Kock offen, und Chrzanowski langte über Lysobyki am Abende 
des 25. April dort an. Am Morgen des 26. April besetzte er Kock, 
und bemächtigte sich eines Depots von 1500 Pferden (sammt 
168 Mann.) Timan rückte von Kock nach Kamionka zu Fesi 
ab. Chrzanowski, der vom Schicksale Dwernicki's durch Gefangene 
benachrichtigt ward, erbat sich nun beim Ober-Commandanten 
neue Befehle flir sein weiteres Verhalten; Skrzynecki befahl ihm, 
den Mai-sch auf Zamoi&6 fortzusetzen und die Trümmer des 
Dwernicki'schen Corps aufzunehmen. In Erwartung dieses Befehles 
verlor Chrzanowski einen ganzen jTag, worauf er am 27. nach 
Firlej abrückte, die Brücke bei Kock hinter sich abbrechend. 
Von Firlej aus detachierte er Romarino mit 4 Bataillonen, 2 Es- 
kadronen und 4 Geschützen nach dem zwischen der Lubartöwer 
Straße und Kamionka gelegenen Walde, da er von dort her eine 
Annäherung des Corps Kreuz besorgte. In der That hatte letzterer 
seine in Pulawy und am Wieprz stehenden Truppen auf die Nachricht 
von dem Marsche der Polen, in der Gegend von Garböw (auf 
halbem Wege zwischen Lublin und Pulawy) zusammengezogen, und 
nur das Detachement Dawydow nebst 2 Kosaken - Regimentern 
an der Weichsel zurückgela-ssen. Das Detachement Fesi erreichte 
Kamionka, und wurde nun die Vorhut des Corps. Während Chrza- 
nowski von Kock nach Lublin marschierte, rückte Bjreuz am 
27. April von Garböw gegen Kamionka; gleichzeitig hatte 
General Fesi eine Recognoscierung gegen Kock zu unternehmen 
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Der Weg von Kamionka dahin führt größten theils durch Wald. 
Fesi ließ die reitenden Jäger an der Lisifere zurück; und rückte 
mit seiner Infanterie in den Wald, wo er auf die Posten Romarino's 
stieß, und dieselben alsbald warf; da er sich aber mit den Nach- 
richten, die er aus den Aussagen der Gefangenen ableitete, nicht 
begnügen konnte, beschloss er, den ganzen Wald zu durchstreifen, 
um die Situation der Polen vollständig zu eclairieren. Letztere er- 
kannten die geringe Stärke des russischen Detachements, und wollten 
demselben eine Niederlage bereiten. Um hiebei einen durchschlagen- 
den Erfolg zu erzielen, beorderte Chrzanowski die Cavallerie nach 
Skrob6w, um dem Gegner Kamionka zu verlegen und seinen 
Rückzug abzuschneiden. Diese Umgehung war aber sehr zeit- 
raubend, 80 dass die Polen Kamionka erst in dem Augenblicke er- 
reichten, als daselbst die Haupttruppen des Corps Kreuz zu de- 
bouchieren begannen. Der an der Tete befindliche Baron Dehngs- 
hausen bemerkte den Anmarsch der Polen von Skroböw, und 
warf sich ihnen mit 1 Escadron des Tiraspoler reitenden Jäger- 
Regimentes, 1 Escadron des Dragoner-Regimentes Würtemberg und 
2 Geschützen der 27. reitenden Batterie entgegen; von den nach- 
folgenden Truppen rasch unterstützt, brachte er den Gegner von 
dieser Seite her zum Stehen. Fesi befand sich nun in großer Ge- 
fahr, indem ihn die numerisch überlegene Infanterie im Walde voll- 
kommen einschloss ; die Jäger schlugen sich zwar wacker, aber sie 
konnten ohne Unterstützung nicht lange mehr standhalten; endlich 
veniethen die rückwärts ertönenden Kanonenschüsse, dass das Corps 
Kreuz im Anmärsche sei ; da unternahmen sie einen geschlossenen 
Anlauf und bahnten sich mit den Bajonnetten — unter einem Ver- 
luste von 570 Mann — den Rückzug nach Kamionka. Bei ein- 
brechender Nacht zogen die Polen nach Lubartöw ab, Kreuz 
blieb bei Koztöwka. ^ti) 

Das Detachement des General Kreuz, einschließlich der 
Brigaden Fesi und Timan, bestand aus circa 7700 Mann. *) 

*) Die lithauische Grenadier-Brigade (die Regimenter Samogitien, tuck 
und Newa) 6 Bataillone = 2518 Mann; 3 Regimenter der 2. Dragoner-Division 
(5 Escadronen Kazai^ und je 6 Escadronen Würtemberg und Twer) und 2 reitende 
Jäger-Regimenter (Perejaslawl und Würtemberg k i Escadronen) 25 Escadronen 
= 3217 Mann ; 27 Geschütze ; 2 Kosaken-Regimenter = 786 Mann ; Brigade Fesi 
«= 700 Mann; Brigade Timan = 500 Mann; zusammen : Infanterie == 3218 Mann, 
Cavallerie und Kosaken = 4503 Mann, im ganzen 7721 Mann. 

23 
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Lubartöw liegt am linken Ufer des Wieprz, und ist von 
Kamionka und Koztöwka her von Höhen umgeben. Da ein hef- 
tiger Wind herrschte, verlegte Chrzanowski sein Lager hinter 
diese Höhen nahe der Stadt, mit der Front nach Süden. Kreuz 
wollte durchaus am nächsten Tage einen Kampf provocieren, und 
ließ deshalb in der Nacht eine Recognoscierung vornehmen. Ein 
Öarde-Officier (Lieutenant Melin) *^-), zugetheilt bei der lithauischen 
Grenadier-Brigade) machte sich die Sorglosigkeit der Polen, welche 
keine Sicherungs-Maßnahmen getroflfen, und ihre Front — statt 
feindwärts — gegen Süden verlegt hatten, zu Nutze; der Officier 
drang bis dicht an das Bivouac, und zählte die dort lagernden 
Bataillone ab. Auf Grund der so erhaltenen Nachrichten entwarf 
Kreuz seinen AngriflFsplan. Damit die Polen nicht etwa aus Lu- 
bartöw entkommen, entsandte er noch in der Nacht den Grafen 
Tolstoi mit 12 Dragoner-Escadronen und 2 Kosaken-Regimen- 
tern des Detachements Kuzniecow an die Straße Lubartöw— Lublin; 
von dort hatte Tolstoi nach Niemce zu rücken, und einen 
starken Posten bei Luck, möglichst nahe gegen Lubartöw aufzu-* 
stellen; dieser Posten sollte unter anderem auch die Brücke bei 
Syrniki zerstören. Tolstoi hatte den Auftrag, weitere Befehle ab- 
zuwarten ; wenn er aber Qeschützfeuer bei Lubartöw hören sollte^ 
hatte er sofort dahin abzurücken, und auf der großen Lubartöwer 
Straße in die Action einzugreifen. Die Grenadiere unter Murawiew 
hatten das auf halbem Wege gelegene Nowydwör zu passieren, 
und durch eine Bewegung hinter den Höhen die feindliche Flanke 
zu umgehen. General Zaborinski sollte mit den Truppen Fesi's, 
Timan's und mit dem Dragoner-Regimen te Würtemberg links von 
Lubartöw vorrücken, während General Paszkow mit 12 Escadronen 
bei Nowydwör in Reserve blieb. 

Gefecht bei Lubartöw. 

Die Polen lagerten ruhig in den Bivouacs. Chrzanowski und 
ein großer Theil der Officiere hatten sich nach Lubartöw begeben, 
um dort der Nachtruhe zu pflegen. Um 4 Uhr morgens des 28. 
verfugte sich Chrzanowski in das Lager, wo die größte Soi^losig- 
keit herschte: die Pferde abgesattelt, die Posten eingezogen, und 
keine einzige Patrouille ausgesendet. Entrüstet über diese Fahr- 
lässigkeit ordnete er sofort das Erforderliche an, imd begab sich 
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clann in Begleitang eines Otiieiers auf die nächsten Anhöhen. 
Zu seiner größten Bestürzung stieß er dort auf eine russische 
Patrouille, und erblickte auf eine Entfernung von doppeltem öe- 
schützertrage das ganze Detachement Kreuz in geordnetem Vor- 
marsche. Chrzanowski eilte in das Lager zurück, ließ Alarm 
schlagen, und rückte mit den zwei nächsten marschbereiten Esca- 
dronen auf die Höhen. An der Tßte des Detachements Kreuz 
marschierte Murawiew.*) Die russische 27* reitende Batterie 
protzte angesichts der polnischen Cavallerie ab, und eröffnete das 
Feuer, während Murawiew mit dem Angriffe vorläufig noch, 
wartete; seinem Beispiele folgten auch die übrigen Abtbeilurigöft. 
Dieser Umstand rerttete Chrzanowski; der sich nun beständig durch 
neu eintreffende Truppen auf den Höhen verstärkte. Während 
sich seine Artillerie in's Feuer setzte, und die Cavallerie unter 
seiner persönlichen Führung eine ungestüme Attaque ausführte, 
-entwickelten sich rückwärts seine Fußtruppen parallel zur russi- 
schen Front, mit dem rechten Flügel bei Lubartöw, wo 1 Compagnie 
des l. Regimentes die Kirche besetzte. Murawiew hatte sich, wie 
schon erwäh^t, beim Auftreffen auf die polnische Cavallerie in 
Oefechtsform entwickelt; auch General Zaborinski, welcher links 
von ihm auf dem Wege von Kamionka mit der Brigade Fesi und 
4 Escadronen Würtemberg-Dragoner vorrückte, begann sich als 
linker Flügel nach rechts zu entwickeln; die Batterie der lithaui- 
sehen Brigade marschierte links von der 27. reitenden Batterie 
^uf. . Chrzanowski, der nun einen Zeitvorsprung gewonnen hatte, 
griff diese Artillerie mit dem 1. reitenden Jäger -Regimehte an, 
wurde aber durch Kartätschenfeuer zurückgewiesen. Desgleichen 
warf auch das reitende Jäger-Regiment Tiraspol die vor der Stadt 
entwickelten Krakusen zurück. Trotz dieses Rückschlages, sowie 
ungeachtet seiner diirch die Lage- vor dem Wieprz' gefährdeten 
Stellung, gieng Chrzanowski dank seiner geschickten Action, 
«owie der Unentschlossenheit der Russen und infolge des Miss- 
lingens des vom General Kreuz ausgeführten Mancivers aus seiner 
kritischen Situation relativ glücklich hervor. 



*) Mit der lithauischen Grenadier-Brigade; links von Kamionka mar- 
ischierte Zaborinski mit 1 Brigade der 24. Division (Fesi), hinter demselben die 
2. Brigade der 2. reitenden Jäger-Division (Timan) und das Dragoner-Regiment 
Würtemberg; hinter Murawiew folgte die 6. Brigade der 2. reitenden Jäger- 
Division (Paszkow). *^*) 
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Kreuz war hauptsächlich bemüht, Chrzanowski den Rückzug^ 
auf Kock abzuschneiden, und ließ ihm daher den W^ nack 
Lublin offen, indem er hiebei auf das dort befindliche Detache- 
ment Tolstoi rechnete. Chrzanowski hatte aber gar nicht die Ab- 
sicht, sich in der Stadt zu behaupten, sondern trachtete schleunigst 
die Ausgänge nach Lublin und über den Wieprz zu gewinnen,, 
und sich auf der Lubliner Chaussee zurückzuziehen; indem er 
mit einem Theile seiner Fußtruppen die Gebäude der Stadt be- 
setzte, wollte er gegen das Andringen der Russen eine Zeitlang^ 
hinhalten, um seine Cavallerie, Artillerie und Trains hinter Lu- 
bartöw zu bergen. Als Kreuz dies zu durchblicken begann, lieCl 
er Fesi auf Lubartow rücken, und Delingshausen mit 4 Esca- 
dronen auf dem Wiesengrunde vorrücken, um das polnische Ba- 
taillon, welches die Tags vorher gefangen genommenen Russen 
escortierte, abzuschneiden; allein dieses Bataillon gewann auf der 
kleinen Brücke das jenseitige Ufer des Wieprz, und entgieng so« 
der Gefahr. 

Auch Murawiew rückte vor. Während Fesi die von den 
Polen besetzte, gemauerte Kirchenumzäunung und .die nächsten 
Häuser angriff, rückte das Carabinier- Regiment Nieswiz mit 
4 Escadronen W^ürtemberg-Dragoner und 4 Geschützen rechts 
der Stadt gegen den Wieprz, um die in der Stadt befindlichen 
Polen vollständig abzuschneiden. Kreuz selbst schickte sich an^ 
mit den 12 Escadronen der Reserve, welche ui*sprünglich hinter 
dem rechten Flügel Murawiew's standen, die abziehenden Polen 
zu verfolgen. Die Handvoll der. in der Stadt zurückgebliebenen 
Leute behauptete sich mit großer Tapferkeit, namentlich die Com- 
pagnie des 1. Regimentes, welche die Kapuzinerkirche mit der 
steinernen Umfassung besetzt hielt; als aber die von den Polen 
besetzten Gebäude in Flammen aufgiengen, die Kirchenumfassung 
in Bresche gelegt ward, und die Russen zum Sturme ansetzten,, 
eilte die polnische Infanterie über den Wieprz schwimmend zurück^ 
während die Compagnie hinter der Kirchenmauer die weiße Fahne 
hisste. ■ Den Gefangenen wurde für ihre Tapferkeit von Seite der 
Russen die gebürende Hochachtung erwiesen. Die Reste eines 
Bataillons des 5. Regimentes, welche sich über den Wieprz flüch- 
teten, vereinigten sich erst nach dreitägigem anstrengenden Marsche 
mit Chrzanowski. Letzterer bewirkte seinen Rückzug von Lubar- 
tow in voller Ordnung und sprungweise derart, dass die Russen 
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nirgends eine passende Gelegenheit fanden^ ihn anzugreifen. Kreuz 
verfolgte ihn anfänglich hartnäckig, indem er hoffte, dass ihm 
Tolstoi beistehen würde. Chrzanowski hatte durch Eclaireurs er- 
fahren, dass der Weg nach Lublin verlegt sei, und wandte sich 
«daher links nach L^czna, um sobald als möglich von der russi- 
schen Cavallerie durch den Wieprz getrennt zu sein. Dabei war 
ihm Exeuz selbst behilflich, indem er sich überlisten ließ. Während 
•der Verfolgung meldete ein eintreffender Fuhrknecht dem General 
Kreuz, dass die Polen sich in der Nähe seines Trains bei Ka- 
mi onka gezeigt hätten. Hierüber stutzig, ließ er — in der Met 
nung, dass Pac etwa gegen seinen Rücken vorgehen könne, — die 
Verfolgung einstellen. Nach Karaionka wurde eine eclairierende 
Oavallerie-Division vorgesendet, welche aber dort auf keinen feind- 
lichen Soldaten traf, und bloß constatieren konnte, dass die Meldung 
falsch gewesen sei: der vermeintliche Fuhrknecht war ein von 
OhrzanoT^ski entsendeter, verkleideter Officier. ^76) Chrzanowski 
rückte unauflialtsam weiter, setzte unter dem Schutze von 2 Ge- 
schützen bei Syrnikow über den Wieprz, zerstörte hinter sich 
<lie Brücke, und zog sich eiligst nach L^czna, von wo ab die 
^dichten Wilder jede Verfolgung unmögUch machten. Infolge der 
Krümmungen des Flusses musste er denselben noch zweimal (bei 
Zawieriynce und L^czna) überschreiten, worauf er am Abende 
Spiczy erreichte. 

Erst als Chrzanowski außer Gefahr war, kam Tolstoi zum 
Vorschein. Als er das Geschützfeuer von LubaiixSw hörte, war er 
unschlüssig, ob er dahin abrücken solle. Der zu ihm gesandte 
Kosak, welchen man vor einer Begegnung mit dem Feinde ge- 
warnt, und dem man deshalb einen kleinen Umweg empfohlen 
hatte, war in der Angst, den Polen in . die Hände zu fallen, 
20 Werst weit aus gebogen. Der entsendete Adjutant verirrte sich, 
und kam gleichfalls zu spät. Es ist nicht aufgeklärt, warum Tolstoi 
die Brücke bei Symiköw nicht zerstört hat.^^ß) Bis L^czna hatte 
Kreuz die Polen selbst verfolgt, von da ab übertrug er dies dem 
Detachement Tolstoi mit 2 Regimentern Kuzniecow. Wiewohl der- 
selbe dem Gegner auf der Ferse folgte, konnte er infolge des be- 
waldeten Terrains den Polen, welche außerordentlich schnell 
zurückmarschierten, nicht beikommen. Sie bedienten sich hiebei der 
vorhandenen Landesfuhren zum Transporte der Kranken und Ver- 
wundeten, und ließen die Geschütze durch requirierte Pferde fort- 
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schaffen. In 54 Stunden hatten die Polen fast 106 Werst zurück- 
gelegt; am 28. — dem Gefechtstage — erreichten sie Spiczjr 
(37 Werst); am 29. kamen sie über Siedlice und Pawlöw 
nach Z a s t a w a bei Krasnostaw (39 Werst), wo sie 
nächtigten; am 30. setzten sie bei Tagesanbruch den Rück- 
marsch fort ; als sie schon I z b i c a hinter sich hatten^ 
und der Train sammt den Gefangenen nach Z a m o ^ 6 
(30 Werst vom Nächtigungsorte) dirigiert war, wurden sie von 
Tolstoi eingeholt, welcher sie unverztigUch bei Stary-Zamo86 
ättaquierte, und ihnen empfindliche Verluste beibrachte; hiebei Utt 
insbesondere das 1. reitende Jäger-Regiment. Dessenungeachtet 
misslang der Plan der Russen, Chrzanowski den Eintritt nach 
Zamos^ zu verwehren, so dass sein Detachement, von Kämpfeu 
und Gewaltmärschen erschöpft, mit den bei Firlej gemachten Ge- 
fangenen um 3 Uhr nachmittags des 30, April unter den Schutz 
der Festung trat. General Dawydow rückte, in Unkenntnis über den 
Marsch Chrzanowski's erst am 30. mit 2 Kosaken-Regimentern nach 
Izbica, um die abziehenden Polen im Rücken zu beunruhigen. 
Später erhielt er Verstärkung, u. z. wurde ihm an Stelle de« 
finnischen Dragoner - Regimentes die 2. Brigade der 2. reitenden 
Jäger-Division zugetheilt; er wurde, wie bisher, zur Beobachtung 
von Zamos6, und zur Verbindung mit Rüdiger, der damals in 
Wladimir stand, zurückgelassen. Die Verluste der Polen dürften 
gegen 1000 Mann betragen haben, von denen 13 OflSciere und 
circa 600 Mann in Gefangenschaft gerathen waren; die Russen 
hatten 19 Officiere und 634 Mann verloren. 

Wie wir gesehen haben, handelte Chrzanowski anf&nglich 
unentschlossen und sorglos. Er konnte am 24. Fesi und Timan 
bei Kock unerwartet überfallen und schlagen, bevor Kreuz ein- 
traf. Obzwar er volle Handlungsfreiheit hatte, blieb er auf di<^ 
Nachricht von der erfolgten Abdrängung Dwemicki's zaudernd stehen^ 
. und verlor in Erwartung weiterer Befehle einen ganzen Tag. Bei 
Lubartöw ließ er in seinem Detachement vollkommene Sorglosig- 
keit einreißen. Von Kock konnte er auf zwei Wegen, nämlich 
links oder rechts des Wieprz nach Zamos6 gelangen. Der erstere 
Weg war besser aber gefährlicher, weil man bei seiner Benützung die 
Flanke dem Gegner freigab. Wäre Chrzanowski am 26. von Kock 
abmarschiert, so wäre er, mit Vermeidung eines Gefechtes am 27. 
in L^czna, und hierauf in Zamoäc eingetroffen. Er blieb jedoch 
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einen Tag in Kock, und rückte dann zunächst links des Wieprz 
ab, wodurch er in die Wirkungssphäre des Corps Kreuz gerieth. 
Nur das Zusammentreffen glücklicher Umstände und das Aufgebot 
aller Energie rettete Chrzanowski vor einer vollständigen Nieder- 
lage. 

Was Kretiz anbelangt, so entsprachen seine ersten An- 
ordnungen durchaus der Sachlage; die rasche, geschickte Be- 
wegung gegen die feindliche Flanke auf Kamionka verdient die 
voUste Beachtung; später aber handelte er unentschlossen, und er- 
kannte durchaus nicht die schwierige Situation seines Gegners^ 
den er bei Lubartöw unerwartet traf; statt einen entschiedenen 
Angriff zu unternehmen, verlor er die Zeit mit einer zwecklosen 
Kanonade, wodurch er dem Gegner die Gelegenheit gewährte 
sich zu sammeln, die Front zu verändern, und alle Maßnahmen 
zum Rückzuge zu ti^effen. Das Streben des General Kreuz, 
Chrzanowski den Rückzug auf Kock abzuschneiden, war kaum 
gerechtfertigt. Chrzanowski hatte die dortige Brücke selbst abge- 
brochen, und wäre im Falle eines Rückmarsches an den Fluss 
gedrängt worden; dabei konnte er auch mit seinen Truppen den 
gegnerischen Hauptkräften in die Hände gerathen. Es bUeb also 
Kreuz offenbar nichts übrig, als den polnischen General an der 
Erreichung seines Zieles zu hindern, d. h. ihm den Weg nach 
Zamo^ zu verlegen, und hiebei mit dem rechten Flügel in Action 
zu treten. Kreuz griff iedoch bei Lubartöw den rechten Flügel 
des Gegners an, wodurch er demselben zur Erreichung seiner 
Absichten behiflich ward. Die Verlegung des Weges nach Zamo66 
misslang infolge der Unthätigkeit des Grafen Tolstoi, was sowohl 
auf die persönlichen Eigenschaften des letzteren, wie auch auf 
seine mangelhaften Verbindungen mit den Hauptkräften des Deta- 
chements Kreuz zurückzufahren ist. Nachdem Chrzanowski bis 
L§czna entkommen war, hätte Kreuz wahrscheinlich noch immer 
einen größeren Erfolg erzielen können, wenn er von dort über 
Biskupice nach Krasnostaw, d. i. auf der Sehne des vom Deta- 
chement Chrzanowski beschriebenen Bogens vorgegangen wäre, 
was ihm u. a. auch Murawiew gerathen hatte. Es ist auch ziemlich 
befremdend, dass General Dawydow über den Marsch Chrzanowski's 
weder selbst etwas erfuhr, noch von Kreuz benachrichtigt wurde. 

Zur Unterstützung Chrzanowski's hätte Dzekonski auf da« 
rechte Weichsel-Ufer setzen sollen, um sich nöthigenfalls mit 
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ersterem zu vereinigen. Dzekonski setzte aber über den Fluss erst 
am 30. April; dem Tage^ an welchem Chrzanowski in Zamo^ 
einmarschierte; anf die Nachricht,, dass Kreuz im Anmärsche sei, 
kehrte er unter dem Schutze des Flusses schleunigst um. Er 
wurde alsbald durch General Bomarino ersetzt. 

Bei dieser Operation treten alle Vortheile der centralen Lage 
des Detachements Kreuz, und jene des Vorgehens auf der inneren 
Operationslinie zu Tage. Mit circa 7000 Mann widerstand Kreuz 
erfolgreich Chrzanowski, Sierawski und später auch Dzekonski^ 
deren Abtheilungen jede einzeln der seiuigen fast gleich, zusammen 
aber um das doppelte überlegen waren. 

Unthätigkeit Skrzynecki's. 

Während die russische Armee sich in der Stellung von 
Sucha-Kopce passiv verhielt, wollte auch der polnische Ober- 
Commandant nichts unternehmen; dadurch erregte er den all- 
gemeinen Unwillen. Man war auf Seite der Polen der Anschauung, 
dass die Unthätigkeit für sie weit verhängnisvoller, als für die 
Bussen sei, deren Kampfmittel unerschöpflich waren, und mit 
fortschreitender Zeit stets vermehrt werden konnten. Dagegen er- 
forderte die Situation der Polen, dass sie ihre momentane Über- 
legenheit möglichst schnell zur Erreichung der wichtigsten Zwecke 
ausnützten, ehe sich die Bussen erholten, den Aufstand in Lithauen 
dämpften, und neue Verstärkungen heranzogen. Prf^dzynski suchte 
Skrzynecki wiederholt und nachdrücklichst zu überzeugen, dass 
so günstige Chancen ftlr einen Sieg der Polen über die Bussen nie 
wiederkehren würden. Nach seiner Berechnung war die russische 
Armee 50.000 Mann stark, während die polnische mit Pac und Dze- 
konski, ohne Chrzanowski 60.000 Mann betrug. 

Auf Grund dieses Stärkeverhältnisses und der beiderseitigen 
Situation entwarf Prs^dzyiiski folgenden AngrifFsplan : i) Dzekonski 
sollte im Vereine mit Pac über Potvcz, Latowicz und /ebrak vor- 
gehen, während Chrzanowski das Detachement Kreuz zu be- 
schäftigen hatte; 2) nach Vereinigung der zwei erstgenannten Ab- 
theilungen mit der Armee sollte die Chaussee aufgegeben werden, 
und die gesammte Streitkraft hatte unter dem Schutze vorgescho- 
bener leichter Truppen bei Ls^czka über den Kostrzyn zu rücken; 
3) hierauf sollte die russische Armee mit 6 Infanterie- und 3 Car 
vallerie-Divisionen angegriflFen, und bei günstigem Ausgange in den 
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Winkel zwischen den Sümpfen des Liwiec und Kostrzyii ge- 
drängt werden; 4) bei Misslingen der Operation sollte die Armee 
nach Potycz zurückgehen, wo die coupierte Beschaffenheit des 
Terrains die Verfolgung beschwerHch machte. Dieser Plan bildete 
den Ausgangspunkt unaufhörlicher Dispute zwischen Pri^dzyiiski 
und dem Ober-Commandanten, welcher sich vom Zauberkreise 
seiner Vorstellungen nicht losreißen konnte, und bald auf die zahl- 
reiche russische Artillerie, bald auf ihre Kürassiere hinwies; dann 
wollte er wieder überzeugende Beweise haben, dass der Erfolg un- 
ausbleibUch sei, und dass der Armee keinerlei Gefahr drohe. Be- 
vor Skrzynecki sich nach irgend einer Richtung entschloss, wollte 
er nähere Daten über den Gegner abwarten, wiewohl man doch im 
Kriege gewöhnlich auf Grund unvollständiger Nachrichten handeln 
muss, indem man dieselben durch die eigene Vorstellungsgabe er- 
gänzt, und sich im übrigen dem kriegerischen Instincte anver- 
traut. 

Aber alles dies war für Skrzynecki ein dunkles Geheimnis 
(„du v^ritable grec**, wie sich Pri^dzyÄski ausdrückte). Nach dem 
Berichte Pr^dzyAski's brachten einige unverdaute historische 
Kenntnisse Skrzynecki zu der Anschauung: „wenn er überhaupt 
gar nichts thue, ahme er Fabius Cunctator nach, und wenn er 
keine Schlacht liefere, so setze er auch nichts aufs Spiel ;^ es 
wäre hinzuzufügen — „erreiche aber auch nichts;" denn im Kriege, 
und namentlich in einem Insurrectionskriege führt Unthätigkeit 
direct zum Untergange. Bloß ein einziges Mal gelang es Pr^- 
dzyi^ski, Skrzynecki bis zur Vorpostenlinie zu bringen, um die 
Situation der Russen zu überblicken, die einzige Recognoscierung. 
die der polnische Ober-Commandant unternahm. Beim Anblicke 
der Befestigungen bei Sucha sagte er sich von jedem Angriffs- 
gedanken entschieden los („Was", rief er, „wir sollen Befesti- 
gungen angreifen!"), obgleich ihm Pri^dzyAski nachwies, da«« 
man diese Befestigungen auch umgehen könne. So blieb denn nicht« 
übrig, als zur früheren Idee zurückzukehren: die Garde anzu- 
greifen. Skrzynecki pflichtete zwar diesem Vorschlage Pri^dzyÄski's 
bei, steckte sich aber ein sehr bescheidenes Ziel (wie Pr^^dzynski 
sagt: „einige Trainfuhrwerke zu erobern"), und wollte nebenbei auch 
für die Lithauer etwas thun. Nachdem dieses Unternehmen bereits 
beschlossen war, und während Pri^dzynski schon die Instructionen 
für UmiAski, Dzekonski und Chrzanowki ausarbeitete, schwankte 



362 

äkrzynecki noch immer^ und änderte die erlassenen Befehle ab, etc. 
Einmal traten sogar die Trappen schon den Marsch an, sie wurden 
aber wieder zurückgehalten. Prc^dzyÄski bemerkt hiezu ironisch: 
^Diesmal hatte Skrzynecki gegründete Ursache zu zögern, denn er 
hatte aus Warschau einen Maler kommen lassen, dem er eine 
Sitzung zur Abnahme seines Portraits gab." Nachdem das Portrait 
beendet war, wurde die Operation wirklich eröffnet. 277) 

Zweiter Angrifi der russisclien Armee. 

Der Marsch Chrzanowski's über Kock auf Lubartöw hatten 
Dibicz um die Sicherheit seines Hnken Flügels besorgt gemacht, 
indem die directe Verbindung der Armee mit dem Corps Kreua 
für einige Zeit verloren gieng. FeindHche Abtheilungen von Kock 
hatten sich in der Gegend von Rad 27:6 gezeigt, und hatten — zwar 
ohne großen Nachdruck, aber doch beständig im Quellgebiete des 
KostrzyA recognosciert. Auch die polnischen Vorposten legten 
große Vorsicht an den Tag. Am 29. April lief endlich die Kund- 
schafter-Nachricht ein, dass Skrzynecki am 1. Mai mit der Ge- 
sammtkraft gegen den linken Flügel der russischen Armee vorzu- 
gehen, und Siedlec anzugreifen beabsichtige. Hierauf beschloss 
Dibicz, dem Gegner entgegenzugehen, und gleichfalls am 1. Mai 
gegen Kaluszyn, das Centrum der polnischen Armee, vorzu- 
rücken. Blieben die Polen mit ihrer Hauptkraft in ihrer bisherigen 
Situation (an der Chaussee), und wichen sie neuerdings einer all- 
gemeinen Schlacht aus, so konnte ein rasches Vorgehen von 
Kaluszyn auf ihr Centrum der russischen Armee die Gelegenheit 
bieten, ihnen eine partielle Niederlage beizubringen; unternahmen 
sie aber thatsächlich den Vormarsch auf Siedlec, so konnte dies 
zu ihrer totalen Niederlage und Abdrängung von der Chaussee 
führen. Im übrigen beabsichtigte Dibicz eigentlich nur eine ge- 
waltsame Recognoscierung auf Kaluszyn. Diesmal beobachtete dör 
Marschall die erforderliche Geheimhaltung seiner Maßnahmen. Die 
Truppen erhielten die Dispositionen ^78) gegen 6 Uhr abends de» 
30. April, und noch an demselben Abende rückte das 1. Infanterie- 
und das Grenadier-Corps, die Fußtruppen des Garde-Detachements^ 
und 2 Regimenter der 2. Hussaren-Division unter Zurücklassung 
ihrer Vorposten aus den Lagern ab, und vereinigten sich — um 
ihre Stärke thunlichst zu verbergen — vor Jabl^ka in dichte 
Colonnen, in 4 Linien mit engen Intervallen; auch aus diesem Grunde 
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durfte nicht geschossen werden. Das 3. Reserve-Cavallerie-Corpi^ 
gelangte über Nacht bis Niewiska, und sollte am nächsten Tage 
den übrigen Trappen folgen; im ganzen giengen also 53 Bataillone^ 
60 Escadronen und 134 Geschütze vor. General Siwers wurde 
mit der Jäger-Brigade der 7. Division, dem Hussaren-Regimente 
Jelizawetgrad und 8 Geschützen zum Schutze der rechten Flanke 
der Armee nach Kuski vorgeschoben. Der Schutz von Siedlec 
wurde dem General Knorring übertragen ; dieser verfügte über die 
Abtheilungen Gurko, Pencherzewski, sowie über Theile des Deta- 
chementi:; Manderstern, das Leib-Garde-podolische Kürassier-Re- 
giment und die von ZbuczyA herbeigezogene Artillerie-Reserve. 
In den Befestigungen bei Sucba ließ man die 2. Brigade der 
7. Infanterie- Division mit 20 Geschützen zurück. Das Leib-Gard<v 
Uhlanen-Regiment wurde von Luköw nach Kock dirigiert, um 
die Verbindung mit dem Corps Kreuz herzustellen. 

Mit Tagesanbruch des 1. Mai begannen die Hauptkräfte der 
Armee den Angrifismarsch ; beim Passieren von Trzebucza 
traf die Tete bei der Waldlisiire vor Kaluszyn auf feindliche 
Vortruppen,*) welche sich rasch zurückzogen; bald darauf wurde 
auch Kaluszyn ohne Blutvergießen gesäubert. Dibicz setzte nun 
die VoiTückung mit dem Corps Pahlen I. über Kahiszyn fort; 
unterwegs traf man die Spuren verlassener großer Lagerplätze; 
die links bis zum KostrzyA- Vorsprunge vorgegangenen Patrouillen 
constatierten, dass die Polen in dieser Richtung nichts unternahmen. 
Von den Bewohnern KaJuszyn's erfuhr man, dass die Polen s^ni 
Abende des 30. zuerst die Artillerie abgeschoben hatten, und dass 
ihnen die übrigen Truppen über Mi]6sk gegen Praga gefolgt seien. 
Endlich wurde der Gegner bei Jgdrzejew — in bedeutender Stärke 
und kampfbereit — constatiert. Der an die Chaussee heran- 
reichende, und den Zugang zum Dorfe beherrschende Wald war 
von den Polen stark besetzt, während auf der Chaussee 4 Ge- 
schütze standen, welche ihr Feuer auf die Tete der russischen 
Colonnen eröffneten. Die zurückweichenden Vortruppen der Polen 
entwickelten sich h, cheval der Chaussee — das 3. Jäger-Regiment 
links, das Grenadier- Regiment rechts derselben; das 15. Linien- 
Regiment blieb in Reserve ; beide Flügel stützten sich auf den von 

*) Die Polen waren folgendermaßen gruppiert: 1 Bataillon des 3. Jäger- 
Regimentes in Kaluszyn. — davor, beiGroszki und Przetyczedie Vorposten 
vom 2. Bataillon desselben Regimentes, und die Reiterei BukowskiV. *'•; 



364 

der Infanterie besetzten Wald. Die Stellung der Polen war sehr 
Tortheilhaft^ and gestattete in Folge der örtlichen Verhältnisse dem 
Gegnt5r nicht die Entfaltung bedeutender Kräfte. ^'^®) Auf Seite der 
Russen waren vorne die See-Regimenter Nr. 1 und 2, und zwar bei- 
<ler8eit8 der StraOe mit 2 Geschützen im Intervalle. Das 1. Regiment 
wurde alsbald durch 2 BataiUone des 1. und 2. Jäger-Regimentes 
verstärkt. Nach einem kurzen Geplänkel führte General Lüders 
das 2. See-Regiment in geschlossenen Colonnen durch den dichten 
WaJd, und begann dort die polnischen Grenadiere mittelst Ba- 
jonnettangriffen zu bedrängen. Nach einem hartnäckigen »Kampfe, 
in welchem die Polen ihre G^fechtsUnie dreimal verstärkten, nahm 
Lüders den WaJd. Rechts von der Chaussee gewann das 1. See- 
Regiment auch Terrain, griff das polnische 3. Jäger-Regiment an, 
und besetzte den schütteren Jungwald, welcher der Bewegung der 
russischen Colonnen mehr, als der Vertheidigung durch die Polen 
zugute kam, und dessen Eroberung auch leichter als jene des süd- 
lichen Waldabschnittes war. Hierauf wurden die Regimenter der 
1. Division durch die Regimenter Alt-Ingermanland, Kutuzow und 
Jäger Nr. 5 der 3. Infanterie-Division verstärkt, und theils bis zur 
Waldblöße vor jQ^rzejew, theils rechts an die Umfassung dieser 
Waldblöße vorgeschoben; in der letzteren wurden noch 18 Ge- 
schütze unter Bedeckung von 2 Divisionen des Hussaren-Regimentes 
Olwiopol placiert; die übrigen Regimenter der 3. Infanterie-Divi- 
sion und die ganze 3. Grenadier-Division mit dem KUasticki'schen 
und dem Irkutski'schen Hussaren-Regimente, und 1 Division des 
Hussaren-Regimentes Sumy bildeten hinter dem Walde die Reserve. 
Während die Polen das Feuer der gegnerischen Artillerie aus 12 
Geschützen erwiderten, zogen sie sich in den Meierhof von J^rzejew 
zurück. Die russische Artillerie wurde rasch (auf 40 Geschütze) ver- 
stärkt, und machte sich derart überlegen geltend, dass sie im Ver- 
f^ine mit der vorbrechenden Infanterie die Polen zwang, ihre Stel- 
lung aufzugeben, und sich einen Werst weit, bis zum dortigen 
Walde zurückzuziehen. Auch aus diesem vertrieben, flohen sie un- 
aufhaltsam zurück. Die Russen verfolgten sie bloß bis Janöw, 
und bezogen hierauf dort Nachtquartiere. 

Die Reserven, welche nicht in's Gefecht gekommen waren, 
nächtigten bei J^drzejew, die Corps Szachowskoi und Witt mit 
der Infanterie des Garde-Detachements hinter Katuszyn. Am 
nächsten Tage — 2. Mai — giengen sämmtliche Truppen hinter 
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den Kostrzyä zurück^ und bezogen die früher innegehabten Stel- 
lungen. Diese Recognoscierung kostete den Russen 180 Mann an 
Todten und Verwundeten, den Polen — nach dem Berichte Umins- 
ki's — 300 Mann, hievon 74 Gefangene. Aus den Aussagen der letz- 
teren gieng hervor, dass die Russen es bei J^drzejew mit dem Corpft 
Umi^ski zu thun gehabt hatten, welches aas derlnfaBterie-Division 
Mühlberg und der Cavallerie-Division Tomicki bestand, und dass das 
Gros Skrzynecki's in der That am Abende vor dem Vormarsche 
der Russen seine Aufstellung verlassen hatte, um nach Praga 
zu rücken. Hieraus schloss der Marschall, dass die Polen auch 
diesmal von dem Vorhaben der Russen unterrichtet,*) schleunigst 
abgezogen seien, um sich, ähnlich wie dies beim Angriffe auf 
Kuf lew der Fall gewesen war, dem Kampfe zu entziehen. Allein e* 
sollte sich herausstellen, dass Skrzynecki die Gegend von Kaluszyn 
durchaus nicht in der Absicht aufgegeben hatte, um den Rückzug 
anzutreten, sondern um den schon lange geplanten Angriff auf die 
Garde in Scene zu setzen. ^80) 

. Die Cholera In der mssisclien Armee. 

Der vierwöchentliche Aufenthalt der russischen Armee bei 
Siedlec, obzwar durch die Umstände bedingt, und in mancher 
Hinsicht vortheilhaft, hatte einen nicht geringen Schaden verur- 
ursacht, indem die Polen während dieser Zeit nicht allein die 
Truppen ihrer operierenden Armee corapletierten, sondern auch 
die Formierung der neuen Regimenter in den Wojewodschaften 
beendigen ^konnten. Durch die Eintheilung einiger dieser Regi- 
menter zur operierenden Armee wurde dieselbe namhaft verstärkt. 
Andererseits gelangten die Polen infolge der ünthätigkeit der russi- 
schen Armee zu einer übertriebenen Vorstellung über ihre eigenen 
Kräfte und die Bedeutung ihrer bisherigen Einzelerfblge ; dies hob 
den Geist ihrer Armee und übte auf die Bevölkerung Polen's imd 
der Grenz-Gouvemements einen für die russische Armee höchst 
bedenklichen moraUschen Einfluss. Die mit dem Wechsel der 
Basis und der Operationslinie verbundenen Maßnahmen konnten 
kein Hindernis bilden, die Operation an der Brzefider Chaussee 

*) Als die Russen am 30. April den Kostrzyrt überschritten, brach in 
den Gebäuden zwischen dem Gros und den Vorposten eine Feuersbrunst aus 
— eine Erscheinung, welche sich bei den Märschen der Russen sehr häufig 
wiederholte. 
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fortzusetzen, deren Resultate große Bedeutung erlangen konnten, 
wenn sich die Grelegenheit ergeben hätte, der polnischen Armee 
•einen empfindlichen Schlag beizubringen, und denselben energisch 
auszunützen. Obwohl Dibicz dies einsah, verharrte er dennoch in 
der Position vonSucha, und Heß sich durch administrative Maß< 
nahmen derart ablenken, dass er zur Überwindung der flir ihn 
widrigen Verhältnisse nichts that, sondern sich denselben willenlos 
i^lgte, wodurch der Gegner schließlich zu einer activen ßoUe er- 
muntert wurde. Eine der wesentlichsten Störungen bildete das Auf- 
treten der Cholera, die sich in der russischen Armee während ihres 
Aufenthaltes in der Gegend von Siedlec verbreitet hatte. Diese 
Krankheit tauchte auf russischem Boden (noch im Jahre 1830) zu- 
<^rst am Nordufer des kaspischen Meeres auf, schritt dann rasch 
jgegen Westen vor, und erstreckte sich 1831 fast über ganz Russ- 
land und selbst über das westHche Europa. 

Bei der raschen und intensiven Verbreitung dieser Epidemie 
konnten man die Armee*) — namentlich in ihrer gegenwärtigen 
Situation — vor derselben nicht bewahren; nichtsdestoweniger hätte 
man aber durch Vermeidung längerer Aufenthalte an einem Orte, 
<lurch Belebung des Muthes und des Selbstvertrauens bei den 
Leuten, und durch Hintanhaltung aller schädlichen Einflüsse auf 
-den Geist des Heeres, zur Localisierung des Übels wesentlich bei- 
tragen können. Unter den Truppen der operierenden Armeen traten 
-die ersten Cholerafillle im Choperski' sehen Kosaken-Regimente, 
bald nach dessen Abmärsche vom Don, am 8. und J4. December, 
und dann in Luck am 13. Jänner — im ganzen bei 5 Kosaken 
auf. Dieses Regiment stieß zum Corps Baron Kreuz, worauf die 
Krankheit im Regimente vollkommen erlosch. Der Haupt- und viel- 
leicht der einzige Infectionsherd für die Armee war Brzesc-Litewsk, 
wo Truppen-Abtheilungen, Gommanden und Transporte aus allen 
Gebieten zusammenkamen. Dort hielt die Epidemie am 6. März 
gleichzeitig bei den Truppen und bei der Bevölkerung ihren Einzug. 
"Trotz aller Vorkehrungen machte sie rasche Fortschritte; sie wurde 

*) Nach den ersten Cholerafällen in der Armee setzte der Marschall eine 
besondere Commission zur Ermittlung der Symptome und prophylaktischen 
Maßnahmen gegen diese Krankheit ein. Die von dieser Commission empfohlenen 
Mittel (reichliche Kost, warme Kleidung, Schutz der Füße vor Nässe etc.) ent- 
sprachen absolut nicht; nur einige wenige, wie Verabreichung von Branntwein 
mit Pfeffer beisatz etc. erwiesen sich wirksam. 
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am 8. März iu Biat^a, am 11. in Mi^dzyrzec, am 17. in Siedlec 
und am 19. im dortigen Spitale constatiert. 

Im Laufe des Monates März beherbergten die Spitäler in 
Russland und Polen im ganzen 682 Cholerakranke^ allein mit der 
Annäherung an Siedlec wurde die Epidemie immer bösartiger; im 
Laufe des April zählte man schon 8720 Kranke, von denen 2800 
starben. Mit der Wiederaufnahme der Operationen und im Ver- 
laufe des Mai verminderte sich die Zahl der Cholerakranken be- 
trächtUch. Anfangs April wurde auch die polnische Armee von 
der Epidemie ergriffen; sie litt aber unter derselben viel weniger 
als die russische Armee. * ^^i). 

> Administrative Maßnahmeii nach dem 1. Mai. 

a) Vorkehrungen im Rücken der Armee. 

Es ist schon oben auf die Maßnahmen hingewiesen worden, 
welche zur Sicherung des Raumes unmittelbar hinter der Armee — 
mit Brze66-Litewsk als Centrum — ergriffen wurden. Damit waren 
aber die Vorsorgen, welche auf die Anbahnung dauerhafter Ver- 
hältnisse in den Grenz-Gouvernements abzielten, noch lange nicht 
erschöpft. Am 9. April langte ein kaiserUcher Befehl ein, welcher 
die Mittel zur Niederwerfung des Aufstandes im Gouvernement 
Wilna und an der Grenze Kurlands angab. Ursprünglich standen 
hieflir zur Verfügung: die combinierte Brigade der 4. Infanterie- 
Division in Riga und Dünaburg, 600 länger dienende Soldaten, 
welche vom Rigaer Militär-Gouverneur einberufen wurden, und die 
3. Brigade der 6. Infanterie-Division mit 2 Kosaken-Regimentern, 
welche sich im Anmärsche auf Wilna befanden. Vom 1. Infanterie- 
Corps wurden 3 Reserve -Bataillone mittels Vorspann nach Riga 
und Dünaburg dirigiert; bis zur Ankunft derselben hatte General 
Schirman von Kurland her einzugreifen.*) 

Schirman war bereits am 24. März mit dem 7. und 8. Jäger- 
Regimente und 4 Geschützen der 4. Artillerie-Brigade nach Düna- 
burg aufgebrochen, und marschierte jetzt über Wilkomir und Kowno 
nach Rossieny, wo er nach lötägigem, ununterbrochenen Marsche 
eintreffen konnte. Das Mitauer Detachement hatte nach Szawly 
zu rücken. Mittlerweile hatte der MilitÄr-Gouvemour von Riga Graf 



*) Siehe Anhang XVIII. 
*♦) Siehe Karten von Lithauen (im 2. Bande). 
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Pablen, welchem die Leitang der Action von 
dem Qeneral Schimian befohlen, nach Poii 
Pahleu hatte dabei die Absicht, nach dem 5. 
dem Eintreffen der Reserve- Bataillone in Riga 
wenn der Zustand der Dwina diu VeratSrki 
tachements ermüglichte — 3 Abtheilungeu ä 
senden, u. z. eine nach Szawly, die zweite i 
uaehPoniewiei, und die dritte nach Telszy. 
tbeilung sollte mit den Insurgenten bei Szawly 
hierauf zur Sicherung des Raumes zwi^scheu ] 
bürg mit der 2. Abtheilung vereinigen; die 
beider AbtheUuugen sollt« dem General -Adj 
überlassen werden. Die nach Telszy zu'entseni 
hatte das nach Polangtm dirigierte (500 Mann 
zu unterstützen; dieses sollte entlang der preul 
Jurburg, die Abtheilung selbst gegen Rosa 
sich mit dem Detachement Clirapowicki ven 
erreichen konnte. Die Sicherung der kuiländ 
das Eindringen kleinerer Banden wurde de 
Manteufel übertragen, welcher eiae Abtheilun; 
Forstpersonale zusammengestellt liattc; der S 
dem dort garnisonierenden Bataillone Übertrage 
Chrapowicki den Auftrag, nach dem Eintreffei 
Ö. Infanterie -Division und der 2 Kosaken-Rf 
iuBurgierten Bezirke vorzugehen. Unabhängi, 
Kaiser, dasa die 4. Hussaren-, die 13. und \i 
dann das ganze 2. Reserve- Ca vallerie- Corps u 
sion des 3. Infanterie Corps gegen die Grenze 
Mißsk vorzuschieben seien, wobei die Reserve 
und 3. Corps dem General Sawoini uaterstell 
Die vorderste Cau tonier ungslinie dieser 1 
Drissa über Potock, Sienno, Orsza, Jlogilew 
Bobruisk bis Nowa-Biehca; hinter dieser itsI 
die 13. Division mit dem Stabe in Duchows; 
Truppen standen, u. z. die 15. Infanterie-Div 
4. Hu ssaren-Di Vision in Ürel, die 2. Kürassier-E 
die 2. Uhlanen -Division in Nowa-Bielica, die 
3. Corps in Witebak. Die Reserve - Batailloi 
15. Infanterie -Division und der combinierteii I 
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terie-Division blieben in Moskau. In der Folge wurden, der ein- 
lieidichen Befehlgebung wegen alle Truppen der Generale Pahlen, 
Schirman, Fürst Chilkow, Sulima und Otroszczenko, sowie alle 
übrigen Abtheilungen mit Ausnahme der Garnison Wilna, dem 
Oommandanten der Reserve-Armee, General der Infanterie Graf 
Tolstoi unterstellt.*) Er hatte den Befehl, bei gleichzeitiger Aus- 
fahrung der oben erwähnten Einzel- Aufgaben schleunigst dafUr zu 
-sorgen, dass den Aufständischen jede Möglichkeit, in das Gouverne- 
ment Mi^sk einzudringen, abgeschnitten werde; femer hatte er die 
gesicherte Verbindung zwischen Brzes6 - Litewsk und Petersburg, 
sowie zwischen Dünaburg und Wilna zu erhalten. Die zur Paci- 
ficierung Lithauens verwendeten Truppen sollten sich, sobald es 
möglich würde, dem Marschall Dibicz zur Verfügung stellen. 

Die Wiederherstellung der Rahe in den Gouvernements Wol- 
bynien und Podolien, sowie der Schutz der Grenze gegen Polen von 
BrzeS^S - Litewsk bis Galizien und weiter, wurden der 1. Armee 
übertragen. Zur Niederhaltung Wolhyniens und PodoHens wurden 
— nach erfolgter Abdrängang Dwernicki's — die dort befindlichen 
Truppen für genügend erachtet; das 3. Infanterie-Corps hatte nach 
Heranziehung aller seiner Truppen an der Grenze der Wojewodschaft 
Lublin Quartiere zu beziehen, während das 4. Reserve-Cavallerie- 
< /Orps nach dieser Wojewodschaft selbst abzurücken hatte, um dem 
<Teneral Kreuz die Vereinigung mit der Hauptarmee zu ermöglichen. 

Es wurde auch die Completierung des 6. Infanterie-Corps in 
Angriff genommen. Hiebei wurden namentlich die Abgänge in 

*} Diese Reserve-Armee bestaad demnach aus: a) Garde-T nippen : 1) den 
ii weiten Divisionen der 1. Kürassier- und der leichten Cavallerie-Division, 2) den 
Reserven der Regimenter: I^eibgarde Podoliscbe Kürassiere, Seiner Majestät- 
Uhlanen und Grodno-Hussaren, 8) den zweiten Bataillonen der 1 . und 2. Infan- 
terie-Division, und der Garde-Equipage, 4) den Reserven der Regimenter Lithauen 
und Wolhynien, 5) den zweiten Divisionen der Fuß-Artillerie ; b) Armee-Truppen : 
1) dem 2. Reserve-Cavallerie-Corps mit der dazu gehörigen Artillerie, den Re- 
serven und der 1. reitenden Pionnier-Escadron, 2) den Reserven der 1. Uhlanen-, 
der 1. und 2. Hussaren-, der 3. Kürassier-, der 3. Uhlanen-, der 2. Dragoner-, 
der 2. reitenden Jäger- und der lithauischen Uhlanen-Division, 3) dem 4. In- 
fanterie-Corps mit zugehöriger Artillerie, 4) der combinierten Brigade der 4. In- 
fanterie-Division sammt Artillerie, 5) den Reserve -Bataillonen der 1.. 2. und 
3. Grenadier-Division, H) den Reserven der lithauischen Grenadier-Brigade, 7) den 
Reserve-Bataillonen des 1., 2., 3. und 4. Infanterie-Corps, 8) den Reserve-Com- 
pagnien der 1., 2. und 3. Grenadier- Artillerie-Brigade, und 9) den Reserve-Brigaden 
4ier 1., 2., 3. und 4. Artillerie-Division. 

24 
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jenen Re^mentem gedeckt, welche ihre Fa 
hatten. Die Deckung erfolgte thTiiilichat durch 
Corps, femer durch solche, die aus dem Spitale 
geheilt entlassen wurden (Grenadiere ausgeno 
Mannschaften derjenigen Regimenter des e 
ihre Fahnen verloren hatten. Die letzteren 1 
auf Cadre gesetzt und zu ihren Beserve-Bal 
Gleichzeitig wurde auf Allerhöchsten Befeh 
„lithanischeD Uhlanen-, und der lithauischen 
„6. Uhlanen-, und 6. Artillerie-Division" geä 

Nach einem Armeebefehle hatten alle 
mit einem geringeren Stande als 720 Gemeinen 
und die Cavallerie-Regimenter mit weniger al 
bloß 4 Bscadronen zu formieren. Die ( 
Escadronen waren noch KobryA abzuschiebei 
formieren hatten. Im Bezirke KobryA wurde 
richtet, welches die entkräfteten und herabge! 
Armee aufnahm, und dieselben auf Grlinfutti 

Da die Trsüns vieler Truppenkörper dui 
Wirkung stark gelitten hatten, wurde ein t 
dem Train materiale getroffen, dass jede Brig 
einen Apotheker-Wagen verfligte. 

Der Abschub der Gefangenen von Brs 
zany wurde dem General Kosen, und deren 
dem General Clirapowicki übertragen- Der I 
dass alle Kriegsgefangenen nach dem Sanun 
von dort nach Ermessen des Commandanten 
zu schaffen seien. 

6) Verpflegung. 
Aus den früheren Darstellungen war z 
administrativen Maßnahmen ursprunglich d 
Krieg Endo März auf das linke M'eichsel-U 
diese Absicht bildete den Ausgangspunkt dei 
Vorkehrungen bis zur nächsten Ernte. Allein di 
und der Aufstand in den an Polen grenze 
vereitelten alle Verpflegspläne, die so mühev 
wurden, und deren Durchführbarkeit von den E 
Waffen jenseits der Weichsel abhieng. Nachd 
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nicht den Erwartungen gemäß eingestellt hatten^ blieben die Danziger 
Transporte auf der unteren Weichsel, welche — namentlich in 
Bezug auf Hafer — ein Drittheil sämmtlicher Vorräthe bildeten, 
fl\r die Armee vorläufig unbenutzbar. Der Aufstand in liithauen 
«ntzog der Armee auch ein beträchtliches, schon in Zufuhr begriffenes 
Verpflegsquantum ; ebenso war auf die an verschiedenen Punkten 
des Aufstandsgebietes gesammelten Vorräthe nicht mehr zu rechnen. 
Ahnliche Consequenzen hatte auch die Erhebung in Wolhynien, wo 
überdies noch die Gefahr drohte, dass die aus Wolhynien und 
PodoKen erwarteten Schlachtvieh-Transporte, welche hauptsächlich 
2ur Bildung von Marsch-Magazinen bestimmt waren, aufgehalten 
werden konnten. Zum Überflüsse gab es in sämmtlichen an Polen 
grenzenden Gouvernements im Vorjahre Missernten. Zu allen diesen 
Umständen traten auch noch andere Frictionen : einerseits die ausge- 
tretenen Gewässer und die vollständig verdorbenen W^ge in einer 
an und fiir sich sumpfigen Gegend, wo der Koth — nach einem 
Ausspruche Napoleon's -^ das „fünfte Element" bildet; andererseits 
^ie von Brze^6 her fortschreitende Cholera, welche eine Isolierung 
und andere Vorsichtsmaßnahmen nothwendig machte, wodurch die 
Verbindungen gestört und sogar unterbrochen, und die Feldspi- 
iäler mit Kranken überfüllt wurden. Diese Periode war auch 
Verhängnisvoll für die Pferde, welche infolge Futtermangels und 
häufiger Ortsveränderungen stark herabgekommen waren. Alles 
^ies zusammengenommen fesselte die russische Armee an ihre Ver- 
pflegsquellen |und bedingte eo ipso ihr langes Verweilen in der 
Oegend von Siedlec. Es war zur unabweislichen Nothwendigkeit 
geworden, sie nicht allein numerisch auf den Stand zu bringen, 
«ondern auch ihre currente und weitere Verpflegung wenigstens fUr 
2 Wochen sicher zu stellen. 

Die flir die Armee verfügbaren Verpflegsmittel bestanden aus 
den Vorräthen in Brze^c, Kobryn, Stonim, Pruiany und Grodno, 
sowie aus den dem Gouvernement Wilna entnommenen und nach 
Polen beförderten Producten. 

Im ganzen waren vorhanden : 129.879 Czetwert (272.746 Hl.) 
Mehl und Zwieback, 11.978 Czetwert (23.264 Hektoliter) Graupen, 
101.190 Czetwert (212.618 Hektoliter) Hafer, d. i. nach den damals 
vorgeschriebenen Verpflegsrationen ein Vorrath flir 150.000 Mann 
a-uf 4 Monate, und filr 60.000 Pferde auf einen Monat Hievon 
befand sich aber bei der Armee und in der nächsten Zwischenbasis 

24* 



372 

b«i Siedlec (wo u. a. täglich gekauftes Getr 
verbacken wurde) nor ein ungenügender Bru 
tUr 120.000 Mann auf 7 Tage. Die oflchete Bez 
Litewek. Um dieselbe ftlr die currente Verpfleg 
von VerpllegsBtaffeln iür 14 Tage auBzanUtze: 
in Brze^ 7500 Fnbrwerke auftreiben, mittelst 
Bug bis Drohiczyn beförderten Verpflegst orräth 
auf dem Landwege zugeführt werden sollten, 
wurden auch 7 Artillerie-Parks und 450 Regi 
bestimmt. ÄUe diese Transporte, welche binnt 
.Siedlec und Brze^ 2 Turnusse absolvierten, 
die laufende Verpflegung. 

Für die weitere Verpflegung im allgei 
folgende Maßregeln getroffen: 1) dem Garde-I 
lassen, seinen Bedarf von Monat zn Monat 
7.ieben (Zustellungsort Lomto); 2) der Bean 
beauftragt, in BrzeW oder Siedlec bis längi 
Ankauf 50.000 Czetwert Mehl (nebst dem ents 
Graupen) und, wenn möglich auch 50.000 
sicherzustellen ; 3) den GemeindevorrAthen im ( 
sollte das zweite Drittel, d. i. 35.789 Czetwerl 
wert Granpen entnommen, das Mehl zu Zmel 
sammt den Graupen nach Dohstöw and Gonii 
sobald die wiederhergestellte Ruhe dies gest. 
betreffs Aufbringung von 1000 zweispännigei 
Gouvernements Wolbynien und Grodno wnrd 
imterbrochenen Zufuhr der nächst der Grenze ' 
sollte ein Marscbmagazin ans 3o80 Ochsen-F 
Pferde-Fuhrwerken gebildet werden; die erford 
den Gouvernements Wilna, MiAsk und Grodno, 
20.000 SchlachttJiieren zu entnehmen, welche 
neral -Gouverneur von Podolien und Wolhynif 
der Armee bereit halten sollte ; die Fuhrwerke 
knechte waren in den obgenannten Gouvem 
Derselbe General-Gouverneur hatte aus dem fo 
ten Schlachtvieh- Vorrathe noch 4*KX) zweispän 
bilden, dieselben mit 16.000 Czetwert Zwje 
sprechenden Menge Graupen) und 12.000 Czetr 
wobei das erforderliche Getreide in seinen ( 



37a 

Ankaaf; die Fuhrwerke, Geschirre und Fuhrknechte aber zwangs- 
weise aufzubringen waren. 

Diese Vorkehnmgen hätten — die vorhandenen Vorräthe 
mit einbezogen — wohl gentigt, den Verpflegsbedarf der Armee 
bis September zu decken; aber infolge der Missemte des Vor- 
jahres konnte die erforderliche Quantität an Hartfutter nicht auf- 
getrieben werden. Man griff daher zu folgenden Auskunftsmitteln: 
1) die tägliche Fourageportion aller Cavailerie- und Artillerie-Pferde 
wurde um 2, jene der ärarischen Trainpferde vom 1. Mai an um 
1 Gamec Hafer herabgesetzt; von diesem Tage an sollten diese^ 
Pferde mit Grünfutter, und wo keine Wiesen vorhanden waren^ 
mit Wintersaat gefuttert werden; 2) vom 15. Mai an sollten alle 
ärarischen Pferde mit Ausnahme jener der Kürassiere mit Gras,, 
unter thunlichster Beigabe von Hafer ernährt werden; 3) für alle 
OfiBciers-Reitpferde sollte die Fourage mit 8 Rubel per Czetwert 
reluiert werden ; ausgenommen hievon waren die Pferde der Stäbe^ 
für welche die halbe Portion, d. i. 2 Gamec täglich zugestanden^ 
der Best aber gleichfalls reluiert wurde; für alle Officiers- Wagen- 
pferde wurde vom 16. April bis 1. Mai daR.Rp.1nt.nm auflge.zahlt. Diese 
Maßregel erstreckte sich aber nicht auf die Garde. Wo Heu und Gras 
nicht genügend vorhanden waren, sollte dasselbe durch Stroh, 
häcksel, mit Mehl gemengt, surrogiert werden, wobei für eineii 
Gamec Hafer oder 5 Pfund Heu, 1 Pfund Mehl bewilligt wurde. 

Schließlich muss erwähnt werden, dass die erste, von Ten- 
goborski in Preußen gemachte Bestellung bereits effectuiert war^ 
während Peuker bei der jüngsten Bestellung auf nicht mehr ab 
die Hälfte des begehrten Quantums binnen 3 Wochen rechnen 
durfte. Der zu dieser Zeit angekaufte Roggen kostete an Ort und 
Stelle 5 Rubel 72 Kopeken per Czetwert. 

Bestand der Vorräthe am 1 . Mai : 

Czetwert Pud Wedr6 

Mehl Zwieback Graupen Hartfutter Heu Stroh Branntweta 

In den Magazinen 

der Gouvernements 

Grodno, Minsk, Wil- 

na und Wolhynien, 

u. des Gebietes von 

Biatystok 130.677 33.056 12.329 53.313 69.585 252 — 

In Polen, u. z. Mic^- 

dzyrzec, Kock, Ty- 

kocin und Siedlec . 5.617 8.628 2.558 4a 15 — - 5.955 
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Diese Ziffern zeigen, dass wohl reichliche \ 
nähme von Heu und Stroh) im Basisramne vorhi 
aber der Armee direct nur wenig hievon zu Gi 

c) Sanitäre Vorkehrunge: 
Das Auftreten und die Verbreitung der Chol 
an früherer Stelle erwähnt. Diese wenig bekannt 
damals für contagiOs und übertragbar gehalten 
Maßnahmen gegen dieselbe bestanden darin, dasi 
Transporte und Einzeinrei sende mit Umgehun 
Orte instradiert wurden. In Biaia und Siedlec 
taine schranken errichtet, nnd zwar mit einem 
dächtige und mit solchen in Berührung Qekom 
zweiten Gebäude für Cholerakranke. Eine Allerl 
verfügte, dass bei weiterem Umsichgreifen der ' 
Bereiche nur die Infectionsstellen als solche al 
wenn die Krankheit noch weiter fortschreite, si 
fenen Ortschaften zu isolieren. Die Zahl der K 
gorien stieg beständig, und erreichte am ]. Ma 
in den Spitälern des Orenzraumes 4876 Mai 
Innern 18.695 Mann. Infolge dessen wurden die 
fiialystok, Kobryä, Slonim, Drohiczyn und Sn 
und in Pruiany und RoÄany**) neue errichtet ; 
kleinere Spitäler f\lr je 300—450 Mann in V/h 
und Semiatycze, dann combinierte Lazarethe 1 
Grenadier-Corps und bei den Garden errichtet 
Wielkie Berestowice, Szawly, Lomia und Tykoi 
lassen, das erste wegen Raummangels, das zn 
geringen Krankenstande«, die letzten zwei aus I 
geräthen ; als Ersatz wurde für das Garde-Corps 
tes Lazareth in Lomia und Tykocin aufgestellt, 
mit Personal und Material dotiert. Diese Spital 
solche Kranke bestimmt, deren Heilung längere 
nahm. Die Kranken aua ^elechöw, Kock uni 
nach Mi^dzyrzec, jene aus W^gröw nach Drol 
tycze, hierauf nach Brzeäi, und von hier in das I 

*) Die ersten zwei fOr je 4000 Maou, das 8. für 30 
2400 und das B. für 1000 Mann. 

♦•) Das 1. für 2400, das 2. für 1200 Mann. 
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transportiert. Die Errichtung der Spitäler im Gouvernement Grodno 
wurde dem General Chrapowicki, im Bialystok'er Gebiete dem 
General Peterson mit dem Beifügen übertragen^ dass bei Mangel 
geeigneter Gebäude auch Scheunen zu benützen seien. BetrefiFs 
der Ausrüstung mit Spitalsgeräthen wurde der Armee-General- 
Intendant angewiesen, die Einrichtungsgegenstände der aufgelas- 
senen Spitäler in Siedlec, Biata und Mi^dzyrzec derart auf die 
neuen Spitäler aufzutheilen, dass für die Grenz-Spitäler eine Re- 
serve für 4000 Mann erübrige, welche bis auf weiteres in Mi§- 
dzyrzec zu deponieren sei. 

d) Munitions-Ersatz. 

Die bei D^be wielkie und Iganie verbrauchte Munition wurde 
unschwer ersetzt. Später wurden die Parks Nr. 2, 4, 6, 7, 8, 9 
und 10 zur Verpflegszufuhr benützt; sie hatten zu diesem Zwecke 
ihre Munition in BrzeS6 zu deponieren, und den dort übernom- 
menen Proviant nach Siedlec zu schaffen. Zwei Wochen später^ 
d. i. Mitte April hatten diese Parks wieder zu ihrer ursprünglichen 
Bestimmung zurückzukehren, um die Armee neuerdings mit Muni- 
tion zu versehen. 

Der in Grodno mit Munition beladene Park Nr. 24 wurde 
zum Garde-Corps nach Lomia dirigiert. Der Park Nr. 25 wurde 
in drei Theile zerlegt, von denen der erste (kleinste) beim Garde- 
Corps blieb, der zweite mit Munition von Grodno nach BrzeS6 
abgieng, und Ende April dort eintraf; der dritte (größte) wurde 
zur Abtuhr der Geschütze der Artillerie-Reserve von Bialystok 
nach Dünaburg verwendet. Ein Theil des fliegenden Parks (37 Fuhr- 
werke) wurde zum 5. Reserve-Cavallerie-Corps dirigiert, um die 
in den letzten Gefechten verbrauchte Munition zu ersetzen; nach- 
dem dies geschehen, und die überzählige Munition in Lublin de- 
poniert worden war, rückten die leeren Fuhrwerke über Kock 
nach Mi^dzyrzec, wo sie Ende April eintrafen, und sich dem flie- 
genden Parke anschlössen. An Stelle dieses Theiles des fliegenden 
Parkes wurde dem 5. Reserve-Cavallerie-Corps eine zweite Abthei- 
lung mit 1000 Artillerie- Geschossen, und später weitere 3000 Artil- 
lerie-Geschosse und 120.000 Patronen zugeschoben. Im ganzen waren 
am 1, Mai im fliegenden und in den mobilen Parks — außer den 
Batterie-Vorräthen — noch 40.272 Schüsse vorhanden, also ein Quan- 
tum, welches für 4 — 5 Schlachten, wie jene bei Grochöw, hinreichte. 
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Die Zeugs-Compagnie Nr. 2 und das in 
in BrzeäÄ-Litewak, erstere zur Adjustierung de 
xum Zwecke der Reparatur der unbrauchbar gf 
des Zugehörs and der Park-Puhrwerke. 

In Bezug auf die Artillerie deg 6. In 
der Conimandant der 6. Artillerie-Division den 
auf den Stand von 8 Gescbützen zu bringen 
Er^nzung an Geschützen and Reserve-La 
Magazine in Brzefit, sowie den 3, Divisionen 
KU entnehmen ; der Bedarf an Munitionswage 
den 3, Batterie-Divisionen der 6. Artillerie-Div 
Ansehaffimg derselben wurde eine specielle G* 

Ende des ersten Ban< 
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„ Carl. 
Rewal. 
Esthland. 

3. Jäger-Regiment. 

4. „ (1 Bataillon). 

3. Division. 
k, Regiment Altingermanland. 

1. „ Neuingermanland. 
m. „ Kutuzow ( 1 Batail). 
n. „ Welikoluck. 
0. 5. Jäger-Regiment. 

1. Hussaren-Division. 
p. Regiment Sumy. 
q. „ Olwiopol. 

r. Kliasticki'Bches Regiment 
(2 Divisionen). 

3. Uhlanen-Di vißion. 
«. Regiment Nowoarchangelsk. 
t „ Jelizawetgrad. 

2. reitende Jäger-Division. 
u. Regiment Perejaslawl (2 Div.). 
ü, „ König von ^ttrtem- 

berg (2 Divisionen). 
w. Sappeure. 

Die Truppen des Corps Rosen 
sind mit den Regiments Nummern 
bezeichnet. 
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C, Erster Angriff der russischen 
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B. Angriff der Polen. 
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sich zu entwickeln. 

F. die entwickelte Colonne 
Pahlen drängt die Polen 
zurück. 

G. Zusammenstoß der beider- 
seitigen Cavallerien. Die Trup- 
pen Pahlen'Sy denen sich auch 
jene des 6. Corps anschließen, 
setzen den Angriff fort. 

H, Zur Abwehr dieses Angriffes 
dirigiert Krukowiecki das 5. 
Regiment in den Wald, 
gegen den rechten Flügel 
Rosen's. 

K. Nach Vertreibung des 6. Re- 
gimentes aus dem Walde 
schiebt Rosen 2 Uhlanen-Re- 
gimenter und 1 Bataillon des 
Regimentes ^ytomir gegen 
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rückt rechts über Kaw^czyn gegen den linken Flügel 

der Polen vor, und detachiert 1 Bataillon und 1 Eseadron 

gegen Zi|.bki. 
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Russen: 
aa. 1, Dirislon Pallien. 
bb. 2. „ „ 

ce. 3. „ „ 

dd. HusBaren - Regiment Olwio- 

pot. 
ee. Kliasticki'8cheHu8aareu,iiDd 

Regiment Samy. 
ff. Reitende Jäger WUrtemberg, 

und Perejaslawl. 
j^. Nowoarchangekk-UhlaneB. 
hh. 24. Division Roaen. 
H. 26. 
kk. Uhlanen- Regimenter Polen, 

Litliauen, Wolhynien. 
U. Lithauisclie Grenadier-Brig. 
mm. 8. Grenadier-Division. 
NM. 3. Küra^er-Di Vision. 



Zur Beilage 17. 

A. Erste Situation der Russen bei D§be wielkie. 

B. Die polnische Armee. 

C Das 4. und 8. polnische Regiment, unterstützt vom 2. Jäger- 

Regimente, führen den Angriff aus. 
I>. Rosen zieht einige Bataillone vom Centrum an den rechten 

Flügel, und verstärkt daft\r das Centrum durch Bataillone des 

linken Flügels; Situation der Russen. 
15. Die Regimenter Brest (93.) und Biatystok (94.) weisen im 

Vereine mit reitenden Jägern den Angriff der Polen ab. 
JP. Die polnische Cavallerie attaquiert an der Chaussee, umzingelt 

die dort stehenden 2 Bataillone der Regimenter Brest (93.) und 

Wilna (94.), und setzt denselben arg zu. 
Gr. Die Lithauen-Uhlanen (23.) und (gegen Ende des Gefechtes 

auch) die Wolhynien-Uhlanen (24.) eilen zur Unterstützung 

herbei. 
H. Rückzug der Russen. 
J. Fünf Bataillone der 25. Division (des 49. Jäger-Regiments, des 

Regiments Podolien (99.) und ^ytomir [100.]), welche bei Rysze 

und Umgebung stehen, eilen über Kobiernia herbei. 
JT. Die neu zuBammengestellte Vorhut unter Commando des General 

Geismar. 



Die russischen Truppen sind durch ihre Regiments-Nummem 
ersichtlich gemacht: Regiment Brest 93., Bialystok 94., Wilna 96., 
Podolien 99., %tomir 100.; Jäger-Regimenter Nr. 47, 48, 49, 50; 
Uhlanen-Regimenter: Lithauen 23., Wolhynien 24. ; Reitende Jäger 
= K. e. 
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Zup Beilage 21. 

a. Stellung der Polen bis zum Beginne des Gefechtes. 

b. Stellung der Polen nach dem ersten Angriffe der Russen. 

c. Angriff der Polen auf den linken russischen Flügel. 

d. Rückzug der Polen auf der Straße nach Opole. 
Ä, Marsch der Russen auf Wronöw. 

B. Besetzung der Stellung beim Austritte aus dem Walde. 

C. Angriff der Grenadier -Regimenter Luck und Samogitien und 
eines Bataillons des Carabinier-Regiments Nieswii auf die Stellung 
der Polen. 

D. Marsch der russischen Reserven zur Unterstützung des linken 
Flügels, und Anginff der ganzen auf dem rechten russischen 
Flügel befindlichen Cavallerie gegen den polnischen linken Flügel. 

E. Besetzung der von den Polen geräumten Stellung durch die 
Russen. 

a. Besetzung der Anhöhe durch ein Bataillon des Carabinier-Regi- 
ments Nieswii. 

b. Position der reitenden Batterie Nr. 27 auf dieser Anhöhe. 

c. Reitende Batterie Nr. 28. 

d. Leichte Batterie Nr. 2. 

e. Ein Bataillon des Regiments Nieswiz und Grenadier-Regiment 
Luck. 

g. Kazai^ - Dragoner-, und reitendes Jäger - Regiment König von 

Württemberg. 
h. Dragoner-Regimenter Twer und Herzog Alexander von Wür- 

temberg, welche als Reserve an der Straße beim Waldausgange 

zurückgelassen wurden. 
i. Kosaken-Regimenter Grekow und Choperrici. 
j. Grenadier-Regiment Samogitien. 
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